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Erwartungen die Vollversammlung des ORK
in Canberra aus der IC der EKD

VON ARTIN

Die Vollversammlung UNSsere ufgabe!

eiche Bedeutung hat eigentlich eıne Vollversammlung 1im Leben des
Ökumenischen Rates der Kırchen ? Und ich möchte gleich daran anschließend
Iragen: eiche Bedeutung hat eiıne Vollversammlung des OÖORK für das
Leben unserer Landeskırchen und Gemeıinden?

(jJanz bewußt ich diese beiıden Perspektiven in einem Atemzug
ıne Vollversammlung i1st kein Selbstzwec un: eın ökumenischer Welt-
kırchentag. Sicherlich wird dıe nächste Vollversammlung eın uCcC weit
auch eine internationale CAr1IS  J1CHEe Begegnungstagung se1In, eın buntes est
des aubens, be1l dem 000 Delegierte, Frauen und Männer,
mıt vielen Gästen für sıch persönlıch die 16 des Gastlandes in dıe-
SCIN Fall Australiıen und der weltweıiten chrıstlıchen Famiıiılie entdecken
und rleben können. Okumene wırd sıchtbar und erfahrbar. och VOT en
Dıngen kommen dıe Delegierten der Miıtgliedskirchen N, die
Arbeit selt der etzten Vollversammlung biılanzıeren und die usrichtung
SOWI1e dıe Rıc  1inıen für die zukünftige Arbeıt estimmen. Immerhın ist
gemäß der Verfassung des OÖORK die Überprüfung der bisherigen Arbeit eine
der wichtigsten ufgaben der Vollversammlung. So en die Miıtgliıedskir-
chen UtTeC ihre Delegierten in Canberra dıe Möglıichkeıit, Kritik äußern
und Vorschläge einzubringen. ıne praktısche Schwierigkeıit besteht TE11C
darın, daß die eNrza der Delegierten ZU erstenmal eine solche Ver-
sammlung erlebt und sich weder in den Prozeduren och In der 16 der
Arbeıtsvorhaben auskennt.

Die Berichte, Beschlüsse und Empfehlungen, die auf elıner Vollversamm-
lung entstehen, werden nıcht 1Ur für den ‚„„‚Augenblick‘“‘, für die eratung
in der Vollversammlung produzlert. 1elmenr sollen dıe Miıtgliedskirchen
und Gemeinden die mpfänger der Ergebnisse und Fragen se1n, dıe die
Delegierten als Botschafter der Vollversammlung mıt ach Hause nehmen.
ine Dıskussion dieser Berichte, Beschlüsse und Empfehlungen SOWIE ihre
Aufnahme sınd ausdrücklich erwünscht. ber welche Kırche kann dıe
Überfülle der Papıiere WITKI1IC rezıpleren? Es bedarf der Konzentration und
überlegter Umsetzung.



Im Bericht der Fachgruppe ‚„„‚Schritte auf dem Weg Z Einheit‘‘ der
Vollversammlung des OÖORK In Vancouver ist dıe des OÖORK innerhalb

der einen ökumeniıschen ewegung beschrieben ‚„„Der Okumenische Rat
der Kırchen ist ZWal eın Ausdruck der Öökumeniıschen ewegung, doch dıe
wahren Trıebfedern dieser ewegung sınd dıie christliıchen Kırchen selbst.‘‘ !

So darf VO  — der Vollversammlung ein kräftiger Impuls für die besondere
Wahrnehmung der ökumenischen Dimension uUullsecIiIel Arbeıt iın Synoden,
Gemeıinden, erken und Gruppen ausgehen. Das edeute für uns selbst in
der Evangelıschen Kırche In eutschlian daß ökumenisches rnen
ständig, nıcht L1UT kurz VOI oder ach Vollversammlungen geschehen soll

Wenn WIT glauben, daß Jesus Christus das aup des 1DesS, nämlıch der
Gemeılnde ist (Kol 1,18-20), und jede Ortskirche seinen Leib ungeteıilt repräa-
sentiert, dann erinnert uns jedes gemeiınsam gesprochene Vaterunser und
jedes gemeiınsam gesprochene Glaubensbekenntnis daran, daß WIT selbst
eın Teıl der Okumene SInd.

‚„„Komm, eılıger Geist die Schöpfung‘“‘
Das ema der Vollversammlung ın Canberra ‚„„‚Komm, eıliger Gelst

dıe Schöpfung‘‘ welst uns mıt seiıner Gebetsiorm darauf hın,
daß Erneuerung der ganzeh Schöpfung, also auch uUuNnseTIes eigenen Herzens
und Geılnstes, ohne die Bıtte das Kkommen des eiıligen Geistes, der
befreıt, versöhnt und verwandelt, nıcht gewınnen ist em WIT dieses

sprechen, gestehen WIT uns e1ın, daß WITr mıt ‚, UNSCICI Weısheit“‘ ANgC-
sichts des Unfriedens, der Ungerechtigkeıt und der Zerstörung der Natur
chnell Ende sind, daß WIT des Beıstandes des eiligen (je1istes edur-
fen; uns lassen, ‚ UNSCICT Weıisheıt‘*‘‘ auihelien lassen.
Wır beten Jjedoch auch das ommen des eiılıgen Geıistes, we1l WIT
die Verheißungen des Gottes der 1e un Gerechtigkeit glauben und 1mM
Horızont dieser offnung en und wırken, ‚„solange n Jag ist2S

So sınd die vier Unterthemen ‚„„5Spender des ens rhalte deine
Schöpfung !‘ ‚„„Gelst der anrheı mach’ unlls frel "‘ ‚„Geıist der Einheıit
versöhne eın Volk!‘“ und „Heıilıger Gelst verwandle und heılıge uns "‘
einerseılts als Bekenntnisse ZU eılıgen Gelst und andererseıts als Bıtten

ihn formuliert.
Kın Gedanke des peruanıschen Theologen (justavo Gutierrez scheıint MI1r

mıt wenigen Worten beschreıben, WIT des Beistandes des eılıgen
Geilistes edurien ‚„‚Wenn WIT Gott VonNn seinem Oorhaben Lrennen, glauben
WITr nıcht WITrKIICc ihn, dann el 1eSs nämlıich, daß WIT seine Königs-



herrschaft, seinen ıllen ZU Leben, ZUL 1e und ZUT Gerechtigkeıt in der
Geschichte zurückweisen.‘‘* Anders ausgedrückt: Wenn WIT nıcht
nehmen, daß WIT 1mM Vaterunser beten ‚„„Deıin geschehe WI1IeEe 1m Hımmel

auf Erden‘‘, dann wollen WIT 1Ur as, Was ‚WITF  66 wollen, und nıcht das,
Was Gott 1ll Die Irennung Gottes VONn seinem orhaben, dem ommen
selines Reıches, ist UuUNseIec un!

Es wırd er in Canberra darauf ankommen, daß WIT 6S geme1n-
Sa ach Gottes ıllen iragen und uns Urc den Gelst der anrheı
und der Eıinheıt ZUT Umkehr rufen lassen. Die Verwirklichung der Eın-
heıt der Kirchen und die Fragen ach Gerechtigkeıit, Frieden un: ewah-
IUuNng der Schöpfung stehen weıterhın auf der ökumeniıschen Tagesordnung.

Was WIT angesichts der Gefährdung der abe des Lebens Von dem eıil1-
SCH Gelst auf der Vollversammlung und in uUuNserem täglıchen Leben erbıtten
wollen un: erhoifien dürfen, ist für mich 1ın der dritten Strophe des Pfingst-
lıedes ‚„‚Komm, Gott chöpfer, eilıger Gelst‘‘ ausgesprochen: .„Zünd uns

ein 16 1mM Verstand g1b uns 1Ns Herz der 1e Brunst das schwache
Fleisch In unNns, dır bekannt erhalt fest eın Ta und Gunst.“

WO stehen WIr ?

Auf der etzten Vollversammlung 983 in Vancouver standen dıe atomare
Bedrohung und die Forderung ach Abrüstung 1m Vordergrun der CGiottes-
dienste und Dıiskussionen. Die WIC  ige ‚„Erklärung Frıeden und Gerech-
tigkeıt“‘ VOonNn Vancouver ist aliur eın beredtes Zeugnis Dıie Bedrohung des
Weltfriedens Urc den Ost-West-Konflıkt scheıint heute nahezu verschwun-
den se1n.

Für uns Deutsche hat der andel 1m Verhältnis der beıden Supermächte
USA und zueinander die deutsche iniıgung möglıch emacht und
In ıttel- und ÖOsteuropa vollzıeht sıch eın andel hın mehr Demokratie,

WIT In Vancouver och nıcht rTaumen wagten.
Miıt den Veränderungen 1m Ost-West-Verhältnis ergeben sıch auch euec

Chancen für eiıne Zusammenarbeit VO  — Industrieländern und Ländern der
‚„Drıitten elt‘‘ So ist 6S heute leichter möglıch, Jenselts VO  z eiıner undıffe-
renzlierten Kapıtalısmus-Sozialısmus-Debatte gemeınsam OoOdellen Lrag-
fähliger Entwicklung arbeıten. uch der sich abzeichnende andel In
Südafrika äßt hoffen Uurc dıe Jüngst Von der Reglerung verfügte utfhe-
bung des Ausnahmezustands und einiger rassıstischer Gesetze scheint eın
Ende der jJahrhundertelangen Dıskrıiıminierung in Südafrıka in den 1C
kommen. Ebenfalls ist dıe Tatsache, daß Anfang November 990 eine



Natıonale Kırchenkonferenz der Beteiligung fast er Kırchen in Süd-
afrıka stattfinden konnte, sıch schon eın hoffnungsvolles Zeichen im
Rahmen der Bemühungen eın gemeinsames Zeugnis 1mM partheıdstaat.

Angesichts dieser posıtıven JTendenzen möchten WIT als Kırchen und CHhriı1-
sten SCIN aufatmen. och dıe regionalenonin vielen Teilen der Welt,
insbesondere der unne1lvolle Golfkonflıkt, zeigen unNns, WIE die Welt-
sıtuatiıon ist Natıonale und sozlale Konfliktfelder edronen weıterhın und
In Weise den inneren Friıeden In Europa. Unser das Kom-
LE des eilıgen Gelstes und Handeln im Gehorsam des aubens
1m Kontext der eıt bleiben wichtig.

Kommt der Friede auf Kosten der Gerechtigkeit ?
Dıie Kırchen in eutschland, aber auch in ganz Europa mussen ach den

politischen Umwälzungen Nun ın einem veränderten Kontext ihre gesell-
scha  1C Verantwortung wahrnehmen. €1 werden die Kırchen in
Europa lernen, daß S1e 1Ur gemeınsam, quası mıt und in einem Öökumen1-
schen Takt, hılfreich sein können. Das gilt 1m 1C auf das Wiırtschaftsge-

zwischen den westlichen und Ööstlıchen Staaten, dıe Schaffung des
Binnenmarktes und ihre Auswirkungen auf das Nord-Süd-Verhältnis, aber
auch 1m 1C auf Tendenzen ZUT Nationalısıierung und KonfTessionalıisıie-
IUNg in ıttel- und Östeuropa.
IC 1Ur dıe Katastrophen, die 1mM en zunehmen, werden

Augenmerk auf die Problematik eıner gerecht gestaltenden Weltgesell-
schaft lenken, sondern auch deren Auswirkungen 1er be1l U1l  N Asylanten
und Eiınwanderer Aaus den Ländern der Armut und Gewalt, aber auch dıe
Einwanderer AaUus ıttel- und Osteuropa lehren uns, daß 6S in DUnNCIO Teilen
auch dıe Schaffung gerechter Lebensverhältnisse In den Herkunftslän-
dern dieser Menschen geht Dıie Kırchen Europas ollten gemeinsam dar-
ber wachen, daß der 1C Europas sıch nıcht verengt

Kırchen und Christen werden sıch einmal mehr als Gemeinscha des He1-
lens und Teilens erwelsen mMussen Der unter der ıtung VO  — Bischof
Johannes Hempel (Dresden) in Vancouver erarbeıtete Bericht der Fach-
Zg uDpDpC ‚„„Das Leben in Gemeinschaft teiılen und heıl machen‘‘ g1ibt ach
meıiner Eıinsicht dıe ichtung für Öökumenisches Handeln in den kom-
menden Jahren Da el 65 un anderem: „Es ist außerst wichtig, daß
das Teilen und Heılen in der Gemeinschaft ganzheıtlıch ANZCZANZSCH wird.
Da das Teilen und Heılen das menschlıche Sein und Leben, das
Leben der Gemeiminschaft ın all seiınen psychıschen, materı1ellen, ge1st1-



gCIl, geistlichen us  Z Dimensionen umfaßt, ist 6S nıcht eın Vorgang VOIN

bloßem en und Nehmen, sondern edeute engaglertes Teilnehmen und
bewußte Selbsthingabe. Es ist wesentlıch eın gemeinschaftsbildender
Prozel3.‘*

Ich rhoffe mir er VO  —; Canberra auch, daß dıe Einheit der europäl-
schen Kırchen eutlic In dieser Umbruchsituation gestär wıird und die
ökumenische Zusammenarbeıt Vorrang VOIL der etonung der Je eigenen
Konfession und Nationalıtät behält

Wird Europa seiner finden
Im ‚„Europäischen Haus‘‘ sollte INan sich aber auch dıe eıt nehmen,

das Erbe der ideologischenonin einem eweıls natiıonalen, aber auch
europäischen Prozel} angsam aufzuarbeıten. In diesem Prozel} werden dıe
großen Unterschiede 1m Lebensgefü der westlichen und der Ööstlıchen
Gesellschaften deutlicher als bısher zutage treten Das Säkularisierungsphä-

eirı jedoch den Westen WIeEe den Osten Die IC ach einem
tragfähigen Wertesystem finden WIT auf beiden Seiten. Der ehemalige Vor-
sıtzende des Zentralausschusses, Erzbischof Edward Scott, hat 1983 in
seinem Bericht VOT der Vollversammlung In Vancouver seiner Überzeugung
USAdrucCc gegeben, dalß keine der heutigen Ideologien gemeınt der
Kapıtalısmus und der Kommunismus in der Lage Sel, WITKIIC den Her-
ausforderungen unNnseceIeI eıt gerecht werden. Sein Hınweils darauf, daß
der ensch „nıcht eiıne Produ  10NS- und Konsumeıinheıt ist, SOIl-
ern eın sozlales Wesen‘‘> gılt damals W1e heute Wenn dıe polıtıschen
Umwälzungen in Europa als ein Sieg „der Marktwirtschaft‘“‘ ber ‚„den
Sozlalısmus‘‘ gedeutet werden, ist das 1im Erfahrungshorizont der ‚„„Dritten
elt‘‘ eın vordergründiges Urteil Dıie sozlale Herausforderung der freien
Marktwirtschaft, deren unsozlale Auswirkungen ıIn den Ländern der „Drit-
ten elt“‘ beklagt werden, ist mıt dem usammbruch des real existierenden
Sozlalismus in den osteuropälischen Staaten nıcht erledigt, sondern erheb-
ich gewachsen. Die Delegierten aus den Kırchen der westlichen Industrie-
nationen werden dıe Vehemenz der Fragen und Erfahrungen In Canberra
spüren bekommen. Und der pazıfısche Raum wırd sich mıt seinen bıtteren
Erfahrungen €1 nıcht verhalten.

Wiıe annn Versöhnung geschehen
Diese rage gewinnt in vielen Kırchen Gewicht Ihr wırd siıch dıe Ööku-

menische ewegung verstärkt zuwenden mussen In Umbruchsıtuationen



kommt geschehenes Unrecht ans Tageslıicht. Schuldverflochtenhei wırd
sıchtbar. ine Wiıedergutmachung ist 1UT zeichenhaft, jedenfalls 11UI Sahnz
unvollkommen möglıch Wır Deutschen wissen das

Versöhnung kann nıcht darın bestehen, daß Unrecht, Verrat und Ver-
schwindenlassen, Folter und Mord mıt Schweigen oder Vergessen überdeckt
werden. Wenn die Kırchen ZUTr Versöhnung rufen, ann bekräftigen WIT den
Zusammenhang VO  — Buße, Umkehr, Vergebung und geschenktem Neuan-
fang 1mM Horızont der Verheißung, daß ‚„„‚Gott wird abwıschen alle Iränen
VO  — ihren ugen, und der Tod wiıird nıcht mehr se1n, och Le1i1d och
Geschre1l och chmerz wıird mehr seın“‘ (OTffb 21,4)

Das Schicksal der Ureinwohner Australıens, die Folgen der Eroberung
(‚„„‚Entdeckung‘“‘ en WITr 65 bısher genannt) Amerıkas VOI 500 Jahren, dıe
Versöhnung der Apartheidgesellschaft iın Südafrıka, der blutige Nachlaß
VOIl Miılitärdiıktaturen 1n SÜüd- und Mittelameriıka, dıe Aufarbeıtung der sSta-
Iınıstiıschen Vergangenheıt in Osteuropa, der Stası-Komplex in der hemalı-
SCHI DD  z dıe Liste könnte leicht verlängert werden, dıe ein versöhnendes
Handeln der Christenheit erfordert.

Christen WwI1ssen, daß er nıcht ausreıicht, die Wurzeln und
Folgen der un: tiılgen Das Kreuz ware überflüssıg. ‚„„‚Denn Giott
versöhnte ın Christus die Welt miıt ıhm selber und rechnete ihnen ihre Sün-
den nıcht und hat uns aufgerichtet das Wort VO  — der Versöhnung‘‘
(2 KOr 5,9) Weıl dıe Kırche VO  —; der Barmherzigkeıt Gottes we1iß und lebt,
wIırd s1e nüchtern, wahrhaftig und barmherzıg für Verständigung und Ver-
söhnung eintreten.

Auf dıe konkreten sozlıalen und politischen Verhältnisse In zanhnlreichen
Ländern bezogen el das, daß die Vergangenheıt aufgearbeıtet werden
muß, daß dıe einstigen Gegner getanes und erlhıttenes Unrecht
aufarbeıten. Angesichts der fließenden Grenze zwıschen Tätern und Opfern
ollten Christen behutsam und zugleic entschieden In den eigenen Reihen
damit anfangen.

Erwartungen IM einzelnen
Die ökumenische ewegung ist In den etzten Jahren vielfältiger und

komplexer geworden. Der Okumenische Rat muß sıch bewußt machen, dalß
OE nıcht die Weıte und Vielgestaltigkeıit repräsentiert. Er muß also
en sein und seıne Kommunikation etwa ZUT römisch-katholischen Kıirche,

den konfessionellen Weltbünden und deren ökumenischer Dynamık,
den Nichtmitgliedskirchen, ZUE Lausanner ewegung u.a verstärken. Dıie



Bemühungen, einer Straffung selner eigenen Arbeıtsstruktur kom-
INCN, werden 1mM Horizont der Zukunftsirage stehen: WI1Ie annn im Übergang
ZU drıtten Jahrtausend n.Chr. dıe ökumenische ewegung In ihrer Weıte
eiıne AIl  NC strukturelle Gestalt finden ? Der Okumenische Rat sollte
1er konzentrierter, kreatıver und umfassender agleren. Er hat die nötige
Weıte und Kompetenz, über sıch hinauszudenken.

Es hat sıch e1splie des Lima-Dokumentes und seiner Rezeption
und auch auf dem bısherigen Weg des konzıllaren Prozesses für Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung erwlesen, WI1Ie sinnvoll und
fruchtbar 6S ist, WCNN Arbeıitsvorhaben langfirıstig und partızıpatorisch
angesetzt werden. Die der Programme überschätzt das ufnahmever-
mögen der Miıtgliedskirchen, engaglert eher die Engaglierten als dıe Kırchen
ın ihrer Gesamtheıit. Die ökumenische ewegung braucht einen langen
Atem Ökumenisches Lernen geschieht nıcht ber aC Wachsen braucht
seine eıt So sollte der ökumenische 1lIer nıcht darauf gerichtet se1n, In
Canberra möglichst viel Noch-nicht-Dagewesenes produzieren, sondern
das Erreichte vertiefen, konkretisieren, in die Lebenswirklichkeit der
ÖOkumene VOT Ort einzubringen.

Der konzıliare Prozeß 1st selt seinen nfängen in Vancouver ein guftes
Stück vorangekommen. Dresden, Stuttgart, asel, eoul, das sınd wichtige
Stationen auf dem Wege SCWESCH. ase hat der Okumene ıIn Europa eıne
CHe Dımension der usammenarbeit erschlossen, die Konferenz Europäi-
scher Kirchen Walr mıiıt dem Rat der europäıischen
Bischofskonferenzen (CCEE) Jräger der Versammlung. Es ist offensichtlich
leichter, In einem begrenzten Kontext gemeiınsamer Erfahrungen und Her-
ausforderungen Verständigung und Klärungen kommen als In welt-
umspannenden Versammlungen WIEe ın eou Canberra wird eıne wichtige
Zwischenstation erster Bılanziıerung und Impulsgebung seln. Dıie
zehn A{ffiırmationen Von eoOu edurien einer Rezeption Urc die Miıt-
gliedskirchen iın ihrem jeweılligen regionalen und kontinentalen Kontext

In selner Stellungnahme VO Julı 1990 hat der Rat der EKD dem
1te .„„Die Kırche 1m konzılı1ıaren Prozeß gegenseıtiger erpflichtung für
Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ versucht, das bisher
Erreichte erfassen und einen Rahmen für die Weıterarbeıit seizen
Ungeklärt ist dıe Bundesschlußtheologie, die der lutherischen und orthodo-
Xen Tradıtion rTemder ist als der reformierten und der methodistischen. Dıie
vielen, ganz unterschiedlichen Bundesschlüsse in eouen m.E eher UT

Verwirrung als AT Klärung verholfen



Canberra wırd das Spannungsfeld, das sıch 1m Fragenkreıs ‚‚Gemeıin-
schaft VO  — Frauen und ännern 1ın der Kırche*‘ gebilde hat, nıicht auflösen
können und dürfen Es ist Ja nıcht ein ‚„‚Iremdes‘““, sondern zutle{fst eın
ekklesiologisches ema Die emanzıpatorısche ewegung hat wichtige
bıblısche Tatbestände 1Ns Bewußtsein gehoben. Wie kann das notwendige
espräc davor bewahrt werden, daß 65 ökumeniıschen Verwerfungen
kommt, gerade 1mM Verhältnis den orthodoxen Kırchen? IC 1Ur Ge-
duld und wechselseıtige Hörbereıitschaft sınd vonnOote: sondern auch eine
besondere Aufmerksamker gegenüber der Sprache, dıe eweıls benutzt wird.
Hıer 1eg eın iruc.  ares, sensıibles Feld ökumenischen Lernens. In Can-
berra WIrd auch erkennbar werden, in welcher Weise die Öökumenische De-
kade „Solıdarıtät der Kırchen mıt den Frauen'  o VOIN den Mitgliedskirchen
aufgenommen worden ist

Es ist der Zeit; die Fragen ach 1Ss1ıon und Evangelısatıon 191>480|

edenken Unter uns hat sıch eın unguter Gegensatz aufgebaut: 1er dıe le1-
denschaftlıch „evangelıkale“‘ Betonung VO Evangelıisation und 1Ss1ıon
als vorrangıg und alleınentscheıidend: dort das eindringlıche ‚„‚Öökumen1-
sche*‘‘ ädoyer für dıe erpflichtung Gerechtigkeıit, Friıeden und ewah-
Iung der Schöpfung als unverzichtbarem USATuC des Glaubensgehorsams
und Teıl des kirchlichen uftrags Diıese Aufteilung ist künstliıch und
uUunIruc  ar. Die ‚„„M1SS10 De1“‘, derentwillen dıe Kırche lebt, darf nıcht
verengt werden. Canberra kann eue Anstöße geben

Und schhelblic wiırd sıch ıIn Canberra auf dem intergrund der rfah-
Tungeh 1mM aslıatischen Raum dıe rage verschärfen: auf welcher Basıs kann
6S gemeinsamer Verantwortung VON Chrısten und Angehörigen anderer
Religionen kommen? Was sınd WIT einander schuldig, In eiıner CN
gewordenen Welt Zukunft gewiınnen?

NM  GEN
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Impressionen 1im Vorfeld der
Vollversammlung VO  - Canberra

VON STOÖOCKIGT

Als ich 1MmM Sommer gebeten wurde, einen kleinen Beıtrag 1m Vorfeld der
Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen schreıben,

habe ich spontan zugesagtl. Jetzt merke ich, daß N gal nıcht ınfach ist
Der tıefgreiıfende gesellschaftlıche Umbruch in meınem Land mıt seinen
Auswirkungen auf alle Bereiche des ens hält mich in Atem Die Ver-
änderungen vollzıehen sıch mıt einer Geschwindigkeıit, dıe ein gründlıches
Nachdenken und Aufarbeıiten erschwert. Miıttendrin in dıesem Prozel3 des
Wandels 1eg die Vorbereitung auf die Vollversammlung.

‚„„‚KOomm, eılıger Geıist, dıe Schöpfung‘‘ ist eın ema,
das auf der Tagesordnung der ökumeniıschen ewegung ohl keinen besse-
Ich atz finden könnte als gerade diesem ıtpunkt. on hınter der
Entscheidung für dieses ema äßt sıch das prophetische ırken des (Gje1l-
stes erkennen.

ach der friıedlichen Revolution in der ehemalıgen DDR und dem Prozel}
der deutschen Vereinigung, ach der Beseitigung der sozlalıstischen Plan-
wirtschaft und dem Übergang ZUT sozlalen Marktwirtschafit in den Ländern
ÖOsteuropas und ach der Beendigung des Kalten Krıieges zwıschen den
Supermächten stellt sıch dıe rage ach einer Erneuerung 1mM persönlıchen,
kırchlichen und gesellschaftlıch-politischen Denken und Leben dringender
enn Je

In diesem Prozeß umwälzender Veränderungen ' müssen WIT eutlic
machen, daß WIT eine vielleicht einmalige hıstorische Chance ZU[ Ver-
wirkliıchung VOIl mehr Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfungsbewahrung
en ber WIT können diese Chance NUur gemeinsam wahrnehmen. Aus
diesem TUn ist 65 wichtig, dal WIT uns weltweıt darüber austauschen und
gemeinsam ach egen einer ‚„gerechten, partızıpatorischen und
überlebensfähigen Gesellschaft“‘‘ suchen. Wır vertrauenel auf den eılı-
SCH Gelist, auf dessen schaffende, befreiende, versöhnende und erneuernde
ra auf dıe WIT immer wieder angewlesen bleiben und dıe uns 1mM eigenen
Handeln ermutigt und bestärkt.
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Aus dem Kontext meıliner persönlichen, kiırchlichen und gesellschaftliıchen
Erfahrungen heraus 11l ich versuchen, eın Daar edanken den vier
Unterthemen 1iNns espräc bringen

Spender des Lebens rhalte deine Schöpfung
Ich sehe dıe qualmenden Schornsteine des Industriegebietes Halle un Bıtter-

tfeld Es gehört den stärksten verschmutzten Bereichen Europas Ich rieche
dıe überdüngten Felder un höre das Brüllen der Rınder in den Großvijehanlagen.

Im Fernsehen sehe ich Bılder, WwW1e der Regenwald abgeholzt wıird und die Men-
schen In Afrıka zunehmend Dürre und unger leiden.

SO en ich bei der Schöpfung mehr und mehr das, Was der ensch
daraus emacht hat Deshalb scheıint mIır eine Theologıie der Schöpfung, dıe
VO en der Schöpfung ausgeht, heute ANSZCINCSSCHCI sein 1m 1Cc
auf dıe zunehmende Gewalt des Menschen gegenüber der Schöpfung. ‚„„Das
Seufzen der Kreatur“*‘ ist unüberhörbar geworden und die Schmerzgrenze ist
erreicht.

ach dem Zusammenbruch des real-existierenden Sozlalısmus In den
Ländern Osteuropas hat sıch 1Un endgültig herausgestellt, daß weder SOzla-
lısmus och Kapıtalısmus 1ın der Lage sınd, dıe TODIeme dieser Welt
lösen. Eın so  f ‚„Dritter COn ach dem besonders auch viele Chri1-
sten in den Ländern Osteuropas gesucht aben, ist bısher nıcht gefunden
worden. Dıie Menschen in der ehemalıgen DDR en sıch mıiıt der ber-
nahme der soz]lalen Marktwirtschaft für westliche Wırtschaftsmodelle ent-
schieden, weıl 68 leider bisher keine ernstzunehmende Alternative aiur
g1ibt Wır WI1Ssen, daß WIT mıt der Einbindung In dieses Wiırtschaftsgefüge
auch wleder schuldıig werden den Menschen In der Zweılidrittelwelt Es
stellt sich ringen dıe rage ach einer gerechten Weltwirtschaftsordnung,
die das Überleben der Menschheıit sıchern kann.

Canberra gibt uns eiıne Chance, gemeinsam darüber nachzudenken und
ach gangbaren Lösungen suchen. Der Okumenische Rat der Kirchen
sollte eın Gremıium VO  — Wiırtschaftsexperten Aaus verschliedenen Ländern
und Kirchen der Welt Schaiien und CS beauftragen, Konzeptionen für eine
K Weltwirtschaftsordnung erarbeiten un praktische Schritte für ihre
Verwirklichung vorzuschlagen.

In der Neubesinnung auf den Spender des ens entdecken WIT UNscCIC

Grenzen als endlıche Geschöpfe und bıtten den immerwährenden
Lebensatem Gottes, der uns als seine Mitarbeiter würdigt, die Schöpfung
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VO  — der Gewalt befreien und erhalten. In Canberra wollen WIT gemeıln-
Sa darum bıtten, da uns dieser Lebensatem Gottes rfüllt und uns be-
fählgt, der Befreiung und Erhaltung der Schöpfung mıtzuarbeıten.

Geist der ahrner mach UNS frei
Ich en ein espräc In meınem Arbeıtszımmer mıt einem ehemaligen Mit-

arbeıter der Staatssıcherheit nach der Wende, dem schwerfiel, über Schuld
reden.

Ich erlebe, w1e Menschen ın der ehemalıgen DDR hre Vergangenheıit verdrängen
un! doch iıhr leiden.

Ich höre, WwW1e der Drogenkonsum auch be1 unlls einen ar bekommt
Im Herbst 9089 hat dıe Sehnsucht ach Freiheit eın 'olk auf die Straße

getrieben und eine atur und eiıine unmenschlıiche Mauer PE Eıinsturz
gebracht. Die Menschen en das als eine Befreiung erlebt Inzwischen
en WIT 1mM geeinten Deutschlan in einer freiheitlich-demokratischen
Rechtsordnung. Wır rleben aber auch, daß eu«c Mauern ın den Herzen
und Köpfen der Menschen entstehen. Andererseıts werden oftmals die
Grenzen der Freiheit nıcht erkannt. SO en sıch 7. B Urc überhöhte
Geschwindigkeıit und Alkoholkonsum dıie Verkehrsunfälle auf unNnseren

traßen verdoppelt gegenüber dem gleichen Zeitraum 1m VorJahr.
1ele Menschen in der Vergangenheit VO Staat gelenkt und bevor-

mundet können mıt der NCUSCWONNCHNEIN Freiheit och nıcht richtig
umgehen Dadurch werden CuU«C Abhängigkeıten begünstigt Drogen,
Jugendsekten, skrupellose Geschäftsleute). Im Schutz der sich herausbiıl-
denden pluralıstischen Gesellschaft werden eine 1elza. konkurrierender
Weltanschauungen, Religionen und Sekten en gewinnen. Oft en
ihre ngebote eine sehr attraktıve Aufmachung, dıe Menschen, dıe sıch in
einer Sınnkrise efinden, ın besonderer Weise anzıeht. Daneben en
40 re propaglerter und gelebter Atheismus tiefe Spuren in den Menschen
und ıIn der Gesellschaft hinterlassen.

Der säkulare ensch hat verlernt, ach Gott iragen, WwWenn CT sıch ach
Freiheit sehnt Der uUure den dreieinigen (Giott befreıte ensch dagegen
kennt seine Girenzen und sıeht sich ZU Diıenst die Welt und den Mit-
menschen gewlesen. Freiheit und Gerechtigkeıit stehen In einem
Zusammenhang.

Wır en AUus der göttlichen anrheı der Offenbarung, dıie uns der He!1-
lıge Geıist eröffnet und beleuchtet Er äßt uns unseIre Gebundenhei erken-
en und erinnert uns dıie Befreiungstat Gottes ıIn Christus. In der
Gemeinschaft des eıligen Gelstes sınd Menschen Von der Unterdrückung,



die S1e VOoO  —3 anderen Menschen trenntT, ZU freien Umgang mıteinander
befreıt Der eireıite ensch ist der verantwortliche ensch, der
Unterdrückungsstrukturen kämpft und sıch für eine e Gemeinschaft
einsetzt.

In Canberra wollen WIT gemeinsam darum bıtten, daß WIT das tiefe Ver-
ständnıs der Freiheit wliederfinden, das sich ıIn der Begegnung mıt TISLUS
HIC den eıligen Geist ausdrückt und einem echten menschlichen Miıt-
einander

Geist der Fiıinheit versöhne eın olk

Ich erinnere miıich dıe Frıiedensgebete 1im Herbst 1989 Die Kırchen über-
Tüllt Tısten verschıedener Konfessionen und Nıchtchristen salhben einträchtıg be1l-
einander, hörten auf dıe Botschaft der Bıbel und beteiligten sıch den Gebeten
Manch einer hat ZU ersten Mal In seinem Leben gebetet stockend oder stam-
melnd, aber Aaus tiefem Herzen. Danach gingen s1e miıteinander Oft den Hän-
den gefaßt oder ıne PTZe tragend auf die Straße und riefen: ‚„„Wiır sınd das
Volk !** Man konnte ‚„das en des Geistes‘‘, der unterschiedliche Menschen
verbindet, über dieser gewaltlosen, aber entschlossenen enge spuüren. Und ich
denke zurück die Gespräche den ‚„‚Runden Tischen‘“‘, die oftmals VONn dem
evangelıschen oder römisch-katholischen Geistlichen des ries geleıtet wurden.
Christen und Niıchtchristen en gemeinsam das Wohl der enschen 1n diıesem
and CN.,

Inzwischen sind unsere Kırchen wıeder leerer geworden und die „runden
Tische*®‘ en ihre Arbeıt eingestellt zugunsten der Politiker, dıe freı und
demokratisc gewählt worden Sind. ber dıe Erfahrung der Gemeinsamkeit
Aaus jenen Herbsttagen ist geblieben. Ökumenische Verbundenhei auf Ooka-
ler ene ist gewachsen. Gemeinsame Frıedensdekaden, Bibelwochen und
Gottesdienste sınd sichtbare ıchen aTIur. uch der Dıalog mıt Nıchtchri1-
sten geht WeNN auch nıcht mehr sehr iın den Kirchen, doch 1m all-
täglıchen Leben weıter. Die gemeinsame orge Arbeıtslose, Auslän-
der und die Rechte der Tau äßt uns 1M espräc bleiben

Ich wünsche mMIr, daß WIT auch In der Zukunft die Türen der Kırche für
alle OIfennNalten und den Vertrauensvorschuß, den WIT als Christen oft
genießen, nıcht verspielen.

Die verschiedenen Kırchen sınd aufgerufen, auf dem Weg der Einheit
weiterzugehen. Die Kırchen en heute bereıts 1n einer „epikletischen
Gemeinschaf .. S1e werden er Irennungen Urc den eılızen
Geist zusammengehalten; aber diese Gemeinschaft mußß mehr und mehr
sıchtbar werden, sowohl 1im Leben der Kırche als auch iın der Klärung theo-
logischer Lehrfragen Letzteres en ich hat seinen vorläufigen
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Höhepunkt In der Konvergenzerklärung ber ‚„Taufe, Eucharistie und
ıma gefunden und damıt einen un erreicht, ber den hinaus sich
1m Moment nıcht viel bewegen scheıint. ber vielleicht brauchen WITr
diese ‚„„‚Verschnaufpause‘“‘ für den Rezeptionsprozeß in den Kırchen, der Off:
mals 1Ur sechr angsam vorangeht. ach WIE VOT bleibt 6S eine schmerzlıche
un: In der ökumeniıschen ewegung, da och nıcht alle Kıirchen dıe
Eucharistıe miıteinander feilern können, obwohl 65 ein sehr großes Mal}
theologischer Konvergenz g1ibt

In Canberra wollen WIT gemeinsam darum bıtten, daß WIT füreinander
offenbleıiben, aufeinapder hören und voneınander lernen.

eiliger Geist verwandle un heilige UNSs

Ich denke den Bauhof, der fast re lang ULNSCICT Kirchgemeinde
gehörte. Eın Bauingenieur und einige Handwerker reparlierten die oft Star. beschä-
digten Kirchen und kirchlichen Gebäude des Kirchenkreises. Das Beeindruckende

diesem Bauhof WAälTl, daß die Handwerker jeden Montagmorgen gemeinsam dıe
C mıt einer Andacht oder einer Abendmahlsfeijer egannen.

Oft haben WIT dıe Eucharistie gefelert. Die Männer In ihren Arbeıtsan-
zügen falteten die an:! ZU und empfingen rot und Weın Das stärkte S1e
für ihre chwere Arbeıt auf den Baustellen.

Wır brauchen Vertiefung 1mM Glauben, ın der Spirıtualität, den christ-
lıchen Diıenst In der Welt auszuführen.

Zeichen einer Spirıtualität en WIT 1m Herbst 7’89 bel den TIe-
densgebeten erlebt Die ıturgle der Friedensgebete mıt bıblıscher Aus-
legung, Zeugnissen der Betro{ffenheıt, Fürbitten und gemeinsamem Sıngen
gab Raum für alle Beteiligten. Tradıtion und Sıtuatlon, Glauben und Leben

CNS miıteinander verbunden, und 6S Z1Ng elıne große Ta ZUT Erneue-
Iung davon aus hne die Mahnung und die Bıtte der Kırchen ZUr Gewalt-
losıgkeit hätte die Revolution wahrscheinlich ihren friıedlichen Charakter
verloren.

Das Gleichgewicht zwıschen Kontemplation und Aktıon, zwıischen
und Handeln, zwıschen mpfangen und TIun ist bel den meısten modernen
Menschen gestört Wır brauchen Ganzheitlichkeit ! Das gılt ebenso auch für
unNnsere Gottesdienste, dıe mıt ihrer starken Konzentration auf das SCSPIO-
chene Wort den Menschen oft 1Ur sehr einselitig ansprechen. Wır deutschen
Protestanten können da viel VON anderen kirchlichen Tradıtionen lernen.
Gottes Geist befreıt einem lebendigen Gottesdienst. uch Gefühle und
Emotionen mussen darın einen Ten Es geht den ZUanzen Men-
schen! Dazu gehört auch dıe Wiedergewinnung einer eucharistischen TOM-
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migkeıt. Ebenso helfen Zeichen, Gesten, Gewänder und Akklamationen
uNseIrIenN Gottesdiensten mehr Ganzheıitlichkeit Das angekündigte Kr-
scheinen einer ‚„Erneuerten Agende‘‘ und eines Gesangbuches für dıe
evangelischen Kırchen 1im deutschsprachigen Raum wırd für eine lıturgische
Erneuerung sehr hılfreich se1n.

In der Gesellschafit besteht heute die Gefahr, daß die Entwicklung VON

Wiırtschaft und Technık eıne E1ıgendynamık bekommt Nıicht-materielle
Werte WI1IeEe 1ebe, Diıenst Nächsten, Miıtmenschlıichkeıt, gegenseılt1iges
Vertrauen und Beschützen geraten chnell In den intergrund. Christen
ollten 1n der Gesellschafit dıejenıgen Kräfte se1n, die siıch für solche erte
einsetzen.

In Canberra wollen WIT gemeiınsam darum bıtten, daß WIT Impulse ZUTr

Erneuerung der Kırche, der Gesellschafit und des persönlichen ens
bekommen, dıie WIT In uUuNnseIec Lebensbereiche miıtnehmen können.

111

Die VI Syn.ode der Evangelıschen Kırchen hat auf ihrer Jagung 1m
September 990 ıIn 1pz1ig folgendes beschlossen ‚„„Die Delegierten des
Bundes für die Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen ın
Canberra werden beauftragt, den Beıtrag der Kırchen in der DD  z ZU kon-
zıllıaren Prozeß ort einzubringen und sıch aliur einzusetzen, daß der kon-
zıllare Prozel die Arbeıt des OÖORK iın seiner Arbeıtsperiode wesentlich mıt-
bestimmt.‘‘

Der konzılıare Prozeß für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung wird voraussıchtlich eın Schwerpunkt, WenNn nıcht der
Hauptschwerpunkt der Vollversammlung werden.

In der Vergangenheit hat 6S in der Öökumeniıschen ewegung und 1m OÖRK
immer wıieder eine unterschıiedliche Betonung der theologıischen und soz]al-
ethischen Aspekte gegeben. Die Akzente wurden olft zugunsten des einen
oder des anderen gesetzt Miıt der Aufgabenstellung konziliarer Prozeß für
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ann 6S uns gelın-
SCNH, theologische und sozlalethische Fragen und Überlegungen auf das CHS-
ste miıteinander verbinden. Dıie Fragen ach der Einheit der Kırche und
ach ihrer Weltverantwortung gehören unmıiıttelbar und lassen
sıch 1Ur in der Korrelatıon beantworten. Wenn sıch dıe Kırchen eıne
sung der Weltprobleme, dıe mıt den Stichworten Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung umschrieben werden, gemeinsam bemühen,
dann wachsen S1e selbst In diesem Prozel) Und WEeNnN die Kırchen



sıch ihre Einheit bemühen, dann kommen Ss1e den roblemen der
Welt nıcht vorbel. Die Gemeinscha 1SC des Herrn verpflichtet SE

Diıenst In der Welt, un der Diıenst in der Welt wiıird gestärkt in der Gemeıln-
schafit 1SC des Herrn. Dieser Gedanke der Korrelation sollte In Can-
berra och deutlicher herausgearbeitet werden.

Ebenso muß darüber nachgedacht und beschlossen werden, WIeEe dıe
Arbeıt konzılıaren Prozeß ach der Vollversammlung weıtergehen soll
Daß S1e weıltergehen muß, darüber besteht, en ich, Eıinigkeıt. Ich könnte
MI1r dıe Eıinrichtung eines Koordinierungsbüros 1im ORK vorstellen, das die
Programmeinheıten übergreifend, aber auch einander verbindend in
Zusammenarbeıiıit mıt den Miıtgliedskirchen und den kırc  iıchen Zusammen-
schlüssen arbeıtet.

Miıt der Vollversammlung des OÖORK dem ema ‚„‚KOmm, eili-
SCI Geılst, die Schöpfung‘‘ verbinden sıch in der eıt der
Mbruche viele Hoffnungen. es wırd davon abhängen, inwleweılt 658 uns

elingt, auf dıe „Stimme des Geilstes‘‘ hören und unlls Von IH In eWe-
gung seizen lassen.

Erwartungen dıie Vollversammlung des ORK
in Canberra Aaus der 16 der Gruppen und Netzwerke

VON OHANNA LINZ

Zur Vorbereitung dieses Beıtrages habe ich ökumenische Gruppen und
Netzwerke, iıihnen Bundesschlußgruppen, die ‚‚Ökumenische Inıtiative
EINE WEL .. das ‚„„Plädoyer für eıne ökumenische Zukunft“‘. „Pro Oku-
mene‘;  . FreundInnen und MiıtstreiterInnen der Foren Vonmn Stuttgart und
ase (an denen ich als Delegierte teilgenommen a und GefährtInnen
der Pıilgerwege ach ihren Erwartungen 1im IC auf dıe Vollversammlung
des ÖORK gefragt. Die Antworten unterschiedlich In einem aber
stimmten s1e alle übereın: Der konzıiliare Prozeh für Gerechtigkeit, Frieden
un die Bewahrung der Schöpfung muß weitergehen ! eou ist nıcht das
Ende, sondern In bestimmter Hınsıcht erst der Begınn des konziıllaren Pro-
ZeSsSES Es geht Jetzt darum, dıe A{ffırmationen und Verpflichtungen kon-
kretisieren und Verbindlichkeiten in den Kırchen und untereinander
kommen. Da ist die Vollversammlung gefragt, WI1IEe sS1e den bisherigen Weg
und die Ergebnisse aufnımmt und bewertet. In Canberra muß sıch bewe!l-
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SCHIL, ob 6S einen WITKIIC tragfähigen Konsens innerhalb der Okumene für
den konzıllaren Prozeß g1bt

Um dıe Erwartungen der ökumenischen Basıs- und Inıtlativgruppen
SCENAUCI darzustellen, ist 6S notwendig, das Selbstverständnıis der Gruppen

beleuchten und ber ihre Einsichten, ihre Spiritualität und Praxiserfah-
rTungel 1m konzılıaren Prozeß berichten. Ich möchte deshalb mıt einem
Rückblick beginnen.

alnzer Erklärung
iIm September 1982, napp eın Jahr VOI der Vollversammlung des ORK in

Vancouver, hatte das ädoyer für eıne ökumenische Zukunft alle bundes-
deutschen Delegierten ökumeniıschen agen ach Maiınz eingeladen. In
der Begegnung mıt Christen aus Ländern verschliedener Kulturen, unter-
schiedlicher polıtıscher und relıg1öser Sıtuationen konnten Erfahrungen Aaus-

getauscht und ökumenische Impulse aufgenommen werden. Die gemeiınsame
Arbeıt mıiıt VertreterInnen AdaUus Gemeıinden und Aktionsgruppen ema
der Vollversammlung ‚„ JESUS T1STUS das Leben der elt“‘ ermöglıchte,
ganz konkret drängende Fragen und TODIeme benennen. Am Ende dieser
JTage stand die alinzer Erklärung, dıe den Delegierten für ihre ökumenische
Reise nebst einem Wanderstab mıiıt 1Ns Gepäck gegeben wurde.

Zum ersten Mal wurde die kirchliche Basıs auf breıter ene der
Vorbereitung auf eine Vollversammlung beteiligt, mıt dem erklärten Ziel,
Gemeıinden und einzelne in die ökumenische Gememinschaft und In die AUsSs

der Gemeinschaft resultierenden Verpflichtungen einzubıinden. Im Vorwort
ZUT Dokumentatıon der alnzer JTage el CS „Be1l früheren ökumenischen
Versammlungen entstand nıicht selten der INATruC daß der deutsche Beitrag
azu mehr 1m Zuhören, in der Krıtik und in finanzıeller nterstützung, wenl-
geCI aber in eigenen Erkenntnissen und Verpflichtungen bestand, die 111a VOT

der ökumenischen Christenheit aussprach. Darum versuchten die alnzer
Jage zusammenzutragen und auszusprechen, Was Christen In Deutschlan:
der Ökumene verdanken und VOT welchen ufgaben S1e sich j1er als Gheder
der un1ıversalen Kırche sehen.‘‘' Darüber hınaus ollten die Tage beitragen

einem ‚„besseren Mıteinander zwıischen Kırchen, Gruppen und Bewegun-
SCH, das gerade in Deutschlan: UrCc zahlreiche Oonilıkte belastet ist.‘‘*®

In der Entfaltung des Themas VO  — Vancouver den vier spekten
‚„„Leben als Schöpfung‘‘, ECben Jöten , „ Eeben In Fülle®‘, ‚„„Leben in
FEıinheit*‘‘ hat die alnzer Erklärung Perspektiven aufgezeigt und die The-
INCeN benannt, die dann den Weg des konzıllıaren Prozesses ach 1983
bestimmt en Um welche gemeinsam leistende Arbeıit 6S geht, ist 1m
Schlußsatz der Erklärung klar und eutlic gesagl: ‚„„Wır alle en unNnseIc
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ökumenische Bewährung och VOT UunNs, denn 6S sich eiıne Daltunge
des es Christı d die zerstörerischer ist als rühere Zertrennungen In
Konfessionen und Frömmigkeıtstypen: die paltung In A1LINC und reiche Kır-
chen, in solche, dıe mıt iıhren Völkern Entbehrung und Ungerechtig-
keıt leiden, und solche, die dieses en wıderspruchslos hinnehmen und
daraus iıhren Nutzen en Hıer sehen WIT uns un UNscIC Kırchen einer
Bekenntnisentscheidung gerufen.

Keıin Friede ohne erechtigkeit
In Vancouver kamen VOT em dıe Wort, dıe in Armut eben, Ras-

SISMUS und Gewalt, Miılıtarısmus und ausbeuterischen ökonomischen ruk-
leiıden „Wır hören die chrele VOIN Millıonen, die dem täglıchen amp

das Überleben ausgesetzt sınd, dıe Uurc milıtärische Sa oder dıie
Propaganda der Mächtigen mıt enen werden Es herrscht eine
t1efe zwıischen ord und Süd, zwıschen ÖOst und West Unsere Welt

Gottes Welt muß wählen zwıschen ‚Leben und 10d, egen und Fluch‘.“‘*
Die Aaus dieser Sıtuation erwachsene Erklärung „Frieden und Gerech-

tigkeıit‘°> WarTr das Dokument, mıiıt dem siıch dıe ökumenischen Gruppen
stärksten identifizierten. Es Wäal Bestätigung un:! Ermutigung ZUTr Weıterar-
beıt den Themen der Friedens- und Solıdarıtätsarbeit. Mıt dem ach-
IUC den dıe Erklärung auf die unabdingbare innere Verknüpfung VON
Frıeden un Gerechtigkeit egte, Wal s1e zugleıic eıne starke Herausforde-
Iung, ber dıie eigene Posıtion und Arbeıt nachzudenken, S1e krıtisch
efragen und notwendig AaUuUs der Begrenztheıt einer JT Friedens-
oder 1Ur Drıtte-Welt-Arbeit“‘ ‚„Defirelen‘‘ und in den größeren Zusam-
menhang VOoO  en Gerechtigkeıt und Frieden stellen, global und VOT Ort

Anders WAar das be1l den Kırchen 1m Bereich der EKD und der Arbeıntsge-
meıinschaft christlicher Kırchen In der Bundesrepublık. Die allermeisten VON
ihnen en die nhalte der Erklärung nıcht iıhrem nlıegen emacht,
S1e nıicht auf dıe Tagesordnung ihrer Synoden und kırchenleitenden Gire-
mıen gebracht. Der einziıge un der heftige Reaktionen hervorrief, War
der Absatz der Erklärung, in dem festgehalten lst, da ‚‚die Herstellung
und Stationlierung VO  a Kernwaffen ebenso WIe deren Eınsatz eın Verbrechen

dıe Menschheıt sind‘‘®. Diese Aussage der Ökumene trat in der Bun-
desrepublik mıtten hinein in dıe polıitisch höchst kontrovers geführte
Debatte dıe Stationierung der Miıttelstreckenraketen 1mM Herbst 1983

Es ist das Verdienst der ‚„‚Ökumene VonNn unten  6 SOWIE engaglerter ele-
glerter, daß der Ertrag dieser Vollversammlung zuhause bekannt wurde. In
der KOODeration Von Akademıien, Evangelıscher Erwachsenenbildung,
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Kırchlicher Dienst in der Arbeıtswelt, Frauenarbeıit und Basısgruppen fan-
den wichtige agungen ZUT Auswertung VO  — Vancouver Aus dieser
inhaltlıchen Nacharbeıt entstanden erste regıonale Zusammenschlüsse VOIl

Friıedens- und Drıtte-Welt-Gruppen, Geschwisterschaften und anderen
Basısgruppen. Sie SOZUSagCH dıie Vorläufer der ÖOkumenischen etize.

Ks auch dıe Inıtiatıvgruppen, dıe als den Bundesschlul3-
edanken aufnahmen. 7Z7wischen schwarzen Gemeininschaften In Südafrıka,
die VON der Zwangsumsiedlung bedroht und hlesigen Basısgruppen
entstanden Partnerschaften im Sınne VON Bundesschlüssen

ber auch be1 vielen Gemeinden wuchs das Interesse, sich mıt den Her-
ausforderungen VO  — Vancouver befassen. Damıt tellte sıch VOI em dıe
rage ach dem Ort der eigenen Gemeinde/Kiırche innerhalb der Öökumenti-
schen Gemeıinschaft, denn: Ökumene sSınd nıcht die anderen, dıe ‚„da
unten‘‘ Okumene ist eine Gemeinschaft, und WIT sınd eın Teıl Von ihr.

Die Amtskirche un die Gruppen eine spannungsreiche Beziehung
Das Engagement der Inıtiativen und Netzwerke 1m Okalen Bereich, dıe

großen Basıstreffen In Sıegen und Barmen, zeigten eutlıc. daß mıt den
ökumenischen Gruppen eine „„NCUC Laı:enbewegung‘‘ entstanden Wal, die sıch
In Sachfragen (z.B. Banken, Rüstung, Siıcherheitspartnerschaft) SOWI1IEe In
ihren Handlungsformen oyko  , Demonstration, gewaltfreıer Wiıderstan:
große Kompetenz erworben hatte. Zunehmend ernten die Gruppen auch,
sıch nıcht 1Ur als Chrısten den Rändern der Kırche, sondern bewußt als
Teıul der Kırche verstehen. Der volkskirchlichen Tendenz, für alle dazuseın,
CS mıt Ja ber en recht machen, setizen s1e Entschiıedenheit
‚„Nachfolge“‘ (Nachfolge einüben) wurde für viele Gruppen einem zentra-
len Begr1ff. Diese Haltung führte konflıktreichen Auseinandersetzungen
mıt kırchenleıtenden Gremien. Mıtte der 80er re fanden In Arnoldshaın
Z7WEe]l Begegnungen dıe der besseren Verständigung zwıschen den Grup-
pCN und den Leitungsgremien der Kırche diıenen ollten Die Teilnehmer SE1-
tens der Gruppen hatten In diese Begegnung große offnung gesetzt, mulj-
ten aber ach einem erfreulichen Begiınn feststellen, daß sıch dıe Vertreter der
Kirchenleitungen bıs auf wenıge Ausnahmen den Gesprächen ZOg

Dennoch können die Kırchen dıe Gruppen nıcht mehr übersehen, SONMN-

dern mMussen s1e als ‚„gleichwertige Sozlalgestalt‘‘ der Kırche akzeptieren
auc. WeNnNn das och auf lange eıt eın schwieriges Lernfeld bleiben WIT|
Sie können 65 weniger, als die Vollversammlung in Vancouver In ihrem
Aufruf ZU konzıllaren Prozeß dıe Kırchen 1in ihren verschıedenen Sozlal-
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gestalten angesprochen hat In den Empfehlungen der beıtsgruppe „Für
Gerechtigkeıt und Menschenwürde kämpfen  66 el Cr ..dıe Kırchen soll(t)en
auf en Ebenen Gemeinden, Dıözesen und Synoden, Netzwerken christ-
lıcher Gruppen und Basısgemeinschaften mıt dem ÖOkumeni-
schen Rat in einem konzılıaren Prozel} einem Bund zusammenfinden‘‘”.
Damıt sınd die Gruppen SOZUSagCNH ‚„legıtime äger‘“‘ des konziliaren Pro-
ZeSSCS Daß S$1e 1mM konkreten Fall ann doch mehr gedulde als gleichberech-
tigt und partnerschaftlich akzeptiert werden, gehört mıt den Enttäu-
schungen.

Zwischenbilanz
Der Weg des konzilıaren Prozesses, der In Vancouver seinen Ausgang

nahm, ın der Bundesrepubli erst ZWeIl re später Uurc den Düsseldorfe
Kirchentag und den Aufruf Von arl VON Weıizsäcker einem ‚„‚Frıedens-
konzil“‘ Gestalt annahm, ist hne die JangjJährige Vorarbeıit der Gruppen
und Netze, ihr inhaltliches Engagement, ihre Kreativıtät und Phantasie
nicht denken Dıe regionalen Versammlungen wurden weitgehend Von
den Gruppen VOIT Ort vorbereitet und geiragen. Die Foren In Königsteıin und
Stuttgart und die Europäische Versammlung ın ase waren ohne dıe
Begleitprogramme, Hoffnungswanderungen und Pılgerwege farbloser,
armer und och weniger partızıpatorisch SCWESCNH. Partizıpation, Teılen VO  —;

Verantwortung und aCcC das ist bıslang 1im konzılıaren Proze( nıcht
gelernt worden (vermutlıc auch nıcht gewollt). Das können die Grup-
pCNHh dıe Frauen und Jugendlichen In besonderer Weise bezeugen. (In
Königstein edurite 6S eines Antrags, Frauen den Leıtungs- und
Tagungsaufgaben überhaupt beteiligen.

CArılte größerer Verbindlichkeit
JIrotz schwieriger Wegstrecken, Fehlern, die gemacht wurden, der rage,

ob Einsatz und Kräfte überhaupt in einem ANgSCIHMECSSCHECN Verhältnis den
Ergebnissen stehen, sprechen sıch dıe Gruppen aiur dus, den konziliaren
Prozeß weıterzuführen. Von der Vollversammlung in Canberra en S1e
die uiIinahme und Bekräftigung dieses Anlıegens Nun, da eın uCcC
des eges zurückgelegt Ist, können Aaus dem Rückblick und der Erfahrung
dıie Erwartungen präzisiert werden. Unsere Erwartungen richten sıch €e1

den Ökumenischen Rat, uUunNseTe Kirchen und uns selbst
Die Weıterführung des konzılıaren Prozesses braucht seitens des OÖRK

eine stärkere Unterstützung als In den zurückliegenden Jahren Sıcherlich
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War 6S gerade für Gruppen in der Bundesrepublı wichtig, sich auf die e1ge-
nen Kräfte besinnen, STa immer In ichtung enf blicken, WI1eEe WIT
6S viele reg|en Im Sınne Von ‚„„self-rel1iance‘‘ Wal das eine gute
Übung für das eigene Nachdenken Dennoch, ıll die ökumenische EWE-
gung den konzılıaren Prozeß einem Schwerpunkt ihrer Arbeıt machen,
dann muß der ORK seine Zurückhaltung und einen vielleicht
Unrecht vermuteten, aber doch latent spürbaren inneren Vorbehalt auf-
geben Er kann siıch nıcht 11UT als Moderator und bestenfalls Organısator
des konziliaren Prozesses verstehen. Es bedarf Impulse ın der ache,
die ja weıterhın Überlebensfrage der Menschen bleibt ollen dıe Kırchen
die Fortführung und Intensivierung des konzılıaren Prozesses, mussen
aliur 1im OÖRK geeignete Strukturen geschaffen werden. Notwendig ist eın
Umschlagplatz für Informationen und Vernetzung, qa., W. eın Uuro Die
Themen Gerechtigkeıit, Frıeden und Schöpfungsbewahrung 1n die verschle-
denen Untereinheıten eintlıeßen lassen, ohne s1e einer Stelle bün-
deln und verarbeıten, ist kein geeignetes Verfahren (Die Absıcht Von

Vancouver, dıe rel Themen in alle Programme hineinzubringen und
einem nlıegen des Ratés machen, meınte eLIWwWAaSs ganz anderes.)

Erwartet wıird VO  — der Vollversammlung auch, daß Themen, die 1mM Ver-
auf des konzılıaren Prozesses nıcht 1Ur regional, sondern auch global VOIN

besonderer Bedeutung mıt Nachdruck auf dıe JTagesordnung des
OÖRK und der Mitgliedskirchen kommen. Dazu gehören dıe Chulden-
krise und die liımakatastrophe.

ıne drıngende Frage der Gruppen gilt dem Selbstverständnıs des Oku-
menischen Rates ach der Basısforme ist CI eın Rat der Kırchen och
Was el das angesichts der verschiedenen Sozlalgestalten der Kırche?
(Woher äßt sıch überhaupt eiıne Rangfolge dieser Sozlalgestalten ableiten
und legıtimıeren ?7) Wessen Instrument wıll/soll der Rat In Zukunft se1in
eın ‚„„Rat der Kirchen‘“‘ oder eın ‚„Rat der ökumenischen ewegung‘‘”? Der
1INndruc der etzten s1ıeben re ist, daß CI sıch stärker als Sachwalter der
Amtskıirchen enn als Anwalt der ökumeniıischen ewegung verstanden hat
ach {ünfzıg Jahren ist 6S durchaus angebracht, sıch krıtisch betrachten
lassen und NECEUu überlegen, Ww1e INan siıch selbst verstehen und WerTr INnNan

sein ıll Dıe Vollversammlung sollte ler ichtung welsen.
Was die Gruppen VOT em erwarten, ist eine weıtere Präzisierung der

Affirmationen VO  — eoul, un: ZWarTr 1mM IC auf Verbindlichkeit innerhalb
der ökumenischen Gemeinschaft. ach vielen Jahren der ‚„‚Dokumenten-
Okumene‘‘ (dıe durchaus ihren atz und ihren Sıinn hatte) hat eou
ezeligt, daß vorab erarbeıtete Papıiere und auf Konsens ausgerichtete Stel-
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lungnahmen ihre Grenzen en enbar 1ST ran daß WIT besche!1-
dener werden (keine großen globalen Worte me.  T zugleic aber auch
mutıiger utig darın dıie on aufzunehmen dıe AaUus unterschiedli-
chen und wıdersprüchlichen Erfahrungen resultieren und unXnsg
‚, 111 Pflicht nehmen‘‘ Verpflichtungen Sınd ] nıcht Ur C1iNC persönlıche
Angelegenheıt sondern tellen Beziehungen anderen her

Daran SC  1e sıch dıie rage eiche Visıonen leıten die ökumeniıschen
Bewegungen und die Arbeıiıt des Okumenischen Rates? Brauchen WIT nıcht
mehr eıt Ruhe und konzentration theologisc und polıtisch darüber
nachzudenken

Wenn WIT uns als Teıil der Okumene verstehen ann richten sıch uUNnseIc

Erwartungen nıcht 1Ur dıe Vollversammlung Canberra sondern auch
uns und uUNnseIe Kırchen Aus Gesprächen mıiıt Gruppen möchte ich ZWEI

Aspekte NCNNECN, die sıch auf die gegenwärtige eutsche und dıe europäische
Sıtuation beziehen.

Selbstverständnis und Strukturen sınd nıcht I11UT 4C auf den ORK
überdenken uch bel uns INusSsen WIT ber ökumenische Strukturen

nachdenken Die Zusammenführung der Kırchen AdUus Ost und West wırd
bisher fast ohne ökumenische Perspektiven verhandelt Wer wollen WIT SCIN
als Kırchen zusammenwachsenden Europa, das multikulturell und
multirelig1ös SCIMN wıird? erden WIT Natıonal- und Konfessionskirchen
bleiben

Die Ost West Entspannung, dıe euische inıgung und das Europa VON
997 sınd für viele Völker der Drıtten Welt C1M beängstigender Faktor
Dem INUSsSCHl WIT uns tellen Wır daß WIT dıe Diskussion darüber

uns auftf breıter ene Gang seizen
Auf das Wort der Kırchen das die Welt nıcht überhören kann ollten WIT

nıcht 'arten chrıeb I1T neulich CiHE Freundın Es 1St längst laut geworden
Es 1ST der Auf{fschrel der Armen Wır en 6S tausendifach gehört

ANM  GEN

‚„‚Ökumenische Jage/Maıiınz Eıine Dokumentation‘“‘ hrsg Von Heıinzel Maınz 1983

Ebdm RC : Botschaft der Vollversammlung Bericht aus Vancouver 83 hrsg Von 'alter üller-
Römheld Frankfurt 1983
Ebd 157 168
Ebd 165
Ebd 116
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Fortschritte, Stillstände und Rückschläge
Sechster Bericht der Gemeilnsamen Arbeitsgruppe zwıschen der

römisch-katholischen Kırche und dem Okumenischen Rat der Kırchen

VON THOMAS

Einleitung

Auf ihrer etzten Sıtzung VOT Canberra (Rom, Januar hat die
Geme1insame Arbeitsgruppe GA) zwischen der römisch-katholischen
Kırche und dem Ökumenischen Rat der Kırchen eine Pause
eingelegt, ihr 25Jjähriges Bestehen felern. Nachdem das Vatikanısche
Konzıl se1in Dekret über den ÖOkumenismus (24 November verkündet
hatte, billıgten 1m Januar 965 der Zentralausschuß des OÖRK und im
Februar darauf der Heıiliıge das andat des beratenden Grem1i1ums,
‚„Möglichkeiten für den Dıalog und die Zusammenarbeıit erkunden;
gemeinsam bestimmte TODleme untersuchen, dann den jeweıls
zuständigen Stellen auf beiden Seıten Bericht erstatten‘‘. Im Maı 965
fand dıe er Sıtzung der 1m Ökumenischen Institut In Bossey sSta

Während dieser 25 TrTe habe ich fast en Sıtzungen der teilge-
NOIMMMEN, zunächst als Mitarbeıiter des Stabes (1965—197/0) der als Berater
(1970—1975) und dann als itglıe 5—91 Während ich 965 och die
„Jugen oder dıe „tatkräftige Phantasıe“* vertreien konnte, wurde ich 1m
Januar 1990 gebeten, einer der beiden äalteren ‚‚Eriınnerungsträger der GA“
für die Feler se1n; der andere Warlr der ehemalıge Vorsitzende des äpst-
lıchen Rates für die Einheit der Christen (PREC), ardına. Johannes ılle-
brands (1968—1990), VOon uns Mitstreitern liebevoll ‚‚das pensionierte
Kriegspfer' mıt eilıgen Wundmalen genannt.

Im Januar 990 schloß dıe iıhren OIlızıellen Bericht für die Jrägeror-
ganısatıonen ab, dıe ihrerseılts dazu tellung nehmen werden: der Heılige

Urc den Vorsitzenden des PREC, Erzbischof Edward (ası
S1dy, und der OÖORK Urc die Vollversammlung VO  —; Canberra. Der

Bericht SCHIIC die vorangehenden Berichte VON 1966, 1967, 1971,
9/6 und 9872 an. ! In dem Bericht wird nicht 1Ur in Einzelheiten die
Zusammenarbeıt zwischen dem ORK und der RKK seıit der Vollversamm-
Jung VOINl Vancouver (1983) dargelegt, sondern auch die Bestätigung der für
die nächste Arbeıitsperiode (1991—1998) empfohlenen Priorıitäten erbeten.
Ich möchte un eine Zusammenfassung des Berichtes mıt einer
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Bestandsaufnahme und Interpretation der Arbeıt der im Kontext ihrer
25Jährıgen Erfahrung und un 11 Überlegungen den zukünftigen
Beziehungen zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem Okumeni-
schen Rat der Kırchen 1m Lichte der einen ökumenischen ewegung VOI-

egen
Der Sechste Bericht

SeIit der Vollversammlung Von Vancouver hat sıch die auf fünf Ge-
blete konzentriert: Die Einheit der Kirche, Ziel und Weg; Gemeinsames
ZeugnIis; Ökumenisches Lernen: Sozlales Denken und Handeln:

fortlaufende welıltere /usammenarbeıt; und die der

Die Einheit der Kırche

Vancouver hat den Anstoß dem breitgefächerten Dıskussionsprozeß
ber das Lima-Dokument aufe, Eucharistie un Armt Von 9872 gegeben.
Diese Studie und der darauffolgende Prozel} sınd meınes Erachtens das
bedeutsamste Geschehen IN der Zusammenarbeit zwıschen dem ORK un
der RKK zwischen Vancouver un Canberra.

Erstens: dıe RKK Wal zwıschen 90823 und 990 auf internationaler, nat1o0-
naler und Öörtlicher ene aktıv mıiıtbeteıilıigt: ökumenischen Gruppen,
Seminaren, Kommisslionen, theologischen Fakultäten, Publiıkationen Der
erstaunlıche Enthusiasmus über dieses Dokument in den S0er Jahren

dıe Grenzen der akademiıschen Theologen. Zahlreiche Geistliche
und Laıen der meılsten Kırchen diskutierten das OoOKumen und seine Kon-
SCQUCNZCN für das persönlıche und kırchliche Leben Die meısten der daran
beteiligten römischen Katholiken erlehbten ZU ersten Mal eın ÖRK-Projekt
als gleichberechtigte Partner, und ZU.  S ersten Mal stelilten römische O..
en Fragen ber den ORK 1m allgemeinen.

Zweıtens: Das Dokument wurde dıe römisch-katholischen iıschof{fs-
konferenzen, theologischen Fakultäten und andere Gremien gesandt, und
ihre Berichte wurden den PREC weitergeleitet, der die endgültige Fas-
SUuNg iın Zusammenarbeit mıt der Kongregation für dıe Glaubenslehre ach
enf schickte. ‚„Dıie RKK hat hlermıt zZum ersten Mal auf eın ökumenisches
Dokument eine offizielle Antwort gegeben‘‘ 1).* er ist diese Ant-
WOTT, die sehr detaıilher: und 1im Vokabular oft sehr „techniısch‘‘ ist, weitge-
hend unbekannt geblieben. Sie bedarf einer volkstümlicheren Version,
mıt dem 1ma-Tex: harmonieren eine Empfehlung der Bıschofskonfe-
TOHzZ der USA
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Drıttens: Der Inhalt der beiden Dokumente und die Stellungnahmen
azu zeigten, daß die geSs OIlzıellen bilateralen Dıaloge zwıschen der
RKK und anderen WI1Ie Anglıkanern, Orthodoxen, Lutheranern, Reformier-
ten, Methodisten und Baptisten SOWIE dıe anderen Dialoge 7z. B zwıschen
Lutheranern/Reformierten und Angliıkanern/Orthodoxen sıch entsprechen
und ergäanzen. ‚50 hat die Arbeiıit VO  — ‚Glauben und Kirchenverfassung‘ VONn

den Einsichten und Ergebnissen der bilateralen Gespräche profitiert; diese
wlıederum sind auf Entwicklungen und Erfolge 1m multilateralen Bereich
aufmerksam emacht worden‘‘ 2)

Viertens: Der Studienprozeß hat einem breıiten ublıkum eutlic
gemacht, daß 6S möglich Ist, 1n Sachen des aubens eine Redewelse, Ja eın
Vokabular entwickeln, das die tradıtionelle Konfessions- und Katechis-
mussprache (die oft ın der Auseinandersetzung und ıIn ebung VO  — ande-
Ien eprägt wurde) transzendiert und In der dennoch jede Tradıtion einen
besseren USdrucC Ades aubDens der Kırche UuUrc dıe Jahrhunderte hın-
durch‘‘ sehen kann, ohne den INArucC aben, daß dıe Tradıtion 3 VGE*
raten“‘ Oder ‚„„‚kompromuittiert“‘ worden ist

Die hat dıe Tradıition entwickelt, ihre Studienarbeit in jedem Zeıtab-
schnıiıtt selbst gestalten, ihre eigenen ökumenischen Überlegungen
Ördern und diese auch den betreffenden Kırchen weliterzugeben. WEe1 Stu-
diendokumente sınd dem Bericht als Anhang beigefügt: ‚„„Die Kirche.

un uniıversal‘‘: die Basıs einer Ekklesiologie der Gemeiminschaft (com-
mMUun10); dıe orthodoxen, römisch-katholischen und protestantischen (Gje-
sıchtspunkte; die kırchlichen Grundlagen völliger Gemeinscha In einer
siıchtbar vereinten Kırche; WI1e die verschıedenen Weltweıten Christliıchen
Gemeiminschaften ihre kirchenrechtlichen Strukturen verstehen und einset-
ZECN, innerhalb iıhrer Kırchen Gemeinschaft darzustellen und aufrecht-
zuerhalten ‚„Die Hierarchie der Wahrheiten“; eiıne Interpreta-
tion des Begriffes, den Oscar ullmann als „den revolutionärsten‘‘ betrach-
(ET: ‚„der ıIn irgendeinem der Dokumente des 7Zweıiten Vatikanischen Konzıils

finden IsSte und ihre Bedeutung für den ökumenischen Dıalog und für
das Ziel der vollen Gemeinschaft w1e auch für 1SS10N, gemeinsames Zeug-
N1Is und theologische Methode ‚„‚Festzuhalten ware noch, daß diese Studıie
der ökumenische ext ZUuU ema jef Una Sancta 2/1990
154)

Diese beiden tudıen schließen sich In der Tlat den Lima-Text und
andere bılaterale und multilaterale Dıaloge die auf eın zentrales ema
1im kommenden Jahrzehnt hinwelsen: das Wesen, die tellung und der Aırf.
trag der Kırche 1mM heilenden und verwandelnden ırken ottes Im Za
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sammenhang damıiıt steht das Verhältnis VO  — Kırche und Menschheıt und
die Autorıität der Kırche und IN der Kırche Wenn, WI1Ie 6S 1mM Bericht e1
dıe Ekklesiologie der Gemeinscha “eme el VO  —_ grundsätzliıchen Fragen
des Kırchenverständnisses In einer zusammenhängenden Siıcht“‘ vereıint
(IV. A), dann sollte INnNnan sıch dıe Frage stellen, WI1e dıe ‚c<OomMmmun10*‘“
einem integrierenden ema bel der Weıterarbeıiıt den Studıen VOoO  — lau-
ben und Kırchenverfassung „Auf dem We2 einem gemeinsamen AUuS-
FTUÜC. des apostolischen auDens heute‘‘ und ‚„„Die Einheit der Kırche un
dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft‘“‘ werden annn

An der ekklesiologischen Debatte sollte sıch die ‚„„aktıv beteili-
gen  .. und ‚„ INag S1ıe wlıederum einen spezlifischen Aspekt des Kırchenver-
ständnisses für iıhren Beıitrag aussuchen‘‘ (IV. A) Ich bın der Meıinung,
dıe sollte e1In ema auf das Nebengleıs schıeben und siıch auf
die Weıiterführung ihrer 088/89 eingeleıteten Studie 99-  ısche Fragen als
Neue potentielle Ursachen VonN Spaltungen. Warum? “* konzentrieren.

In den etzten 25 Jahren gab 6S vermehrt gufte multilaterale und bılaterale
Dialoge über die lehrmähigen Unterschiede, dıie azu beigetragen aben,
daß Spaltungen den Kırchen entstanden sınd und aufrechterhalten
wurden. Es zeichnen sıch Konvergenzen und Ansätze gemeinsamen FOr-
mulıerungen ab für klassısche Punkte VonNn Lehrunterschieden. Andererseits
sSınd ıIn diesen Jahren Fragen der Indıyıdual- und Sozlale aufgetaucht,
die Meinungsverschiedenheiten geführt aben, insbesondere in der
Öffentlichkeit, sS1e verbreıtet worden sSınd und drohen, In un: ZWI1-
schen den Kirchen weıtere Spaltungen verursachen: nukleare 'affen und
Abschreckung; Schwangerschaftsabbruch, Euthanasie und Todesstrafe:
aktıve Homosexualität und vorehelicher Geschlechtsverkehr: dauerhafte
ehelıche 1e und Fortpflanzung; das ec der Frauen ıIn der Gesellschaft
und 1n den Kirchen:; Gentechnologie und künstliche Befruchtung diese
Themen tellen 1Ur eine verkürzte Liste dar.

Diese ethischen Themen werden W1e Fahnen hochgehalten, und 6S kommt
transdenominationellen Koalıtionen, die ihre eigene Flagge hissen. Sıe

nehmen oft entgegengesetzte Standpunkte ein, und jede erhebt den
Nspruc. der Evangelıumstreue. anchma g1bt 6S keinen Dialog zwischen
Brüdern und Schwestern In Christus, sondern Ur Schmähreden zwischen
Feinden, die das Zeugnı1s VOLZOITTEN und dıe Gemeinschaft verletzen.

Obwohl alle chrıistlichen Traditionen sich darın ein1ig sınd, daß die
nıcht ganz Von der geoffenbarten reenn werden kann, glauben die
meiısten, daß solche ethıschen Fragen sehr viel wichtiger sınd als das, Was
unsere gegenwärtigen Dialoge ber die biblische Lehre und die Lehre der
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Kırche anderen Dıngen vermiıtteln. och Drovozleren einige ethi-
sche TODIeme starke emotıionale und ntellektuelle Abwehrhaltungen,
daß s1e kein vernüniftiges espräc ZUT aCcC mehr zulassen? (Warum stand
dıe Sexualıtät als solche nıe auf der Tagesordnung irgendeıiner größeren
ÖRK-Tagung?) Und Wanll wird eine ethıische Frage, dıe VON Christen VCI-

schleden beantwortet wird, eın Hındernis für VO kirchliche Gemeıln-
chaft? ıbt 658 eine ‚„‚Hierarchie ethischer Wahrheıten‘‘?

Die schlägt VOTI, dieses ema in der eıt ach Canberra vorrangıg
behandeln 99  a  el geht N ihr nıcht darum, jede dieser mögliıcherweise

der tatsäc  1C strittigen Fragen als solche erÖörtern, sondern herauszu-
finden, WIE der Dıalog ber diese heiklen Punkte besten anNngegangeh
werden kann  .6 (I11 C) Wenn eine solche Studıie in einem St1l und eıner
orm geschrıeben würde, die einem weıten Kreıis VON Teilnehmern zugäng-
ıch ware (wıe 6S e1ım Lima-lext der Fall war), ann könnte S1e einen
wesentlichen Beitrag ZU ökumenischen espräc eisten.

Ökumenisches ernen

In den frühen S0er Jahren am dıe VO  e} vielen Seıten hören:
„Die ökumenische Dimension ist eın unerläßlicher Bestandtei er Pro-

christlicher Bıldung und Zurüstung, selen CS Laienausbildung,
Jugendarbeiıt, Programme für Katechese und relıg1öse Unterweisung der
theologische Ausbildung... In der gegenwärtigen ase der Geschichte der
ökumenischen ewegung SOWI1eEe auch der Beziehungen zwıschen der
römisch-katholischen Kırche un:! dem OÖORK und seinen Mitgliedskırchen
sollte Nan sich erneut darum bemühen, dıe Möglichkeiten, dıe eine
grundlegende Au{fgabe WI1e das ökumenische Lernen bietet, siıchten und
besser nutizen 5 Bericht 1 V, 1983/3, 35//58). Sowohl dıe
Vollversammlung VON Vancouver als auch ardaına. Wıllebrands (im Namen
des eıliıgen u  es unterstützten nachdrücklich die 1m Bericht betonte
‚„driıngende Notwendigkeıt ökumenischen Lernens‘‘® (ebd., 356) Dies sollte
‚„„die Priorität‘‘ für die Periode ach Vancouver se1n, und ZWal weılt-
gehend, daß dieser ‚„ NCUC Akzent Auswirkungen für dıe Organıisation,
dıe Zusammensetzung und den Stil der hat‘“ Eın unzweldeutiger
Auftrag Und wurde diesem ema In den nachfolgenden Sıtzungen der

Vorrang eingeräumt.
Sıeben re lang lag dıe Urce eine €e1 VO  — Überarbeitungen des

Dokumentes 1n en und kreißte €e1 nıcht einmal eıne Maus. Der
Hauptgrund für dıe Nicht-Geburt lag in der Unfähigkeıt, dıe Leute, die
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kompetent aiur und miıteinander auskommen konnten, einer
CNSCICH Zusammenarbeıit gewinnen und sich ber Inhalt, änge, Stil und
Personenkreis dieses Dokumentes einigen. Die olge davon Wal dıe
größte verpaßte Gelegenheit zwıischen Vancouver und Canberra für das,
Was meıines Erachtens eın weıtverbreitetes und gul genutztes erkzeug hätte
seın können, einem auf en Ebenen des ökumenischen kırchlichen
ens empIundenem Bedürfnis egegnen. Es ware nıcht unfer den
anderen In Canberra angebotenen Materıalıen untergegangen. Dieses Be-
dür{fniıs ist och stärker geworden; und als nächstes wırd dıe „diesem
ema Priorität auf ihrer Tagesordnung‘‘ (III einräumen.

Sozlales Denken un Handeln

Im Kontext der fünfundzwanzigjährigen Beziehungen zwıischen der RKK
und dem OÖORK schüttele ich mıiıt der späten 1NS1IC Von 99) den Kopf
angesichts der Ironıe der ronien: Be1l der ktüre des Protokolls der TE
ersten agungen der und iıhres Ersten Berichtes hätte INan ohne viel
Eınwände seıtens der ‚„Realısten‘“‘ voO  n können, daß der
Bereich eıner tändig wachsenden Zusammenarbeıit zwıschen der RKK und
dem OÖORK der atz der Kırche in der Gesellschaft se1ın würde, „„eIn Pro-
blem, das en Christen in en Kırchen gemeınsam IOr Bericht, 1966,
Dokumente wachsender Übereinstimmung, ä © 590); und daß der letzte
Bereich gemeinsamer nlıegen, der vorsichtige, behutsame, fast zımper-
1C CNrıtte erfordern würde, Devor CS, WECNNn überhaupt, einer echten
Zusammenarbeit käme, auf dem Gebilet VOon Glauben und Kirchenverfas-
SUNg läge och das Umgekehrte geschah.

Es ist weıtgehend der Inıtiative Von Paul VI verdanken, daß 6S Anfang
968 ZU ersten Mal einer vollen, gleichberechtigten Partnerschaft kam,
als römisch-katholische Theologen Miıtgliıeder in der Kommıissıon für lau-
ben und Kırchenverfassung wurden. (Und ich bekomme selbst in der Römıi-
schen Kurıe och hören, daß 1es eın Fehler Wadl, der behutsam korriglert
werden sollte oder daß die RKK eine stärkere Kontrolle ber die römisch-
katholischen Mitglieder en sSo  ©

och Was geschah mıt dem ‚„„50zlalen Denken und Handeln‘‘? Später iIm
Tre 1968, ach der Vollversammlung Von Uppsala, wurde der USSChu
für Gesellschaft, Entwicklung und Friıeden (SODEPAX) gegründet, die e1in-
zige gemeinsame Verbindungsstelle zwıschen dem eiligen und dem
ÖR  z Im aulie eines Jahrzehnts wurde SODEPA X einem starken sıcht-
baren Symbol gemeiınsamen Bemühens, Ja einem verstärkten USdarucC
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gemeiınsamen Zeugn1sses. och er wurde auch eın pier seiner eigenen
nachhaltıgen Erfolge, VOI em aufgrun seiner Kontakte ZU Netz-
werk hnlıch strukturierter nationaler und regionaler Organısatıonen. Das
Ende VoNn ODEPAX (31 Dezember wurde als eine Schwächung der
gal als eın Rückzug Von der gemeiınsamen Verpflichtung der römisch-
katholischen Kırche und des Ökumenischen Rates der Kırchen aktıver
Zusammenarbeıt empfunden. Dıe sichtbaren gemeiınsamen Strukturen
ach der EPAX-Ara konnten die ursprünglıchen J1ele, Aktıvıtäten und
tudien VO  — SODEPAX nıcht Selbst dıe (Gemeilnsame Beratungs-
gIuDpDC Tfür sozlales Denken und Handeln, mıt der SOZUSagCH das Gesicht
gewahrt werden sollte und dıe ausschließlic Aaus Miıtarbeıitern entsprechen-
der Dienststellen in enf und 1mM Vatıkan bestand, konnte csehr wenı1g Lun,
und s$1e verdiente dıe VON der 9088 gefällte Entscheidung, S1e beerdi-
SCH (im Einvernehmen mıt ıhren Trägerorganıisationen). Dieses Kapıtel ist
meıner Meınung ach das traurigste in der 25Jährigen Geschichte der

eıtere fortlaufende Zusammenarbeit

Zwischen Vancouver und Canberra War eine zunehmendé Beteiligung VonNn

römischen Katholiken verschiedenen Ereignissen und Projekten des
ORK beobachten, die Teilnahme vieler großer römisch-katholischer
Missionsgemeinschaften und -organisationen VOT, während und ach der
Missionskonferenz des OÖORK ın San Antonio (1989); die Zusammenarbeıt ıIn
der Auseinandersetzung miıt dem relıg1ösen Fundamentalısmus und der
rage ach dem Stellenwer des Dıalogs iın eliner relig1ös-pluralistischen
Gesellschaft: eine Zusammenarbeit in Fragen von Glaube und Wissen-
schaft, Technologie und Umwelt und Theologie der Schöpfung; VO  — Ge-
sundheıtsdienst, Heılen und Medizin; VON zwıischenkirchlicher Flüchtlings-
und Katastrophenhilfe, VO  an „Straßenkindern‘“‘ us  z (der Bericht nthält
eıne sehr viel ängere Liste). anchma. sSınd 65 die Dienststellen In enf
und ROm, dıe unmıiıttelbar den Studien- und Hiılfsprojekten beteiligt
Sind, doch meılstens geschieht dıe Zusammenarbeıt oder gemeinsame SE
gerschaft Okalen römisch-katholischen Kırchen und ÖRK-Mitglieds-
kırchen, römisch-katholischen und anderen christlichen Organisat1o-
Nnen der 1m Rahmen VOoON Kırchenräten, be1i denen dıie RKK Vollmitglied ist
(35 nationale und regionale).®
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Die der für die ünftige Arbeıt

Diıe Walr Von Anfang darauf bedacht, 1im C auf den Stil der
Zusammenarbeıit flexiıbel se1n. Sıe beschränkt OE Strukturen auf eın
Inımum und konzentriert sıch auf Ad-hoc-Initiativen, indem s1e eCHe
Schritte und Programme vorschlägt und versucht, die unmittelbare
Zusammenarbeit zwıschen den entsprechenden Partnern innerhalb der
Strukturen ihrer Jrägergemeinschaften ANZUITCSCH, begleiten und
koordinieren. Von en sechs Berichten der hat der sechste die ängste
Liste VO  — Vorschlägen für die Arbeıt zwıschen 991 und 998 och dıe
Erfahrung hat geE7CIOT., daß eiıne Hauptschwäche In der VC.  Cn Arbeıt
der iın einer überfrachteten Jagesordnung für die Sıtzungen selbst und
in der Zwischenzeıit für den Stab VON enf und Rom bestand Im gleichen
Bericht el CS, dıe überfüllte Jlagesordnung, die Briısanz der behandelten
Themen, dıe kurzen Jährlichen Sıtzungen, die beschränkten finanziellen
ıttel und der begrenzte Miıtarbeiterstab machten CS unmöglıch, das
pektrum der Beziehungen zwıschen der RKK und dem ORK abzudecken
(IV,1 Una Sancta 2/1990, 168)

Darüber hınaus sollte die als eın notwendiges Verbindungsorgan ZW1-
schen ZWel weltweiten Verwaltungs- und Programmstrukturen (GenfI/Rom)
zuallererst eın unmıittelbarer Partner im Hören un:! Antworten auf die Ort-
lıchen Einsichten und Interessen se1ın und einen Rahmen für den Austausch
VOonN Erfahrungen zwischen unterschiedlichen Okalen, natıonalen oder
regionalen Kontexten bleten. Die soll be1l der Beurteijlung der Öökumen!i-
schen Lage und be1l den Bemühungen sıchtbare Einheit und geme1nsa-
INCS Zeugn1s eisten5. Die Rolle der GA für die künftige Arbeit  Die GA war von Anfang an darauf bedacht, im Blick auf den Stil der  Zusammenarbeit flexibel zu sein. Sie beschränkt neue Strukturen auf ein  Minimum und konzentriert sich auf Ad-hoc-Initiativen, indem sie neue  Schritte und Programme vorschlägt und so versucht, die unmittelbare  Zusammenarbeit zwischen den entsprechenden Partnern innerhalb der  Strukturen ihrer Trägergemeinschaften anzuregen, zu begleiten und zu  koordinieren. Von allen sechs Berichten der GA hat der sechste die längste  Liste von Vorschlägen für die Arbeit zwischen 1991 und 1998. Doch die  Erfahrung hat gezeigt, daß eine Hauptschwäche in der vergangenen Arbeit  der GA in einer überfrachteten Tagesordnung für die Sitzungen selbst und  in der Zwischenzeit für den Stab von Genf und Rom bestand. Im gleichen  Bericht heißt es, die überfüllte Tagesordnung, die Brisanz der behandelten  Themen, die kurzen jährlichen Sitzungen, die beschränkten finanziellen  Mittel und der begrenzte Mitarbeiterstab machten es unmöglich, das ganze  Spektrum der Beziehungen zwischen der RKK und dem ÖRK abzudecken  (IV,1 — Una Sancta 2/1990, 168).  Darüber hinaus sollte die GA als ein notwendiges Verbindungsorgan zwi-  schen zwei weltweiten Verwaltungs- und Programmstrukturen (Genf/Rom)  zuallererst ein unmittelbarer Partner im Hören und Antworten auf die ört-  lichen Einsichten und Interessen sein und einen Rahmen für den Austausch  von Erfahrungen zwischen unterschiedlichen lokalen, nationalen oder  regionalen Kontexten bieten. Die GA soll bei der Beurteilung der ökumeni-  schen Lage und bei den Bemühungen um sichtbare Einheit und gemeinsa-  mes Zeugnis Hilfe leisten ... So soll sie insbesondere all das beachten, för-  dern und ermutigen, was breiteren ökumenischen Fortschritt bringt, und sie  soll Differenzen erkennen, die die Beziehungen zwischen dem ÖRK und der  römisch-katholischen Kirche erschweren‘ (II — ebd. 152). Sonst ist die GA  kein Symbol gemeinsamer Verpflichtung für die eine ökumenische Bewe-  gung, sondern ein bloßes Instrument administrativer Effizienz zwischen  Genf und Rom.  Trotz dieses Mandates verwendet die GA zu viel Zeit an die technischen  und administrativen Aspekte der Zusammenarbeit, an die detaillierten Pro-  gramme, die der Stab auf beiden Seiten unter sich bearbeiten könnte. Doch  es gibt keinen hauptamtlichen Mitarbeiter in Genf oder Rom für die not-  wendige tägliche Arbeit, die sich dort konzentriert (es ist bewundernswert  zu sehen, wieviel von den derzeitigen höchst kompetenten Mitarbeitern  geleistet wird). Ohne hauptamtliche Mitarbeiter mit angemessener Finan-  29SO soll sS1e insbesondere all das beachten, fÖör-
dern und ermutigen, Was breıteren ökumeniıschen Fortschritt bringt, und s$1€e
soll Dıfferenzen erkennen, dıie die Beziehungen zwıischen dem OÖORK und der
römisch-katholischen Kırche erschweren‘‘ (11 eb  Q 152) Sonst ist die
eın Symbol gemeinsamer erpflichtung für die eine Öökumenische EWE-
SUuNg, sondern eın bloßes Instrument admınıstrativer Effizienz zwıischen
enf und Rom

Irotz dieses Mandates verwendet die viel eıt die technischen
und admıinistrativen Aspekte der Zusammenarbeıt, die detaillierten Pro-
STaMME, die der Stab auf beiden Seıiten sıch bearbeıten könnte. och
6S g1bt keinen hauptamtlıchen Miıtarbeiter in enf oder Rom für die NOL-
wendige tägliıche Arbeıit, die sıch ort konzentriert (es ist bewundernswert

sehen, wlievıel vVon den derzeitigen höchst kompetenten Mitarbeitern
geleistet WIT| hne hauptamtliche Miıtarbeiter mıt ANSCMESSCHET Finan-
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zierung wıird c unmöglıch se1n, der Empfehlung entsprechen: ‚„„‚Besserer
Austausch VON Informatıonen ÜUrc Publikationen, spezlielle Besuche und
Treffen könnten azu beiıtragen, die Arbeıt der Gruppe innerhalb der Jräger-
organısatıonen besser bekanntzumachen‘‘ (IV. ebd., 169)

Wenn auch dieser Empfehlung nıicht entsprochen werden kann, erfor-
ern doch manche Vorschläge hinsichtlich der Prioritäten für Bl
sehr viel mehr Zeıt selıtens der Mitarbeiter der RKK und des OÖORK SOWI1eEe
kompetenter Fachleute, eifie  1V durchgeführt werden. Nachdem das
andat der SODEPAX und der GemelLnsamen Beratungsgruppe für SOzZ1la-
les Denken und Handeln Ende Ist, wıird 11U11 dıe Arbeiıt dieser
Gruppe ‚„vVON der Gemeinsamen Arbeitsgruppe selbst wahrgenommen, und
ZWaTl mıt VO  en kleinen Ad-hoc-Studiengruppen folgenden grund-
ljegenden Themen Entwicklung und Schuldenkrise:; Rassısmus und part-
he1d; Aufrüstung und Waffenhandel: Menschenrechte und Religionsfreli-
eıt“‘ (1I1I1.A.4 ebd., 160/61). Es ist keine eichte Aufgabe, solche Stu-
dıengruppen Organısıeren und koordinıieren, die anl  NC pädago-
gische Methode finden und dıe Ergebnisse auf bestem Wege
verbreıiten.

Zukünftige Beziehungen zwischen der RKK und dem ORK
Im allgemeınen ollten die ökumenischen Beziehungen zwıschen der

RKK und en anderen christliıchen Gemeinschaften, zwıschen der RKK
und den Mitgliedskirchen des OÖORK und zwıischen der RKK und dem OÖORK
als olchem 1m Lichte der gegenwärtigen ökumenischen ewegung gesehen
werden, : dıe sehr viel weıter und tiefer ist als irgendeine iıhrer struktur-
gewordenen Ausdrucksformen oder deren Summe. Dıie Voraussetzung für
eıne klarere Identität und eın deutlicheres Profil des OÖORK und seiner
Zukunft und damıt der Zukunft der Beziehungen zwıschen dem OÖORK und
der römisch-katholischen Kırche und der zuküniftigen der ist eine
klarere Identität der ökumenischen ewegung INn ihrer Entwicklung. Es wird
zwıischen der edalitd der ewegung und dem en ber S1e (manchmal
utopisch, manchmal apokalyptisch) unterschıeden. er engaglerte Beob-
achter äußert seine Beurteijlung der Realıtät.

eliche Visionen oder Bilder sSınd In den Kırchen (bei denen, die S1e eıten,
eistlıchen und Laıen) lebendig, WenNnn INan VOoOon ‚„‚Ökumenismus‘“‘ spricht?
Sınd c dıe gleichen in en Mitgliedskirchen des OÖORK und die gleichen in
den Nicht-Mitgliedskıirchen, dıe RKK inbegriffen? Worın sehen dıie Glieder
unserer Kırchen oder WOorın sehen s1e nıcht dıe Zukunft der ökumenischen
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Bewegung? Wo und welcherart sınd die Angste, und und welcherart ist
das Syndrom des ‚„„Identitätsverlustes‘‘? Und und welcherart sınd dıe
Hoffnungen? Wo und bel WCIN sınd die Energien tinden?

Sehe ich recht darın, daß der entscheidende TuC In der Realıtät der
ökumeniıschen ewegung darın besteht, daß viele unterschiedliche, oft
begrenzte, oft wıdersprüchliche Vorstellungen VonN dem, Was Ökumenismus
ist, nebeneinander bestehen? Dıie olge davon ist eın PotpourrIı Von Kriıte-
rıen, anhand derer jeder einzelne eine lange Liste Von ökumenischen Ort-
schrıtten und Durchbrüchen, Stillständen und Rückschlägen aufstellt

Sehe ich recht darın, daß authentisches Öökumenisches Verhalten, Denken
und Handeln 1988088 bel einer Mınderheit In den chrıstliıchen Gemeiminschaften
Eingang in den Blutstrom gefunden hat, selbst In den Kırchen, die die Pıo-
niere der ökumenischen ewegung waren? Ist die ökumenische ewegung
immer och eine iInderheitsbewegung, dıie in en Kırchen Aus ein1gen
Laıen, Geıistlichen, Bıschöfen oder Vorsıtzenden Von Gerichtshöfen und
einigen Mitarbeitern Von denominationellen der auch ‚„‚ökumenischen‘‘
Dıiıenststellen besteht? Wiıe hoch 1st in jeder einzelnen Kırche In en sechs
Kontinenten der Prozentsatz derer, dıe sıch WITKIIC einer ‚„„gemeinsamen
erufung‘“‘ verpflichtet WIssen, der erufung einer authentischen Visıon,

praktıschen Schritten, dieses Ziel erreichen und einer Spirıtua-
lıtät, die ulls auf der langen Reise geduldiger offnung trägt?

Ich für meın Teıl sehe In der ökumenischen ewegung niıcht eine früh
gealterte Person mıiıt dünn gewordenem Blut und arthritischen ledern,
sondern eın Kind, das och lernt, dıie ersten Schritte tun, das oft stolpert,
aber immer och vorankommt, das oft quengelt un: Oft Äächelt;: oder einen
lınkischen Jugendlichen, der selne Identität sucht, den manchmal ach
espräc und gegenseıit1igem Verstehen und authentischer Gemeiminschaft
verlangt und der sıch annn wleder in narzıstische Ichbezogenheit zurück-
zıieht Überraschend ist CS,; WIE stark un unwiderruflich die nNnNeue Minder-
heitstradition schon geworden LST, selbst WeNnN S1e in en Kirchen oft
chwach 1st und sıch ungleichmäßig und inkonsequent In den Eıinstellun-
SCH und Aktıvıtäten auTt en Ebenen des kırchliıchen ens äußert.

Um der gemeınsamen ökumenischen un: mi1issionarischen Erfahrung
ber mehr als 4() re gerecht werden, schlıehe ich mich den anderen
ollegen die ach einer umfassenden, realıstischen Analyse der Ent-
wicklung, der Stillstände und der Kückschläge der ökumenischen eWe-
Sung verlangen. Uns geht 6S eine are ynthese, die sıch dem ema
Orlentiert: Die ökumenische Bewegung, dıe Kırche und die Kırchen und der
ORK (in Beziehung den Miıtgliedskirchen, den Nicht-Mitgliedern und
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umgekehrt). Die RKK und andere Nicht-Mitgliedskirchen ollten be1l eiıner
olchen Beurteilung und ynthese gleichberechtigte Partner seln. ıne sol-
che Studıie sollte nıcht zÖögern, nıcht 1Ur Übereinstimmungen und ONVver-
SCNZCN, sondern auch die Punkte aufzulısten, CS keine Übereinstim-
INUNg und keiıne Konvergenz g1bt (und warum).

Dıie „„soll be1l der Beurteijlung der ökumenischen Lage le1-
sten!'  .6 (1 ebd., 152) Was ach meıliner Erfahrung eiıne solche Beurteilung
in der schwier1g macht, 1st das Fehlen eines Konsensus 1im 1C auf die
Gesamtschau selbst und auf die Krıterien der Beurteilung (das gleiche
rfahre ich ıIn Dıiskussionen anderenorts, selbst ‚„„professionellen‘‘
Ökumenikern).

Im re 989 begann der Zentralausschuß, die ‚„„pProgrammatısche ReoOrT-
ganısatıon" des OÖORK in Angrıff nehmen. Meines Erachtens hat INan sich
in den etzten 25 Jahren sehr miıt ‚„„Reorganisation““ In den Kırchen und
in der ökumeniıschen Bewegung befaßt (n der ebe ach dem ‚„„‚business
management-Modell‘*‘‘). Anfangs WAarTr das vernünftig und ANSCINCSSCHIL, doch
1mM autle der Tre 1st 6S mıiıt Max Warren sprechen ‚„gefährlıch
neurotisch‘‘ geworden. ıne Erneuerung der Identität und der des
OÖORK In der ökumeniıschen ewegung ann nıcht HTC eine mge-
staltung der rogramme und der Genfter Büros zustande gebrac werden,
ebensoweni1g WIeEe die Öökumenische Erneuerung der Identität und der
der Römischen Kurıie 1mM Lichte der Ekklesiologie des Zweıten Vatıkanums
Uurc die Reorganısation der Kurıe 1m re 989 zustande gekommen ist

Nıchtsdestoweniger hat gerade der Erfolg des ORK be1l der Durchführung
seiner verschıedenen orhaben ber mehr als vier Jahrzehnte dıie Versäum-
nısse und chwächen sowohl 1m ORK als auch in den Miıtgliedskırchen
deutlicher gemacht. Der ORK hat ZUT Dezentralisierung und breiteren
Streuung der ökumeniıschen ewegung beigetragen. och heute g1bt 6S

Rufe dıe Adresse des ORK, „Schöpferısche Bezıiehungen‘“‘ der breıte-
IC ala ökumenischer Partner s au fördern‘‘: Nıcht-Miıtgliedskirchen,
bestimmte überkonfessionelle Bewegungen (z.B dıe charismatische EWE-
gung und Aktionsgruppen SOWI1E lokale, nationale und regionale Kırchen-
räte, cCANrıstliıche eltgemeinschaften us  z Was sıch auch immer Posıiti-
VE  - innerhalb des OÖRK Uurc Strukturen, rogramme und Miıtarbeiter ent-
wickeln mag, diıent den Beziehungen zwischen dem ORK und der RKK,
vornehmlich auf der okalen, natıonalen und regionalen ene.

Wenn In jJüngster eıt eın SEWISSES Unbehagen 1in den Beziehungen ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kıirche und dem ORK herrscht, INa CS

daran lıegen, daß INnan in den Gemeinden wen1g esche1l we1ß ber dıe
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„unauffälligeren‘‘ Entwicklungen WIC der Bericht SIC beschreibt und
daß C111 unstillbares Bedürtfnis ach spektakulären Ereignissen besteht
och das Unbehagen rührt auch er daß dıe negalıven Folgen der icCht-
Miıtgliedschaft der RKK auf dıe schon 9’7/7) hingewiesen wurde inzwıschen
och deutlicher geworden sınd

Im Te 969 vertrat aps Paul VI die Ansıcht daß die rage der Mıiıt-
gliedscha der RKK ‚C1INC Hypothese bleibt Sıe hat ernsthafte eolog1-
sche und pastorale Implikationen S1e erfordert m1 C1INC eingehende
Untersuchung Dıie gab sofort CiHE solche Untersuchung Auf-
trag und veröffentlicht SIC 1972 Darın wurden die Vor- und Nachteile

Mıtgliıedschaft oder IC Mitgliedschaft aufgeführt DIe Nische1l-
dung für oder C1NEC Miıtgliedschaft bleibt A der RKK In dem
unterzeichneten Vorwort erklärten ardına Wıllebrands und Dr Eugene
Carson daß der Heıilıge den kKlugen Entschluß gefaßt habe sıch
0 naher Zukunft“‘ nıicht dıe Miıtgliedschaft bewerben Nıchtsdesto-
WEN1ISCI hieß CS muß ‚„„d1ıe Zusammenarbeit zwıischen diesen Körper-
schaften nıcht 1Ur Iortgesetzt sondern och intensıviert®® werden Der
Vierte Bericht der (1975) machte eutlic daß dıe RKK ohne Zweiftel
‚„„dıe Basıs des ORK annehmen könnte, aber verschiedene Faktoren
theologischer Art sprechen C1INeEe Miıtgliedschaft In viel
größeren Ausmaß als andere Kırchen betrachtet sıch dıe Römisch O_
lısche Kırche als C1INeEe Eıinriıchtung, der eC1iNe unıversale Gemeinschaft mıt

unıversalen 1SsS10N und Struktur CIn wesentliches Element iıhrer Iden-
1La darstellt Dann 1ST auch beachten dıe Art der Autoriıtät der
Römisch katholischen Kırche verstanden wIird und dıe mıt ihr verbundene
Verfahrensweise uberdem spilelen och praktısche Dıfferenzen dem
moOodus operandı einschheblıic des 11Ss und des Einflusses Ööffentlicher Ver-
lautbarungen CI1HE6E Rolle*‘ (Dok wachsender Übereinstimmung, 66 /)

Kurzum die praktıschen Konsequenzen spezılischen und CINZIgATTI-
SCH römisch katholischen Ekklesiologie (nıcht dıe Ekklesiologie selbst)
würden radıkale Veränderungen den Strukturen und den Arbeıtsmetho-
den mo operandı) entweder der RKK oder ORK oder beiden
erforderlich machen Eın olches egehren Nı ZUT eıt unrealıstisch
Visser 00 faßt das gegenwartıge „unlösbare Strukturproblem‘“‘ den
Worten ‚„‚Müssen WIT nıcht ınfach dıe JTatsache hinnehmen
daß dıe katholische Kırche ihres Wesens als sehr große Kırche, die
als Körperschaft mıt weltweiten Sendung wirkt, auf der Grundlage
unıversaler Jurisdıktion und Lehrautorität organısliert und auf Z1-
SCH Ort hın zentraliert ist StITrukture gesehen sıch VO  en den anderen Kır-
chen unterscheıdet, daß S1C anderen Kategorie gehört? ‘‘ !9
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Die Frage der Mitgliedschaft ıst nıe ‚„‚wiedereröffnet‘“‘ worden. Im Fünf-
ten Bericht (1983) werden dıe früheren Gründe für dıe Nicht-Mitgliedschaft
wiederholt Der echste Ber_icht schweıgt darüber. In der Studıie VO  — 977
el 6S ‚‚Wachsende usammenarbeıt scheıint auf dıe Dauer keiıne Alterna-
t1ve ZUT Mitgliedschaft se1n, sondern vielmehr eın welterer Faktor auf
dem Weg dieser Mitgliedschaft“‘‘ (ÖR 4/1972, 560) 1973 außerte dıe
die Auffassung, daß dıe Mitgliedschaftsfrage jZU einem späateren Zeitpunkt
wlieder aufgenommen werden könnte‘“‘. Das „1N naher Zukunft‘‘ VO  a 9772
ist einem sehr relatıven, fast eschatologischen Begriff geworden. Inzwı-
schen sollte sıch die Aufmerksamkeıt un: Energıie jetzt ausschließlich
auf dıe rage konzentrieren, formuhiert CS der Vierte Bericht (1975)
‚„Wıe können die Römisch-katholische Kırche und der OÖORK ohne eine
strukturierte Gemeinschaft bılden ihre gemeinsamen Aktıvıtäten inten-
s1vleren und die Einheit, das gemeinsame Zeugn1s und die Erneuerung der
Kırchen stärken?‘* (Dok wachsender Übereinstimmung, a.a.O., 668)

In der Zwischenzeıt sind viele der vorhergesehenen und ein1ge der OI-

hergesehenen negatıven Konsequenzen der ‚Nicht-Mitgliedschaft aber
zunehmenden Zusammenarbeıt‘‘ deutlicher geworden, und die meısten Fru-
stratiıonen innerhalb der dıie ich erlebe, sınd auf diese Nachteıle zurück-
zuführen.

ESs ird Immer schwieriger, römischen Katholiken dıe Zielsetzung, dıe
Arbeitsweisen un Adie ökumenischen Chancen des ORK erklären un
Ihnen, obwohl die RKK nicht ıtglie LST, dıe weitreichenden Möglichkei-
[en der Zusammenarbeit auf en Ebenen des kirchlichen Lebens un der
1SS1ON eullic. machen.

Im nachhınein mu ß Nan dalß der größte Fehler 1ın den Beziehun-
SCI zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem ORK 1n den etzten
25 Jahren der Prozeß Wal, der dıe RKK iıhrer bedachtsamen Entsche!l-
dung geführt hat Dıe hatte ehofft, da die Studıie „1IN immer weıteren
Kreisen der römisch-katholischen Kırche Eıngang findet‘‘ (Lukas Vıischer
VOIL dem Zentralausschuß, Utrecht 1972 A/1972, 523 Das Einheıtsse-
kretarıat hatte beabsichtigt, dıe Studıie und den römisch-katholischen Kom-
mentar dazu mıt den regionalen und natıonalen Bischofskonferenzen (und
denen, dıe sS1e dann ihrerseıts konsultieren würden, örtlıche Mitglieds-
kırchen des ÖRK), römisch-katholischen internatiıonalen Organısationen,
ökumenischen theologischen Gruppen, der gesam Römischen Kurıe und
schhelblıic der Bischofssynode us  z auszutauschen.

ach eiıner olchen Konsultation hätte die endgültige Entscheidung
immer noch lauten können: ‚„‚keine Mitgliedschaft In naher Zukunfit®‘; doch



die betroffenen Kırchen weltweiıt waäaren einbezogen worden iın das Nachden-
ken ber dıe ekklesiologische Basıs oder gemeiınsame Grundlage; das WIe-
derum erfordert eine Zusammenarbeıt mıt dem OÖORK und eın Wissen
das, Was der ORK ist und Lut und WI1IE CI arbeıtet. Der Kreıis der führenden
römisch-katholischen Kirchenmänner, die sich daran beteiligen, ware erwel-
tert worden;: und S$1e hätten in iıhrem kirchlichen Führungsbereic eliner
„Intensivierung‘‘ der Zusammenarbeıt beıtragen können. Die örtlıchen
Miıtgliedskirchen hätten, ach dem eisplie der „Ernsthaftigkeıit“‘, dıe die
römisch-katholische Kırche selbst als Nıicht-Mitglie den Jag egte, ihre
eigenen Verpflichtungen gegenüber dem OÖORK intensivieren und ernster
nehmen können. der das abschließende bedachtsame Urteıiıl ware ach
eıner olchen weltweıten Konsultation vielleicht anders ausgefallen.

Man wırd 65 nıe WI1ssen, we1l der Heılıge den beabsichtigten Plan
einer olchen Konsultatıon blockıiert und sıch die Entscheidung vorbenalten
hat Und dıe gemeinsame Studie wurde in keiner OIzıellen römisch-katho-
ischen Publikation veröffentlicht, nıcht einmal! In orm einer Zusammen-
fassung 1mM Informationsdienst des Einheitssekretariats. 1C einmal dıe
1SCHNOTIe wurden unmiıttelbar ber dıe Entscheidung und dıe dahıinterliegen-
den Gründe des eılıgen Stuhles informiert.

ufgrun des Kurzschlusses dieses Prozesses hat sıch keine Cu«c radı-
tiıon entwiıckelt 1m 1C auf realıstische Weıisen, dıe Ghedkirchen autf reg10-
naler, nationaler und Öörtliıcher ene ber dıe Möglıichkeıiten der Zusammen-
arbeit informieren. Im au{lie dieser 15 re sınd CHE Leute, Gelstliche
und Laıen, in Posıtionen gekommen, In denen eine solche Zusammenarbeıt
möglıch ist Man sollte nıcht dıe Tatsache schmälern oder bagatellisıeren,
daß eiıne wachsende Anzahl VON römıschen Katholıken den verschiıeden-
sten Ereignissen oder Projekten des ÖRK, WI1Ie oben beschrieben, beteiligt
WAdl. Es g1bt mehr internationale römisch-katholische Organıisationen, Lalen-
bewegungen, rel1g1öse rden;(und Studienzentren, dıe häufige Bezie-
hungen den entsprechenden Partnern innerhalb der Miıtgliedskirchen des
OÖORK unterhalten und begonnen aben, eıne gewIlsse Oorm der Zusammen-
arbeit mıt entsprechenden Abteılungen in ent entwickeln. Dennoch würde
ich daß 6S heute weniger unrende Katholiken als In der eıt zwıischen
965 und 975 g1bt, die ausreichend ber den OÖORK informiert sınd und sıch
seinen ausdrücklichen Funktionen und Aktıvıtäten verpflichtet WwIssen. DIie-
SCT angel oder diese uCcC ist für dıe einem wesentlichen Hındernis
geworden 1m IC auftf dıe Vermittlung VOINN Vorschlägen für die Zusammen-
arbeıt und dıe Weıitergabe ihrer eigenen gemeinsamen Studıien, die .„den Kır-
chen ZUTr Kenntnisnahme*‘‘ empfohlen werden.
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Am besten azu angetan, die leiıtenden römischen Katholıken auf Orts-
ebene informiıieren und aAaNZUICHCI, sınd dıe örtlıchen Kirchenleitungen
der Mitgliedskirchen. Diese Kirchen en sehr unterschiedliche Strukturen
und personelle Möglıichkeıiten für die Dıenste des ÖR  z Und die Kırchen,
die ernsthafit dem OÖORK verpflichtet sınd, Sınd auch ökumenisch engaglert
in örtlichen oder regionalen Aktıvıtäten oder organıslierten Gemeinschaften
und bilateralen DZW. multilateralen Jlalogen. Sıe finden oft mehr auf iıhren
ökumenischen Tellern, als sS$1e verdauen können. Die Anforderungen des
ORK und der RKK MC die Gemehmsame Arbeıtsgruppe sınd och eine
zusätzliche Last den ÖRK-Programmen 1im Dienst den Kırchen und
tragen somıit och den Kopfschmerzen der ‚„Rezeption‘“‘ bel, dem
Prozeß der geordneten Verarbeiıtung und Aneı1gnung auftf en Ebenen des
ens, des Denkens und des andelns der Kırchen

2) Es greift eIne gefährliche Vorstellung oOder allgemein spürbare Bot-
schaft SICH, mOoge SIC NU.  - zutreffen der nıcht. Der ORK hat SeINE
eigene protestantisch/anglikanisch/orthodoxe Ausgabe VonNn Ökumenismus,

die Zusammenarbeit der Mitgliedskirchen IM ORK un UNC. den ORK
geschieht; un dıese Ausgabe VonN Ökumenismus funktioniert reibungsloser
un wirksamer, WEenn die RKK als solche auf1Stanz hleibht. Die RKK hat
ihre eigene Ausgabe Vo  > Ökumenismus, die hesser muıt einer gewissen
1SLANZ Vo ORK als olchem funktioniert.

Diese Vorstellung ıst natürlich eın Skandal, und S1e ist nıcht beabsichtıigt.
Je sınd sıch darın einig: CS g1ibt 1U eine einzige ökumenische Bewegung,
und jede Gemeinschaft ist VO  — Gott dazu aufgerufen, sıch dieser einen
ewegung anzuschließen und ihrem Gew1issen gemä es belızutragen, Was

die VO unsiıchtbare und sıchtbare Eıinheıt herbeiführen kann, dıe T1STUS
für seiıne eiıne und alleinıge Kırche, den ‚„„Bau Gottes‘“‘®, dıe koinonla der
Gläubigen mıt dem Dreieinigen Gott Joh E 347 ll Im Vierten Bericht
wird „ dı1e gemeinsame Grundlage‘“‘ für dıe Beziehungen zwıschen der RKK,
den Miıtgliedskirchen und dem ORK selbst beschrieben Dadurch, dalß dıe
RKK nıicht ıtglie ist, ist S1e nıcht IDSO Jacto antı-öOkumenisch oder Wenl-
SCI ökumenisch als eıne Mitgliedskirche. Ebensowenig macht die Mitglied-
schaft eine Kırche de facto „„‚ökumenisch‘‘ der beweiıst, daß diese Kırche
nunmehr alle ausgesprochenen oder unausgesprochenen ökumenischen
Überzeugungen und Zielsetzungen des OÖORK teilt Ob ıtglıe Oder nıcht,
dıe rage, die einer ständiıgen Gewissensprüfung bedarf, ist doch dıe Wiıe
können alle Kırchen gemeinsam ekunden, daß CS ihrer Unterschiede
eine reale, WEn auch unvollkommene ‚„‚koinon1a°‘ ıhnen g1bt un: daß
1E eın gemeinsames Zeugnis für ihren gemeinsamen errn ablegen wollen? ı
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och In Wiırklıiıchkeit ist 65 S: daß säkulare Institutionen, dıie edien,
die allgemeıne Öffentlichkeit (kırchliche oder nıcht-kirchliche) den OÖRK
mehr und mehr als ein Instrument der nicht-römisch-katholischen Kirchen
auf Weltebene betrachten mıt der RKK als einem ‚außenstehenden Miıtar-
beiter“‘ oder ‚‚vollkommen anderen, aber willıgen Partner  .6 in einigen Pro-
STIAIMINCN. Der OÖORK will alle Kirchen einschliıeßen, beschränkt aber de facto
die Gemeinschaft auf nıcht-römische Kırchen Die RKK als solche scheint
dieses De facto-Bıiıld akzeptieren, WIEe 6S die meılsten Gläubigen in den
Miıtglıedskirchen Lun, und hat VOTIL, eıne bequeme Dıstanz halten

ugleıic entwickelt sıch eine zweıte Vorstellung, dıe mıt der ersten In
Konflıkt gera Auf en anderen Ebenen arbeıtet dıe RKK leichter mıt den
anderen Kırchen9selen CS Mıtgliedskirchen des ORK oder nicht,
sejen 65 lokale, nationale, reglonale, weltweıte, bilaterale Ooder multilaterale
Beziehungen und se1 CS urc lokale, natiıonale oder regıonale Kırchenräte.
Es ist also die Vorstellung: Die ‚„„‚gemeınsame Grundlage‘‘ der Basıs, die die
RKK und der OÖORK Urc dıe Gemeinsame Arbeıtsgruppe erarbeiıtet aben,

dıie gegenwärtige Zusammenarbeıt innerhalb der einen ökumenischen
ewegung untermauern, äßt sıch natürlicher und reibungsloser 1ın die
Praxıs9WCNN die RKK als solche und der OÖORK als olcher nıcht
unmıittelbar beteiligt siınd.

Das deutlichste eispie Aaus Jüngster eıt ist die Öökumenische Reflexion
ber ‚„‚Gerechtigkeıit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung‘‘ und ihr
praktıischer Nıederschlag 1m gemeınsamen ugn1s.

Im Maı 989 fand das einzigartige Ereignis der Europäischen Ökumeni-
schen Versammlung für Friıeden in Gerechtigkeıt (Basel), die VO  e} den 120
Miıtgliedskirchen der Konferenz Europäischer Kırchen und den römisch-
katholischen Bischofskonferenzen In West- und ÖOsteuropa organisliert WOTI-
den Wal, in den edien weltweiıt wohlverdıiente Beachtung. Sowohl Vo  —

säkularer als auch VO  — relig1öser SeIite Wal INan der Meinung, da dıe ase-
ler Versammlung alle chrıstliıchen Kirchen als gleichberechtigte Partner in
dem gemeinsamen Bemühen zusammenführen könnte, das Gjew1ssen Uro-
Das und seine Zukunft artıkulieren und gestalten (und dies Vor der
Revolution des Mauertfalls 989/90 in ittel- und Osteuropa!). Es War ein
außergewöhnliches eispie. gemeiınsamen Zeugnisses.

Man könnte annehmen, daß das gleiche ema in einer hnlıch truktu-
rierten d-hoc-Versammlung auf Weltebene hätte behandelt werden kön-
Ne  =) Die Sechste Vollversammlung ( Vancouver seizte dıe Weltver-
sammlung für Gerechtigkeıt, Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung
(JPIC) ın Gang Natürlich würde dıe RKK mitarbeıiten. Wiıe 65 1im Sechgten
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Bericht el hatte INan zunächst ehofft, daß die RKK ein ‚„„‚Mıt-Gastge-
ber  66 se1n würde. Als diese Möglichkei ann ausgeschlossen wurde, hoffte
IMNan, daß dıe RKK 5() Delegierte entsenden würde. Als ann dıe Weltver-
sammlung In eou März herankam, CS 20 VO  — der RKK dele-
gjerte ‚„EXperten als Berater  .. die entsandt wurden.

eWl1 die RKK einen vollamtlıchen Miıtarbeıter für den Stab
des JPIC-Referats In enf und entsandte füntf offizıelle Vertreter in dıe aus

dreißig ıtgliedern bestehende Vorbereitungsgruppe. Die RKK beteiligte
sıch den Osten der Versammlung. Des weılteren en sıch römisch-
katholische Gemeinden mıt anderen T1ısten zusammengeschlossen,
natiıonale oder regionale JP1C-Programme auszuarbeıten, und ihre ertre-
ter nahmen in eou teıl als Mitglieder nationaler Kıirchenräte oder reg10na-
ler ökumenischer Organıisationen, In denen die RKK ıtglie ist

och der Heılige konnte niıcht mıt den Miıtgliedskıiır-
Chen. andern Nicht-Mitgliedskirchen und den weltweıten christliıchen
Gemeiminschaften ‚„„Miıt-Gastgeber‘“‘ se1n. Dıiıe ungelöste Schwierigkeıt be-
stand In der ‚„‚unterschiedlichen atur der beiden Körperschaften‘‘ (Brief
VO  — ardına. Wıllebrands Dr. Castro) In diıesem Zeitabschnitt VO  —

Z Jahren ist die Erfahrung VO  — eou das beste e1ispie. für die der icht-
Miıtgliıedschaft innewohnende chwachne.

Die Versammlung würde Erklärungen abgeben, ane für dıe zukünftige
Arbeit entwerfen, die jedoch für keine der Mitgliedskirchen verbindlichen
Charakter en Ihre Autorität lıegt alleın in dem Gewicht, welches S1e
AIrCc die ihnen innewohnende anrner und Weısheit selber en Jede
Mitgliedskirche behält das verfassungsmäßige eb Erklärungen der
aßnahmen des OÖORK ratıfiızıeren oder abzulehnen Somit ist der ÖRK
einen Schritt entfernt VON den Entscheidungsgremien der Miıtglıedskıirchen.
Dadurch, daß dıe RKK eın ıtglıe Ist, ist s1e unmıittelbar verantwortlich
für die mıt dem OÖORK gemeinsam getiragenen Erklärungen Oder/un and-
lJungsgrundsätze und muß s1e darum ‚‚ernster- nehmen als irgendeine der
Miıtglıedskirchen oder andere weltweıte Gemeinschaften. Die theologische
und Jurıdische Verbindlichkeit einer Entscheidung der RKK als solcher, eıne
Erklärung ratıfizıeren oder abzulehnen, ist für jede örtlıche römisch-
katholische Kırche und dıe RKK als solche sehr viel stärker, als S1e 65 für
irgendeıine Miıtgliedskıirche in ihrem eigenen Selbstverständnis ist Was ware
In eOu geschehen, WENN c innerhalb der großen römisch-katholischen
Gruppe VONN 5() Delegierten Ööffentlich Meinungsverschiedenheıiten ZWI1-
schen den Vertretern des Episkopats, des Klerus und der Laıen und ZW1-
schen einigen VO  — ihnen und den Vertretern des eılıgen Stuhls, insbeson-
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dere In krıtıschen sozlal-ethischen Fragen und polıtiıschen Beurteilungen
us  z gekommen wäre? Hıer 1eg e1in spezifisch römisch-katholisches Pro-
blem, das In der RKK ach dem Zweıten Vatıkanum unerquicklichen
Spannungen, Ja Konfrontationen geführt hat, nämlıch das Verhältnis der
Ortskirche Z unıversalen Kırche, insbesondere die des 1SCHNOIS VO  —
Kom in seinem Verhältnis eıner zunehmend polyzentrischen Kırche

Diese ‚„unterschiedliche Natur der beiden Körperschaften‘‘ ist meınes
Erachtens der wesentliche TUn Tfür ‚„‚Zusammenarbeıit, aber auf Dıstanz‘““,
für dıe Beschränkungen des gemelınsamen Zeugn1sses zwıschen der RKK als
olcher und dem OÖORK als olchem Sıe ist der TUN: hinter Raısers
zutreffender Bemerkung, daß dıe fortlaufend usammenarbeıt VOT em
1m Studienbereich klarere Gestalt ANSCHOMIMMECN hat, aber A dI1e Erfahrungen
1m 1C auf sozlale usammenarbeıt zeigen, daß CS schwieriger Wal, FOTr-
INnen der Kooperatıon ıIn den Bereichen herzustellen oder aufifrechtzuerhal-
ten, dıe Tätigkeiten des OÖORK auf Aktion, Erneuerung Oder Bıldung AdUus-

gerichtet sınd, der Ökumenische Rat sıch In seiner Arbeıiıt direkt auf
lokale Verhältnisse bezılieht und auf die ausdrüc  ıchen Bedürfnisse seiner
Mitgliedskirchen eingeht. Dıe besondere der Dıkasterıien der röm1-
schen Kurıe ın ihren Beziehungen der Sıtuation In den Ortskıirchen, die
sıch herausbildende tellung der Bischofskonferenzen und die Strukturen
VoN Autoriıtät innerhalb der römisch-katholischen Kırche en 6S ZUSATZ-
ıch schwer gemacht, Formen der usammenarbeıt entwickeln, die ber
Kontakte auf Stabsebene hinausgehen‘‘ u

Der Prozeß der ‚„direkten Verantwortung‘“‘ (die RKK als solche) und der
„indırekten Verantwortung‘‘ (dıe Miıtgliıedskirchen des ÖRK als solche) mMag
auch der Tun aliur se1n, daß CS keiıne offizıielle, OIientlıche Zusammen-
arbeıt zwıschen dem ÖRK und dem Vatıkanischen Staatssekretarıat (für
‚„‚Öffentliche Angelegenheiten‘‘), der Kongregation für dıe Glaubenslehre
und selbst der Internationalen Theologischen Kommıission gegeben hat,
sondern 1Ur Kontakte auftf Stabsebene

Wenn dies auch ‚ın naher Zukuntt“ och der Fall Ist, dann besteht
mehr TUN! für dıe zukünftige ihre Zeıt und ihre begrenzten ner-

g]en und personellen Möglıichkeiten gewlissenhaft darauf beschränken,
„Auge und Ohr‘“‘ der ökumenischen Lage der RKK und der Mitgliedskir-
chen auf oOkaler, natıiıonaler und regionaler ene SE1IN; diesen ihre Stu-
dien ZU[Fr Verfügung tellen und €1 leisten, Gruppen und
UOrganısationen zusammenzubrıingen, die nıcht dıe RKK als solche vertireten
und die nıcht die höchsten Autoritäten der RKK ‚„ZWingen‘‘ brauchen,
unmıiıttelbar ber ihre Aktiıvıtäten entscheıiden. Auf diese Weise würde die
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einem sichtbareren und efifektiveren Instrument be1l dem ufbau
einer och stärker verpiflichteten Gemeinschafit werden.

AUusS dem Englischen übersetzt VOoON elga O12
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‚„„‚Mehr als Zusammenarbeıt?“‘, 284 1sser’t 00 mindert NIC. diese Studıien der
erab, die „eEIN WITrKlIC. klares Bıld der einen ökumenischen ewegung vermıiıttelten‘‘,  “ z.B.
das OKumen: aus dem TE 1981 ‚„„‚Gemeinsames Zeugnis“‘. Kr meınt, wäre „äußerst
nützlıch, eine spezielle ntereinheit der SC.  en, dıie sıch auf gemeiınsame Studien
konzentriert“‘‘ (ÖR 1/1986, 16)



Den rıeg 1Ns Museum tellen
Überlegungen ZUT Überwindung der

Institution des Krieges
VON WILLIAMSON

Einleitung: Eine aktuelle Diskussion

Ist CS möglıch, die Instiıtution des Krieges überwıiınden? Man wırd
die Bemerkung VOI Marx roucho, nıcht ar erinnert: ‚„„Heırat ist eine
hervorragende Institution, aber WeT ıll schon den Rest selnes ens in
einer Institution verbringen ?** Dıes könnte INan freı umschreıben: rıeg
ist eine menschliche Institution mıt einer langen und bedeutenden
Geschichte, WIT aber wollen damıt eben, ‚„DIS daß der Tod uns scheıidet‘‘
wahrscheinlich der Tod 1mM Krıeg. Professor Saul Mendloviıtz teilte mır In
einem espräc mıt, dal CI eine Anzahl VO  — gesellschaftliıchen Institut1o-
nenNn als Beispiele benutzt, die die Menschheıt in den Ruhestand geschickt
hat, bevor sS$1e weılteren Schaden anrıchten konnten, das göttliche ec
VON Königen, die Sklavere1 und den Kolonialismus!. eder.: der erst och
VO  — der Unsinnigkeıit des Krieges überzeugt werden muß, sollte Barbara
Tuchmans epıschen hıstorıschen Überblick jesen: der sıch ber die weıte
Zeıtspanne VO  — TroJa bıs Viıetnam erstreckt®?.

Die Vorbereitungsphase für die Vollversammlung des ORK 1991, dıe
InNnan sıch vermutlich VOTI em als dıe eıt der Vorbereitung für den olf-
rıeg erinnern wird, ist eine gute ZeIt; diese rage aufzuwertfen. Die Not-
wendigkeiıit, @1E Instıitution des Krieges überwinden‘‘, ist als Konsens in
den ökumenischen Wortschatz des konzıllaren Prozesses für Gerechtigkeıt,
Frieden und die Bewahrung der Schöpfung eingegangen

Es g1bt derzeıt zwingende Hıinweise darauf, daß das Zeıtalter der Zwe!l
Supermächte VO Zeıtalter der einen Supermacht, nämlıch der USA VCOI-

drängt wurde. Dennoch besteht weıterhın dıe Möglıichkeıit einer bedeuten-
den Abrüstung. Es g1bt für dıe USA keinen run das Wettrüsten
den Osten fortzusetzen.

Auf dem Schreıibtisch steht eine gerahmte ople des Tiıtelblattes des
Magazıns Newsweek mıt der Überschrift ‚‚Amerıkas Verteidigungsdi-
lemma: Wie ann INan mıt 300 Billiıonen DIO Jahr überleben ?*‘ 1es ist
eın Problem, dem siıch dıejenıgen Von uns, dıe iın der Friıedensforschung
engagiert sSınd, gegenübersahen.) Es andelte sıch 1eT einen Leıitartıkel
ın der eıt ach Perestroika und VOT den Geschehnissen olf. Er wurde
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eiıner eıt abgedruckt, als Nan das Konzept einer ‚„Frıedensdividende‘‘
och immer ernsthaft diskutierte. Er gründete auf der Behauptung, daß
WE eın argster eın das Wettrüsten Deendet, 6S keinen TUN! für dıich
g1bt, dies fortzusetzen. Es g1bt jedoch eıne weni1ger versprechende Möglıch-
keıt nämlıch das Auftauchen oder das Fiıinden eines anderen Feindes

Dıe Golfkrise zeIiet. zumındest latent, Was Uure dıe Vereinten Natıonen
möglıch ist Innerhalb der Weltgemeinschaft herrscht 1m wesentlichen FEın-
stiımmiıgkeıt In der Verurteilung Tra UN-Mittel und dıe Möglıichkeıiten der
Charta wurden angewendet. Sanktionen werden auferlegt. Iruppen wurden
eiıner internatiıonalen Sonderkampfgruppe ZUI Durchsetzung der Sanktıo-
HNCN ZUT Verfügung gestellt. Dies in inklang mıt einer optimıstischen Inter-
pretation ist 5! WwWI1e 6585 sein sollte Internationale Schritte.: zur Überwachung
werden unternommen, sta auf nationaler ene übereiılt Zuflucht 1mM
rıeg suchen.

Es besteht Jedoch ernsthaft Gefahr, daß die gegenwärtige internatıonale
Kampagne In einen VO  — den Vereinigten Staaten geführten rieg degene-
rıert, eine ontroll- und Überwachungsaktion der Vereinten Nationen

se1n, dıe eine dıplomatische Schlichtung auf der Basıs internationalen
Rechts erreicht.

Was 1St rieg arum Krieg ?
Z/u den Ursachen VO  — rıeg liegen umfangreiche Forschungen vor *. Die

Tradıtion ach Clausewıtz welst darauf hın, daß riıeg eın ıttel ratiıonaler
Polıtik se1ın annn Gorbatschow hat eutlic darauftf verwlesen, daß das
Zeıtalter VOIl Clausewıtz vorbeı ist, WeNnN OR Atomwaflfen geht Er und
Reagan stımmten übereın, daß eın Atomkrieg nıcht werden annn
und nıemals geführt werden darf mıt anderen Worten: CI kann keine
‚„Weıterführung VOoO  — Polıitik mıt anderen ıtteln  C6 se1InN; dies würde keinem
praktiıschen politischen Ziel dıenen. Um 6S mıt Gorbatschows Worten

‚„Wir sınd alle Passaglere auf einem Schiff, der Erde, und WIT dürfen
c nıcht zulassen, daß 6S ZerStor wird‘‘>. Wenn Atomkrieg als praktische
polıtısche Strategie unmögliıch 1st, mMussen andere ıttel ZUI Konflıktlösung
gefunden werden.

ber Was ist mıt einem rıeg mıt konventionellen Waflftfen? uch 1er
werden polıtisch rational Handelnde es unterlassen, auf rieg zurückzu-
greifen, WEn Ss1e ihre Bestrebungen mıiıt geringeren Kosten für sıch erreichen
können. Kosten kann 1er verschiıedene Bedeutungen en besonders
aber Verlust Menschenleben, Verlust internationalem Ansehen oder
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Anerkennung und 1mM besonderen chaden 1mM wiıirtschaftlıchen Bereich®.
Die Abteıilung für Friedens- und Konfliktforschung der Universıtät VO  —

Uppsala veröffentlich regelmäßig Daten miılıtärıschen Konf{lıkten, die
VOoO Stockholm International ecace Research Institute SIPRI) Jährlıc
bekannt emacht werden. Die Forscher Ort definieren rıeg als einen Kon-
tlıkt größeren Ausmaßes, der den Tod VO  — mehr als 000 Menschen Ul-

sacht, in den 7Z7WEe] der mehr Regierungen ıIn einen amp verwickelt sınd,
oder als Kämpfe zwıschen einer Regilerung und einer bewafifneten und OTrga-
nısıerten Opposition Statt dıe gesamte Lıteratur besprechen, dıe dıe
Ursachen VON rıeg behandelt, sınd vielmehr dre1 kurze Beobachtungen
VO  — Bedeutung:

Dıie Periode seit 1945 kann nıcht als Nachkriegszeıt bezeichnet werden.
In der eıt VO  — 1945-85 wurden 3() Kriege geführt, VO  > denen jeder 100 000
Todesopfer forderte®. Der 3. Weltkrieg wurde ZWaT verhindert, aber die
etzten 45 re eine Periode des Krieges in der Drıtten Welt

Von den 1mM SIPRI-Jahrbuc VO 9089 erwähnten größeren Konf{lık-
ten 1Ur fünf interstaatliche onbzw. solche, die normalerweılise
als ‚„„Krieg‘“‘ bezeichnet werden. Dıe übrıgen interneon WI1Ie
z. B Bürgerkriege oder Sezessionskriege.

Nur einer davon fand In den Ländern des Nordens nämlıich der
Konflıkt iın Nordirland Die Kriege 1mM en werden mıt affen A4AUS dem
Norden geführt.

Während WIT offensichtlich dıe Gefahr eines größeren Kontflıktes obe-
Ien Ende der Stufenleiter nıcht VEIZCSSCH ollten den Megakrıieg mıt
Atomwaffen zwıschen den schwersten bewaffneten Natıonen sollte
unNns deshalb rlieg weıter auf der Rüstungsskala ebenso beunruhigen,
dort sıch die meılsten Kriege abspıielen. Eın umfassender Ansatz sollte
er auch auf Kriege außerhalb des Nordens schauen, Kriıege zwıschen
Staaten und Kriege mıt konventionellen 'affen, da 1€eS$ das gegenwärtig
vorherrschende Muster ist

DE itere Bedingungen für eine an  Ne Theorie

iıne adäquate Betrachtungsweise dieses Themas müßte auch dıe relevan-
ten Erkenntnisse 1m Werk VOonNn Anthropologen?, Psychoanalytikern
und Therapeuten!®, Ökologen!!, der Brundtland-Kommission ** und VO  —
Hıstorikern ® in eiracC ziehen. enbar ist dıie Formulierung eiıner
umfassenden Theorie eın größeres Unterfangen.
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Eın kurzer Führer ZUum entstehenden öÖökumeniıschen ONSENS

Bereits 948 erklärte der ORK auf seiner ersten Vollversammlung, daß
35  rieg den ıllen Gottes verstößt‘‘ 14 iıne solche Erklärung,
obwohl sS1e theologisc korrekt WAaäl, verhinderte un beendete keine Kriege.

$ 1 Von Weizsäckers Popularısierung des Onzepts
In der jüngeren Diskussion wurde die Formel „Überwindung der nstıitu-

t1on des Krieges‘“‘ 1m konzıll1aren Prozeß auf nationaler ene in der BRD
aufgegrifien. Nıemand hat mehr azu beigetragen, den Aufruf, dıe nstitu-
tion des Krieges überwinden, populär machen als der Friedensfor-
SCHher; Philosoph und ysıker Carl-Friedric VOIN Weizsäcker. Von We17z-
säcker kam bereıts 939 seiner Erkenntnis, daß nıcht 1Ur bestimmte Waf-
fen, sondern die Institution des Krieges selbst überwunden werden
müssen . Es ware das ema einer getrennten, höchst erleuchtenden Stu-
die, dıe Entwicklung iın VO  — Weıizsäckers Denken diesem ema nachzu-
zeichnen. Seıt seinem Aufruf für ein Friedenskonzı1 hat CI sich 1mM konzilia-
Ien Prozeß stark engaglert und ist sehr einflußreich Seine ausgereıiften
Überlegungen diesem ema verdienen C5, zitiert werden:

. .DeT Ton legt 1er zunächst auf dem Wort Institution. iıne Institution
ist eine gesellschaftlıche Struktur, die VOoONn Menschen bewußt instiıtulert,

eingesetzt und anerkannt ist S1ıe ist VON Menschen gemacht un kann
1mM Prinzıp VOoO  — Menschen abgescha werden. Der rıeg ist eine völker-
rechtlich anerkannte Institution. Formal sollte Cr möglıch se1ın, ihr ÜT
internationale Übereinkunft Legiıtimation entziehen.‘‘ 1®

Stuttgzart
Für eiıne Beurteilung der Erklärung VON Stuttgart möchte ich die emer-

kungen eiInes Offizılıers anführen, der dıe Dokumente des konzılıaren Pro-
ZCe8SS5C5 analysıert hat, Oberstleutnant ran Rödiger ‚„„‚Bemerkenswert 1st,
daß bel den Stellungnahmen SE Erscheinungsform des Krieges dıe Stutt-
garter Erklärung eine weiıtgehende Konkretisierung zeigt Im
Schlußdokumen VO  — 4se wıird 1Ur festgestellt: ‚Wir betrachten N qals
lJebenswichtig für dıe Menschheıt, den rıeg als Institution abzuschaf-
fen beziehungsweilse lediglich ‚Der rıeg als olcher muß abgeschafft
werden‘.‘‘ !” ESs ist eın ermutigendes Zeichen, daß jemand, der einer
Miılıtärakademie unterrichtet, diese Dokumente für wert erachtet, ihnen
seıine sorgfältige Beachtung schenken.
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ASsSe.

Ödigers Bemerkung hinsichtlich des geringeren (irades Spezifizle-
rung des Basler Schlußdokumentes i1st richtig und vielleicht nıcht überra-
schend, WE INa bedenkt, daß dıe Europäische Okumenische Versamm-
lung (Maı eine derart ogroße Zahl Kıirchen N en europäischen
Ländern (mit Ausnahme Albanıens) zusammenbrachte. Relevant sınd Aaus

dem Schlußdokumen die folgenden Passagen:
‚„„Das Bewußtsein wächst, daß InNnan sıch 7111 Siıcherung des Friıedens nıcht

auftf eiıne Abschreckung verlassen kann, die sich auftf Massenvernichtungs-
wafifen stutzt Das Konzept natiıonaler mılıtärischer Verteidigung kann
ın der heutigen Welt keine Sicherheit mehr garantieren. Der rieg als Insti-
tution muß abgeschafft werden. I®

In unseren Ländern der auf unNnseTIeMIm Kontinent g1bt 6S keine Sıtuatlon,
dıe eınen Eıinsatz VO  e Gewalt verlangen oder rechtfertigen würde.

Da die europäischen Kırchen davon überzeugt sınd, daß der rıeg ach
dem ıllen ottes nıcht se1in darf, ollten s1e es tun, dıe internationa-
len Mechanısmen ZUT friedlichen Konflıktlösung zwıschen den Völkern AaUu$s-

zubauen, z.B Uurc internatıiıonale ommen, HIC dıe Anerkennung
internatiıonaler Gerichtshöfe eic Diese emühungen ollten darauf e_
richtet seIN, die Institution des Krieges abzuschaffen. Friedensförderung
mMuß Vorrang Vor Kriegsverhütung haben.‘‘ %0

eOU

Da die SCHNAUCH Empfehlungen, als Konkretionen des Bundesschlusses
ausführlich beschrieben, nıcht dıiskutiert werden konnten, WaT das End-
ergebni1s ın eoOu. viel weniger als INnan vorhergesehen und gewünscht
hatte. Deshalb wurde der ausdrückliche Verweiıls auf AdIe Überwindung der
Institution des Krieges als ıttel Sr LÖsung VO  — Konflikten‘‘*! nıcht erÖr-
tert Dennoch wurden die Hauptpunkte dieses Gedankens In der zweıten
Konkretion des Bundesschlusses ANSCHOMMCN.: „ FÜür wirklıche Sicherheit
er Staaten und Völker: für die Entmilıtarısierung der internationalen
Beziehungen; Milıitarisierung und Doktrinen und Systeme der natıo-
nalen Sicherheıit 66

In der VI Grundüberzeugung wırd Trklärt ‚„„Wiır verpflichten uns, uUNnseIec

persönlichen Beziehungen sgewaltfrei gestalten. Wır werden darauf hinar-
beıten, auf den rıeg als egales ıttel A sung VON Konflikten VCI-

zichten. Wır verlangen VO  — den Regierungen, daß s1e eine internationale
Rechtsordnung schaffen, dıe der Verwirklichung des Friedens dient.‘‘ ®>
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Unglücklicherweise handelt 65 sıch ler eine schwache Übersetzung,
dıe dıe Dringlichkeıit des ursprünglichen englischen lextes verlıert, 1n der 6S

el darauf hinarbeıten, den rlieg als egales ıttel ZUTr sung VO  —

Konflikten bannen‘‘; 1er 1eg die Betonung nıicht auf rıeg, sondern
vielmehr darauf, ihn verbleten und legal machen. “*

Bleibende ufgaben für die Versammlung
In eou WarTr dıe enlende Diskussion und Abstimmung ber dıe e_

schlagenen ausführlichen Rıc  inıen Tfür dıe Verwirklichung eın ernstzu-
nehmender angel. Das unterstreicht dıe Notwendigkeıit, den konzılıaren
Prozelß siıchern und stärken, da (1 nıcht einem bloßen T wI1-
schenspiel zwıschen ZWel ÖRK-Vollversammlungen wird. Die zehn rund-
überzeugungen Jefern eine gemeinsame Basıs für eine Öökumenische Sozlal-

Die ÖRK-Versammlung muß3 die Arbeiıt, dıie in eou unvollendet
16 vollenden und den Prozel} VON Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung fortführen es andere 1eße, diese ökumenische Visıon
mıt Kurzsichtigkeıit oder gal Blındheıit schlagen. In der Tat ware das
ema VOI Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung eiıne 1de-
ale Struktur, die herum der ORK NECeUu oOrganısiert werden könnte. Auf
diese Weise ware die Möglichkeıt gegeben, die Kernifragen menschlichen
UÜberlebens direkt AaUS einer christlichen Perspektive anzugehen. ÖOIC ein
mutiger und phantasıevoller chriıtt würde Leben ıIn die Öökumenische
ewegung bringen

Üünfzehn Schritte INn ichtung auf eine Überwindung der
Institution des Krieges

Auf dem Hearıng ber Miılıtarısierung in Seoul * schlug ich eine 1
VoO  — Schritten VOIL, die ZUT Überwindung der Institution des Krieges beıtra-
DCH würden. Um die Institution des Krieges überwinden, mussen WIT iıh

unpopulär, unrentabel, illegal, wirkungslos und unnötig
machen. Hıer ann INnan eine deutliche Parallele ZUTF Abschaffung der Skla-
vereı ziehen ?®. Es ist offensıichtlich nıcht einfach, eine mächtige und
gewiınnbringende Gesellschaftsstruktur untergraben. ber WECNN diese
Bedingungen rfüllt sınd, werden Staaten, natiıonale Miınderheıten, dıe
Befreiung suchen, unterdrückte Bevölkerungsgruppen und andere sehen,
daß sS1e ihre 1ele wirkungsvoller und mıt wenıger Kosten menschliıchem
Leben mıt des internationalen Rechtssystems erreichen können.
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Verteidigung muß Verteidigung edeulten Wır mussen auf Verte1di1-
gungssysteme, JTechnologien und Doktrinen zuschreıiten, dıie ausschlıießlic
ZUT natıonalen Verteidigung genutzt werden können. Dies könnte In Europa
versucht werden.

Sıcherheit der MWe. und
Allgemeine Sıcherheit sınd Eıinsıiıchten, dıe der weıteren Entwicklung

edurien Es g1bt keine Siıcherheıt, ohne die Siıcherheitsbedürfnisse anderer
berücksichtigen. Sıcherheit, die dıe Natur verletzt; ist keine Sicherheit

Wirkungsvolle Schritte, das quanltıtative un qualitative Wett-
rusten SLOPpDEeN. Es NUuLZ 1Ur wen1g, W 6S u1ls gelingt, dıe Ouantität
Von aftfen verringern, CS uns aber nıcht gelingt, das qualitative Wettrü-
sten zerschlagen, dıe dynamıischen, Machtvollen Interessen, ÜUrec
dıe aufend '9 tödlichere aftfen auf den ar kommen %S

au strategischer Waffen Bıs Jetzt g1bt 6S lediglich das ommen
ZUT Abschaffung Von en Miıttelstreckenraketen weniger als 5 o
des OoOmaren Waffenarsenals Eınem 5() Yoigen au VO  — strategischen
'affen wurde 1m Prinzıp zugestimmt. Er sollte chnell WI1e möglıch
durchgefüh werden. Außerst einschneidende Kürzungen könnten
einem inımum Abschreckung führen Dıie politische Situation würde
sich dann verbessern, daß totale atomare Abrüstung und internationale
Überwachung 1Ns Auge gefaßt werden könnten.

ODD der Atomtests un ärkung des Atomsperrvertrages*,
Solange Staaten mıt Atomwaffen nıcht wesentlich abrüsten und ihrer
Verpflichtung aus dem Atomsperrvertrag nachkommen, ann 65 keinerle1
moralısche TuUuCKMmıtte Girenz- er „grenzüberschreıtende‘‘) Staa-
ten, einschließlich dem Irak, geben, die sehr wohl 1m Besitz VO  — Atom-
waflftfen sein Öögen

Vernichtung Von chemischen Waffen und Aufrechterhaltung des Banns
VonNn biologischen Waffen

Schutz VON Gemeinregionen un Schaffung VonNn atomwaffenfreien un
Friedenszonen. Gebiete WI1IE Uzeane, der Weltraum und die Polarzonen
ollten SOWEeIt als möglıch waflftenfreli gehalten werden . Solche Inıtıatıven,
WIe z. B dıe ampagne der Pazıfischen Kırchenkonferenz, den Pazıfik
atomireı machen, ollten unterstützt werden.

ZUuUZ Von Atomwaffen IN der Kriegsmarine. Wır ollten auf atomwaf-
fenfreie Kriegsflotten drängen und uns solange weigern, Schiffe In uUNscIC
aien lassen, DbIs S$1e glaubwürdig versichern können, daß S1e keiıne
Atomwaffen Bord en Das odell Von Neuseeland sollte weltweit
angewandt werden.
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10 Keıin Wettrüsten IM AIL Wır mussen uns en weılteren Schritten
wıdersetzen, dıe auf ein Wettrüsten 1im Al hinauslaufen. DiIie Weıihnachts-
botschaft wird mıt den Worten ‚„Friıede auf Erden‘‘ verkündet und nıcht mıiıt
denen des Sternenkrieges oder des Krıegs In den Hımmeln Der A BM-Ver-
Lrag mul aufrechterhalten und gestär werden. Kr ist bıs heute eiıne der
besten Errungenschaften innerhalb der Rüstungskontrolle *

11 Wirkungsvolle CcNArılte ZUr Unterbindung des Waffenhandels. Der
Handel miıt affen sollte ebensowenig annehmbar seın WwI1Ie der Handel mıt
Menschen der Sklavenhandel*? Wır ollten keine affen egle-
TIUNSCH mıt erwlesenen Menschenrechtsverletzungen >° oder In Spannungs-
geblete exportieren. hne affen VOoN außen hätten viele der sıch bekämp-
fenden Gruppen In der Drıtten Welt nıcht annähernd viel chaden
anrıchten können der rieg zwıschen dem Iran und Irak ist e1in eisple
aIuUr. üuüurden diese Bedingungen TIUNL, dann kämen dıe meılsten Länder,
dıie 'affen wollen, für eıne Lieferung nıcht 1n rage. Zumindest sollte 65

ein oblıgatorisches UN-Verzeichnis für alle Waffengeschäfte geben
Die Produktion VoN Waffen über Verteidigungsbedürfnisse hinaus

mu ann ebenfalls IN rage gestellt werden. Wıe können WIT auf eıne zıivıle
Produktion umstellen? Wır benötigen detaılherte ane WI1IE den chwedi-
schen der jedoch nıcht in Ta gesetzt worden ist °

13 ärkung der und Lösung regionaler Konflikte. Die ärkung der
Vereinten Natiıonen sollte sich darauf konzentrieren, dıe Mechanısmen 7141

rognose autkommender on verbessern und die Funktionen der
ZUT Friedenswahrung weiterzuentwickeln ° Dies verlangt auch ach

eıner Ablehnung mılıtärıscher Intervention in örtlıchen Konflikten Inter-
ventionen VO  — außen ollten 1Ur 1mM uftrage der stattfiinden.

14 Wirkungsvolle Gewaltlosigkeit un (Gewalt VoN Ich bın keın
absoluter Pazıfist. Ich glaube, daß CS extreme Sıtuationen g1bt, In denen das
e sıch Unterdrückung wıdersetzen, den ebrauc VO  an affenge-
walt einNsSscAHlıe Ich glaube, daß Namıiıbia ohne dıe keine nab-
hängigkeıt hätte Ich glaube, da ein un erreicht worden Wal,

dem gewaltsamer Wıderstand Hıtler geleistet werden mußte,
sowohl VO  — Armeen als auch VO  e} Wiıderstandsbewegungen In den besetzten
Ländern Wir, dıie WIFr Gewalt unnötig machen wollen, MUSSECN Gewaltlosig-
keıt wirkungsvoll machen.*® Das bedeutet, solche eiANoden WI1Ie gewalt-
lose Massenaktıonen, Streiks, Sanktiıonen und oykotte, bürgerlichen
Ungehorsam und Kriegsdienstverweigerung weiterzuentwickeln und
unterstützen
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15 Die moralısche Ablehnung VoNn Massenvernichtungswaffen?'. Die
Überzeugung wächst, daßß atomare Abschreckung er gal Abschreckung
auf der Basıs anderer Massenvernichtungswaffen) mıt der christlichen Bot-
cschaft unvereinbar ist >® Dıiıe ökumenische ewegung sollte sıch nıcht hın-
ter der Formel VOIN Vancouver verstecken, die selbst den Besıtz VON Atom-
waffen ‚„„als Verbrechen die Menschheıit“‘® definiert. Wenn 6S falsch ist,
Atomwafififen benutzen, ann ist CS auch falsch, mıt ihrer Anwendung
drohen 3

Das ılıtär als Partner hei der Überwindung der Institution des Krieges
Das Miılıtär könnte be1l der Überwindung der Instıtution des Krieges eın

Partner se1n. Es Warl eın Motto der Friedensbewegung in den achtziger Jah-
Iecn, daß ‚„„Block-Denken das Denken blockier Dıie Fixierung auf eine
zweıpolıige Welt, iın der die ATO und der arschauer Pakt als auftf ew1g in
Stein gehauen edacht wurden, verhinderte dıie Berücksichtigung VO  w er-
natıven.

Wenn ein rlieg 1m olf verhiındert werden kann, könnten WIT uns ıIn einer
Posıtion efinden, das gegenwärtige militärische Potentiıal auf zweıfache
Weıse nutzen uns erstens des grölßten e1ls der Rüstung entledigen
und uns auf eine 1im wesentlichen entwailfnete Welt zuzubewegen, und
zweıtens den Vereinten Natıonen dıe notwendigen Streitkräfte für Überwa-
chungsaktionen übertragen.

WIT eine Sıtuation ‚nach der olfkrise  C6 erreichen, Aaus der die Ver-
einten Natıonen gestärkt hervorgehen und die nıcht den Kalten rıeg WI1Ie-
der ZU Leben erweckt, ist dıe Möglıchkeıt gegeben, daß das Mılıtär elt-
weıt einer ‚„„Institution 1im Übergang‘“‘ wırd. Ich erörterte 1€eSs privat mıt
ÖOberstleutnant Rödiger in Verbindung mıt einer Rede, in der ich OrDxDa-
tschow seine Idee vVvon den ‚„‚Grünen Helmen:‘‘ der der einem „Grünen
KTEUZ die €el1| autf Ökologische TODIeme reagleren, umreıißen hörte “*
Es Walr mir nıcht bewußt, daß Rödiger selbst einen olchen Vorschlag
gemacht hatte, nämlich Mılıtär und Rüstung für solche gesellschaftlıch
nützlıchen Zwecke nutzen, dıie Arbeıtskräfte erfordern, WI1Ie die Säu-
berung der Umwelt Diıeser Vorschlag WaTr dann In voller änge In der
sowJetischen Presse abgedruckt worden. Dal} solche Ansıchten sowohl in
Ländern der ATO als auch des Warschauer Paktes die Öffentlichkeit
gebrac werden, ist in sich ermutigend.

Es scheint mIr, daß jer rel möglıche und vergleichbare Funktionen für
das Mılıtär als eine ‚„„Institution 1im Übergang‘‘ vorliegen:



Die Vereinten Natıonen stärken. Milıtärdienst könnte in Zukunit für
dıe meisten Oldaten bedeuten, in der Friedenstruppe der dıenen.
Wenn keine internationale Krise eintrıitt, könnten S1e für solche Diıenste, WIE
z. B als Küstenwachen, ZU1 Verbesserung der Umwelt, der sozlalen nIra-
struktur, Ja selbst ZUr Verteilung VOINl Nahrungsmitteln bel Hungersnöten
eingesetzt werden. Die Arbeiıit durchführbaren Plänen ZUr ärkung der
Vereinten Nationen ist außerst wichtig Es ist bezeichnend, daß VOIl WeI1z-
säcker auf eın rel Jahrzehnte altes Buch zurückgreıfen mußS, eın umfas-
sendes rogramm für einen internationalen Abrüstungsprozeß finden,
der einem Waffenmonopol der Vereinten Natiıonen nämlıch
Clarks und ns Studie Or Race Through Or: Law* Es besteht
die dringende Notwendigkeıt, das Gegenstück eines olchen Planes für die
neunziger re entwickeln, vorzugswelse IC hochprofilerte elehrte
und/oder Politiker aus dem ÖOsten, Westen und en erarbeıtet, eine Stu-
die also ZUTFE ‚„Neubelebung der Vereinten Natıonen‘“‘ in Fortsetzung der
Brandt-, alme-, Brundtland-Kommissıion.

Nationale ausdrücklich defensive Verteidigungsstrukturen muıt Personal
besetzen und der Umwandlung eines unnötigen Waffenarsenals für

den zıvilen eDraucCc teilzunehmen Ooder CS ınfach demontieren.
Für viele, einfach ZIvli  ürger werden. Für die eıt ach dem WEel-

ten Weltkrieg sınd die USA das beste e1ısplie. afür, WI1Ie ehemalige oldaten
In eine zivıle Wiırtschaft eingegliedert werden können.

Meıine Hoffnungen für dıe Überwindung der Institution des Krieges
ruhen auf der Umwandlung des Miılıtärs und in der Arbeıt der Friedens-
ewegung. Dies INa eın seltsamer Mittelweg scheinen, aber ich kann nıcht
sehen, WwW1e das Ziel ohne einen der beiden el1le erreicht werden kann. Ich
glaube dıe Transzendenz des Nationalstaates Urc eine eltordnung,
internationales eC und Waffengewalt als etztes ıttel internatı1o-
naler Kontrolle, nıcht dıie völlige Abschaffung miliıtärischer Gewalt, die
uflösung des Natıonalstaates und eıne Welt absoluter Gewaltlosigkeıt.
Die nächste ase, die dem staatlıchen Machtmonopol folgt* scheıint
eine fortschreıtende Abrüstung bis auf eine minimale, och operlerbare
u[lIe sein. Dies würde den Staaten eıne rein defensive natiıonale Vertgidi-
gungspoliltık erlauben und einen erhöhten Beıtrag stärkeren internatıo0-
nalen Streitkräften gewährleısten. Der gegenwärtig überbewaffnete Natı1o-
nalstaat sollte seıne milıtärische acC In dre1 Rıchtungen verteılen Be1l-
behaltung eines Minimums, reten eines e1ls ‚„nach oben  C6 dıe
und Vernichtung des restliıchen e1is Uurc Abrüstungsmaßnahmen. €1
könnte das Mılıtär Partner und nıcht Gegner sein. Die Friedens-

50



truppen der sınd die Vorläufer des Modells, das ich vorzıehen würde.
Die Zıviılvertelidigung und einige der Modelle gesellschaftlıcher Organısa-
t1on auf nationaler ene, W1e S$1e sowohl Von Befreiungsbewegungen als
auch Vonmn Wiıderstandsgruppen entwickelt wurden, SOWIE die völlıg gewalt-
losen etihoden der Friedensbewegung scheinen mır große Bedeutung für
die ärkung konventioneller, militärischer Modelle en INnan
Gandhıs Versuch In Indıen, die UDF und den ANC in Südafrıka oder die
weitgehend gewaltlose ewegung, die das Ende der kommunistischen Herr-
schaft in ÖOÖsteuropa herbeiführte, betrachtet, INan sıeht, daß eın Fehlen
Kooperation, Dıszıplın und die Organıiısation VoN Menschen die Osten für
die Durchsetzung eines unpopulären Regimes Jangfristig gesehen unerträg-
iıch hoch machen“®.

Wie annn geschafft werden

Statt Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung herunterzu-
spielen, ollten die Kırchen den Prozeß mıt Energıie ufladen Diıe
Herausforderung der Überwindung der Institution des Krieges wırd für unlls
1m kommenden Jahrhunder das se1n, Was die Abschaffung der Sklavereı 1m
etzten Jahrhundert WAar. So könnten sıch Kırchenvertreter verpflichten,
ihre Kirchen anläßlich des 100 Jahrestages des €es des Ersten TIe-
SCS 1mM re 2018 ‚„gerechten Friedens‘‘ Kırchen machen. Dies gäbe
einen Zeitraum VO  — fast 3() Jahren ZU[T intensiven Hinführung auf und Er-
arbeıitung er Konsequenzen in ezug auf Liturgie, Ausbildung des Klerus,
Erwachsenenbildung und Arbeıt 1n Sonntagsschulen.

Es scheımint mIr, daß der Prozel3 der Überwindung der Institution des Krie-
SCS gesellschaftlıche Umwandlung erfordert, enn 65 handelt sıch 1er
den umgekehrten Prozeß des Wettrüstens. Osgoods Ansatz der abgestuften
Wechselwirkung be1l Spannungsabbau („‚Graduated Recıprocation in len-
sion-Reduction‘‘ lefert uns den Schlüssel* Dies erfordert un1-
laterale Schritte der Abrüstung, auf die dıe Gegner DOSItLV reagleren. Was
ollten solche Schritte beinhalten Galtung schlägt vier Dimensionen VO  —

‚„Konflıktlösung, Gleichgewicht der aC. Abrüstung und alternatıve
Sicherheitspolitik‘‘®

Einen olchen Prozeß der „Ent-Rüstungs“‘‘-Spirale und einen Wettbewerb
In Offenheıt iın Verschlossenheit unterstützen und ermutigen,
stellt eiıne würdige Tagesordnung für die Kırchen in den nächsten re1l Jahr-
zehnten dar. Gleichzeıitig müßte der internationale Mechanısmus gestärkt
werden und das auch miılıtärisch. Ich glaube, daß WIT dem Zeıtalter des
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Krieges zwıschen Natıonalstaaten ein Ende bereiıiten können, aber ich sehe
keinen Weg zurück in den Garten Eden Vielleicht könnte in einem späteren
Stadıum auch dıe internationale Kontrollfunktion der Vereinten Natıonen
mıt der Verbesserung der Beziehungen zwıschen den Natıonen stufenwelse
verringert werden. Meın Vorschlag ist deshalb ein gemäßigter eın
Sprung in eine Utopie. ETr deutet auf einen langwierigen Prozeß, der Jahr-
zehnte dauern wird. Die Institution des Krieges hat eıne jahrtausendelange
Geschichte, wohingegen dıe Systeme der Vereinten Nationen ihr Leben in
Jahrzehnten essech Der Vorschlag sıeht die Drohung mıiıt miıilıtärıscher
Gewalt ZUI Durchsetzung VOIl internationalen Sanktionen VOT, aber 6r VCI-

sucht auch, die Verantwortung aiIiur auf eine internatıiıonale ene
eben, und 1: beläßt eine 1Ur minımale, defensive Verteidigungskapazıtät
auf nationaler ene.

Aus dem Englischen übersetzt Von Margret Preisler-  eller
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Europäische orzgänge

Zwischen Pharao und gelobtem Land
Europäische Perspektiven

VON HERMANN

Urerlebnis der Befreiung
Eınige Jage, bevor Samuel Beckett Dezember 089 in Parıs starb,

fand INan in der Metro-Unterführung Prager Wenzelsplatz den
vielen tschechıschen Aufschriften den änden auch diese englische in
recht großem Format: Welcome IN Prague,

Diese hintergründige e1le hätte gul Von dem Dramatiker tammen
können, dessen Name In derselben eıt In Abertausenden Von Aufschriıften

Prager änden erschıen: aVve.: hrad (Havel auf dıe Burg!). Und daß
ann dieser Dıchter und Dıissıdent, der urz vorher och 1mM Gewahrsam der
„sSozlalıstischen Rechtspflege‘“‘ seines Landes Wal, der keine Ausreise ZU

Empfang des lıterariıschen Friedenspreises ach Frankfurt Maın erhielt,
schon Ende desselben Jahres als Präsiıdent In der Burgz auf dem Prager
Hradschin residierte und G Jahreswechsel offiziell als Staatsoberhaupt
seinen ollegen Rıchard VOoO  — Weıizsäcker in eutschlan: traf, 1€es ist 1Ur
eines der vielen Symbole, dıe das europäische Geschehen der üngsten
eıt In der Wahrnehmung VonNn vielen Von uns Aus dem ‚„„Ostblock‘‘ S
Urerlebnis, under der Befreiung werden lassen: Er stößt dıe Gewaltigen
Vo FTron un erheht die Niedrigen.

Dieses Urerlebnis der Befreiung, der Rettung Aaus Gefangenschaft und
JT0od, hat In der Jüdisch-christlichen Tradıtion seinen unausweichlichen Pro-

1m Exodus sraels AUus der ägyptischen Gefangenschaft, 1m Entrinnen
aus dem Machtbereich des es des SanzZenN Volkes, des Pharao Im ortho-
doxen Osterkanon ist dieser /Zusammenhang VOoNn Befreiung, Exodus und
Öösterlicher Auferstehung das theologische Grundmuster. Diese Iypologie ist
auch heute iın weiten Teilen UOsteuropas, besonders in der SowJetunion,
wichtiger Bestandte1 der eigenen Lebenserfahrung, qucerT Hre Judentum
und Christentum. 1C. zufällig ist ort eine der geläufigen ıLiren für
Stalın und dessen Herrschaftssystem ‚„„‚Pharao*‘‘ und ‚„„‚pharaonisch‘‘. Die
typıschen stalınıstischen Hochhäuser, die oskau und andere Hauptstädte
des ehemaligen Ostblocks ‚„„zleren“‘, bezeichnet INan ort immer och SCIN
als die ‚„„Pyramıden des Pharao‘“.
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Bıs ZUr Stunde sind viele Bılder, die Züge des Exodus irugen, unvergeß-
lıch, dıe geradezu beseligten Gesichter der vielen Jungen Menschen Aaus

der damalıgen DDR, die 1m September/Oktober 089 die TeENZeEe zwıschen
Ungarn und Österreich überqueren konnten. ach ihrem Gesichtsausdruck

urteılen, bedeutete ihnen der chrıiıtt ber dıe Grenze Eintritt In die
ersehnte Freiheılt und mehr: FEintritt 1Ns Gelobte Land, das INan W1e Mose
1LUF VO  — ferne hatte sehen können, jetzt aber doch och en
Voraussagen Lebzeıten betreten durfte.

Blickt INan zurück auf all die Einschränkungen, denen s1e entronnen
ist eıne solche innere Einstellung verständlich. Blıckt INal ann aber

auch VOTrTWATtTS auf dıe Geschichte sraels ach dem Exodus und auf die
Zukunftsmöglichkeıiten heute, wandelt sich das Bıld beträchtlich 1)as
under der Befreiung Ööffnete Gc aume der Freiheıit, CHe Wege auf
uUuNserIeMmm Weg hın ZU elioDten Land, ohne 7Zweiftfel Diese Wege können
solche der vlierzigJährigen Wanderung Uurc die Wüste mıt en Nöten,
Sehnsüchten und Segnungen se1n. 1Cc 1Ur dıe ahre, dıe 11U1 hınter
uns lıiegen, für manche Aaus dem ‚„„‚Ostblock‘‘ jebzig ahre, erscheinen
vielen als ange Wüstenwanderung: uch ach der ‚„„‚Landnahme*‘‘ (wıe viele
Westeuropäer mOÖg! heute, WeNnNn auch Spät, die Kanaanıter eın wen1g mehr
verstehen . rlebte Israel Tre des Aufbaus un der Zerstörung, Te
des Frıedens un des Krieges, schlhelBblıic Jahrhunderte des X11S und der
Dıaspora, er schlımmere Pharaonen, die auf en und eiıne müh-
Same Wiıedergeburt, dıe den Keim des es ıIn sıch rag

Diese Perspektiven sraels ach seiner Befreiung, ach dem under des
Exodus, sınd auch mögliche Perspektiven unNnseIer Befreiung und uUuNseTIeTr

Zukunft uch die uns heute Von (Gjott geschenkte Freiheıit, die uns weiıt
eröffnete Zukunft rag alle Möglichkeıten, auch dıe der Vergangenheı1 und
der auf rden, In sıch. Wenn WIT uns diesen möglıchen Perspektiven
der Befreiung verschließen, WCI1LN WIT S1e In alter Naivıtät oder gemeinsamer
ost-westlicher ngs verdrängen, kann dıe Zukunft och schlımmer werden
als die Vergangenheıt.

Von der Monotonie zurück ZUFr Polyphonie
Die Möglichkeıiten der Vergangenheıt in der europäıischen Zukunft sınd

vielerorts bereıts Wiırklichkeit geworden. Dıies 1er sınd keine neuerlıchen
Kassandrarufe VO  — Suttnerscher und Wolfscher Art, dıes sSınd vielmehr
bereıts unvoreingenommene Beschreibungen VO  — Ausschnitten AaUus der
europälischen Szenerie heute, Beobachtungen der ach dem stählernen
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Würgegriff des Pharaos Dshugaschwili angsam wlieder In Cewegung SCIA-
tenden Geschichte seliner pfer.

Dıie Wahrnehmung drängt sıch geradezu aufl: Vielerorts Geschichte
recht exakt dem historischen Entwicklungspunkt wleder e1in, welchem
S1e UuUrc dıe totalıtäre Iyrannıs betäubt und vergewaltigt worden WAarT. Vie-
les, Wäas heute dem westlichen Beobachter östlıchen Entwicklungen,
gelinde gesagl, absurd erscheint (eingeschlossen dıe zarıstischen Unıformen
auf Leningrads traßen und dıe Prinzessin Sophıia von Rumänien auf
Besuch 1mM altrumänischen Fürstentum Moldawıen), ist polıtısch nicht unlo-
91ISC Die Friedhofsruhe des Staliınismus ist vorüber. Das millionenfache
orden hat eın eINZIgES der TODIeme der Vergangenheıt sterben lassen.
Siıe feljern alle WCNnN auch zumelst nıcht TONIIC Auferstehung. Wer
jer und heute überhaupt nıchts Von der Geschichte ÖOsteuropas Vor dem
leninistisch-trotzkistisch-stalinistischen Jerror kennt, ann sıich 1Ur och
schulterzuckend und ratlos VO Geschehen abwenden oder In einer
ignoranten Weise eingreifen (Gorbatschow eingeschlossen), die och mehr
Unheıl chafft

Das zutliefst Paradoxe der heutigen europäischen Geschichte ist der
Umstand, daß auch dıe wiıederaufbrechenden alten, ungelösten TODIeme
und utigen on USAdTuC der wledererrungenen Freiheit sınd.

Hıer äßt sıch auch erahnen, Was glasnost eigentlich meınt: nicht das, Was
INan fälschlicherweise Uurc die Übersetzung WI1IeEe Iransparenz darın ent-
decken meınt (und WAas möglicherweise Urc eine unglaublich 12NO-

erwechslung VO  — slawisch-russisch glas und englısc glass/deutsch
Ias zustande gekommen seiın könnte), sondern vielmehr den Zustand, daß
alle, auch die Unterdrückten und Z Schweigen Gebrachten, ihre Stimme
wlederfinden (slawisch-russisch 2/as Stimme, Ton us  z griechisch echos).
In dieser Stimmfähigkeit er Gruppen, einschließlic der DIer, ist das
Wesen Von ZlasnOos erblicken, 1m eC die eigene Stimme ın der
Öffentlichkeit 1n die polıtische Entscheidung einzubringen, eiıner Öffent-
1C  eı aber, die der ungeheuer vielen, wıleder Stimme kommen-
den Gruppen 1Un es andere als transparent, sondern viel eher 1n ihrer
Vıelstimmigkeit chaotisch wiıirkt

Miıt dem chritt mehr Demokratıie und reiıner ist die Geschichte nıcht
1m elobtien an angekommen. Man muß 1es eigentlich nicht der wen1g
öffentlichkeitswirksamen Theologen und Kırchen betonen, sondern
mehr der stark öffentlichkeitswirksamen polıtischen und wirtschaft-
lıchen Werbung, die Jetzt pseudo-epiphanisch in eikon und 020S dıe Gemü-
ter beeinflußt Die Geschichte ist vielmehr bel uns 1m ‚„„Osten‘“‘ aus dem
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rchıpe ulag auSgCZOSCH und in manchen wenigen und glücklichen Fäl-
len ach Hause, in die ‚„„‚Normalıtät‘®“, zurückgekehrt, In alle großen und
kleinen Freuden und ın alle kleinen, aber auch in dıe utigen und gelegent-
ıch tödlıchen on UÜDliıcher Geschichte.

Diese simple Erkenntnis sollte für Theologie und Kiıirchen heute zentral
se1n, auch deshalb, weıl S1e oft in Statements VO  —; Kirchenleitungen
nalogıie Außerungen VOIl Spitzenpolitikern verdrängt wird, VC1I-

drängt zugunsten eıner Art VO  — außerordentlicher Parusıe Gottes, der
angeblich gerade heute urc dıie brechenden Mauern der Weltgeschichte
erscheınt, als ob f sıch nıcht schon längst den Niedrigen und Verachte-
teN: den Mühseliıgen und Beladenen en WIeEe drüben gesellt hätte und
ganz leicht erreichbar wäre, WECeNN WIT nıcht dıie 1ür verstellten.

Der Weg mehr Demokratie und Freiheıit, den WIT jetzt mıiıt Freude und
Zittern beschreiten versuchen, seıit manche Mawuer gefallen 1st, wird VON

manchem Polıtiker (n säkularer Entsprechung den ‚„geschichts-
theologischen‘‘ Visiıonen) Z realexistierenden Land der Freiheıit transfi-
gurliert. Hiıer sınd Theologıie und Kırchen in der Ökumene gerufen, gemeınn-
Sa ın der Botschaft VO Reiche Gottes ihren wesentlichen Akzent sei-
ZCeCN und dıe Dıfferenz zwıschen unNnseren ystemen und dem Gottesreich 19808001

nıcht chnell ach dem Sturz der modernen orjentalischen Herrschergöt-
ter wlieder verwıischen. Dıesem zentralen nlıegen Warl auch eıner der
etzten Aufsätze des 1mM September 1990 bestialısc mıt der Axt erschlage-
NnenNn russisch-orthodoxen Priesters Aleksandr Men’)’ gewidme (publiızıer In
dem Sammelband Na putı vobode sOvest]1 Auf dem Wege ZUr (GjewI1Ss-
sensfreıiheılt, oskau Vater Aleksandr hatte als orthodoxer eologe
jüdischer erkun eın gallZ besonders feines Gespür für seudo-Ikonen ın
Gesellschaft und Kıirche. iıne entsprechende Sensibilisierung unsererseıts
(was auch Gespür für echte Ikonen meınt, welches uns oft ebensosehr
abgeht) ware die beste commemoratıio dieses Priesters.

Auf eine abstraktere Formel gebracht: amp der Pseudo-Eschatologie
auch heute, ob S1e 1Un in partıkularıscher oder globaler Gestalt auftriıtt!
Das ist die einzige stımmi1ge Reaktion auf die mutige Zerstörung der Götzen
in udapest, Prag, 111SS1 und anderswo.

Asynchrones Europa
Z/u einer auch ökumenisch notwendigen Analyse der europäischen Situa-

tiıon gehört NUun auch Aaus der Erkenntnis die Konsequenz ziıehen, daß
ach der Befreiung von den spätstalınıstischen Systemen die unterschied-
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1CAsSten Nationen, Kırchen und auch Religionen In ihrer Geschichte ort
‚„‚wiedereinsetzen‘‘, SIE VON der totalıtären Gewaltherrschaft In Fesseln
gelegt worden Diese Sıtuationen des ‚„Wiıedereinsatzes‘‘ sıind nämlıch

unterschiedlich, zeıtliıc und inhaltlich weıt voneinander entfernt,
daß ernsthafte Zweıfel der Möglichkei eiınes einheitlichen kEuropa ıIn
absehbarer Zeıt auftauchen mussen Einige wenige roblemhinweise

In Prag eiwa versucht INan, die epublı eines Masaryk anzu-
knüpfen 1C zufällig reichten sich auf einem Plakat 1m Herbst 989
während der ‚„sanften Revolution‘“‘ ber der Darstellung des Hradschıin

Masaryk und ave dıe and In einer Nısche des St enzel-
enKmals auf dem gleichnamigen Prager atlz hatte für alle siıchtbar
eine Büste asaryks ihren atz gefunden.

In der SowjJetunion ist 65 nıcht dıe Zeıt zwıschen den beiden eltkriegen,
sondern die eıt zwischen der Februar- und der Oktoberrevolution VO  —
1917, welche INan jetzt polıtisch anzuknüpfen versucht. 1ele Parteien
und Grupplerungen, die jetzt wıeder auftauchen, sowohl demokratische als
auch monarchıistische, natiıonale WIeEe die armenische Daschnakzutjun der
relig1öse WwI1e eine Islamische Partel, erinnern sehr das breıte pektrum
jener Zeıt, das eigentlich seinen Ausgangspunkt bereıits 1m JToleranzjahr
1905 hatte

Im sıch Aaus der SowjJetunion herauslösenden altıkum knüpft dıe Ent-
wicklung dıe eıt VOI dem Stalın-Hitler-Pakt d wobel MrC dıe trau-
matischen Erlebnisse der baltıschen Völker Toleranz und Ökumene heute
Ort weıtaus abıler sınd als in der eıt der ersten Unabhängigkeit der altı-
schen Republiken. Als eitwa September 1990 in Rıga wlıeder eiıne
Theologische der staatlıchen Universität der Lettischen Repu-
blık eingerichtet wurde, Thielt diese nıcht mehr WIeEe ın der Zeıt der ersten
Unabhängigkeit eine utherısche und eine orthodoxe Sektion Sıie ist viel-
mehr rein lutherisch Polıtisch-national ist eine solche Entwicklung auf dem
ıntergrun: der starken Russifiziıerungspolitik besonders Breschnews VCI-
ständliıch Nichtsdestoweniger ist sS1e ökumenisch und polıtiısch eın ück-
schriıtt, da systematiısch „„SOWJeTtISC gleich „FuSSISCH““ gesetzt wird, obwohl
dıe Russen und dıe russische Orthodoxie och stärker er dem sowJetl-
schen System gelıtten en uberdem sollte OÖOkumene gerade eın
Brückenschlag ber wegloses polıtisches Gelände se1n, Was gelegentlich,
während des Kalten Krieges, durchaus In DFraxXıi gelang und heute nıcht

priori zurückgewilesen werden sollte. Wo das Nationale dıe Ökumene aus-
löscht, fallen WIT In Europa hinter unsere geschichtlichen Ausgangspunkte
zurück!
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Eıiner der gefährliıchsten und tragischsten Prozesse, der kEuropa stark
eirı ist 3TE dıe Befreiung VoOoNn der stalınıstischen Knebelung wlieder
aufgebrochen und eine Region bıs 1Ns vorige Jahrhunder
zurück. Das ist dıe heutige Vernichtung der armenıschen Bevölkerung auf
dem Gebiet der serbaidschanischen epublı Urc Massaker und epor-
tationsartige Evakulerung. Eın entsprechendes Damokles-Schwer äng
ber dergarmenıschen Bevölkerung des Transkaukasus, die In die-
SCI Zeıt zunehmender natıonaler Unabhängigkeıt in der Region gegenüber
der aserbaidschanisch-iranisch-türkıschen MaJorıtät auf verlorenem Posten
steht Exempel für dıe Zukunft dürfte das Schicksal der Karabagh-Arme-
1er se1n, deren demokratische egungen dıe aserbaidschanıschen Natıona-
lısten (nıcht das Volk!) ZU wıllkommenen nla nahmen, die Mas-
saker und den Genozı1ıd den Armeniern fortzuführen, dıe Ende des

Jahrhunderts begonnen hatten, 1mM Ersten Weltkrieg ihren Höhepunkt
1mM Armenier-Genoz1ıd fanden und auch ach dem rıeg in der eıt der
transkaukasiıschen Republıken und der Sowjetisierung eigentlich nıe völlıg
aufgehört hatten, sondern hınter den Eisernen Vorhängen stalınıstischer
Nationalitätenpolitik bıs heute immer wıeder aufflackerten, heute ıIn
erschreckendem Ausmalje wıeder auszubrechen. Die Armenıier en
bestürzt wahrnehmen mussen, wohnn be1i ıhnen ‚„‚Perestrojka‘‘ Zur
eıt werden große Zahlen VONN Karabagh-Armeniern VON aserbaidschanıi-
schen und ‚„zentralen‘‘ also Von oskau befehligten) Iruppen praktısch
deportiert. Der Volksdeputierte für die Karabagh-Armenıer, Orl Balajan,
steht In Stepanaker eindeutiger Verletzung der Gesetze unftfe Haus-
arrest Der Friedensnobelpreıs für Michaıil Gorbatschow War für dıe AarIImle-

nısche Bevölkerung VOINl arabagh, dıe Belagerung und OCKade
ÜUTrc Baku und Ooskau leiıden hat, eın Schlag 1Ns Gesicht selıtens der
internatiıonalen Völkergemeinschaft, dıie S1e selıt onaten und Jänger
mobilisieren versucht.

Von der ‚„asynıchronen‘‘ Sıtuation Europas her eiinde sıch das armenl1-
sche 'olk In einer besonders prekären Sıtuatlion: Selbst auf demokratische
Prozeduren des Jahrhunderts vertrauend, rfährt 6S €l als Reaktıion
mittelalterliche Behandlung ın Oorm VON Massenvernichtung und Deporta-
t1on. Wiıe 1m 19 und beginnenden Jahrhunder dıie Oosmanısche Zentral-
macht, praktisch heute dıe sowJetische Regierung mıt anderen roß-
mächten, hne daß diese ersic  1C Einfluß auf Ooskau nehmen VCI-

suchen, der Lage der Armenıier verbessern. Die Aufgabe,
die eutschlan: und OLZ einzelner Ausnahmen die Kırchen ın
eutfschlan: während des Genozıds den Armeniern in diesem ahrhun-
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ert bereıts einmal verfehlten, sollte heute eigentlich als Verantwortung für
den etzten kompakten Rest dieses Volkes verstanden und wahrgenommen
werden. el ist 6S hohe Zeıt, daß die internatıionale Völkergemeinscha
Jenseıits er nıcht greifenden Mandate Hılfsmaßnahmen für die ansteigen-
den Zahlen VoNn Flüchtlingen innerhalb der SowJjetunion ergreıift, dıe ort
ZU grölßten Teıl ohne Hılfsmaßnahmen und ohne rec  iıchen Status anın-
vegetieren mussen Die Zahl der armenıiıschen, russiıschen, assyrıschen und
grlechiıschen Flüchtlinge aus Aserbaıdschan beträgt bereıts 1/ 1llıon

Auf eine Sanz andere ene, aber auch in den Komplex der ‚„„aSynNChro-
nen  .. Sıtuationen in Europa gehört das schwer entwirrende Problembün-
del der wleder erstarkenden so  en „Unlaten‘‘, also der ‚„‚G’Griechisch-
katholischen Kırche*‘‘ DZW. der Katholiken orlentalischen Ritus, das heute
besondere Unruhe In der Westukraine, in Rumänien und der oOwakel her-
vorrulft, aber ökumenisch und polıtisch viel weıtere ellen schlägt (vgl
eiwa den den Mitgliedskirchen der KEK zugestellten Auszug Aaus der Sit-
ZUNg des KEK-Präsidiums in Ooskau VoO November

Zunächst ist eutlic 1mM Sinne der europäıischen „Ungleichzeıitigkeit‘‘
da die C Entwicklung der Unilaten wledereinsetzt VOIL dem geschichtlı-
chen Zeitpunkt der SIAUSaMMCN stalinıstischen Unterdrückung derselben seıit
der Synode VOon 1wow 1946 Polıitisch und menschlıich ist eine solche Ent-
wicklung auch als eine eigene orm VON ‚„‚Entstalinisierung‘‘ verstehen.
Gemessen aber den gemeinsamen ökumenischen Einsichten iın der Z wIi-
schenzeıt 1m panorthodox/römisch-katholischen Dialog und dem auch
dort intendierten ökumenischen odell kirchlicher Einheit diese Ent-
wicklung Jahrzehnte, WEn nıcht Jahrhunderte zurück.

Wenn den heutigen ökumenischen Voraussetzungen seıtens des
Vatıkans und der ukrainischen Griechisch-katholischen Gemeiinschaf:
nıcht einmal 1im Ansatz eine lokale KoexIıistenz zwıschen orthodoxer und
unlerter Hierarchie Ort, in LwoOow und Ivano-Frankovsk, einge-
raum wird, ann InNnan nichts VOIN der gemeınsam geäußerten Absıicht
erkennen, die on In Irıedfertiger christlicher Weise regeln.

Von der Entkolonisierung Östeuropas ZUr Kolonisierung?
In all diesen und och einer €e1 weıterer TODliIeme zeichnet siıch eine

prinzıplelle Ungleıichzeıitigkeit iın Europa und in seinen Einflußsphären ab
Im ehemaligen OC suchen die Natıonen, Konfessionen und Relig10-
NnenNn in einem Prozeß der Entkolonisierung ach ihrer Identität, wobel Dis-



sozlatıon bisheriger größerer Machtstrukturen und Unierung ber ıshe-
rıge Systemgrenzen hıinweg oft Z7Wel Seiten eın und derselben edaıiılle sind.

Jahrhundertealte nationale, konfessionelle und relig1öse Symbiosen ZC1-

brechen Das 1st etwa In der europäischen Einflußsphäre SowjJetisch-
Zentralasıens der Fall, VO  a} Millıonen russischer Menschen In näherer
Zukunft flıehen und das russische Gleichgewicht, damıt das gesamteuropä-
ische, erheblich elasten werden. Das ist auch, uns geläufiger, der
Fall In Rumänien, sıch soeben und November in der
Vojvodina-Hauptstadt Novı Sad (Jugoslawıen) leitende Repräsentanten
der Mitgliedskirchen der KEK Aaus Ungarn und Rumänien auf einem Ver-
söhnungstreffen egegnet sınd, das VO der KEK vorbereitet wurde und
den ıllen der Kirchenleitungen eutlic machte, Z Frieden zwischen
den Natıonen und Kırchen in den beıiden Ländern beizutragen.

hne 1er och welıter auf Spannungsfelder verwelsen, eiwa zwıschen
den Nationen, Kirchen und Religionen In Jugoslawıen oder auch zwischen
Armeniern und Georglern, ist andererseılts VOINl Westeuropa 1mM großen
und ganzenh daß 1er der Prozel} mehrheıtlic nıcht mehr auf
natıonale Identitätsfindung hinausläuft, sondern auf eine Struktur, iın wel-
cher Nationen, Konfessionen und Religionen be1l en Spannungen ıhren
atz einem gemeinsamen ach finden Be1l dieser summarıschen
Betrachtung sınd solche Spannungsgebiete WIEe Nordirland oder das Bas-
kenland natürlıch nıcht VETBCSSCH, ebenso nicht Migranten und asyl-
suchende Minderheiten und dıe Islam-Probleme

Die prinzıplelle asynchrone Situation ıIn ÖOst- und Westeuropa, dıe auch
auf der wiıirtschaftlıchen ene überdeutlıc iSst, wırd eıne tatsächlıc
gesamteuropäische Vereinigung Jahrzehnte verzögern, und 1€eS$ ware
der posıtıve Fall Im negatıven wırd diese Ungleıichheıt, dıe eın esul-
tat der absolutistischen Gewaltherrschaft In ÖOÖsteuropa Urc bzw

TE INAUTrC und länger ist (gelegentlich nolens volens och gefördert
re dıie westliche © eiıner Abkapselung Westeuropas führen, Was

zunächst die gesamte europäische inigung Menschenalter hinausschie-
ben und letztlich auch die westeuropäische Eıinheit 1m Sinne des Gemein-

Marktes viel stärker destabilisıeren würde als eine Öffnung ach
Osten

Dıie gefährlichste (und möglıcherweıse auch realste?) en rel
Varıanten dürfte allerdings eıne rücksichtslose Vereinnahmung und WESLT-
1C „„Kolonialisierung‘“‘ des Ostens se1n, eine Varılante, die traurige C
schichtlich-reale Vorläufer Urc. Jahrhunderte bis In das unsrige hat
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Hier ist die eigentliche umfassende Konzeption des westeuropäirschen
Uniatismus sehen, in welcher das konfessionell-kirchliche Unilatentum
1U eine ene des perpetulerten „Dranges ach Osten‘‘ im Machtkampf
des estens dıe europäische Vorherrscha darstellt Die Gefahr für die
europäische Zukunft dürfte wahnrlıc nıcht eine ‚„„‚Gefahr aus dem Osten‘“‘
se1n, sondern eine Unterwerfung des Östens, diıe heute nıcht mehr auf der
milıtärischen, sondern der ene der satzmärkte vonstatten gehen
würde. Das Gegenteıl azu ware eine kooperatıve Entwicklungspolitik,
welcher auf der spırıtuellen ene eine unbedingte Achtung VOT der u_
rellen und kirchlichen Selbständigkeıt des europäischen Ostens entspricht.
Das einzige Ziel oder besser Fernziel auf dieser ene ann dıe Kıiırchenein-
eıt IN versöhnter Verschiedenheit un gegenseıiltiger Anerkennung IM UNl-
versellen Maßhstab SEeIN, WIe 1eS$ auch VOIL kurzem VO  —; Metropolıit Danıel
VON Moldawien und der Bukowina gegenüber der Frankfurter Allgemeinen
Zeıtung (8.10.1990) geäußert worden ist.

Hıer 1st der eigentliche Ort, welchem Kırchen und möglicherweise
auch Religionen ihr Ferment in dıe Entwicklung einzubringen en
er das eigene Gefühl der Superlorität, 1im Bewuliltsein des Dienstes Got-
tes uns en geht uns der IC auf für die Bedeutung der anderen, die
Gott uns ZUTFE Gemeinschaft und nıcht ZU[TLE Vereinnahmung und Assımilie-
Iung geschenkt hat Aus der eigenen Verabsolutierung heraus bringt uns
der Geilst Gottes, der Geist der anrheı und der l1ebe, in ymbıose mıt
uns remden Kulturen, Tradıtionen, Glaubensausformungen. Nnsere
eigene Exıistenz wir_d relatıviert, bereichert und 1n der wachsenden Gemein-
schaft und bestätigt.

Es ist eın bestimmter Vorgang, welcher einer wirklıchen Umstrukturie-
FÜNSZ („„PerestrojJka‘‘) und Fähigkeıt gemeinschaftlicher Polyphonie
(‚„‚Glasnost“‘) zugrunde liegen muß Pokajanie, deutsch „ Bühe‘.
„ Umkehr:: 1im Neuen Testament metanol1a. Eıner der frühen wirksamen
gelstigen Impulse für dıe Perestrojka in der SowJetunion kam VON dem
Fılm des georgischen Regisseurs uladze mıt dem kırchenslawisch-russi-
schen 1te „Pokajänıe‘‘. Das Wort wurde nıcht 1Ur ein Leıtwort In dem
gaNzch gesellschaftlıchen Prozeß in der SowjJetunion, sondern für viele
ort auch Leitmotiv und Prinzip des eigenen Verhaltens

„ 1Ur Buße, enn das Hiımmelreich ist ahe herbeigekommen! 66 Das CUuU«c
russische geflügelte Wort, das sıch offensichtlich 1mM NscChIuLV das eıt-
moOt1v ‚„„‚Buße  mkehr“‘ In der SowJetunion herausgebildet hat, daß nam-
iıch Johannes, der Vorläufer und Täufer Christı, der nfänger der Pere-
strojka sel, dürfte In dieser Verbindung das iıchtige reffen
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Zur TaxXls

Ökumene gewıinnt Profil (XIL1)
ach dem nde VO  e ‚„‚Öökumene ÖTrt®

Rückblick auf rund 7WEe] Jahrzehnte eines Dienstes für die Basıs
und VOINl der Basıs her*

VON ANSGAR AHLBRECHI

n unl I97/JL. In ugsburg en sıch Tausende evangelischer und
katholischer T1ısten AUus der gesamte Bundesrepublık eutschlan ZU

‚‚ÖOkumenischen Pfingsttreffen‘‘ versammelt. Erstmals können sıch 1er dıe
ökumenisch engaglertesten und drängendsten TY1ısten Aaus dem ‚„‚Kırchen-
VGL mıt ihren Erfahrungen, Enttäuschungen und Hoffnungen WIeEe bisher
och nıe in er Öffentlichkeit Wort melden Diese Versammlung g1bt
ihnen eın bısher nicht gekanntes Kraftgefühl, ermöglıcht eın es Mal}
freler Rede, g1bt Mut biısher kaum Experimenten WIE
Eucharistie- und Abendmahlsfeiern mıt dem Angebot eucharıstischer Gast-
freundschafit für Christen in konfessionsverbindender Ehe. Vor em das
ema Abendmahlsgemeinschaft wıird sogleıc ZU Gegenstand eftiger
Ööffentlicher Debatten mıt dem katholischen Ortsbischo Es ist schon
ahnen, daß diese orgänge dıe katholische Bıschofskonferenz och
beschäftigen werden und ZUHT Abblockung weıterer Treffen dieser Art führen
könnten.

uch WE INa VON diesem besonderen Streitpunkt bsıeht, drängt sıch
dem aufmerksamen Beobachter schon die rage auf: Wilie soll 65 ach die-
SC  3 Treffen weıitergehen ? Wie können posiıtive Impulse aufgenommen und
WI1Ie ann verhindert werden, daß dıe ach den agen der Begeisterung
Heimgekehrten 1mM ernüchternden Alltag wlieder erlahmen ?

Eınen Beitrag ZUT Beantwortung dieser rage 1efert och in ugsburg dıe
„„act1on eine Gemeiminschaft ökumenischer Basısgruppen, die e1ım
Pfingsttreifen intensiv mıtgewirkt hatte. Be1i einem Ööffentlichen (jottes-
dienst kündiıgt s1e daß S1e in Kürze in Frankfurt eine ‚„‚Kontaktstelle für
ökumenische Gemeinindearbeıt‘‘ errichten werde, und ZWaTl der ıtung
des se1lit Jahren Öökumenisch tätigen katholischen Theologen Dr. Ansgar
Ahlbrecht, dem aber och eine evangelısche Fachkraft beigeordne werden
sSo 19/74/197/5 wıird diese Ta in der Person VO  —; Pfarrerin Gudrun ahn
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gefunden werden. Damiıt wird das Unternehmen eindeutig als parıtätisch-
ökumenisch ausgewlesen se1n.

DiIe Absprache mıt MI1r WaT knappe Zzwel ochen vorher erfolgt. Ich hatte
diıese Anfrage heber DOSIt1V beantwortet, als dieses Projekt auf der
Linıe eines Unternehmens lag, das ich selbst schon VOTI Jahren vorbereitet
und In Gang gebrac hatte Für das Okumenische Institut Niederaltaich
hatte ich mıt der Ökumenischen Centrale in Frankfurt für unl 1969
einer ersten Versammlung erTr ökumenischen Arbeıtskreise eingeladen.
Dort konnten WIT dıe „Arbeıtsgemeinschaft ökumeniıscher Kreise In der
Bundesrepublı eutschland*“‘ gründen. Diese Arbeıtsgemeinschaft erwlıies
sıch dann aber leider als wenig eife  1V., Mıiıt dem Projekt ‚‚Kontaktstelle‘‘
bot sich NUunNn eine Cu«cC Chance ZUT A  1vlierung der struktur- und stimm-
schwachen ökumeniıschen Basıs.

September I97/L. Ich meınen Dıenst ın Frankfurt Die Planung
für dıe Kontaktstelle beginnt Unsere Zielsetzung: Dıe ökumenischen Kräfte

der Basıs in Kontakt mıteinander bringen; ihnen eisten Hre
Beratung, Erstellung schrıftliıcher Arbeıtshilfen, Vermittlung Von rfah-
rungsaustausch, Besuche VOT Ort Miıtten in diesen Planungen erfahren WITF,
daß eın Mitarbeiter der actıon 365, Erwın Kleıine, der eın monatlıches NIOT-
matıonsblatt („Ökumenische zente‘‘) redigierte, diıese Arbeıt aufgeben
möchte. rage mich, ob ich den Abonnentenstamm dieser Publiıkatıion
übernehmen und dıe Blätter Namen 1m Rahmen der Kontakt-
stelle weıterführen könne. Ich Sagc

Januar 1972 Dıie Nummer der Blätter erscheint dem
Namen „Öökumene ort‘‘ Das eue Redaktionskonzept macht Aaus dıesen
Blättern praktisch eine Neugründung. Das Konzept ist ganz und gar VO

Leıitbild ‚‚Kontaktstelle‘‘ epräagt: Zielsetzung Ist, dıe 500 Abonnenten
(und och mehr ser und darüber hinaus möglichst alle erreichbaren Ööku-
meniıischen Kräfte der Basıs In Kontakt mıteinander bringen Statt uns
mıt Einzelberatung egnügen, können WITr dıe Antworten auf nfragen
ZUT ökumenischen Praxıs und Theologie u  am} gleich en Lesern mıiıtteilen.
Und schheblic sollen dıe Blätter en Lesern als Forum für eigene rfah-
rungsberichte, Anregungen un: Dıskussionsbeiträge ZUT Verfügung stehen.
Nachdem dıe katholische Kırche auf ihrem I1 Vatıkankonzıi die Bedeutung
des ‚‚Glaubenssinnes“‘ und des ‚„KONSensus der Gläubigen“‘ wıiederentdeckt
hat, soll 1er den ökumenisch engaglerten Chrısten der Basıs die Mög-
IC  el geboten werden, iıhre Stimme rheben un Konsens herzustellen,
und ZWaTl VonNn einer Plattform Aaus, dıie freı ist VO wang, vielfältige ück-
siıchten nehmen.
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Das hochgesteckte Ziel wird 1n kürzester Zeit, fast WIe Au dem an
erreicht. Vor em ın den beiıden ersten Jahren en dıe Blätter VO  —; einer
fast unüberschaubaren Menge VO  — Zuschrıiften und Rückmeldungen auf
unNnseTe mi{iragen. Aus den uns zugesandten Dokumentationen können WIT
eft für eft eın immer dichter werdendes Netz ökumenischer Inıtiativen
siıchtbar machen: Modelle gemeiınsamer Sozlalarbeıt, ökumenische /usam-
menarbeiıt In der ‚„Mischehenseelsorge‘‘, In der Jugend- und Altenarbeıt, In
der Campıingseelsorge und In der Schule, bel Besuchsdiensten und beim Bau
‚‚Ökumenischer Gemeıindezentren‘‘ SOWI1e oft daran anschlıießend Ent-
würfe für völlıg integrierte ‚yökumenıische Gemeıinden‘‘. Als dıe Kırchen-
kanzleı der EKD und das Sekretarılat der katholischen Bıschofskonferenz
9’/4 eın Buch ber ‚„‚Ökumenische Kontakte In der Bundesrepublı
Deutschland‘“‘ herausbringen, tammen viele der aktuellsten Angaben ber
Bürgerinıtiativen bereıts Aaus ‚„‚Öökumene Ort on HFC die
Dokumentatıon ökumenischer Praxıs können WIT damals viele Chrısten
der Basıs eigenen Inıtiatıven ermutigen und ZUTr Schaffung einer
ökumeniıschen Wiırklichkeit ıIn uUuNserIemn Land beıtragen.

September 1972 Ich Te ach Paderborn, damals dıe ökumen1-
sche Polıtik der katholischen Kırche In der BRD koordiniert wird. Be1l er
Freiheıt, die ich In der Gestaltung meılner Arbeiıt wahren gedenke,
möchte ich ort meın Konzept verdeutlichen. Gespräche mıt ardına Jae-
SCI und Paul-Werner cheele, dem Leıiter des Möhler-Instituts Ich erfahre,
daß INan In Paderborn ‚„Ökumene Ort®® aufmerksam hlest und schon
eIwas AÄAhnliches geplant hatte, WI1e ich 6S Jetzt mache. ‚„„Aber WIT en
doch nıcht dıe azu nötigen Verbindungen ZUT Basıs.‘“ Im übrigen se1 I1an

froh, daß sıch jetzt mıt MIr ein verantwortlich denkender eologe 1ın das
Geschehen der damals sehr unruhigen) Basıs eingeschaltet habe Und
annn dıie rage Ob ich mMI1r vorstellen könne, dıe In absehbarer eıt beset-
zende Stelle des katholiıschen Referenten iın der Ökumenischen Centrale, der
Arbeitsstelle der Arbeiıtsgemeinscha chrıstlicher Kırchen, übernehmen
und ‚„„dıe katholische Posıtion‘“‘ dort vertreten ? Ich verneıne dies nıcht
grundsätzlich, verwelse aber auf meıne Bındung dıe gerade begonnene
Arbeıt und bın froh, daß CS be1l dieser wenig konkreten rage bleibt Ich
wülßlite auch nıicht, WI1Ie ich „ dıe  66 katholische Posıtion vertretiten sollte, unter
der ‚„‚Paderborn‘‘ sıcherliıch seine eigene, vorsichtig-restriktive Linie VCI-

steht, während ich doch WI1e andere katholische Ökumeniker eiıne offe-
OT Linıe für möglıch und geboten ast verwunderlıch, daß dıe
Paderborner och meınen, mich auf ihre Linıe bringen können. Denn
In den ersten Heften VO  —; ‚„‚Öökumene Or hatte sich meıne Dıstanz ZUT
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herrschenden Linıe schon eutiic ezelgt: in der Kommentierung der amıts-
kıirc  iıchen Reaktionen auf „Augsburg‘‘ und In ZWel Beıträgen der dort
ZUuU Streitfall gewordenen Problematik der Abendmahlsgemeıinschatift. In
diesen Beıträgen wurden Argumente für möglıche Wege ZUT Herstellung
eucharistischer Gastfreundschafi \  n

Das Pfingsttreffen ın ugsburg hatte dıe der ökumenischen Basıs tät1-
SCH Christen rleben lassen, Was S1e vermÖögen, WE S1e gemeiınsam auftre-
ten und handeln, aber 6S hatte ihnen auch bewußt gemacht, die (Girenzen
einer kırchlichen Basısbewegung lıegen, solange einseltig hierarchische
Strukturen das Bıld einer Kırche bestimmen. iıne wichtige Aufgabe für
‚„„‚ökumene mußte 65 er werden, den Chrısten der Basıs
einem theologisc vertieften Selbstbewußtsein verhelfen on 1im
ersten ahrgang wurde diese Aufgabe mıt ZWe]l großen Grundsatzartikeln In
Angrıff SpIitze der Basıs: Wer ist maßgeben 1m Öökument-
schen Prozel}?** Und ‚‚Ökumene Ort Kern der Randzone christlicher
Einheit '7“ Hıer wurde aufgezeligt, daß siıch auf Ortsebene dıe wesentlichsten
Lebensvollzüge der Kırche und auch die Bewährung ihres Weltbezugs
abspielen und dalß darum auch alle ökumeniıschen Bemühungen j1er iıhre
letzte Bewährung erfahren.

Januar 1973 Miıt einem Paukenschlag wenden WIT uns der Diskussion
eines TIThemas das CN mıt der rage der Abendmahlsgemeinschaft VCI-
zahnt ist dem ema ‚„„Amteranerkennung‘“‘. Hans Küng hat mMIir och VOTI
der Veröffentlichung die Kernthesen Aaus einem Memorandum der ökumen1-
schen Uniiversıtätsinstitute über ‚„„‚Reform und Anerkennung kirchlicher
Amter“ DE Vorabdruck in ‚„‚Öökumene OTr zugeschickt. Hıer wird
der Standpunkt vertretiten ‚„„Da einer gegenseltigen Anerkennung der Amter
theologisc nıchts mehr 1mM Wege steht, ist eın hauptsächliches Hındernis
für dıe Abendmahlsgemeinschaft überwunden.‘‘ Dıe Thesen erscheinen In
unNnserem Januar-Hefft mıt einem Formular für eine üngs
übıinger Institut richtende Rückantwort mıt einer Z/ustimmungserklä-
IUNg den Thesen Vor em dieser Umstand erregt In Kreisen der o_
ischen Bıschofskonferen nwıllen ardına. Jaeger azu Man habe ‚„die
Straße mobilısiıert‘‘ ! Die Zeıten, in denen be1 den ersten ÖOkumenischen
Konziliıen das olk sıch als willkommener Abstimmungshelfer mıt Demon-
strationen und Sprechchören in dıe theologischen Debatten der Konzilsvä-
ter einschaltete, sınd OIIenDar vergessen !

Im selben Januar-Heft beginnen WIT mıiıt dem Abdruck der ersten Leser-
stiımmen unNnsereTr Umfrage-Aktıon ‚„„‚Basıswünsche Synode‘‘. Hıer und ın
mehreren folgenden Heften äaußern unNnseTe Leser sıch Zu ersten Entwurf
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des Ökumene-Dokuments der ‚‚Gemeinsamen Synode der Bistümer In der
. OcCchmals Mobilisierung, ZWal nıcht der Straße, aber der ökume-
nısch Engagılerten der Basıs als Beıtrag ZUT „Erdung der Synode In der
Lebenswirklichkeıit der Betroffenen

Maı un Unl 1973 Meine Argumente für eucharistische Gastfreund-
schaft erhalten gewichtige Verstärkung: Im Maıiı-Heft dokumentieren WIT
eine Stellungnahme des lutherischen Instituts für ökumenische Forschung
in Straßburg ber ‚„„‚Eucharıistische Gastbereitschaft‘‘. Eınen Monat später
können WIT Auszüge Aaus den Dırektiven veröffentlichen, mıt denen Biıschof
Elchinger VO  — Straßburg den konfessionsverbindenden Ehepartnern selnes
Bistums Wege PALT: verantwortbaren eucharistischen Gastfreundschaft welst.
FEın Jahr später werden WIT unNnseren sern arl Rahners Buch „Vorfragen

einem ökumenischen Amtsverständnis‘‘ vorstellen, in dem e siıch den
Weg eiıner Anerkennung der Amter der reformatorıischen Kırchen ahnt,

sıch ann 1977 auf dem in „Öökumene OTE auSIunNrlıc doku-
mentierten Ökumene-Kongreß der Jesuılten 1n Frankfurt och deutlicher

dieser Anerkennung bekennen.
Dezember 1973 Miıt dem Erfahrungsbericht eines In konfessionsverbıin-

dender Ehe ebenden Vaters anläßlich der auile selnes Sohnes beginnt eine
sıch ber Monate hinzıehende Debatte Leserinnen und sern SOWI1e
bekannten ökumenischen Theologen ber möglıche CUu«c Wege eiıner
ökumenischen Taufpraxıs. nNsere Leserinnen und Leser sıch jetzt
auch brisante theologische Themen

So weıit die Chronik der bemerkenswertesten Ereignisse und Publıka-
tionen ın den beiden ersten Jahren Voll ‚„‚Öökumene Ort * Wenn ich €1
ausführlicher geschrieben habe, als ich 6S auf den verbleibenden Seiten für
die folgenden 1/ re {un kann, deshalb, weiıl ich zeigen wollte, WI1Ie sich
dıe Grundrichtung und die ersten Schwerpunkte unNnseIer Arbeıt tfast wıe VON

selbst aus einem Kaılroös, Aaus der Dramatık des damalıgen ökumenischen
Zeıtgeschehens, ergaben und Ww1e unseIre Leserinnen und Leser €e1 ent-
deckten, daß die zwıschen den Kırchen diskutierten Streitfragen sS1e ganz
persönlıch und ex1istentiell eiraien und daß S1e lernen mußten und onn-
ten, azu tellung beziehen. Miıt den VO  ; mir ın ‚„‚Öökumene GArt®* und
in vielen ‚„‚Ökumenischen Semiminaren‘‘ entwiıckelten Elementen eıner Theo-
ogle der Basıs versuchte ich, ihnen bewulßlit machen, da sS1e für diese
Fragen kompetent sind. Kırchliche Lehre und Theologıie sınd Ja nıcht
unmıittelbar un:! oder Wissenscha VON göttlicher Offenbarung, sondern
zunächst Niederschlag VON Glaubenserfahrung mıt dieser Offenbarung.
arum ist jeder Christ nıcht 1Ur Empfänger kirchlicher oder theologischer
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Belehrung, sondern CT annn 1m Maße seiner el  abDe Leben der Jau-
bensgemeinschaft auch9daß seine Glaubenserfahrung VonNn Kırche
und Theologie wıird.

Das hat auch Konsequenzen für die Wertung Von Ökumene Ort 9/3
hatte auch der amalige Professor Joseph Ratzınger das och gelten lassen,
WeNn 8 chrıeb „Ortsökumene ist nicht bloß ausführendes rgan VON Spit-
zenökumene, sondern orıginäre Orm des Ökumenischen und eın selDstan-
1ger Ausgangspunkt theologischer Erkenntnis.‘‘ Besonders In arl Rahners
Theologie mıt ihrem transzendentaltheologischen Ansatz spielt das
Ernstnehmen der och unartıkulierten Glaubenserkenntnis der „einfachen
Christen‘“‘ eine große olle, Wäas sıch In seinem ädoyer für eine radı-
kale Eınfac  eıt etzter Glaubensaussagen außert. Die Bedeutung dieses
theologischen Ansatzes mıiıt seliner inneren ähe ZU theologischen Laıen
habe ich In einem Aufsatz ber ‚„Karl Rahners Theologıe und dıe Öökumen1-
sche Basıs‘“ herausgearbeitet (öa0 13 1984 /3, 3-12)

Januar 1980 Nachdem unNnsere Leserinnen und Leser 1n einer ersten ase
HC ihre eigenen Entdeckungen, Fragen und on in theologisches
Denken und Argumentieren hineingeführt worden , beginnen WITr
NUunN, ihnen in einer zweıten ase systematıscher die Ergebnisse der Dıaloge
ökumenischer Experten vorzustellen: Die Nummer der eı ‚„„Öku-
Inene kurzgefaßt‘“‘ mıt einem achtseitigen Extrakt aus dem ‚„‚Malta-Bericht‘“‘
der lutherisch-katholischen OITN1ızıellen Kommıission erscheınt. eıtere fünf-
zehn Nummern dieser Beilagenreihe folgen bis Herbst 1983 Kurzfassungen
VO  — Dokumenten bılateraler (luth.-kath., ef.-kath., anglık.-kath.) und
multilateraler Dialoge bIis hın den ‚„Lima-Texten“‘ und der .„Lima-Litur-
g1ie  6C Und diese Kurztexte erreichen nıcht 1Ur uUNnseIe Leserinnen und Leser,
sondern gehen (später auch in einer Sammelmappe gebündelt) Tausen-
den andere ökumenisch Interessierte hinaus. uch andeskirchliche und
diıözesane Arbeiıtsstellen belıeferten ihre Jlente mıt diesen Blättern. ırch-
IC Stellen selbst nıcht auftf den edanken gekommen, derartige Hıl-
fen für welılte Kreise der Basıs herzustellen. Abt Laurentius eın hat mIır
einmal gesagt, als Or Beginn seiıner Tätigkeit als Leiter der ÖOÖkumenischen
Centrale überall im Land auf Kontakt- und Vortragsreisen unterwegs SCWC-
schnh sel, habe CI immer wleder Leute getroffen, dıe bestens ber dıe rgeb-
NIısse der ökumenischen Dialoge informiert SEeEWESCH selen. Und immer Wwle-
der hätten S1e unserTe gelben Bögen ‚„‚Öökumene kurzgefaßt‘‘ als Quelle ihrer
Information vorgewlesen. Vor em viele Jleams der actiıon 365 en In
dieser ase monate- und Jahrelang mıiıt den Jexten gearbeitet und S1e wel-
tervermittelt, besonders als schheblıc die Lima-Texte erschıenen Für
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dıe Arbeıt mıt den Liıma-lexten hatten WIT eine weıtere appe unte dem
1ıte ‚‚Ökumenische Wohnzimmer-Gespräche‘‘ erstellt. uch diese appe
fand Tausenden Exemplaren ihren Weg in breıteste Kreise.

ber den Fragen der Lehre VEIBCSSCH WIT aber nıcht dıe ermittlung VOIN

Anregungen für die ökumenische Praxıs. Mehr und mehr melden sıch kon-
fessionsverbindende epaare Wort uberdem versuchen WITL, BHFFC die
Veröffentlichung der Ergebnisse gezielter m{iragen Landeskırchen
und Dıözesen eın verstärktes Engagement der Kırchen 1n diesem Bereich
herauszufordern. Miıt weıteren m{iragen und Diskussionsforen miıschen
WIT uns 1n mancherorts ausbrechendeon Predigeraustausch oder
ökumenische Sonntagsgottesdienste eın, wobe!l ich mich die vorder-
gründige Argumentatıon der katholischen 1SChHNOIe auf die Sakramentstheo-
ogle des Augustinus und des Thomas VON quın berufen kann. Den in
‚‚Ökumenischen Gemeıindezentren‘‘ ebenden T1ısten suchen WIT eiıner
vertieften eigenen Spirıtualıtät verhelfen, die siıch Leitbild einer
Kırche orientiert, dıe nıcht sehr als geschlossene Institution und fertiger
Bau, sondern als Baustelle wachsender Gemeinschaft verstanden wird.

Als „Zeit-Schrift“‘ en WIT selbstverständlich auf ökumenisch relevante
Zeıitereign1isse und Tendenzen reagleren: auf die Vollversammlungen des
Okumenischen ates; auf die Feier des Augustana-Jubiläums und des 500
Geburtstages Martın Luthers:; auf TODIleme den Papstbesuc in der
Bundesrepublıik; auf C6 fundamentalıstische und antiıökumeniısche StrÖö-
MUNgCH in protestantischen und katholischen Kreıisen; auf den Zen-
tralısmus Roms, das Urc hrzuchtverfahren und Ernennung ultrakon-
servatıver Theologen Bischöfen die VO Konzıl ausgelöste ewegung
diszıplınıeren sucht; auf euec Herausforderungen ÜTC die ‚„lagesordnung
der elt‘* Mehr und mehr kommen die Themen weltweıte Gerechtigkeıit
und Friıeden ın den 1C.

September 198[1. Wır eröffnen eine el VonNn Themaheften dem
ıte ‚„‚Mobilmachung für den Frieden‘‘. on Z7WEe] ahre, bevor „ Friede"*
In Vancouver einem Hauptthema der Okumene wiırd, beziehen WIT 1er
eindeutig tellung und versuchen, unNnsere Leserinnen und Leser die
CNrıstlhıehe Friedensbewegung heranzuführen. Eın ‚‚Ökumenisches Sem1-

66Nar ach der Vollversammlung iın Vancouver 983 unterstreicht diesen
Schwerpunkt. Einige Leserinnen und Leser nehmen uns diese Cu«ec

Akzentsetzung übDel, die übergroße enrheı begrüßt S1e.
Februar 1986: Miıt einem Themaheft ber ‚„„‚Konzil des Friedens oder

Weltversammlung für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Cchöp-
fung ?“‘ beginnen WIT uUuNnseIec Miıtarbeıiıt ‚„‚konziılıaren Prozel‘‘, der in den
nächsten rel Jahren das beherrschende ema unserer Blätter wird.



November 1988 Miıt der ersten Lieferung der ‚„‚Erklärung VoN Stuttgart®‘
beginnt dıe zweiıte olge der el ‚ökumene kurzgefaßt‘‘ mıt ‚„„Aktuellen
Texten S Konziliaren Proze uch diese insgesamt acht Dokumentatıo-
NenN werden wıleder Tausenden iıhren Weg in weıteste Kreise der Öökument-
schen Basıs tinden

März 1990 Miıt der Weltversammlung für Gerechtigkeit, Friıeden un
Bewahrung der Schöpfung In eou hat der konziliare Prozel3 den Schluß-
pun seliner ersten ase erreicht. Wır berichten och ber dıe Versamm-
lung und dokumentieren ihre wichtigsten Ergebnisse. Und 1im Maı-Heft
ündigen WIT dann ‚„„‚Öökumene ort‘ geht Ende, Ökumene Ort
geht weıter.‘‘ Das olgende Juni-Juliı-Heft wiıird das letzte seln.

Die Gründe für die Eınstellung der Blätter Der verantwortliche edak-
teur nähert sıch angsam dem Pensionsalter. ber nicht 1Ur ıIn seinem Leben
1st bald eine egmarke erreicht, sondern auch in der Entwicklung der Ööku-
meniıschen Sıtuation 1im allgemeinen und 1mM IC auf unNnsere unterschiled-
lıchen Aufgabenstellungen. Sie alle sınd miıttlerweile einen zumindest
vorläufigen Abschlußpunkt gekommen, ber den hınaus WIT derzeıt
kaum och weıterführende Beıträge elsten können: Ökumenische Praxıs ist
für viele Christen selbstverständlich geworden, daß sS1e keiner weıteren
Ermutigung und keiner ärkung ihres Selbstbewußtseins mehr edurien
Die ökumenisch-theologischen Dıaloge sınd weıt gediehen, da die
Anbahnung VOoO  — Kirchengemeinschaft sıch längst möglıch ware. Die Kır-
chen sind jedoch nıcht ähıg und willens, sıch dıe Dıialogergebnisse erbind-
iıch anzuelıgnen und Konsequenzen daraus ziehen. In dieser ase der
Unentschlossenheit das Glasperlenspiel und Perpetuum mobile immer sub-
tiler werdender Theologendispute ber die ewl1g gleichen Themen den Chrı1-
sten der Basıs och verständlich machen, sehe ich mich außerstande.
Und Was den konzılıaren Prozel} etrn.  9 muß auch Cr NUun ın eine CUuU«cC
ase treten, in der einerseıts die oIlızıellen Instanzen der Kırchen und
andererseıts völlıg spezlalisierte Gruppen gefordert siınd. SO schlen mIır
1m Einverständnis mıt dem Herausgeber die Weltversammlung VON eou
der richtige Zeiıtpunkt, diesen Dıenst beenden

Wenn NUun Hrc das Verschwınden VON ‚„‚Öökumene Ort®* eine uCcC
entstanden Ist, ich, daß Chrısten einer CGeneration einem
gegebenen Zeıtpunkt C6 Inıtiativen ergreifen werden, mıt V1s10-
NCH, mıt Geduld oder auch eılıger ngedu die Stimme der
ökumenischen Basıs In den Kırchen angesichts der Herausforderungen der
JTagesordnung der Welt NEeU ÖTr bringen
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Dokumente und erıchle

‚„„‚Dresden‘‘ geht uns alle
ZUE ortgang des konzılıaren Prozesses 1ın den uen Bundesländern

Brief den Geschäftsführer der ACK

Lieber Martın ange,

dıie Arbeitsgemeinschaft christlicher Kıirchen S hatte die Freundlıichkeıit, 15
Vertreter der Kırchen, die über die ACK (West) das Forum in Königsteın un aift.-
gart hatten, einer Okumenischen Arbeıtskonferenz Gerechtigkeıit,
Frieden und Bewahrung der Schöpfung für den 9./10 November 1Ns Gemeindezen-
trum Bethel der Baptısten nach Berlin-Friedrichshain einzuladen. Die CAaNSpru-
chung der etzten Monate hatte ZUT Folge, daß LUr acht ersonen dıe Eınladung
annehmen konnten, vertreten aber immerhın dıe EKD, dıe Baptisten, die
Methodisten, dıie Mennoniten und die Deutsche Bischofskonferenz

Ich spreche siıcher auch 1m amen der anderen aste, WeNnNn ich mich für die
warmherzige, geschwisterliche Aufnahme, die WIT fanden, herzlich bedanke. Die
Probleme, 5Spannungen und Enttäuschungen, dıe in diesen Wochen dıe Atmosphäre
zwıischen den en un! Bundesländern elasten, lıeßen auch NSCIC Konfe-
IeNZ nicht unberührt Wiıe könnte das auch se1ın, ging 6S doch darum, der ‚„ NCUCI
Dringlichkeıit“‘ entsprechen, 1ın die der konzıiıliıare Prozeß durch die deutsche Eın-
heıt geraten ist, und in einer ‚„ NCUCH Phase*‘‘ dieses Prozesses die Herausforderungen

erkennen, konkretisieren un aufzugreıfen, dıe „„1m Sinn der Ergebnisse VON

Dresden, Basel und Seoul Jetzt In uUNseIrIeCcN Kırchen und Gemeinden umgesetzt WC1 -
den‘“‘ sollten (Einladungsschreiben). Es muß aber betont werden, daß die nier-
schiede, Ratlosigkeiten un Ärgernisse, dıe neben Entschlossenheıt, Hoffnung und
Mut QquerT Urc die Versammlung sichtbar wurden, 1n keinem Augenblick die
Gemeinschaft untereinander und mıt uns Aaus dem Westen belasteten. Ich hatte den
Eındruck, WIT sind auch dazu freigeworden, einander weniger ängstlich, wenıger
selektiv, dafür unverstellter und abgerundeter, also tiefer egegnen.

Daß ich über dıe Konferenz in orm eines Briefes berichte, hat mehrere Gründe.
Einmal WarTr S1e facettenreich und vielstimmıig, daß ich Üürchte, iıhr mıiıt bloßer
Informatıon oder gal mıt Systematisierung NıIC. gerecht werden. Sodann wurden
WIT alle VO  — den Sachthemen un dem dazu Vorgetragenen innerlich bean-
sprucht, daß mI1r eın Gesprächspartner wichtig erscheınt, den ich die esonanz
adressieren kann, dıe ın mir geweckt wurde. Und schließlich eroIine! ein Brief dıe
Möglıichkeıt antworten Ich denke hoch VON der Freiheıit, jemand dazu
nötigen, aber ich werde den Eindruck nıcht OS, g1ibt zwıischen uns derzeıt viel
viele einseltige Statements un Presseerklärungen und viel wen1g echten Dıalog.
Aber 1Ur über iıh können WIT der Oberfläche der bisher gebrauchten Formeln un!
dem Festhalten alten Ansprüchen oder problematisch gewordenen Identitäten
entgehen und herausfinden, WeT WIT 1n den Jahren der Irennung geworden sınd
und Was WIT gegenseılt1ig 1n die 1NCUC Gemeinschaft einzubringen haben
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Lassen Sie mich zunächst auf das sprechen kommen, wofür ich uneinge-
schränkt dankbar bın

Trst ist da der Entschluß rer Seıte NCNNCH, den konziliaren Prozel3 1in den
fünf uecmn Bundesländern auf die ACK in der bisherigen Bundesrepublık und In
Westberlin hın öffnen und 1h; 1m bisherigen Bereich gleichzeitig regionalisıe-
ICcCH Da S1ie die ACK (West) dabe!1 bel dem Wort nehmen, In dem diese den verschie-
denen Ebenen gegenübersteht, dıie ININECIN das Forum repräsentierten, ist eson-
ders wichtig; denn natürlıch mulßliten dıie Forumsergebnisse den Mitgliedskırchen
übergeben und dort aufgenommen werden. Ich mM1r aber doch gewünscht, daß
diese Rezeption 1n ökumenischer Gemeinschaft VOTITSCHOININC:! ırd. Einige Dıöze-
SCIL, Landes- un Freikırchen sind dabe!1 auch vorbildlıch. er hat sich aber der
Grundsatz, ökumenisch Lun, Was immer ökumenisch werden kann, noch
N1IC überall durchgesetzt, und das hat dann dazu geführt und führt noch immer
dazu, daß Kıirchen den konzılıaren Prozeß in den eigenen Reıhen, also gerade nıcht
konzilıar betreiben, Was wıederum andere, die ihn konfessionsübergreifend und
-einigend voranbringen wollen, veranlaßt, sıch 1n einiger Dıstanz den offizıellen
Kırchen als Netzwerke organısıieren.

Von Vorteıil ist auch, daß dıe Ökumenische Versammlung ıne Konsultatıvgruppe
geschaffen hat, dıe innerhalb der ACK für die Fortführung des konzılıaren
Prozesses Verantwortung wahrnımmt. In der ACK (West) Warlr das Warlr vorgesehen,
kam aber nıiıcht zustande, ohl eshalb, e1l einige den Zusammenhang der
TIThemen des konzılıaren Prozesses mıiıt den Schwerpunkten VO ‚‚Glauben und Kiır-
chenverfassung‘‘ un! ‚„„Miıssıon und Evangelısatıion"“ nıcht erkennen konnten und
dıe letzteren durch jene beeinträchtigt sahen. Dal}3 solche Befürchtungen CN-
standslos sınd, VEIINAS allerdings der resaner (Grundlagen-) lext („Umkehr
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘) besser aufzuzeıgen als dıie
Erklärung VO  — Stuttgart, obwohl der ezug auch dort keineswegs fehlt und viel-
leicht auch bei nen stärker wahrgenommen werden sollte Daß dıe Konsultativ-
STUDDC mıiıt der ACK verbunden, nıcht aber eren rgan ist, ich für ıne
gute sung Das sollte in der vereinıgten ACK bleiben und würde sowohl dem
Jetzıgen Konferenzergebnis gerecht als dem 1im Kommunıque festgehaltenen Wunsch
der Teilnehmer der ersten Zusammenkunft VO  an ACK (West) un: ACK

Maı 1990 Dal} ZUTr Realisierung ıne Planstelle erforderlich wiırd, ist einsichtig.
Daß WIT 1m Westen dıe Regionalisierung des konzıllaren Prozesses begrüßen, VCI-

sStTeE. sıch VO  — elbst, nachdem WIT mıt den Ökumenischen Versammlungen ın den
einzelnen Ländern DZW. Teilbereichen der en Bundesrepublık dıe besten Erfahrun-
SCHI gemacht haben Ich brauche hier 198088 aCc Dortmund, Nürnberg, West-
berlın oder die zweıte ökumenische Versammlung in Niedersachsen denken.
Diese Regionalısıerung und dann durchaus auch die gegenseıltige Verständigung dar-
über 1n den fünf ucnhn Bundesländern könnte m.E das DOSItIV ufnehmen, Was in
Arbeitsgruppe nıcht sehr glücklich ‚„vorläufige Beschränkung auf das Terriıtorium
der ehemalıgen DD genannt wurde.

Angesichts dessen, Wäas alles über Sıe hereingebrochen lst, verstehe ich gewIlsse
Berührungsängste durchaus und meıne, WIT estler könnten uns in der nNachsten
eıt nıcht oft prüfen, ob WIT für das, WAas WIT aus dem konziıliaren Prozel3 in
der ehemalıgen DDR lernen können, schon sensıbel sınd. erade, wenn INnan
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sıch, WIe ich, darüber TEUL. w1e entschıeden die CUTODA- un weltweıten Perspekti-
VCIl des Prozesses 1in Berlıin angesprochen worden sınd und dem Rückzug auf
deutsch-deutsch entgegengewirkt wurde, sollte das, Was Ihnen In Dresden geschenkt
wurde, nıcht auf den bısherigen Bereich beschränkt bleiben Schon deshalb nıcht,
el 1U  - nicht mehr besondere Anwälte spezıfischer DDR-Herausforderungen 1mM
Westen gefragt sınd, sondern Ihre Herausforderungen auch die unsriıgen werden
muüssen. Da[l3 dies durch dıe augenblickliche, unglückselıge Teilung: hıe Produk-
tionsbereich dort ar derzeıit verstellt ist, verstärkt 1Ur dıe Dringlichkeıit,
diese Herausforderungen als gemeınsame erkennen und sich ihrer anzunehmen.

HEs sollen 1m folgenden 1U  — nıcht dıe weıteren Konkretionen durchgesprochen
werden, dıe die Konferenz aufgegriffen hat daß dıe Nato 1m Zuge der Golfkrise ıne
NCUC Rolle übernimm: un 1m Interesse des estens In Kontflıkte der 7 weidrittel-
Welt eingreıft; daß dagegen dıe Optionen der Dresdner Versammlung für dıe
Gewaltlosigkeıt und für dıe Armen ZU Iragen kommen müssen; daß dıes sıch auch
auf dıe rage des Zivildiıenstes und eiwa 1ICUH schaffende ökumenische Friedens-
dıenste erstrecken sollte un dalß ZUur rage des 218 Selbstbestimmung der Tau un!
Schutz des werdenden ens ZU[r Deckung bringen sind und nıcht w1e leider
häufig 1m bisherigen Einigungsprozeß gegeneinander ausgespielt werden dürfen,
ist gemeinsame orge, gemeinsames Anlıegen. 1€eS ebenso Ww1e dıe rage des
Lebensstils jetzt 1Ur erwähnen, scheıint mMI1r gebotener, als die Konferenz
ja der Standortbestimmung und der Fortschreibung VO  3 Dresden in Ihrem Bereıich
diıenen un nıchts endgültig entscheıiden sollte.

Ansprechen dagegen möchte ich Assozılationen, die sich bel mMI1r wWwel Stichwor-
ten einstellten, die mehrfach wıiederkehrten Es gelte, wurde gesagl, möglichst viel
aus den Okumenischen Versammlungen ‚„hınüberzuretten‘‘ in NEUEC Verhältnisse,
darunter MIr sympathische Lebenshaltungen, WIEe In der anrheı das
System eben, zwıschen erfüllten un! zerbrochenen Wünschen den Horizont der
Erwartung festzuhalten und 1in einer gewissen Freıiheıit (gemeınt War ohl auch die
Unbekümmertheıt VO  an Mt 6) eben; und immer wıeder wurde VO  — ‚„Verweigerung
un! Wiıderstand®‘‘ gesprochen.

Ich erlaubte MIr 1n diıesem Zusammenhang Mose 1214 und dıe nak-Söhne
erinnern, dıe zehn der zwölf aus der Oase Kadesch 1Ns verheißene and abge-

sandte Kundschafter sehr erschreckten, da ernstliche Gefahr der Rückkehr nach
AÄgypten bestand und Mose dıe Steinigung drohte; un ich muß gestehen ‚„hinüber-
en verständlich dieses Gefühl ist, 65 are doch entschieden wen1g. Ich
en doch Neu ewäahren azu gehört ohl auch, sıch In eıner Gesellschafit, die
sıch nach Öffnung der Grenzen zunehmend indıvidualisiert, (neue) JTräger
bemühen, die bereıt und fahıg sınd, Dresden weılıterzutransportieren und die dre1
Optionen für die rmen, für Gewaltlosigkeıt un! für den Schutz des ens auf die

Verhältnisse konkretisieren. Daß übrıgens auch hıer viele nıcht mehr
mitmachen, hat wohl auch damıt {un, daß dıe ‚„Absagen‘‘ (abrenuntiationes)
nach den Veränderungen in Europa präzıisiert werden müssen, auch die den
westlichen Lebensstil gerichteten. Ich Wal dankbar für all diıejen1ıgen, die sich auch
angesichts katastrophaler TImMUu nıcht VO  — der uCcC. nach einem uCIMN lebens- und
gemeinschaftsfreundlıchen Wohlstand aphalten lıeßen, der übrıgens biblisch
Segen“ heißt
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Und ansprechen möchte ich den Wıderspruch, der sıch zwıschen der erklärten
Absıcht auftat, be1l der Konferenz nıcht Jlexten arbeıten, und dem, Was dann
doch geschehen ist enbar bleiben WIT als Kirchen des Wortes sehr leicht der
Redaktion VON Jlexten hängen. Deren Inhalt War allerdings hochaktuell, daß ich
dıe beste Hoffnung habe, diese Arbeıtskonferenz markıert ıne Zwischenstation 1m
konzılıaren Prozeß Ihres Bereıchs, und WIT können uns sehr bald auf einer Reihe VonNn

Handlungsfeldern den gemeinsamen Herausforderungen stellen. Die Okumenische
Versammlung VO und 21 DL 1991 1in Erfurt ırd dazu, obwohl in anderer
Trägerschaft, einen entscheıdenden nstoß geben

Dankbar für die erfahrene Gemeinschaft un: mıt herzlichen rüßen

Ihr Hans Vorster

Evangelısationskongreß in Stuttgart
Vom bIis Oktober 1990 fand auf dem Kıllesberg ın Stuttgart der Deutsche

Evangelisationskongreß ‚„‚weitersagen‘‘ Veranstalter Wäal die Lausanner eEeWe-
ZYunNg, Deutscher Zweig In Verbindung mıt der Evangelıschen Allıanz un! der
Arbeıtsgemeinschaft missionarische Diıenste der EK  T

Der Kongreß wurde VO AL Dauerteilnehmern (Stand bel Beginn) und einer
Vielzahl VO  — Jagesgästen besucht Die Dauerteilnehmer kamen V AdUus$ den
Landeskırchen, 9 aus den Freikırchen; 1, U römisch-katholisch, 3, U/9
machten keine Angaben über ihre Konfessionszugehörigkeit, U7 männlıch,
55 79 ehrenamtlıch, U79 hauptamtlıch In iıhren Kırchen tätıg Die Cn Bundeslän-
der mıt 153 die Schwe1z mıiıt 160, Österreich mıiıt Personen vertreten Dazu
kamen Teilnehmer Aaus fast en Ländern Europas, A, ein isländischer Biıschof und
eın estnischer Superintendent. Weıt mehr als die Hälfte der Teilnehmer WarTr zwıschen

un Jahre alt, über re 1Ur 20
Der Tagesverlauf sah als morgendlichen Einstieg Bıbelarbeiten Römer

„‚18-3,20; 3,21-4,25 und Omer VOIL. S1ie wurden VoO  — Pfarrer Sıegfried Kettling,
Dozent der Missionsschule der Bahnauer Bruderschaft in Unterweıssach/ Württ.,
Landessuperintendent Dr. Ako Haarbeck/Detmold, dem Vorsitzenden der Deut-
schen Bıbelgesellschaft, und Von Pfarrer Klaus Teschner/Düsseldorf, Leıter des
Volksmissionarischen Amtes der rheinischen Kirche, gehalten. Grundsatzre{ferate
wurden gehalten VO  — Dr. John dem Leiter des ndoner Instituts für zeitge-
nÖössisches Christentum und einem der Verfasser der Lausanner Verpflichtung und
des Manıfests Von Manıla ‚„ Jesus Christus wirklıch der einz1ıge Weg 1
el VonNn Prälat olf Scheffbuch/Ulm, Vorsitzender des Europäischen Zwelgs
der Lausanner ewegung („Gottes Macht ist auf Bekehrung aus®‘), und VO Pastor
eier Strauch, Bundessekretär des Bundes Freier evangelischer Gemeıinden ın
Deutschland „Evangelısıerende Gemeinde eın chöner Iraum ?*°). Der Nachmit-
tag Wäal der Kleingruppenarbeit ZUuU Kongreßkurs ‚„weıtersagen‘‘, In seiner zweıten
älfte den anderthalbstündigen Seminaren mıt täglıch wechselnden Themen und
Referenten gewldmet. Der Kongrelkurs sah Aussprache und praktısche Übungen In
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Evangelısatıon VOTIL. Zu den einzelnen Semminaren hatten sich zwischen 400 und
Teilnehmer gemeldet. Die Schwerpunkte des Interesses Jagen beıi evangelıstischer
Predigt un persönlıicher Seelsorge. Das Abendprogramm umfaßte ı1er Plenumsver-
anstaltungen mıt einer Vıelzahl VO Darbietungen VO Podiumsgespräch mıiıt
Bıschof Dr. alDer, Präsident Neukamm /Dıakonisches Werk, Pastor OTrS
Marquardt/ Lausanner ewegung Deutscher Zweılg un! dem EKD-Ratsvorsiıtzenden
Biıschof Kruse bis ZU Ideen-Abend mıt l1om Houston, dem internationalen Dırek-
tOr der Lausanner ewegung, szenıscher Gestaltung der Speisung der Fünftausend
und einer Sendungs{Äeıer. An der Eröffnung nahm auch der Vorsitzende der ACK-
West, Unitätsdirektor ans-bea| Motel, teil

Dem Teilnehmer AdUus»s der Bundes-ACK /ÖC tiel auf, dalß die Veranstalter mıt dem
Kongreß unterschiedliche krwartungen verbanden ährend Pastor OTrSs Mar-
quardt 1mM Kongreß VOI em eine Vorstufe sıeht, die Dimension der Großevangelısa-
tiıonen zurückzugewinnen und dıie nachwachsende Generation 1m Siıinne der Lausan-
1LICT ewegung auch kırchen- und sozlalpolıtisch aktıviıeren, Prälat Scheff-
buch besonders die Stärkung des evangelistischen Potentials und seine Öffnung auf
die Kırchen und Freikirchen hın 1M Auge und sprach 1m Blıck auf Veranstalter und
Zielsetzung VOIl der derzeıit größtmöglichen Koalıtion 1mM Protestantismus, Was dıe
Aufgabe Von Missiıon und Evangelısation anlangt ährend ein eıl der Verantwort-
lıchen dem herkömmlıchen Evangelisationsverständnıis entsprechend VOI allem Wert
auf dıe Anımation und Erweckung der Teilnehmer legte und el neben siınnvollen
Impulsen In bedenkliche Showmaster-Allüren abglıtt, betonten Scheffbuch und
Adomeıt für die AMD)), daß Evangelısatıon nıcht mehr VON der Intensivierung des
Glaubenswissens bei den Evangelisierenden selbst und deren Sprachschulung

werden könne. In der evangelıstischen Verkündigung se1 eiıne ende*®*
dringend erforderlich. Von ihr se1 ho{ffen, daß Ss1e dıe Streikwelle Evangelıi-
satıon abbauen © 1n der siıch viele Pfarrer, Gemeinden un! Kırchenleitungen als
‚„‚Evangelisationsgeschädigte‘‘ befinden Der Kongreß endete mıiıt einer Abschluß-
erklärung, die als Anlage beigegeben ist und sıeben ‚„Erwartungen alle Ebenen
der Kırche richtet. Auffällig ist, daß €1 lediglıch die protestantische Kirchen-
struktur ım Blick ist und das Verhältnis ZUTr römisch-katholischen und orthodoxen
Kırche, dıie immerhın fast die Hälfte der Christen in Deutschland umfaßt, auSgC-
ammer 1€'!

In der Bundes-ACK sollte neben diesem Sıgnal ZUr Kooperation mıiıt den Kırchen
VOT em zweilerle1 beachtet werden: (1) dıe Bereitschaft der Jungen Generatıion, siıch
1m öffentlichen Zeugni1s für das Evangelıum einzusetzen un dafür dıie geistige
Anstrengung intensiver Schulung auf sich nehmen. Es ırd Substanz, nicht 1L1UT
Motivatıon ten (2) das Bedürfnıis, durch eın Miteinander 1ın der Evangelısation
größere Glaubwürdigkeit gewinnen. Das Stichwort ‚‚Ökumene‘“‘ klıngt In INan-
chen Ohren aufreizend, die ökumenische Sehnsucht, die denomıinationelle un: CINO-
tionale Isolierung überwıinden, ist groß. Einzubringen dıe ökumenische
CeWwegung €e1 die größere un! jefere spirıtuelle Bandbreıte (dıe ın Erscheinung
getretenen Aktıons- und Liıturgieformen Orlentierten sıch STAar. Konsumverhal-
ten), aber auch einen theologischen nsatz, der einen autorıtären Christomonıismus
ablegen hilft

Hans Vorster
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Abschlußerklärung des
Deutschen Evangelısationskongresses

Vom bis ZuU Oktober 990 fand in Stuttgart der Deutsche Evangelısations-
kongreß dem ema ‚„weltersagen‘‘ An ıhm nahmen fast 5000 ehren-
und hauptamtlıche Mıtarbeıiterinnen un! Miıtarbeıiter teıl

Als Verantwortliche für diesen Kongreß danken WIT der Evangelischen Kırche In
Deutschland und ihren Gliedkıirchen, den Freikirchen, den Gemeinschaften und den
freien Werken für alle nterstützung dieser Mitarbeıitertagung, dıe sıch als Beitrag
verstand ZU Gesamtthema AChrist werden Chriıst bleiben‘“.

Missionarischer Jenst enschen

Deutschland ist Missıionsgebiet. Die ahl der sonntäglıchen Gottesdienstbesucher
hat be1 uns stark abgenommen. Um wichtiger ist CS, Menschen mıt der Einladung
ZU Glauben erreichen, die der Eınladung ZU Gottesdienst nıcht mehr folgen.
Große Bedeutung haben Hausbesuche durch Pfarrer, Prediger, Miıtarbeıiter un:!
Besuchsdienstgruppen, die den Menschen VO  — heute ‚hınter der Gilastür*®‘ erreichen
und ıhm deutlich machen, dalß der Gemeinde wichtig Sf; e1l 6E Jesus wichtig
ist Aktıve Gemeindeglieder sollen lernen, iıhren Glauben beı ®  arn und Arbeıts-
kollegen, beı Freunden un Miturlaubern bekennen. ıne NECUC „Sprachlehre“‘
des Glaubens muß geü werden. Von Bedeutung sınd auch Freiluftgottesdienste
und die Bezeugung des chrıstliıchen aubens beli den unterschiedlichsten 1rcN-
lıchen Anlässen. Christsein und bezeugender Glaube gehören nach der Bıbel

Der ‚„„MIisSionarische“‘ Auftrag In der Ausbildung
Dal} WIT Religions- und Konfirmandenunterricht, Jugendarbeıt un! evangelısche

Erwachsenenbildung, kırchliche Freizeılt- un Urlaubsangebote auf seelsorgerlıche
Verkündigung hın ausrichten, die ZUTr Weckung VO  ; persönlıchem Glauben helfen
will, erweılst sıch heute mehr denn Je als notwendig. Unsere Kıirchen- und Gemeıinde-
leıtungen werden deshalb dringend gebeten, dıe Ausbildung un: dıe Fortbildung
ihrer Miıtarbeiter tärker als bisher darauf einzustellen. Wır können 65 nıcht
‚„„‚machen‘‘, daß Menschen glauben. Aber WIT können ‚wollen  6 un! darum eten,
dal3 Menschen durch den Dienst der ehren- un: hauptamtlıchen Mitarbeıiter Z
Gilauben kommen.

Wiır ordern die Kırchenleitungen nachdrücklich auf, darauf hinzuwirken, daß 1n
den evangelischen Fakultäten Lehrstühle für ‚evangelıstısche Verkündigung un!
mıssionarıschen Gemeindeaufbau*‘ geschaffen un da Lehrbeauftragte für diese
Lehrstühle werden.

Die Evangelisationsveranstaltung
Wır haben NECU erkannt, dal3 der besonderen evangelıstischen Veranstaltung, ein-

schließlich der Groß-Evangelısation, besondere Bedeutung zukommt Wır bıtten
MNSCIC Kırchen und Gemeıinden, solche Veranstaltungen planen un mitzutragen.
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Dabeıl mussen WIT auch NECUC ungewöhnliche Wege der Verkündigung gehen Phanta-
S1e und Kreatıivıtät helfen, das Zeugn1s VO  — eSus verstehbar machen.

Kirche und freie er

Der Kongreß wurde durch ıne große ahl VO  e missionarıschen Inıtiativgruppen,
Gemeinschaften un Werken mitgestaltet, die siıch einer Verkündigung und Seel-
O verpflichtet wissen, die ZU Glauben Jesus einlädt. Die Kırchenleiıtungen
und Gemeinden werden gebeten, stärker als bısher dıie Zusammenarbeıt mıt dıesen
Gruppen suchen.

Die reude der Evangelisierung
Wiır kennen Jesus Christus als unNnseren Retter und Herrn. Das nötigt unNns 7U

‚‚Weıtersagen‘‘ ottes und der Menschen wiıllen. „Wır können’s ja nıcht lassen,
VO  wa dem reden, Was WIT gesehen und gehört haben‘‘ (Apostelgeschichte 4,20) Die
Freude ESUuSs, dıe Freude seinem unvergänglichen Wort, dıe Freude über ein

Leben und dıe Freude auf dıe ew1ge Welt ottes motivieren UunNns, auch anderen
Menschen solcher Freude helfen.

Wır laden dıe Chriısten und dıe Miıtarbeiter der Kirchen, Freikirchen un Gemein-
schaften dazu e1n, diese Freude des Gilaubens LICUu entdecken und deshalb auch
olchen enschen daran Anteıl geben, die bisher VO  — solcher Freude noch nıiıchts
WwI1ssen.

Dal} WIT darın oft versagt haben, tut uns eiıd anchen enschen en WIT
durch drängerische un gesetzliıche Verkündıgung den Weg ZUT Freude un:! Befrel1-
ung des Glaubens versperTrTt. Auch haben WIT manchmal Evangelısatıon und barm-
herzigen Diıenst achsten voneinander Aber Versagen ändert
nıchts der röße, Dringlichkeıit und Eındeutigkeit des evangelıstiıschen Auftrages.

Sıieben Erwartungen
Wır erwarten, daß dıe evangelıschen Kırchen und Freikiırchen INntenNS1IvV evangeli-
sıeren, die frohe Botschaft von Jesus besonders olchen enschen VCOI-

mitteln, die dem Evangelıum fernstehen.
Wır erwarten, daß auf Pfarrkonventen, auf agungen kiırchlicher Miıtarbeıter, In
evangelıschen Akademıien un In christlicher Jugenderziehung der Evangelısa-
tion endlıch mehr Aufmerksamkeit geschenkt ırd
Wır erwarten, daß das Thema ‚„Evangelisation“‘ allen kırchlichen remien als
ständıger Auftrag behandelt und bejaht ırd
Wır erwarten, daß dıe Leitungen der Landeskırchen ergänzend den flächen-
deckenden Parochialstrukturen NCUC, dem evangelıstischen Auftrag dienliche
Strukturen ermöglıchen, Miıssiıonsstationen 1n städtischen Bereichen.
Wır erwarten, dalß 1n der theologischen Ausbildung mehr Wert darauf gelegt
wird, künftige Pfarrer un kırchliche Miıtarbeiter für den evangelıstischen Auf-
trag vorzubereıten und gewinnen.
Wır erwarten, daß dıie Kırchen sıch für mehr evangelıstische Verkündigung 1n
den edıen einsetzen. Das gılt sowohl für die kırcheneigenen als auch für dıe
säkulgaren Medien.
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Wır erwarten, daß Kırchenleitungen regelmäßig Konsultationen durchführen mıiıt
solchen kırchlichen Organısationen oder der Kırche nahestehenden Verbänden,
dıe sıch auf dem Gebiet der Evangelısatıon bewährt en

Stuttgart, Oktober 1990 Der Leiıtungskreıs

Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung
Kurzbericht ber ein Gesprächsforum

Vom bıs 21 (Oktober 1990 traf sıch auf Eıinladung des ÖOkumenischen nstıitu-
tes In Bochum un des Evangelıschen Studienwerks In Haus Villıgst ZU zweıten
Mal die Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung Der Impuls ZUr

Gründung dieses UuCI Forums Jjüngerer ökumenischer Nachwuchswissenschaftler
geht zurück auf ıne Konferenz Ökumenischer Institute un! Forschungseinrichtun-
SCH 1mM Jahre 1988 1ın Iserlohn. amals richtete sıch das Hauptinteresse auf dıe Idee,
neben der verstärkenden Kooperatıon zwıischen den verschiedenen 1M Bereich
ökumenischer Theologie un Forschung tätıgen Lehrstühlen und Instituten müsse
ein intensiverer Austausch auch iın der Jüngeren CGeneratıion derjeniıgen zustande
kommen, dıe verschiedenen Stellen Zugang Öökumenisch relevanten Fragestel-
lungen gefunden haben bzw. Forschungsprojekte verfolgen. iıne Jagung der
Arbeıtsgemeinschaft Ökumenische Forschung fand 1mM Julı 1989 Bereıts bel
diesem ersten Austauschforum amen 15 Promovenden, Pastoren/Innen, Studie-
rende un Stipendiaten VoO  — Kırchen aus Übersee INIMECN, sich gegenselt1ig
mıt Fragestellungen ihrer Forschungsarbeıiten machen, gemeinsame
Methodenprobleme dıiskutieren und Desıderate ökumenischer Forschung
benennen. Thesen ZUTr ‚‚Orts- un Aufgabenbestimmung Öökumenischer Forschung
In unserem Kontext*‘ Bedford-Strohm, Schäfer, Werner) wurden VOISC-
stellt und intensiv diskutiert. Für Rahmen un! Zielsetzung der AÖOF schälten siıch
bereıts hier wichtige gemeiınsame Vorstellungen heraus:

der Austausch über aufende oder geplante Forschungsvorhaben 1m Bereich Ööku-
meniıscher Theologıe 1st eın notwendiges und äußerst fruchtbares Unternehmen In
der Indıvidualisıerung und wenig nstitutioneller Kooperation neigenden bundes-
deutschen Forschungslandschaft;

der Forumscharakter sollte deutlich gewahrt bleiben. er geht 6S Etablıie-
rung einer bestimmten theologischen „‚Schule*‘ noch die Ausgrenzung bestimm-
ter forschungsmethodischer oder thematischer Ansätze Fragestellungen sowohl
ökumenisch-geschichtlicher als auch interkonfessioneller un:! interkultureller Per-
spektive ollten hıer eingebracht werden können. Die (selbst)kritische Frage nach
dem ezug eigener Forschung UuUNsSCICINHN gesellschaftlıchen und kirchlichen Kon-
teXT sollte zentral bleıben;

der einladende Charakter für Jüngere Studierende, insbesondere Aaus den Reihen
der Stipendiaten des Evangelıschen Studienwerkes, dıe mıt diesem Gesprächsforum
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In ıne präzısere Forschungsfragestellung hineinwachsen wollen, wurde ebenso
hervorgehoben w1ıe dıe Offenheıt auch für Nicht-Theologen. So haben auch in die-
SC}  3 Jahr 1n Vıllıgst Wiırtschafts- und Literaturwissenschaftler der Jagung teilge-
NOIMNINCI,

die ockere Anbindung der AÖOF das VO Evangelıschen Studienwerk in Vıl-
lıgst Salı Jahren inıtnerte Togramm einer Schwerpunktbildung der TOMO-
tionsförderung (u a.) 1im Bereich ökumenischer Theologie sollte gewahrt werden. SO
werden die agungen auch In Zukunft iın inhaltlıcher und organisatorischer [010) 91
ration mıiıt dem durchgeführt, obgleich die Zielgruppe nıcht identisch ist mıt dem
Kreıis Vıllıgster Stipendiaten;

schließlich die Verknüpfung des Forschungsaustausches mıiıt aktuellen Informa-
tionen und Diskussionen über Gegenwartsentwicklungen In der ökumenischen
ewegung

Gerade bei der diesjährigen Jagung spielte dieser thematische Akzent unter dem
Stichwort ‚„„‚Stagnatıon oder Innovatıon ın der ökumenischen Bewegung‘“‘, das den
Vortrag des eingeladenen astes TOL. Konrad Raiser bestimmte, ıne wichtige

Die TeilnehmerInnen der dıesjährigen JTagung, dıe sıch auf eın dicht-
gedrängtes und intensives Gesprächs- un Vortragsprogramm eingelassen hatten,
beschlossen die Planung einer weıiteren Folgetagung im gleichen Rahmen, dıe 1m
Oktober 1991 statt{inden ird Informationen und Anfragen dazu bıtte Hın-
rich Wıtzel, Evangelısches Studienwerk, Haus Vıllıgst, 5840 Schwerte

Duietrich Werner
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hron1
In den Kirchen Südaf{frıkas sınd tober in Genft den Bericht über ihren seıit

seıit Anfang Oktober weıtere bemerkens- 1986 laufenden Dıalog („Baptısten und
Entwicklungen VOT sıch Lutheraner 1mM Gespräch eine Bot-

die beiden nıederländisch-reformierten schaft NseTe Kırchen und Geme1ln-
Kıirchen für Farbige und Schwarze den) Die ÖR ırd berichten.
votierten und RE  O© für ihren ‚„‚Kırche als Gemeinschaft“‘ ist der
Zusammenschluß. Sodann wählte die Titel eines Dokuments, das 1im rüh-
weıße) Nıederländisch-reformierte Kirche herbst 1n Dublın bel der JTagung der

den Theologieprofes- Anglıkanisch/römisch- 0-
SOT Pieter Potgieter ZU Modera- ıschen Dıalog-Kommission verab-
LOT, eschlo dıe Zulassung VON Frauen schlıedet wurde.
ZU Pfarramt und diskutierte leiden- Am 25  \O wurde ın Rom dıe Aposto-
schaftlıch eine Fortschreibung der lısche Konstitution N corde eccle-
Denkschrift ‚„Kıirche un! Gesellschaft“‘, s1a2€e€  66 veröffentlicht. Sıe trat mıt Jahres-
mıt der sıch die Kırche tärker als 986 begınn 1991 In Kraft und gıilt weltweıt
VO  — der Apartheıd absetzen wollte. für 936 akademische Einrichtungen der
Schlıelßlich Lraten 11 1ın Rusten- katholischen Kirche, darunter 191 Uni-

versitäten.burg Vertreter VON mehr als schwar-
ZCI1, farbıgen un weißen Kırchen Vom bıs 11 fand 1n Forth Worth/

exXxas dıe Sıtzung des Bischofsrates dereiner Konferenz MCN, über ein
Uniıted Methodist Church„gemelınsames christliches Zeugn1s

den gegenwärtigen Reformen 1ın Süd- Verabschiedet wurde eın Pastoralbrief,
beraten der Bericht eiınes Sonderaus-afrıka“‘ beraten. Nur wWel besonders

konservatiıve Kırchen hatten dıe Eıinla- schusses ZUT ‚„‚Globalen Natur*‘* dieser
dung dazu abgelehnt. BeIl dieser Konfe- Kırche.

Miıt einem offenen Brief haben sicheNZz legte zunächst der führende weıiße
Theologe Wıllıe Jonker/NGK für sich, dıe Mitglieder der Konferenz Europäl-
dann der Moderator der NGK, Pieter scher Kıirchen, des Natıonalen Rates der

Kırchen Christı in den USA und desPotgılieter, für dıe Kırchenleitung ein Kanadıschen ates der Kırchen dieSchuldbekenntnis gcCn der biısherigen Regierungen der Sıgnatar-Staaten derUnterstützung der Apartheıd durch hre Schlußakte VO Helsinkiı VOIKırche ab. Das hat dıe NGK stark pola- eren Treffen VO bis 21 11 In Parısrisiert. Umworben VO der Airıka- gewandt Sie fordern darın die Reglie-nıschen Protestantischen Kırche, die TuNngen auf, die ‚„‚menschlıiche Dımen-sıch 1986 gCcCn der Denkschrift s10n““ des KSZE-Prozesses stärken.‚„‚Kirche und Gesellschaft“‘ abspaltete, iıne Verstärkung der Ökumenedıe ihr bereıts eıt g1ng, veranstalte- 1ın dem sich vereinıgenden uro-
ten rebellıerende konservatıve Buren
K3  D eın Treffen in Pretorı1a, dıe

forderten K} beim „Brü-
dermahl*““‘ in Duisburg Bischof Ster-

Entwicklung ıIn ihrer Kırche aufzuhalten ziınsky/Berlin un Bischof Demke/Mag-oder zurückzudrehen. deburg. Vor allem ın der Sozlalethik ist
Baptıstischer und Lutherischer nach Ansıcht der Bıschöfe mehr Einm

Weltbund veröffentlichten Ok- tigkeıt erreichen. Dafür haben nach
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Ansıcht VOIl Bischof Sterzinsky dıe ‚„das reue Glaubenszeugnis*‘ der Kır-
Okumenischen Versammlungen der ehe- chen ın der DDR In einer ‚„langen
malıgen DDR Vorbildcharakter. Periode voller Schwierigkeıiten un!

ıne Okumenische Versamm- Streitigkeiten‘“‘. Glückwünsche übermit-
lung TÜr Europa, dıe den konzılıa- telten auch die KEK und der I_ uther1-
LCH Prozelß fortführt, hat TOl. Jürgen sche Weltbund
Moltmann 11 auf dem Kongreß Die Synode des Bundes der van-
‚„‚Kulturelle Vielfalt Europas  66 In Berlın gelıschen Kırchen ın der DD  9
gefordert. Die ökumenische Loyalıtät dıe VO Z bis 25  \O ın Leıipziıg ‚USaImMll-

muüsse dabe!1 er stehen als dıe nat1ıo0- mentrat, verabschiedete wel bedeut-
nale. In äahnlichem Sınn außerten sıch SaIne Beschlüsse ‚„‚Ökumene und konzIl1-
die mehr als 100 Teilnehmer einer larer Prozef‘‘ und ‚„‚Ökumene Deka-
gemeiınsamen Jagung der evangelıschen de ‚Solıdarıtät der Kırchen mıt den
un katholischen Akademıen 1in MÜül- Frauen  ... (epd-Dok 43/90).

In den Niederlanden haben dıeheim 1ın einer Petition die KEK und
das CEE Hervormde erk und dıe Gere{for-

Eın europäischer Kırchentags- meerde Kerken SOWIle die Evangelısch-
kongreß, der als europäische att- utherische Kırche beschlossen, ıne
form die bestehenden Kırchentage gemeınsame Übergangssynode bıil-
ergänzen soll, ist VO biıs 1992 den, dıe die Vereinigung der dre1 Kır-
ın Straßburg geplant Als TIThema ist VOI- chen vorbereıten soll Dıie Synode ist be-
gesehen ‚‚Mıtverantwortung für eın fugt, verbindlıche Beschlüsse fassen.
christliıches Europa Christen diskutie- In Novı Sad/Jugoslawıen amen auf
11 rbe und Zukunf .. Einladung der KEK Y  ON 11 Vertre-

Auf einem europäischen Stadtkiır- ter der reformıierten und lutherischen
chentag Anfang Oktober In Bremen Kırchen SOWI1E der Baptistenunion
bedauerte der Metropolit der Syrisch- Ungarns und der orthodoxen, der be1-
Orthodoxen Kırche Indiıens un: einer den lutherischen un! der reformierten
der Präsiıdenten des ÖRK, Paulos Mar Kırchen Ku an ZUSAaINIMMECN,
Gregor10s, daß sich die europäischen ıne sung für dıe natıonalen, ethni-
Mitgliedskirchen des ÖRK wen1g für schen un! zwischenkirchlichen Span-
fundamentale sozlale Veränderungen 1n NUuNgeCN suchen
den Entwicklungsländern einsetzen. Die römisch-katholische, reformierte

Anläßlıch der Vereinigung der un utherische Kırche SOWI1E
beıden deutschen Staaten fanden dıie Landesvertretung des udentums
al Dl Oktober ıne Vielzahl ökume- gründeten ıne ökumenische Strf=
nıscher Gottesdienste In dem VOIN Lung AICchthys‘S dıe der sıch auf alle
den ACKs In beiden Teılen Deutsch- enschen erstreckenden Jüdisch-christ-
lands veranstalteten ökumeniıschen Got- lichen Tradıtion der Liıebe und ürsorge
tesdienst in der Berliner Marıenkirche Ausdruck verschaffen soll

3 1  © predigten Bischof arl Leh- In der Kathedrale VO  — oventry
mann/Maınz un Bischof Johannes fand 1ASIHT ZU Jahrestag der
Hempel/Dresden. er Generalsekretär Zerstörung der Stadt durch deutsche
des ÖRK, Emilio Castro, beglück- Luftangriffe eın Gottesdienst be1l
WwUunschtie die deutschen Kırchen ZUr dem Bundespräsident VO  — We17z-
Überwindung der Teilung und würdigte säcker und der anglıkanısche Bıschof
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der sprachen Als (Cjäste nahmen erscheinenden Zeıtschrift Concılıum,
die Könıginmutter Von England, der dıe sıch besonders dem Vermächtnis des
orthodoxe Erzbischof des fIrüheren Sta- Zweıten Vatıkanums verpflichtet e1ß
lıngrad und Delegationen der Partner- Die „Arbeıtsgemeinschaft deutsch-
städte Dresden und 1el SOWIE Vertreter sprachıger Dogmatıiker und Fundamen-
der Aktıon Sühnezeichen teil, dıe 1961 taltheologen‘‘ gab nde September auf
mıt dem Bau des Internationalen egeg- einer Jagung ın Vierzehnheiligen ıne
nungszentrums In der Kathedrale be- Stellungnahme ZUT Instruktion
SONNCNHN hatte. Dırektor des Zentrums der Glaubenskongregation über
ist der bekannte Ökumeniker aul die kırchliıche Berufung der Theo-
QOestreicher. logen heraus. Darın heißt e 9 diıese

„Gefolterte, Folterer, chrıistliche o[ff- Instruktion werde ‚„wesentlichen spek-
nung“‘ WarTr das ıtwort einer JTagung ten der Aufgabe der wissenschaftlichen
der Internationalen Föderatıon der Theologıie, ihres Verhältnisses ZU
Chrısten für die bschaffung der Lehramt, der Verkündigung des christ-
Folter VOoO bis 28. 10 In ase lıchen Glaubens In unNnserTeT eıt und den
Hauptredner Jürgen Moltmann, wohlverstandenen Interessen der kırch-
Heıno Falcke und Lukas Vıscher. lıchen Gemeinschaft nıiıcht gerecht‘‘.

Vom bıs 13  \O kamen auf Eın- Eın Gutachten ZUTr Bewertung der
ladung der Stiftung Concılıum mehr als femıinistischen Theologie hat die
500 meılst katholische Theologen 1n Evangelisch-theologische Fakultät der
Löwen einem ‚‚Kongreß der Universıität Tübıingen auf Wunsch der
chwelle Z A ELa usend“ württembergischen Landeskiırche erstellt,

Anlaß War das 25Jährige das der Landessynode 11 VOTgSC-
Bestehen der in mehreren Sprachen legt wurde.

Von Personen

Zur Generalsekretärin des Kırchen VELKD) wurde VO  e} deren General-
vertretenden Natıonalen Kırchenrats der synode der braunschweigische Landes-
USA wurde die presbyterianische astO- bischof Gerhard Müller gewähltI1n Joan Brown-Campell gewählt. Neue Bischöfe wurden 1n folgendenSuperintendent Werner Horn,
Wıen, VO der Evangelischen Kırche

Gliedkirchen des Bundes DZW. der EKD
gewählt Superintendentist Vorsitzender des Ökumeni-

schen ates 1n Österreich. SCI; Meıßen, ZU Bischof der Pommer-
Als VO  ,

schen Evangelıschen KırcheNach{folger Dr Jan
Hans-ChristianMiıchalko wählte die Synode der S1lo- Propst Knuth,

wakischen Ekvangelıschen Kırche Eckernförde, ZU Sprengelbischof In
der Nordelbischen KırchePfarrer ave Uhorskai Aaus Oma- (21 I;

ZU Generalbischof dieser Kırche. Dekan Heınrich Herrmanns, Mem-
Zum leiıtenden Bıschof der Vereinig- mingen, ZU Bıschof der Landeskıirche

ten Ev.-Luth. Kırche Deutschlands Schaumburg-Lippe 123
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euer ÖOkumenereferent des Bıstums wechselte, 1rd der epd In Genf künftig
Üünster ırd als Nach{folger VO VO  — Annette uUursche vertreiten SIie

WaT bısher Nachrichtenredakteurin inDr. Illona Rıedel-Spangenberger,
die einen Lehrstuhl für Kırchenrecht 1n Frankfurt.
Irıer übernommen hat, Dr. Miıchael Der Leıiter des Sekretarıats des Bun-

des der Evangelischen Kirchen, Oberkir-Kappes, bisher neutestamentlicher
Assıstent 1n Osnabrück chenrat Martın Zieosler,; ist für seiıne

Verdienste als Moderator des zentralenDomkapıitular Hubert Bour, Rot- Runden Tisches in der DDR Von dertenburg, 1st Präsiıdent der deut-
schen Sektion VO  —

Öösterreichischen Regilerung mıt dem
‚Glaube 1ın der Bruno-Kreıisky-Preıis ausgezeichnet WOTI -

Welt‘“. den Ziegler ist der erste Preisträger.
Anstelle VO  — Hans]örg Schultz, Verstorben ist Vıinay,

der In die Kirchenredaktion des SÜüd- Professor der Waldenser Fakultät,
westfunks nach Baden-Baden über- 84jährıg 1n Rom

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen Dezember

Bilanz für Canberra Years in Service of Unıity, eb  Q No E:
WOCC ’83 '’91 (Eıne Übersicht über P

dıe Entwicklungen zwıschen Vancouver I1 £wıischenkirchlicher Dialogund Canberra), One World Nr. 158,
ug  ep 1990, SanzeS Heft; ‚„„Holy Russische Orthodoxe ırche

EKD 12 Dıalog 1n Minsk) €einzSpiırıt Renew the Whole Creation““.
Joachim Held, Diıenst 1n ottes Auf-Beıträge Thema und Unterthemen

der Vollversammlung des OÖRK 1n Can- trag Heılıgkeıit un: Gerechtigkeit för-
dern die Versöhnung unter den Men-berra, EcRew No 3-4/1990, insbes.: schen, Stimme der Orthodoxıie 9/1990,rnold Bıttlinger, „Charısmatic“‘

pproac the Theme, No. Z 107-113; 13-20; rIslO, estric. Die Heıligkeıit
artıen Brinkman, Creation The- der Kırche zwıschen Säkularıisation und

Profanität, eb  » 0/1990, 28-35ology for Canberra, eb 150-156; Aram
Keshishian, More Orthodox Perspecti- Papers and Reports of the DAisct-
VCS, No 3-4, 288-297; Ta Tillard OP, ples of Christ Roman Catholic NANier-

NAaliıoNd: COMMISSION forSpirıt, Reconcılıation, Church, eb  O Dialogue
348-353; enry Lederle, The Spirıt of m1d-stream, No 3/1990,
Unity Dıiscomforting Com{orter. 199-336
Some Reflections the Holy Spirıt,
Ecumen1ısm and the Pentecostal-Charıiıs- 1IL Verbindliches Lehren
matıc Movements, eb  O 279-287; or Aus der römisch-katholischen irche
abey, Protestant-Catholic Engage- Wolfgang Beinert, Die Rezeption und
ment The Joint Working Group. hre Bedeutung für Leben und Lehre der
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Kırche, Catholica 2/1990, Wer- S10N Structures, eb  Q 4/1-477; heo Sun-
ner Löser, Verbindliches Lehren in der dermeler, Begegnung mıt dem Fremden
katholischen Kırche, eb  O 3/1990, Plädoyer für ıne verstehende Miss1ons-
18 /-202; OS Klein, Verbindliches wıissenschaft, EvyTheol 5/1990, 390-400;
Lehren Gegenwärtige Bemühungen in Paul Khnuitter, Wohin der Dıalog führt
den reformatorischen Kırchen, eb  Q, Grund{firagen einer Theologıie der
2/1990, 119-130; Ulrich Ruh, Das Got- Reliıgionen, vKom 1/1990, 606-610
tesvolk als Subjekt der Überlieferung.
Dogmatıkertagung über Tradıtion un Konziliarer ProzeßErneuerung, HerKorr 1/1990, 536-539;
O0SE) Neuner, Der Weltkatechismus. ‚„„Rechte künftiger (Gjenerationen
Erwartungen der Dritten Welt, St1imdZ. Rechte der Natur*“ Vorwort (Lukas

Vischer) Resolution Beiträge VonN1/1990, I: A Trich Ruh, Priester-
bıldung: Dıe Generaldebatte der Jürgen Moltmann/Elisabeth Gresser,
Bischofssynode, HerKorr 1/1990, (Menschenrechte, Rechte der Mensch-

heıt und Rechte der atur), etfer 'ala-

Aus der Russıischen Orthodoxen
dın (Rechte künftiger Generationen),
Jörg Leimbacher (Rechte der Natur),iırche Christian Ink (Rechte der SchöpfungDas Landeskonzil ZUT relıg1ösen

Unterweisung; Stimme der Orthodoxıe Theologische Perspektiven), as
Vıischer (Rolle un: Beıtrag der ırchen10/1990, 2'a Verfügungen des Konzıils, nhang: Weltcharta für dıe atur (Ver-

Z konzılıaren Prozel, ZUT x1il- einte EvyTheol
kırche, eb  Q An und 1/1990, D Natıonen), 5/1990,

433-477
Aus der Iutherischen irche Hans-Jürgen Hermisson, Jakob und

Marc Chapman, The Spirit and the 10N. Schöpfung un: Heıl, ZeichdZ
Magisteri1um: Authorıty 1ın the Commu- 1/1990, 262-268; Synode des Bundes,nıty of Freedom, eV No. 3 un Beschluß ÖOkumene und konzıllarer Pro-
4/1990, 268—2 78 zeß, eb  } 2811; OrS. FeC Auslän-

der ın der Gemeinde, PastTh 9/1990,
1SS10N und Dialog 418-428; Sigurd Daecke, Überlegungen

einer ökologischen Theologıe,Dietrich en Das Dılemma der vKom 1/1990, 653-656; Hu20 AÄSS-Kirche In ÖOst un! West Missionarische
Kırche oder relig1öse Belanglosigkeıit?, MAaNN}N, JPIC and the ‚‚Warm of

the Global Market, eV No 1/1990,Übergänge 4/1990, 161-165; Johannes 48-60; Gerard Siegwalt, Die öÖkologischeBerthold/Jürgen Ziemer, Die Kırche der
Zukunft entwerfen, LuthMon 12. n a Krise, eiıne Herausforderung für Den-

ken, Glauben und Handeln, Quatember539 'oOhn Pobee, 1ss1on ın the ’90s, 3/1990, 147155One World No 159, Oct 1990, 15-17;
TIThomas E Best, Unıity and Renewal the

VI Europäische orgängeBasıs for 1SS10N, IntRevMiıs No 3126,
453-459; Martın Forward, The Reconeı- Walter reC. Quo Vadıs, EKD? Fra-
lıng Spirıt and 1ssıon in the Context of SCI ZUT Rolle der Kırche 1m Zuge der

eb  O, KircheRelig10us Pluralısm, 461-469; deutschen Einigung, unge
Joachim Wietzke, Renewed Ommunıt- 1/1990, 612-619; Axyel VoNn Campenhau-
ties in Mission and International Mis- SCH, Rechtzeitig das Bewährte sıchern.
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Zum Staat-Kirche-Verhältnis 1m künf- che den katholischen Staat”? HerkKorr
1/1990, 515-519; aul Roth, Eın gewal-tigen Europa, 1LuthMon 2/1990, .40

538; Walter Grab, arum die Juden- tiger Fortschritt, aber auch ungelöste
Probleme. Das NECUE sowJetische elı-emanzıpatıon 1in Deutschland scheıterte, g10nsgesetZz, eb  <} 511-515; Archbishop

EvyKom 1/1990, 674-676; Jeter Bın- Kirıl, The Church In Relation Soclety
SECH; Schwierigkeıiten mıt der pluralı- under ‚„„Perestro1ka  “ St Vladımıir’s
stischen Gesellschafit. Wiıll Polens Kır- Theol.Quarterly, No.2-3/1990, 141-160

Neue Bücher

BLICKPUNK TI Die fünf hıer angezeigten Publika-
tionen dienen 1n unterschiedlicher Weise

Ökumenischer Rat der Kirchen (Hg.), der Vorbereitung der Vollversamm-
Komm, Heıiliger Geıist, dıe Jung des OÖORK Es ist eine gute Übung,

Schöpfung. Sechs Bıbelarbei- daß dıe Teilnahme der Christenheıit
ten ZU ema der Vollversamm- diesem Ereign1s VOT em 1mM Hören auf
lJung des ÖRK Calwer Verlag, 3itts die selben extie der HI Schrift mMOÖg-
gart/Ev. Haupt-Bıibelgesellschaft 1 wird, denen sıch auch dıe Delegıier-
Berlın und Altenburg 1990 Seıiten. ten un aste dort stellen haben SO
Kt 5,80 wird ıne jefere Verbundenheit her-

Krister Stendahl, gestellt, als s1e durch dıe Berichterstat-und lebenspen-
dend wirkt der Gelst edanken Zu tung der Medien möglıch ist, die immer
Vollversammlungsthema. WOCC Pub- LUr einbahnıg sein kann ıne Gruppe
lıcations, Genf, Verlag Otto Lembeck, AQus deutschen, Öösterreichischen und
Frankfurt/M. 1990 Seliten Kt schweizerischen Theologen und Theolo-

9,80 ginnen hat den VO OÖORK erstellten
sechs Bıbelarbeiten Anstöße ZU Nach-Muriel Porier, and of the Spirıt? The

Australıan Relig10us Experience. 1isk denken un! ZUT Diskussion beigefügt.
Der Begeisterung, da der ÖRK fürook Ser1es WCC Publications, anberra eın pneumatologisches emaGenf 1990 102 Seıiten. kKt SIT. 11,90 gewählt hat, verdankt dıe Broschüre VO  3

ORK (Hg.), Höret, Was der €e1s den Krister en hre Entstehung. Diese
Gemeinden sagt Einführung 1n das Begeisterung hat eın Nachdenken Aaus-
Vollversammlungsthema und dıe gelöst, aus der fünf Meditationen her-
Problembereiche. OÖRK, Genf 1990 VvVo  CN sınd (Das ema ist ein

Seıiten. STIr. 4,50 Das ema ist richtig Der
Thomas est (He.), Von Vancouver Geilst des Herrn ist auf mMI1r Sn

nach Canberra Offizıeller Gemeinschaft mıt dem Heıiligen Geıist
Bericht des Zentralausschusses die Der Heılıge Geilst un dıe anl Oku-
Siebte Vollversammlung des ORK mene Sie schliıeßen mıt einer eschato-
ÖRK, Genf 1990 30972 Seılten. Kt lJogıschen Fuge Allegro CO  —; spir1ıto, in
STr. ZF.50 der 1er jeweıils mıteinander verfloch-
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tene Erneuerungen thematisıert sınd hafit un! übersichtlich zusammengestell-
des Glaubens der Kırche un des Stre- ten and Kenntnis haben Vobens der Vernunft, der Liebe der Kırche
und der Solıdarıtät der Menschheit, der
Gerechtigkeıt der Kırche und der INOTIA- ISSION UND EVAN  ATI
ıschen Kraft der Menschheıt, der ÖH-
NUung der Kırche und des Sehnens der Joachim Wietzke (Hrsg.), Deın Wıiılle
Menschen. geschehe. Mission In der Nachfolge
€l Broschüren sınd sowohl für das Jesu Christı. Weltmissionskonferenz

bıblısche espräc. 1n Gemeinde und In San Anton1ıo 1989 Verlag Otto
Hauskreıs als auch für persönlıche Lek- Lembeck, Frankfurt Maın 989
ture für Theologen und Laıen geeilgnet. 3072 Seıiten. 28,—

Das drıtter Stelle JTa- Vıelen Dokumentationen geht 6S WwW1eschenbuch lıegt bisher 1Ur in Englisch
VOTIL. ıne australische Journalıstin g1ibt einem Telefonbuch Sıe werden oft

benutzt, 6S wırd viel In ıhnen geblättertRechenschaft über dıe Rolle, die die un gesucht, aber S1e werden nıcht gele-Relıgıon 1im Leben der Ureinwohner und
SCIHL Wır wünschen dem vorliegendender Eıngewanderten spielt. uch über dıe Weltmissionskonferenz In: Höret, Was der Geıilst den emeı1n- San Anton1o 1989 ein anderes Schick-den sagt‘‘ ist der als Broschüre heraus- sal! Die VO  — Joachım Wietzke, Studien-gegebene Wegwelser, der dıe Delegierten referent des Evangelıschen Missionswer-

In die Problembereiche einführen soll, kes in Hamburg, In bewährter Weıise
mıt denen S1e sıch beschäftigen zusammengestellte Dokumentatıon die-
haben TODIeme und Aufgaben SCT Weltmissionskonferenz ist nämlıch
präzıs benennen, werden s1e unter es andere als TOCKkKene Lektüre. Es 1st
schwammigen DZW. nıchtssagenden For- dem EM danken, daß bereıts
mulıerungen versteckt wenige Monate nach Beendigung der

Als Beobachter VO  an außen gewinnt Konferenz dieser Sammelband vorgelegt
INan den Eındruck, hler sollen Ge- werden konnte, den ich hebsten als
präche eher VOT Tiefenlotung bewahrt „„Bıldband in Textform“‘ bezeichnen
un! soll Rechenschaft abgeblockt möchte
gefördert werden In einem ersten Durchgang der ‚„‚Dar-

Besser steht mıt dem Offtiziellen stellung‘“‘ ırd der Hıntergrund der
Bericht, den jeder Zentralausschuß Konferenz gemalt: Eindrücke VO  — der
dıe Vollversammlung erstatten hat, Konferenz, hıstorısche und theologische
die ıhm se1in Mandat erteılt und der Eınordnung, Erfahrungsberichte dus
Rechenschaft schuldet Wer Einblick den Sektionen. Wer siıch nıcht bereıts in
haben möchte in die weitgefächerten diesem ersten eıl in das Gesamtgesche-

Eıinheıiten un:!Anstrengungen der hen der Konfterenz hineinnehmen Jäßt,
Untereinheıiten, in denen dıe Arbeit des ırd gründlıch versäumen, Was Konte-
Genfer Stabes erfolgt, aber auch in die renzteilnehmer ‚„„Die Schönheıit dieser
Kommissionen, mıiıt denen dıe Mit- Konfierenz‘“‘ genannt en Wer
gliedskirchen diıese Arbeıt begleiten, den eindrücklichen Schilderungen der
lıegt hier richtig Niıemand sollte über Gottesdienste un Bıbelarbeiten vorbeı
dıie ‚„‚Gen{ier OÖOkumene*‘ urteilen und direkt den nachfolgenden Konftferenz-
schreıiben, ohne VOoN diesem gewlssen- dokumenten springt, ırd möglıcher-
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welse dem Irrtum erlıegen meınen, Unsere Probleme wachsen uns über den
sozlal-Öökumenische Theologıie SC1I Kopf. Wır beschreiben Ss1e und VCI-

polit-theologisches Stabsmanöver der suchen Ss1€e lösen ber WenNnn WIT
daß WIT ein1ges bewältigtStrategen des Weltkirchenrates 1n Genft. glauben,

Welch ataler Irrtum! Vielmehr mussen aben, tun sıch dreı NeUEC auf. So
dıe eindrücklichen und ergreifenden schwanken WITr zwıischen Hoffnung und
Berichte über dıe Gottesdienste (S 24{ff) Verzweiflung. In diese Welt u  —; eien
und die Bibelarbeıten (S 3211) als die Gläubigen auch weıterhiın: ‚Deın
Pfliıcht- und Einstiegslektüre für dıe Wiılle geschehe wıe 1im Hımmel auch
Konferenzpapıiere gelten. auf Erden.’ Sie verkündigen dadurch

ruhig aber bestimmt, dalß über allemDer zweıte Durchgang des Buches
dokumentiert: dıe Botschaft der Konfe- menschlichen Wollen eın Wiılle steht,
ICNZ, dıe Sektionsberichte und ‚„Akte der erlöst und Leben spendet, der voller
des Gehorsams‘‘, die Referate, die Ver- Weisheıt und ac ist un:! der
fassung der Konferenz, der Bericht der nde aller Zeıten sıegen ırd Die 'ahl
Jugendvorkonferenz, Brief und Gruß- des Themas für NSeICc Tagung verstehe
(80)81 VO  — Konferenzteilnehmern den ich in erster Linıe als einen Protest un!

als eine Abrechnung all dessen, WasInternationalen Kongrel für eltevan-
gelısatıon in Manıla und schließlich ottes Heılsplan der Liıebe VEI -

das Verzeichnis der TeilnehmeriInnen stößt; gleichzeıitig aber auch als einen
Die Konferenzdokumente beanspruchen Ausdruck der Hoffnung un des Opt1-
eiwa wel Drıittel desg Buches, mM1SmMUus für dıe Zukunfit unNnseTeTr Rit:

Auf vieles wäre noch aufmerksamund 1st gänzlıch unmöglıch, in elInl-
CIl Zeıilen auch 1Ur die Schwerpunkte machen: Die Konferenzbotschaft Z

dıe durchaus 1m lıturgıschen eıl einesund das Gewicht ihres Anlıegens
benennen. Wer darum einen Gesamteın- Gottesdienstes ihren Platz finden
druck en möchte, se1 auf das hervor- könnte (S die einleuchtenden
ragende Spontanreferat des künftigen Ausführungen VO  — Eugene Stockwell
Diırektors der Kommıission für Welt- ZUT rage der Einzigartigkeıt Jesu
m1ss1ıon un! Evangelısation (CWME) Chhristı als Weg ZU Heıl (S und
des Ökumenischen ATes der Kır- nıcht zuletzt der (bısher erfolglose) Ver-

such ein1ger Konferenzteilnehmer, ‚„„dıechen, Christoi{ifer Duraisingh, verwliesen
(S evangelıkale Anlıegen vertreten‘‘, durch

Demgegenüber stellt das Eröffnungs- einen Brief un! eın Grußwort den
eiferat des Konferenzvorsitzenden, Internationalen Kongreß für elitevan-
Biıschof Anastasıos VO  — Androussa, gelisatıon in Manıla (Lausanne I1) mıt

der Lausanne-Bewegung 1Ns Gesprächeinen Höhepunkt anderer Art dar Hiıer
wurde die lonart der Konferenz aNgSCHC- kommen S
ben, die geistlich-besinnliche Abhängıg- Wer dıe vorliegende Sammlung VONnN

keitserklärung VOIN dem Herrn, den Eindrücken un! JTexten gelesen hat, ırd
das ‚„„Deın Wiılle geschehe‘‘ ja S1e ermutigt un! mıiıt einer uen Per-
gerichtet ist Bereıts ıIn den einleitenden spektive Aaus der and legen Nıcht
Sätzen wıird dıes deutliıch ‚„„Auf unseren zuletzt deswegen, eıl diese Konferenz

ıIn San Anton1o von Stille, Gottesdienstökumenischen agungen kommen alle
diese Dınge ZUT Sprache, wobel mal Kr1- und wurde. (Eın (Orts-
senstimmung, mal Hoffnung überwiegt. komitee organısiert, ‚„daß Christen
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Aaus allen diesen Kırchen während der alle enschen er onen se1in. Was der
Sganzen Konferenz ın einer kleinen Driıtten Welt als unıversale Theologıie
Kırche an des Universıtätsgelän- auferlegt wurde, WarTr 1in Wırklichkeit
des für eren Gelingen beteten  “ 24.) ıne europäische Theologie“‘ (aus der
Es deutet vieles darauf hın, daß das Einführung über VO Serg10
Gebet ‚„Deın Wiılle geschehe“‘ In San Jorres)
Anton1o einem Markstein der Welt- Wer begriffen hat, daß NsSseTrTe westli-
1SsS10N geworden ist Dietmar i chen Theologien 1Ur partıkulare Theo-

logien sınd, ırd dankbar annehmen,
Was uns in den Äußerungen VO  Z FAT

erausgefordert durch die Armen. WOT Horizont erweıternd zugemutet
Dokumente der Ökumenischen Vere1i- ırd Auch das, Was für NSeTEC Sicht

anstößig erscheınt, kann uns motivle-nıgung VON Dritte-Welt-Theologen
1976 bIs 986 Hrsg VO Miss1ıons- ICNH, unNnseTe Art Theologie treıben,
wissenschaftlichen Institut Miss1ıo überprüfen und Von theologischen Kın-

siıchten 1n Asıen, Afrıka und Latein-unter der Leıtung VOoO  —; Ludwig Bertsch
Theologie der Dritten Welt, amerıka lernen.

Gerhard Fritzand 13 Verlag erder, Freiburg
1990 237 Seıliten. 38,—

Thomas, Christus 1m ucnMiıt diesem and werden Schluß-
erklärungen aller Konferenzen der Oku- Indıen Reformhinduismus und Chri-

stentum, Vandenhoeck uprecht,meniıschen Vereinigung Von Dritte-Welt-
Göttingen 1989 204 Seıiten. KtTheologen EAI WOTI) vollständıg doku-

mentiert. Einführungen VoN führenden 39,80
Theologen dieser Vereinigung den Wer, durch den Titel; ıIn diıe-
Jeweiligen Dokumenten tellen die 1: SC}  3 uch den systematischen Entwurt
sammenhänge dar und erläutern die einer Christologie 1m indischen Kontext
Schwerpunkte. Außerdem enthält der oder eine umfassende Darstel-
and eine grundlegende Eınführung Jung verschiedener christologischer
über EALWOI un! einen Beitrag ZU! Denkansätze in den indıschen Kırchen
Rezeption der ATWOI-Theologie in der Gegenwart, der wırd enttäuscht WeTI -
Kuropa. den Wer aber allererst die Vorausset-

Dıieser and 1st ıne unverzıchtbare ZUNgCNH heutigen theologischen Denkens
Quelle für die Beschäftigung mıt heo- (nıcht nur) iın Indıen kennenlernen
logien aus der SOg Dritten Welt, mıt möchte, der hat damıiıt erhellende Lek-

ture Handderen Voraussetzungen, Analysen, Per-
spektiven, mıiıt Gemeinsamkeiten, aber Thomas, Inder, VonNn ause dus
auch unterschiedlichen Ausgangspunk- Sozlologe, 1im besten Sınne Laıentheo-
ten und Posıitionen. loge un: versierter Kkenner der eli-

Deutlich Ist, GaD unNnseTeT theolo- gionsgeschichte und -gegenwart Indıiens,
gischen Praxis die Analyse des ONTLEXTS referilert Beıispiel hervorragender
uUuNseres Lebensraumes gehört. Dıie Hındu-Denker das spannungsvolle Ge-
Dritte-Welt-Theologie stellt die Exıistenz spräch zwıschen hinduistischer Theoso-
‚einer‘ unıversalen Theologıe 1ın Frage. phie un:! christlicher Theologıe. Die
ıne Theologie kann nıcht zugleich unl1- Grundfrage ist Wiıe haben Hındus auf
versal und kontextuell oder relevant für die missionarische Verkündigung der
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Christen, WI1IEe haben Ss1e auf den An- ausfordert Wie antworten U:  z

spruch Christı geantwortet? gekehrt Chrıisten, ( 000 ihnen -
Miıt dieser rage geht Thomas das STUS 1m ewand der Sprache und des

Leben und Werk der bedeutendsten Denkens VON Menschen anderen CGilau-
Hindu-Theologen der Neuzeit heran bens entgegentritt? Wiıe kann ıne
Befiragt werden: Raja Rammohan ROY, Theologie verantwortet werden, die die
der rationalıstische Ethıker des Jahr- Chrıistuserfahrung Vomn Nıchtchristen

wahrnimmt?hunderts (13—29) Keshab Chandra Sen
(30—55), Mazoomdar (56—73), Diese Fragen geben dem scChon 1969
Swamı Vıvekananda, der CGründer der 1m englischen Original erschienenen
eintflußreichen Ramakrıshna-Miıssıon uch seiıne bleibende, keinesfalls auf
/4—103), Radhakrıshnan, der philo- den indiıschen Kontext beschränkte

und Aktualıtät. Den Hindu-T’heologen insophiısche Mystiker (104—134),
selbstverständlıch ahatma Gandhı ihren Konsequenzen folgen ırd
-  9 dessen Leben un Denken nıcht möglich seiIn. Aber mıt ihnen 1Ns
entscheidend VO  — der Bergpredigt Jesu Gespräch treten ist allemal hilfreich,
geprägt WAäl. dıe eigene ede VOoO  — Christus präa-

Auch (0801 dıe eher unbekannten zısıeren, besonders 1mM Zusammenhang
Namen dieser Aufreihung den Anschein des wachsenden, relıg1ösen Pluralısmus
geben dieses uch handelt nıcht VO 1m eigenen Land, WIE der christolo-
indıschen Priıvatangelegenheıten even- gischen Belıebigkeıt 1 Zeichen des
uellen Problemen mıiıt Namen und Be- Wassermannes.
TEn hılft eın Gilossar auf den etzten Thomas We1ilß

Seıten). In der Auseinandersetzung mıiıt
den gallz anderen Zugangswelsen ZU Franziska Rehbein SSpS, Heıl In
Christus der Bıbel, oft 1n bewußter Christentum un! afro-brasılianiıschen

Kulten Eın Vergleich Beispiel desAblehnung des ‚„„Christus der weißen
Miss1ionare“‘, werden wlieder und wlieder CandomblIle. Verlag N. M. Borengäs-

SCI, onnn 1989 XXI11/214 Seiten.grundlegende Fragen einer Chrıstologie Kt 28,—aufgeworfen, die die Universalıtät
Christı 1m Kontext eiıner anderen Kultur Die Autorifi, ıne AUus$s der Erzdiözese
ernstzunehmen suchen. Über ıne Mis- Paderborn stammende Schwester der
S1O0N, die sıch als Zeugnıi1s und Dıalog Steyler Heılıggeistschwesternschaft, Aal-

beıitet seıt 1963 1n Brasılien und ist seitzugleıich versteht, über eine Theologıie
der Religionen ist in der Reflexion über 1986 Oberin der brasıllanıschen Nord-
dieses uch viel lernen, denn immer DrOvVInz ihrer Ordensgemeinschaft. BeIl
omm auch der hınduıstische Ge- dem uch handelt sıch hre ıIn S40
sprächspartner mıt seiner Kriıtık un! sEe1- Paulo erschienene Dissertation ‚„‚Can-
LICT Theologıie Wort (dankenswerter- domble alvacäo®‘, dıe VO  — Jepe
welse ın vielen Zıtaten). TIThomas stellt OFM übersetzt wurde.
ferner dıe zwıischen arscher Ablehnung Der 1m Untertitel erwähnte synkre-
un Ooffener Lernbereıitschaft pendeln- tistische Candomble-Kult leıtet seinen
den Reaktionen der chrıstlıchen Miss10- Namen VO  — einer rıtuell verwendeten
NaIic un Führer der indischen Kırchen Irommel („„candom‘“‘) her; stellt dıe
dar (passım un: 166—199), Was die ausgeprägteste rm afrıkanıscher elı-
Leser ZUr eigenen Stellungnahme her- g1os1ität in Brasıilien dar un geht VOT
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allem auf westafrıkanısch-sudanesische christlıche Liıturglie In Brasılıen nıcht
Traditionen zurück. In Brasılıen wurde ‚‚wesentlich ‚römisch‘ ““ Jleıben (195))
die Sklavensprache der Adus dem an OÖOkumene bleibt außerhalb des Blickfel-
stammenden Afrıkaner (Yoruba und des
ihr ult dem Begriff „„Nag:  ® Dıie Herausarbeıtung der nter-
zusammengefaßt. chıede in der Heılsauffassung (und der

In einem ersten eıl werden zunachs Ethik) verdient gerade 105
dıe Kosmovısıon un: das Heıilsverständ- über Tendenzen ihrer Vergleichsgültig-
N1IS des afirıkanıschen Menschen und keıt Respekt. Fr. Rehbeın betont VOT

em den Unterschıed zwıschen rıtuellerdann dıe durch die gewaltsame Ver-
pflanzung nach Brasılıen entstandenen un: existentieller (hıstoriıscher) Heıls-
Charakteristika der Nagö-Relıgion auffassung und -praxIıs. Freılich ergeben
beschrieben. Dıie Autorin bringt dıe sich beı der Durchführung NEUEC Fragen:
Eıgenart dieses Kultes, den dıe ed1in- einerseıts sıecht dıe Autorıin weıtrel-
SUNsSCH der Sklaverei geprägt haben chende Entsprechungen zwıischen dem
(Entwurzelung, ‚„„‚Mıssıon“‘ und Modıliı- Alten JTestament und der Nagö-Religion
katıon der afrıkanıschen Tradıtionen), (vgl z A 68{{1: ‚„Heilbringende StÄät-

ten‘‘); andererseıts ırd das Neue esta-auf dıe eindrückliche Formel ] JEr Wıe-
derautfbau einer verlorenen Welt“‘ ment als ‚kKlarer Bruch‘“‘ mıt allen

Die beiden zentralen Teıle („Heıl außerchristlichen Religionen interpre-
ın der Nagö-Religion: Begrıiff und Pra- tlert, dıe jedoch auf dem eblet der
X1S  C6 un ‚„„‚Das Heıl in Chrıstus*‘) WCI - allgemeinen Heıilsgeschichte Heıls-
den 1m Schlußkapitel aufeinander bezo- WCSC sınd‘“‘® räg das klassısche
SCH, das das NagöO- und das chrıstliche Modell ‚„‚Vorspiel un Fülle*‘ sowohl 1m
Verständnis VO  — Heıl gegenüberstellt Blıck auf dıe Beziehung zwıschen Juden
und deren Verhältnis als ‚„„Das Vorspiel un Christen, WI1Ie auch be1 der Würdi-
und dıe Fülle‘‘ bestimmt Eın Anhang Sung der Nagö-Relig10n, dıe Ja ZUm1n-
mıt einem CGilossar afro-brasilianischer dest auch eiIn nachchristliches Phäno-

INeN darstellt? Müßßte also 1m Siınne deregriffe un! ıne Liste der Entspre-
chungen zwıschen Orixa-Gottheiten Autorın nıcht noch eın Kapıtel ‚Fülle
und christlichen Heılıgen schlıeßt die und Nachspiel‘“‘ angefügt werden?
Arbeit ab. Hermann Brandt

Nach diesem Überblick noch ein1ıge
Anmerkungen:

Die Konzentratiıon auf dıe Geschichte ttmar Fuchs, Kırche Kabel Kapı-
tal Standpunkte einer chrıistliıchenund Erscheinungsformen der NagöO-

Relıgion mac das uch einer IC- Medienpolitik. edıtiıon lıberacıon.
l1ıgionswissenschaftlichen ünster 1989 280 Seiten. 34,850Fundgrube.
Allerdings fehlen jegliche Hıinweise auf Öffentlichkeit gehört ZU Wesen der
Nachbarphänomene W1IEe Umbanda, Kırche. Dort, sıch heute Verkündi-
Makumba oder Spirıtismus. gungsauftrag und Öffentlichkeitsfunk-

Als christliche Posıtion gılt Danz tionen der Kırche berühren, passıert
selbstverständlich dıe römisch-katho- Revolutionäres. In der Beurteiulung der
lische. Dıfferenzierungen werden höch- uCNMN prıvaten unk- und Fernsehsen-
Stens inner-katholisch VOTSCHNOMM: der reaglerten die beiıden Großkirchen
(z.B. Adaus pastoralen Gründen darif überstürzt; der intellektuelle Hochmut
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elerte anderswo seine besonderen Ir1- un: Kapıtal, VO Kırche und Medienar-
umphe. Kıirchliche Medienarbeit, ja VCI- beıt verweisen vielfach auf die Empfind-
antwortliches christliches Handeln 1st lıchkeıiten der Kırchen und ıhren zÖögern-
adıkal herausge{fordert. ährend KIr- den Einsatz und ihr Engagement In der
cheneigene Redaktıionen 1U  — dıe prıva- Medienarbeıt; denn angesichts immer
ten Sendeanstalten belıefern, stehen die weniger ‚„‚funktionıerender Dorfgemeın-

den  C6 kommen dem EinzelmenschenKırchen Y besorgt außerhalb des siıch
ständig revolutionierenden Medienpro- ause immer mehr Nachrichten £, WwWI1e
ZeS5C5 WAar ehlten oft gut durchdachte auch immer S1e in ihrer Aussagekraft
theologische, Journalıstische und INe- geprägt se1in Noch begnügen
dıenpolıtische Onzepte In den ende- sıch dıe Kırchen mıt „drıttklassıgen

Sendungen‘‘“, die vielleicht ıne gesell-anstalten, aber darum Ing meist gal
nicht, Hauptsache: der Marktanteıl WarTr schaftliıche ‚„Ghettoisierung der Kırche*‘

vorschnelle eher beschleunigen, aber noch kaum Ingesichert. egen dieses
Medienengagement wendet sıch der der Lage sınd, den Menschen ZU Men-
Pastoraltheologe ttmar Fuchs Er ent- schen, Gott un: ZUr Gemeinnschaft

untereinander führen. Die personalewıickelt ein1ge begründete ‚„Standpunkte
einer christliıchen Medienpolıitik““, Ortsgemeinde omm bısweılilen ZU

Erlıegen, das Evangelıum aber, dasindem Richtungsanzeigen für eine
enschen frei machen soll VO Eiınsam-kommende kırchliche Medienpolitik keıt, esetz un! ‚wang, verlhert seineaufzeigt, die sıch der Rezeption der Öffentlichkeitsfunktion. Wenn 65 belextfe des I1 Vatıkanums Orlentiert: Sen-

dung der Kırche, Evangelısıerung in dieser Thematık, die sıcher heißen
Dıiskussionen Anlaß g1bt, dem utforWort und Tat, Identität mıt der Kırche,

Offenbarungsverständnis, Kırche und gelingt, aufzuzeigen, daß bel der
Glaubensverkündigung, bel der Kirche,Welt, sozlales Engagement eiCc. Die vlie- bel der Sakramentenspendunglen theologischen, philosophischen und

sozlologischen Beziehungen, die Ottmar immer eLiwas WI1e zwıschen-
menschnlıiche vertrauensvolle Kommunliti-Fuchs analysıert un: herauskristallı-

sıert, gehen bısweilen in der ‚„Imper- katıon geht, dann hat dieses uch
seiner verschlüsselten Sprache einenmeabilıtät‘‘ unter. Sprache 1ırd selbst sehr hohen Kommunıkationswert.einem Dickicht, undurchdringbar, Georg Schütznach dreimalıgem Lesen langsam VCI-

ständlıch un mitteilbar. erade dıe
sozlale Kommunıikatıon, W1Ie Ss1e sich in Für jeden Tag. Mıt dem euen esta-

ment durch das Jahr. Brockhaus Ver-der frohmachenden Botschaft Jesu und
seinen mıssionarıschen Aktıvıtäten AaUuS- lag, Wuppertal und Zürich/Brunnen

Verlag, Gileßen/Deutsche Bıbelgesell-drückt, ist Ja nıcht priımär dıe rage des
Medienapparates, der Publizistik H; a., schaft, Stuttgart 1990 358 Seıiten.

14,80ondern zuallererst ıne rage des Aaus-

sagbaren und verstehbaren nhalts Im Am Januar 1992 beginnt das ‚„Jahr
Übergang der Kırchen in ıne NEUEC mıiıt der Bıbel““, en VO  - der Deutschen
ommuniıkationswelt omm der Ttoh- Biıschofskonferenz, der EKD, den TEe1-
botschaft Jesu eine NEUEC Bedeutung und un: anderen Kırchen der ACK un
Aussagekraft Dıie unheılıgen Ihan- sechs freien Werken geiragenes ntier-
zZen Von Kırche und abel, VO  — Kırche nehmen, das alle Förderung verdient.
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Rechtzeıitig ZU Evangelısationskon- deutscher, französıscher und neugriechlt-
greß in Stuttgart (9 DIS Oktober scher Sprache werten, sondern auch

erschien diese auch für das als Charakterisierung des Schneemel-
‚„Jahr mıt der Bıbel*‘‘ bestimmte Ver- cherschen Lebenswerkes. en einer
öffentliıchung. Sie entspricht der eıt- Reihe VO  — Schülern un Fachkollegen
gefächerten Trägerschaft und Ist, Was kommen auch ıne Reihe VO  — 'artnern
Jextaufgliederung, Überschriften, FEın- 1m Öökumeniıschen Dıalog zwischen (r
führung und dergleichen betrifft, akzep- thodoxie und reformatorischer Iradı-
tabel Das gılt nıcht für dıie meisten der tiıon Wort Schneemelcher selbst hat
100 beigegebenen Ilustrationen. S1e nıcht 98088 wesentlichen Anteıl dem
siınd allermeiıist L1UT Blıckfang, beschwö- 1969 aufgenommenen bılateralen theo-
ren ıne Stimmung, dıe mıt dem logischen Dıalog zwıschen dem Ökume-
gebenden Inhalt nıiıchts oder 190088 4SSO- nıschen Patrıarchat und der Evange-
ziatıv tun hat, ja Ss1e führen 1n dıe ischen Kırche In Deutschland; 61 hat
Irre. Rezensent hat mehrere ersonen
unterschıiedlicher

auch große erıten erworben in der
Herkunft, Bıldung Zusammenarbeit mıt dem patrıarcha-und Kırchenzugehörigkeıt gebeten, ıne iıschen Institut für patrıstische Stu-

Beziehung zwıschen ext und Bıld her- dien / Thessaloniki und dem Orthodo-
zustellen. Es g1ng ihnen W1e ihm selbst XN Zentrum In Chambesy / Schwei17z.
Fehlanzeige. Eın ezug WarTr nıcht her-
stellbar. Deshalb für künftige Publıka-

Aus der Fülle der Beiträge können
hiler leider wıllkürlich I11UT einige weniıgetionen dazu den Wunsch NıcC weıter hervorgehoben und genannt werden.so! Vo Bevorzugt soll auf Aufsätze VO  am art-
HNECIN 1m evangelısch-orthodoxen Dıalog
eingegangen werden, eıl sıch ın diesen

VIELFALTIGE ER  EN Arbeıten zelgt, w1ıe wichtig gerade bel
diesem Dıalog dıe gründlıche Kenntnis

Qecumenica el Patrıstica, Festschrift für
Wılhelm Schneemelcher ZU (je-

der altkırchlichen Quellen ist Aus dem
Quellenstudıum ergeben sıch immer

burtstag. Hg Damaskınos apan- wlieder ganz überraschende Einsichten
dreou Wolfgang Bienert nut über die historischen EntwicklungenSchäferdiek. Verlag Kohlhammer, un dıe gemeinsamen Grundlagen be1i-
Stuttgart 1989 405 Seıiten. Geb der Tradıtionslinien.

59,— Damaskinos Papandreou, Metropolıt
Die Festschrift DA Geburtstag der Schweıiz, faßt seine ekkles101l0-

VO  >; ılhelm Schneemelcher ist gleich- gischen Überlegungen A Verhältnis
zeıt1g 1m Kohlhammer Verlag un als VO  — orthodoxen un nıchtorthodoxen
Publiıkation der Metropolie der Schweılz Kırchen Beispiel der gegenseıltigen
erschlıenen. Der Titel, dıe Herausgeber Taufanerkennung 1n der Aaus der prak-
und dıe vorangestellten Grußworte des ischen Erfahrung ökumenischer Begeg-
Ökumenischen Patriarchen VO  — Kon- NUung erwachsenen Erkenntnis UuSäa  -

stantınopel Dımitrios un des Vorsıit- IMNCN, das Überwinden der kanonıschen
zenden des ates der EKD, Bischof Akrıbie durch das Kriterium der kırch-
Dr. Martın Kruse, sınd nıcht 11UT als lıchen Oıkonomie zeige, „daß den
Krıterium für die Auswahl der beteıilig- außerhalb der orthodoxen Kırche be-
ten Autoren und ihrer Beıträge 1n findliıchen kırchlıchen Gemeinschaften

93



eine ‚Form VonNn Kirchlichkeit‘ zuerkannt seinem Aufsatz die bislang getro{ffe-
werden kann. Deshalb werden auch dıe LCH Vereinbarungen veröffentlicht.
Sakramente aufgrund eines ‚ÖKONnoO- Der Beıtrag VO  — VIasios Fidas Uni-
mischen‘ Verständnisses nicht wieder- versıtät Athen) über die Struktur der
holt‘‘ (S 301) griechisch-christlichen Tradıtiıon lıegt

Wolfgang Bienert stellt dıe rage nach leider L11UT 1ın griechischer Sprache ohne
dem patrıstischen Hintergrund der deutsche Zusammenfassung VO  — Auf
Theologie Martın Luthers,; ‚„„1Im 7Zweifel dem Hintergrund des Vorwurtfs der Hel-

lenısıerung des Christentums (Harnacnäher be1 Augustin?“‘, und omMmm
dem Ergebnis, daß Luther ‚Wal Athana- ist dies bedauerlich Fıdas anerkennt

Wal ausdrücklıich die harmonische Syn-S1US und andere Ööstliche Quellen ‚E8B5G in
geringem Umfang un! WE über- these zwıschen christlıcher Theologie
aup fast 1Ur in lateinischer Überset- und griechıischer Anthropologıie und

Kosmologie, stellt aber gleichzeıt1ıg denZUN vorlagen, die lutherische echt-
fertigungstheologıe führe jedoch eıt Diıenstcharakter der griechıschen Philo-

sophıe als methodologische Hılfswıis-über Augustinus hınaus, der In den
ugen Luthers dıe paulınısche Lehre senschaft gegenüber der chrıistlichen
nıcht tief erfalit habe. Bienert Lehre heraus. Der Vorwurtf einer e-

nisierung des Christentums habe erst Indeutet die Nähe der utherischen echt-
fertigungslehre ZUI Inkarnations- und der eıt der Aufklärung entstehen kön-

NECI, die Autonomıie der ‚, NCUCH Phıi-Kreuzestheologie beı Athanasıus ZWarTtr

al offensichtlich lagen ihm jedoch die losophıie‘“ VoO  — der Relıgıon proklamıiert
worden se1lErgebnisse der NeCUECIEN Lutherforschung Grundsätzlıch bleıibt iragen, obder finnıschen Schule VO  — Iuomo Man-

erImaad („„Rechtfertigung un Vergot- sıch in eıiner Festschrift ıne solche Fülle
VO Beıträgen sinnvoll vereinigen äßtungu) ZU Zeıtpunkt der Abfassung

seines Aufsatzes noch nıcht VO  —
Hıer scheint gelungen seIN un:
zudem für den ökumenischen DıalogHans Friedrich Geißer arbeıte 1n sSe1- fruchtbar werden.

nem Beıtrag heraus, ‚„„Luthers Soter1010- Gewünscht INan sıch eın Schlag-gıe blieb keineswegs in einer chrıstomo- wort-/Begriffsregister, das den Über-nıstischen Fixierung stecken‘“ (S 309)
Ge1ißer belegt dieses Ergebnis VOT allem blick für den Leser erleichtert hätte:

gewünscht hätte INa sıch auch neben
miıt Luthers Auslegung ZU Artıkel den bıbliıographischen ein1ge blogra-des Apostolıiıkums 1im Großen Katechıis- phische Anmerkungen AA Person des
INUS Besonders für das Gespräch mıt eeNnrten
der Orthodoxıie bıldet diıese Feststellung Klaus Schwarz
ıne wichtige Grundlage, dıe NeuU-
matologıie NCUu In den Blıck nehmen

Theodor Nikolaou unternimmt CS, eorz Hintzen, Zum TIThema Eucharı-
st1e un Kirchengemeinschaft. Hand-dus seiner Sicht als Kommissionsmit-

glıed über den Dıialog zwıschen Luthe- reichung für Erwachsenenbildung,
ı1schem Weltbund und Panorthodoxıie Religionsunterricht und Seelsorge.

Bonifatlus, Paderborn 1990 100 Se1l-berichten, der mıt dem 1el der Wile-
derherstellung voller Kırchengemeıin- ten Kt 15,80
schaft geführt wıird. Besonders VCI- Die Broschüre 11l Katecheten, Seel-
dienstvoll 1st, dal; Nıkolaou als Anhang SOISCI un Referenten der Erwachsenen-
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bıldung befähigen, dıe amtlıche katho- geradezu abweıchende Katholıken
lısche Posıition In der rage der Eucharı- In Pflicht CN. Denn se1 nıcht
stiegemeıinschaft, dıe auch VOonNn vielen L1UT ‚„‚problematisch‘‘, katholische ATI-
Katholıken nıcht mehr verstanden wird, sSten ausdrücklich ZU evangelıschen

Abendmahl einzuladen; „eIn wahrnhnakorrekt vermitteln. ‚„„Verantwortete
Okumene darf nıcht der Lehre der ökumenisch SCSONNCNCI Spender‘“‘
Kırche vorbeigehen, selbst WEeENN dıe müsse o  d. den Katholıken ZUrTr Beach-
Konsequenzen schmerzlich sınd.““ Dıiıe (ung der Posıtion der katholiıschen
noch nıcht behobene ‚„„‚Grunddıifferenz‘“‘ Kırche ‚„anhalten‘‘. Be1l Melfteıiern, dıe
zwıischen den Kırchen etireitfe auch VO evangelıschen Christen be-das
sakramentale Verständnıis des göttlıchen sucht sınd, sel 65 ‚„keineswegs eın
Heıilshandelns und VOI em 1im ökumenisches Verhalten‘‘, Wenn der
Kirchenverständnis 1n Erscheinung. Priester bel der Begrüßung darauf hin-
Nach katholischer Auffassung ’  a  en welse, daß ‚‚Gemeiminschaft Tiıisch des

Herrn nach katholischem laubensver-dıe reformatorischen Kırchen und (je-
meınschaften A mmannn nıcht die AIl Fülle ständnis leider noch nıcht möglıch c#

Der Ooft mılßverstandene Würzburgerdes apostolischen Gilaubens bewahrt.
Darum stehen s1e nıcht mehr In der Suk- ynodenbeschluß respektiere ohl den

subjektiven Gew1issensentscheid einesZzession des vollen apostolischen CGilau-
Katholıken ZUT Teilnahme evangell-bens. Der Abbruch der Amtssukzession

ist 1Ur das Zeichen für den Bruch 1in der schen Abendmahl, we1l1se iıh: aber
gleich auftf dıe Pflicht ZUur (Gew1ssens-Glaubenssukzession Pn Wiılıederauft-

nahme der apostolischen Sukzession prüfung Glauben der Kırche hın
Man hätte sıch natürlıch einen offe-bedeutet daher prıimär Wiederherstel- Zugang ZU Thema vorstellenJung der Eıinheıit 1m Bekenntnis des

apostolischen Glaubens.‘‘ Darum mMusse können, der den L eser In dıe Vielfalt der
auch weıterführenden theologischender ökumenische Fortschrı ‚etzt DT1-

mar In den Kırchen selbst erfolgen‘“‘
Denkversuche einführt, VO  en einem Kın-
stieg be1 den Befunden der bıblıschenSinn einer ‚„Verbesserung‘‘ des derzeıiti- Theologıe Sallz schweıgen. Freılich

CI Lehrstandes „1N JIreue ZUTr eigenen der angelegten wohl das
Tradıtion, aber 1mM Blıck auf den ökume- Herrenmahl der neutestamentlichen
nıschen Partner und in Of{ffenheit für
das Wırken des Heıiligen Geilstes“*, wobel

Gemeıinde kaum genügt ADIie ‚Qualität‘
der Eucharistiefeier entspricht der

schnelle Lösungen nıcht erwarten ekkles1ialen ‚Qualıität‘ der dıe Eucha-
selen. Eın Eingehen auf den Wunsch ristie feiernden Gemeinschaft.‘‘ Aber
nach Eucharistiegemeinschaft beım der- das Anlıegen der Handreıchung 1st nıcht
zeıtigen an würde bedeuten, ‚„daß die theologische Dıiıskussion, ondern
dıe katholische Kırche ihre Gilaubens- dıe Vermittlung der amtskırchlichen
überzeugungen aufgäbe und die CVaAaNgC- Posıtion In der Praxıs. Und überhaupt
ischen übernähme. Wer keine ‚Rück- dürfe INa  — .„‚das Thema ‚Kommun1ı1on-
kehrökumene‘ will, darf auch keine gemeinschaft‘ nıcht ZU ökumeniıschen
‚Hınkehrökumene‘ ordern‘‘. Thema schlechthin hochstilısıeren. Das

Die Abgrenzung muß dann auch 1ın chadet der Ökumene mehr als
der Praxıs vertireten werden. Dem Ööku- Nützt*®
menıschen Partner wırd ıne Art St1ill- Es g1bt zweiıfellos unter evangelischen
halteabkommen nahegelegt, ja ırd Christen ein unsensiıbles Drängen auf
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Abendmahlsgemeinschaft, das VO  — der Die Grundeıinstellung des Verfassers
katholischen Seıite als verletzend CIND- ist dıe eines evangelıkalen Biblizısten
funden werden muß, WE Ss1e das (je- und unterscheıidet sıch arın kaum VOoN

fühl hat, hier werde das Abendmahl als ähnlıch denkenden evangelıschen lan-
ökumenisches Druckmuttel benutzt, des- oder freikirchlichen Theologen.
zumal wenn solche Maxımalforderung Ausgehend VO Menschen In der Kriıse
durch keine geistliche ökumenische der Gegenwart samıt seinen AÄngsten und
Erfahrung mıteinander gedeckt 1ST Hoffnungen verwelist Heınz auf das
Aber ob dıe konfessionsverschiıedenen Christusgeschehen, das 1m persönlichen
Paare und Famılıen, dıe Kommunilonge- Glauben angeeignet und In der Nach-
meıinschaft verlangen un! praktızıeren, folge innerhalb der Christus-Gemeinde
damıt nıcht doch Zentraleres verbinden gelebt werden muß und das seiıne Erfül-
als ‚„„die evangeliıschen Anschauungen lung in der uen Welt findet, dıe Arı-
über Abendmahl, Amt und kirchliche STUS durch seine Wiederkunft schaffen
Einheit V1a factı durchzusetzen‘‘? Im ırd Auffallend ist dıe große Belesen-
übrıgen betreibt auch dıe ede VO heıit des Verfassers, nıcht 198088 Was theo-
„Stachel®‘ der rennung Altar, der logische, sondern auch Was säkulare

vertieftem Bemühen die Eıinheıt Literatur angeht.
aAaNSDOINGC, ungewollt eine Instrumentalı- Daneben steht der ezug ZUT adven-
sierung der Kommunionsgemeinschaft, tistischen Lehre, SCHAUCI gesagt der
sofern ihre Verweigerung Druck hın- der ‚„Adventisten VO Sıiebenten Täge“
sichtliıch der Übernahme des katho- Denn „adventistisch“‘ ist und das
lıschen Verständnisses VO apostoli- INa überraschen zunächst keine
schen Glauben soll Konfessionsbezeichnung, ondern be-

zieht siıch auf alle Chrısten, die auf denWalter Schöpsdau
wiederkommenden Herrn Na-
ürlıch omm €]1 Abgrenzungen

Hans €eINZ, Leben AUuUS der Zukunft. gegenüber anderen Kırchen, besonders
en der eıt Wandlung der olchen VO  . stark sakramentalem
Welt Saatkorn-Verlag, Hamburg un! volkskirchlichem Gepräge. Aber
1989 2R Seiten Pappbd. 36,— dies geschieht ohne verletzende ole-
Der Verfasser ist Leıter der Theolo- miık; „innerkirchliche‘“‘ Evangelikale

gischen Abteilung des Seminars Marien- sınd da oft eıt weniger zımperliıch.
höhe der Siebenten-Iags-Adventisten In Grundlegend für dıe adventistische

Frömmigkeıt sınd Glauben ChristusDarmstadt. Von er ist das uch für
die konfessionskundlich Interessierten un! Gehorsam ottes ebote
VO OchAhstem Interesse. Bıetet doch S 242) Von er verbietet sıch, Ss1€e

vereinfachend des Legalısmus zeihen.ıne Verbindung zwischen einer stark
eschatologisch-endzeitlichen Geschichts- Die Schriften der Lehrer der dvent-
und Zeıtdeutung (wobeı ‚‚verbotene Spe- gemeinde untier ihnen natürlıch an

ausdrücklich verworfenkulatıonen  .6 Whiıte spielen ZWarTl ine wichtige
werden, 83) un! der Darstellung Rolle, sınd aber deutlich der biblischen
adventistischer Grundüberzeugungen Offenbarung nachgeordnet. Nachhaltig
und stellt eIwas W1e ıne Synthese betont ırd die Weltverantwortung der
zwischen biblischer Weltschau und Christen (S - @; und auch VOIl der
adventistischer Dogmatık dar. „ökumenischen Aufgabe‘‘ des geme1n-
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Zeugni1sses aller Christen ist die teuert Nun ist CS Archäologen und
ede (S 245) Kunsthistorikern gelungen, dıe Kostbar-

Insgesamt eın gul esbares und für das keıten der Panhagıa 1ın einem hervor-
Verständnis der Sıebenten-Iags-Adven- ragend illumıinierten and darzubieten.
tisten außerst hılfreiches uch Byzantıinısche Ikonen, dıe in anderen

Kırchen Von Leros ewahrt sınd, wurdenWolfgang Müller
einbezogen Der Ökumenische Patrı-
arch Dimitrios versah das Prachtwerk
mıt einem Vorwort 13 Autoren, jJeweılsHe Panhagia LOU Kastrou, hrsg. VoNn der

Metropolie VO  — Leros und Kalymnos, Kenner ihres Spezlalgebiets, haben sich
die Aufgabe geteılt. Unter ihnen kenntAthen 1989, Großformat, 462 Seıiten.
INan in Deutschland besten Prof.

Die Nse Leros 1mM orden des Dode- Konstantinıidis VonN der Universität
kanes diente mıt ihrer tief eingeschnitte- Athen, der dıe Erhebung des tradıtionel-
NenNn Bucht VO Lakkı den Italıenern 1mM len Biıischofsstuhls VoO  — Leros In den RangZweiten Weltkrieg Z Marınestütz- einer Metropolie VOT rund 100 Jahren
pun Hier tanden 000 Mann Miılıi- ZU Thema wählte, un den Patrıistiker
Äärısch nıiıcht unwichtig Wäal dabe!1 das Z1s1ıs In Thessaloniki, der dıe Panhagıabyzantınısche Kastell, das Venezilaner 1m Licht der Ikonentheologie des
und Türken weiıter ausgebaut hatten, in VII Ökumenischen Konzıils interpretiert.dessen Miıtte eın Heıilıgtum der griechl- Metropolıt Nektarıos endet den Re1-
schen Orthodoxie liegt Die Kırche der gCH mıt einem Beıtrag, der ‚„Schönheıit‘‘Panhagıa, dıe iıne Marıenıkone eNner- als theologische Kategorie dartut Selbst
bergt, die in der eıt des Bıldersturms WeT dem griechischen ext hılflos I1-des frühen Jhs hierher gekommen übersteht, ird Urc die englischense1in soll und dıe INa  - der Hand des Kurzfassungen und die über meıst far-
Evangelısten Lukas zuschrieb. Als 1mM bıgen Biıldwiedergaben Verständnis für
Verlauf des Zweıten Weltkriegs der dıe aC. gewinnen.
Faschismus zusammenbrach und damıt Man mul krıitisch anmerken, dal
dıe nNnse Leros aus der für dıe deutsche vieles 1n dies Werk hineingenommen ist,
Front wichtigen Funktion ausschied, Was keine unmittelbare Beziehung ZUr
bombardierte dıe deutsche Luftwaffe Örtlichkeit hat un! Wa INan ebenso gutdas Kastell. Die Kırche der Panhagıa schon anderswo und ohne solch aufwen-
wurde zerstOör' dige Aufmachung hat lesen können.

Metropolıit Nektarıos VON Leros, eın ef dıe katholischen noch die CVaANZC-
VO  —3 der Spiritualität des Heılıgen ischen Leser werden mıt den Seitenhie-
Amphilochios Makrıs inspirlerter ben Zis1s über ihr mangelndes Verhältnis
Mann, der selt 1983 dıe Insel geistlich den Bıldern einverstanden se1in.
leitet, seizte alles daran, die Kıirche der Zu den Druckkosten hat dıe Hanno-
Panhagia wleder herzustellen, die In den versche Landeskirche entscheidend be1-
VE  en Jahrhunderten Wallfahrts- Nun ollten auch deutsche
ziel der Gläubigen N Kleinasiıen un: Leser nach diesem Werk greifen: die WIS-
den griechischen Inseln SCWESCH Wäal. HKr senschaftlıch Interessierten, denen die
fand dabe1l ökumenische Unterstützung. gCNAUCH Indexe helfen, und die Sommer-
Auch die EKD hat gleichsam als Süh- tourısten ZU Dodekanes, die nıchts Ver-
NUunNng des 1m Zweiten Weltkrieg VC1I- gleichbares finden können
ursachten Schadens Tfinanzıell beige- Friedrich Heyer
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KO PROZESS keıt entfaltet. 1C0oeur wurde 1989
mıiıt dem Dr. Leopold-Lucas-Preis Aaus-

Paul Ricoeur, Liebe und Gerechtigkeıit. gezeichnet, den der Sohn des Namensge-
Amour et Justice. Hg VO  —; swald bers 1971 ZU Gedenken den ater
ayer mıt einer deutschen arallel- gestiftet und die Vergabe der Universıität
übersetzung VOoO  — Matthıas en Tübıngen, vertreten durch iıhre HE
RC Mohr aul Sıebeck), Tübin- theol Fakultät, anveriraut hatte. Der
SCH 990 03 Seıiten. 29,— hıer anzuzeigende and enthält dıe Dan-

Ramer Albertz, Der Mensch als Hüter krede des Ausgezeıichneten iın Iranzösı-
scher und deutscher Sprache, dazu dıeselner Welt Alttestamentliche Biıbel-

arbeıten den Themen des konzılıa- Laudatıo auf ihn VonNn swald ayer. Der
IcH Prozesses. Calwer Verlag, Stutt- Rezensent kann 11UT dazu einladen, sich

in beiden Sprachen auf die gegenseıltigegart 1990 Seıiten. 16,80 Wiıderständigkeit VO  — Liıebe und erech-
Hans Kessler, Das Stöhnen der Natur. tigkeıt einzulassen, S1e vorschnell

Plädoyer für eine Schöpfungsethik. harmonıisieren, und dann mitzuerleben,
Patmos Düsseldorf 1990Verlag, WI1IEe 1C0eur sS1e 1mM Prozel} der Kommunı-
140 Seitenr Br. 19,80 katıon als notwendiıge Lebenselemente

Helmut Erharter / Rudo. Schwarzen- zusammenbiıindet. 1C0Oeur zeıgt damaıt,
berger Hg.) Chrıstliıche Gemeinden welche Tiefendimension nötıg Ist, damıt

die Aussagen Gerechtigkeit 1Im kOonzI-für Gerechtigkeıit, Friede und Bewah-
rTung der Schöpfung. Österreichische hlaren Prozel} niıcht Rezepten und

Parolen verkommenPastoraltagung 1989 erder Verlag,
Wıen 1990 1685 Seıiten. 28,80 Den anderen Brennpunkt bilden dıe

Bıbelarbeiten Texten des VON Raıt-
Lothar Coenen Heg.) Der Wiınd eht ner Albertz, Professor für Bıblische

dus dem Süden Zeugnisse dus Seoul Theologie ın Sıegen, ‚UVO: Assıstent
Calwer Verlag, u  ga 1990 bel Claus Westermann Für den konzilia-

5,80 Ich Proze(} fruchtbar gemacht sınd fol-
Anzuzeigen sınd fünf Veröffent- gende exte (n Klammern die thematı-

lıchungen, die insgesamt ıne Ellipse dar- schen Stichworte: 1Kön 21 (Macht und
stellen, also ıne gegenüber dem Kreıs Recht der Kampf Nabots den
und seiner Dıktatur des Zentrums auch König), Lev (Der Kampf die
kosmologisch lebensfreundlichere YCO- Schuldenkrise), Gen (Not und Angst
metrische Figur. Für den Okumeniker der Freunde), Gen Kalı ancen und
werden Ss1e bedeutsam, e1] Brennpunkte Gefahren der Ziviliısation Kulturarbeit
und ahn dieser Ellıpse sich CU:  - NO und technischer Fortschrıtt), Jes 2,2—5
salıs mıt dem decken, Was konzıllaren (Konflıktschlichtung durch Machtver-
Prozel} das Prozeßhafte ist icht), Gen 2933 kleine Schritte ZUT

Beginnen WIT be1 dem einen Brenn- Versöhnung wagen). Dazu kommt eiIn
pun der ın sıch wıederum nıcht STaIT, SSaYy „Auf dem Weg einer uen
sondern voller ynamık ist Gemeint ist Solidargemeinschaft Gerechtigkeit 1Im
dıe spannungsvolle Bewegung, mıt der Alten estament‘“‘, VO:  — dem INan sich
der Phiılosoph und reformierte Theologe allerdings gewünscht hätte, da der Exe-
aul 1C0eur den Zusammenhang und gel die Sorgfalt, dıe den bıblıschen
/Zusammenhalt VO  a Liebe und Gerechtig- Texten zuwendet, auch auf die Erklärung
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VO  — uttga: angewandt Nıchts y  9 Gottiried Vanonl, Norbert
dagegen, diese A präzıiser und und dem armeniıschen Wiener Bischof
entschiıedener hätte. Nur hegt 61 mıt Se1- Krıkorian) und die acht Erfahrungsbe-
1ICT Vermutung, das nicht gelang, richte, dıe be1l der Österreichischen
erheblich daneben Nıcht immer 1ST Pastoraltagung VO bıs ezem-
Luther schuld, und WECeNN Kırchen ehrlich ber 1989 In Wıen VOT 600 Teilnehmern
markıeren, welche Dıvergenzen zwıschen Aaus dem an selbst, Aaus Deutschland
reformatorischem Schriftprinziıp und und der Schwelz SOWIE Aaus den Ländern

sollte I1a das gehalten wurden, die früher ZUr Donau-Naturrecht bestehen,
anerkennen. Diese vorschnelle Wertung monarchie gehörten. Dazu kommen
schmälert indessen dıe bıblısche Fundie- Gesprächsgruppen-Ergebnisse
IUNg nıcht, die der and dem Fortgang Themen, dıe VO  — FÜr Gerechtigkeit
des konzıllıaren Prozesses ZU zentralen sens1ıbilisieren‘‘ bıs ‚„„‚Antısemitismus
selner TIThemen verleihen möchte, dem un Kırche°‘, VOoO  b ‚„„‚Sdanfiter Tourismus‘‘
der Gerechtigkeıt. bIs ‚„„‚Pfarrblätter un Kırchenzeiıtungen

1m Dıienst konzılıaren Proze re1-Wıe vielfältig dıe Bahnen diese
Brennpunkte sein können, zeigen dıe dre1 chen. Zeugnisse Adus den Gottesdiensten

schließen sıchfolgenden Veröffentlichungen: bel Hans
Kessler 1st das ıne Bahn, die sıch vVoO  — Der Rezensent möchte einladen, den

Stationen, auf denen der konzılıareden Zweifeln ‚„‚Können WIT den Kollaps
des Öku-Systems noch verhindern?“‘ und Prozel3 Leben un:! ar gewıinnt,

gespannte Aufmerksamkeit schen-von Weizsäckers Indıkatıv .„Die Zeıt
drängt‘‘ über die Analyse falscher CGirund- ken Es lohnt siıch, welcher Stelle die-
einstellungen (neuzeıitliıche Ausbeutung SerT weiten ahn WIT auch beginnen.

Wıe eNus ‚WarTr klein ist, aberun: romantische Vergöttlichung der
Natur) und dıe Schöpferperspektive der en! un Morgenhimmel glänzt,

stellt das bel Calwer veröffentlichteBıbel bis einer Spirıtualität der
Schöpfung un einer daraus folgenden Taschenbuch mıt Zeugnissen aUuUusSs Seoul

eiIn Licht dar, das wılıeder und wliederSchöpfungsethik erstreckt Kessler ist
Theologe (im katholischen Fachbereich aufgehen un! weıiterleuchten muß, auch

WECNNn die JTurbulenzen, die dieder Uniiversıtät Frankfurt) und Didakti- Weltversammlung In Seoul gab, längstker zugleich. Seine Broschüre kann ZU VErgESSCH sınd Was hier Aaus den Zeug-Gebrauch auf der gymnasılalen Ober- nissen der Seouler Gottesdienste fest-
stu{fe, In ökumenischen Hauskreısen gehalten ist, darf nıcht VEIgESSCH WCI -
und In der Erwachsenenbildung der den Den Zeugnissen SOWIE Auszügen
Gemeinden nıcht nachdrücklich Aaus dem Referat Von Frank Chikane
emp{fohlen werden. sınd dıie zehn Grundüberzeugungen, dıe

Die weıteste Bahn, 1m Blıck auf 1in Seoul AaNnNgCHNOMMEN wurden, SINN-
Sonnensystem etwa dem Planeten Jup1- gemäß zugeordnet. Dazu kommt ıne
ter vergleichbar, beschreıibt der bel Her- knappe Einführung des Herausgebers
der erschienene and „Christlıche ar Coenen. Miıt einem Satz WeTI

den schmalen and erwirbt, hat hlıtera-Gemeinden für Gerechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ ET riısch und spirıtuell, Was VOon Seoul

bleibtenthält dıe SeCANs orträge (von Heıino
Falcke, ose Sayer, Heıinrich Wohl- Vo
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ichael SCHIDUSK , ULf Schlüter, Heinz- hanıschen Bischofs Pedro Casaldälıga.
onardo o{fIf hat ıh mıiıt einem Vor-Günther S5{t0bbe Heg.) Gerechtigkeit

Friıeden Bewahrung der Schöp- OTrL versehen. Das deutet d}  9 welche
fung Eın Werkbuch für dıie Posıtionen Casaldälıga vertrı Er
Gemeıinde. Patmos Verlag, Düssel- hängt einer bedingungslosen Befre1i-
dorf, 1990 237 Seıiten Kt 29,50 ungstheologie und versteht sıch als

nwalt der rmen, für dıe sein HerzDas uch hılft enen, dıe Gerechtig- schlägt und für dıe ıne prophetischekeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöp- Stimme erheben will, auch WECNN ihn dasfung Zn Thema des Gemeindealltags In on mıt der Amtskirche bringt.machen versuchen: J6 den einzelnen Seine Reiseaufzeichnungen machen e1IN-
Hauptworten des ‚„„konzıiılıaren Prozes-
SCS

drucksvoll die en un Hoffnungenwerden Beıispiele zusammengetra- des nıcaraguaniıschen Volkes deutliıch,
DCIHIL, für Kınder-, Jugend- und Famıiılien- gewähren aber auch Einblick ıIn ıne
gottesdienst, für Katechese DZW. Konfıir- Mentalıtät, die uns doch eiwas TIremd
mandenunterricht, für Erwachsenenbil- ist So wirken dıe zahlreichen selbstver-
dung WI1Ie für Diıakonie. Geinstliche An- faßten Gedichte AIg schwülstig und dıe
ICSUNSCH, VO  3 Gebeten DISs ZU Beıicht- uneingeschränkte Begeıisterung für dıe
spiegel, vermiıtteln Erfahrungen O- Revolution auch dann reichlich undıffe-
ıscher un! evangelıscher (Gemeinden renzliert und blauäugig, cniin INa  —
und ihrer Frömmigkeıt. Zur theolog1- WI1e der Rezensent deren Grundanlıe-
schen und geistlichen Begründung SOWIEe SCH durchaus teilt Die Reise Jag ange
ZUT polıtiıschen Umsetzung sowohl des VOI den Wahlen un: dem Regierungs-
Prozesses als auch der einzelnen inhalt- wechsel 1n Nicaragua, daß eueTEe
lıchen Schwerpunkte tragen Frauen und Entwiıicklungen nıcht berücksichtigt
Männer bel, dıe sıch als (Hochschul-) sind. Wolfgang MüllerLehrer oder als Praktıker bısher
konzılıaren Prozel}3 VOTI allem 1n West-
falen (bzw. 1m nördlichen Rheıinland) Bob Goudzwaard / Harry de Lange,

er Armut noch Überfluß. Plädo-beteiligt en
Als Ergänzung des Taschenbuchs yCI für ıne NECUC Ökonomie. Kaiser

„Unterwegs iın Sachen Zukunft“‘‘ (Hg Taschenbücher Nr. F ünchen
1990 128 Seıiten. 12,80Lothar Coenen, Stuttgart eignet

sich das Werkbuch vorzüglich, dıe
Dieses Buch, dessen Autoren wWwel nıe-globalen Anfragen un die Okalen

derländısche Volkswirtschaftsprofesso-Gegebenheiten aufeinander beziehen.
Ien sınd, sollte jeder Christ, der einer

Jürgen Schroer fundıierten Krıtik der herrschenden 1CO-
lıberalen Wiırtschaftstheorie interessiert

To Casaldaliga, Kampf un! Prophe- lst, lesen. Sie fragen nach den Zielen der
Wırtschaftspolitik und begnügen sıchtie. Aufzeichnungen einer Reise durch nıcht amlıt, diese Vasc lassen, WwW1eNıcaragua. Verlag St Gabriel, MÖöd-

lıng 1990 160 Seıiten. Br. 20,80 Ss1e dıe offizıelle Wiırtschaftstheorie Jäßt,
dıe 1Ur über die „möglıchst optimale,

Der Bericht einer Nicaragua-Reise effiziente Verwendung knapper Miıttel
mıiıt Abstechern nach uba und El Sal- ZUT Erreichung wirtschaftliıcher Ziele®‘
vador des aufmüpfigen un! VO  — Rom nachdenkt, WI1IE Hans Dıefenbacher In
mıt diversen Sanktionen belegten brası- seiner Eıinleitung schreıbt.
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Es geht darum erkennen, daß WIT NACH DER ND
Obergrenzen uUuNseTesSs Konsums akzeptie-
Icn mussen Die Wachstumstheorien des Rudolf Schulz (Hge.), Nach der Wende
Sozlalısmus und Kapıtalısmus sınd Wandlungen in Kırche und esell-
obsolet geworden, e1il S1e uns 1n dıe schaft exie Aaus der Theologischen
Krise gesteuert haben Die Autoren Ze1- Studienabteilung beiım und der
SCH sehr klar, daß Ökologie, Ökonomie Evangelıschen Kırchen in der DD  z
un: Entwicklungspolitik 11- Wiıchern Verlag, Berlıin 1990 118 SEe1-
hängen un nıcht mehr einzeln un für ten Kt 16,80sıch gesehen werden können.

Am Schluß des Buches schlagen die Der und Evangelıscher Kırchen 1in
Autoren Schritte VOTI, dıe einer Ver- der ehemalıgen DDR, dessen spezıfısche

Aufgaben mıt dem Beıtritt seiner Miıt-änderung uNnseTrTes gegenwärtigen Wırt-
schaftssystems führen sollen azu gliedskirchen einer hoffentlich Uu-

gehören der Eıinsatz der Steuer- un: EKD nde gehen, erfüllte ıne
Finanzpolitik für dıe Verbesserung enge Funktionen. Er WAäT, gelıebt oder
uUuNnseIer mwelt, dıie Miıtfinanzierung geduldet, 1m zentralıstischen System

eine eiserne Notwendigkeit, WE dasder sozlalen Sicherheit auf der Basıs VoNn
Kapıtalkraft und Primärenergiever- Gegenüber ZU Staat In Gemeinschaft
brauch, dıe Verringerung VoO  — Lohn- und un: nıcht 1mM Eın-Mann-System ahr-
Gehaltserhöhungen zugunsten VOIl INwerden sollte. Da der und
Fonds für die Schaffung Arbeıts- In den wWwel Jahrzehnten einer ekkle-
plätze, Wohnungen un! Umweltinvesti- s1alen Größe SU1 generI1s wurde, dıe INa
tionen un ZU Nachteil der Pro- ökumenisch weltweit beachtete, VCI-
duktion VoOo  — „NoN-sensegoods‘‘ (Tın- an erheblichen Teılen seiner
bergen) Für die Veränderung des Theologıischen Studienabteilung. Diıese
gegenwärtigen Weltwirtschaftssystems meldet sıch in der vorlıegenden Bro-
schlagen S1C ıne stärkere Beteiligung schüre mıt Analysen der Faktoren
der Entwicklungsländer den Ent- Wort, dıe den ‚‚Geıist‘‘ der friedlichen
scheidungen der internationalen Wiırt- Revolution bıldeten, aber auch dessen,
schaftsorganisationen (Weltbank, Welt- ailu dieser Gelst seıine Wırkung auf
währungsfonds eie.) VOIL. das 'olk alsbald verlıeren mußte, als dıe

Auch dıe Umstellung unNnseIer Ernäh- Wende geschafft Wädl.
IunNng SOWIeE die Gründung eines interna- Hıer können die einzelnen Beıträgetiıonalen Netzwerks VO  — Menschen, dıe 1Ur kurz charakterisiert und damıt die
über ıne Wirtschaftspolitik nachden- Notwendigkeıt aufgedeckt werden, sıch
ken, die hre sozlokulturellen Vorausset- 1n diesen and gründlıch einzulesen.
ZUNZCNH un: Folgen eIns nımmt, gehö-
Icn dazu

Er ersetizt mehr als dıe älfte der über
uns hereinbrechenden ‚,‚Wende-Litera-Dıie Autoren stellen selbstkritisch Hr vollauf. Es schreiben utz otiıkatimmer wlieder hre eigenen Thesen un „über die Bedeutung Dietrich Bonhoef-deren Realısıerungschancen 1n Frage, fers 1m Bestehen des Umbruchs und deraber S1€e haben rTec  9 daß WIT heute folgenden Restauration‘‘ Ehrhart Neu-damit anfangen mussen, den 1m Westen bert arbeıtet mıiıt Hılfe VO  — Kategoriıenund 1mM Osten Jetzt gleichermaßen prak- Max Weberst1zıerten ‚„‚Konsumismus‘‘ überwınden überzeugend heraus,
WaLlUumn der Protestantismus Hauptträ-

Gerhard TO CI der Wende werden konnte, aber auch
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verantwortlich ist, daß einem VO  — der Studienabteilung des Bundes (seıt
vielen gewünschten Drıiıtten Weg nıcht einer der epräsentanten des
kommen konnte. anired unge be- Friedenszeugn1sses der DR-Kirchen

wurde. Dabe!l Wal und ist e E Was 11UTschäftigt siıch miıt der rage, ob 1Ur der
real existierende Sozlalısmus nıcht refor- wenige wissen, römisch-katholischer
mılerbar Wal oder ob das für den SOz1a- eologe.
lısmus überhaupt gilt Joachım (Cjar- Die zwölf, ın zeıitliıcher Anordnung
steck 1 analysıert die Bedingungen, untfer wiedergegebenen Stücke geben einen
denen die Vereinigung der beiden Staa- exemplarıschen Einblick iın die theolo-
ten einem Demokratie-Gewıinn WeTI- gischen Faktoren und dıie Gegenwarts-
den kann athıas Schubert fragt nach wahrnehmung, dıe dem ext der Öku-
der gesellschaftlıchen Verantwortung meniıschen Versammlung ‚Kırche des
der Kırchen in der uCMH Situation. Friedens werden‘“‘ vorauslıegen, erstere
Roland egen nimmt sich des Feldes d besonders eindrucksvoll entfaltet 1m
auf dem 6S besonders häufig Zusam- Beıtrag „Die Oompetenz des Glaubens
menstößen mıt der alten Staatsmac 1n der Friedensdiskussion“‘ (1984) und
kam, das eld der Gemeindepädagogik, den ‚„„Perspektiven für den Öökumenti-
der Erwachsenenbildung. anired Fal- schen Dıalog ın Europa‘‘ iın Assısı
kenau rag Überlegungen ZUTr rage der vorgetragen); etztere verschlede-
kırchlichen Identität 1m aktuellen gesell- NCn Sachbereichen bewährt WI1Ee der
schaftlıchen Wandel beı, also der rage des ens un Bleibens In der
auch VO  — den anderen Autoren auf- DDR (1984), der Verantwortungsge-

meıinschaft beıder deutscher Staaten fürgegriffenen rage, wleweılt die asse AT
Kırche gehört, dıie dann dem ZU Erfolg den Frieden (1988) oder dem EG-Bıiın-
erhalf, Was sich als ‚„„Geıist“‘ des Um:- nenmar un dem Europäischen Haus
bruchs längst vorbereıtet hatte. 989)

In den en Bundesländern ist dıe Wer bıbeltheologisch solıde,
Lektüre des Bandes Aaus WeIl Gründen präzıs kontextgetreu argumentiert WI1IE
dringlich: damıt WIT begreifen, WCI die GarsteckI1, der hat dann auch das C
Brüder und Schwestern sınd, mıt denen 1m nach dem Umbruch geschrıebenen
WIT uNs vereinigen; und der Dıskus- Eröffnungsbeıtrag ‚„‚Kırche-Seıin hın-
S10N über Volkskirche und Kırche 1m term Schlüsselloch‘‘ den Christen 1m
Oolk endlich mehr Tiefendimension vereinten Deutschland ein1ges 1ebens-
geben Eın Schwanengesang? Neın, ein würdig-ernst 1Ns Stammbuch schrei-
hoffnungsvoller Introitus, der nıcht ben
überhört werden dart. Dem Verlag Dank, da diese bewe-Vo

gende Aufsatzsammlung publızıert, Alt-
bischof Werner Krusche dafür, daßJoachim GarsteckI, Zeıtansage Umkehr. 1m Geleitwort ihren hohen StellenwertDokumentatıon eines Aufbruchs.

Radıus-Verlag, Stuttgart 1990 16(0) Se1- markıert Vo
ten Pb. 19,80
Das meiste, Was vorstehend be-

sprochenen Sammelband würdigen Jörg Hildebrandt Gerhard Thomas,
1st, gılt auch VO  — der Publıkatıon, in der Unser Glaube mischt sıch e1n. van-
der Radıus-Verlag Beiträge Aaus den Jah- gelısche Kırche ıIn der DDR 1989
1CcH 1984 bıs 1990 eiınes utors USamll- Berichte, Fragen, Verdeutlichungen.
menfaßt, der durch se1ıne Tätigkeıt 1in Evangelische Verlagsanstalt, Berlin
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1990 133 Seıten und zahlreiche Fotos. besprechen den sensiblen Bereich Kırche
Brosch. 14,80 bzw. Kıirchenpresse un: Öffentlichkeit

SOWIeE die Auswirkungen der Pressezen-Der Tıtel dieser wichtigen und SDan-
nenden Publıkation entstammt dem SUul, un mıiıt Axel 0aC schildert einer
Brıief, den der Magdeburger Bischof der vielen ‚„Untergeschlupften‘‘, Was

Christoph Demke nde ugust 1989 ihm das .Dach: der evangelıschen Kır-
die Pfarrerschaft und dıe kırchlichen chen bedeutet hat Unter der ber-

chrıftMiıtarbeıiter der Kirchenprovinz Sachsen ‚‚Aus Jangem Kırchenschlaf
gerichtet hatte. Es 1st 1Ns der nıcht eben erwacht‘‘ stellt Clemens März dıie
häufigen Bıschofsworte geworden, die Rolle der katholischen Kırche dar, wäh-

e1] vollmächtig ZUT rechten eıt rend der Baptıist Günter Lorenz zeigt,
geschrıeben VO  — selbst laufen und mıiıt die Freikirchen ihren Platz
CHNOTMeET Geschwindigkeit große Dıstan- Reformgeschehen hatten.
zZen überwınden. ET verdıient deshalb, Was dıe Frıiedensgebete VOIN innen her,
eine Sammlung eröffnen, die INnan nıcht 1Ur in 1 V-Perspektive N,
nıcht wieder AdQus der Hand legt, bıs S1e benennt Friedrich Magirius aUus seinem
VO  en bis gelesen ist Glücklich, WeTI Erfahrungsraum St Nıkolai / Leipzig.das In einem Zug chafft Ihm ist dıe Auf das Verhältnis Von Christen- un
Wende In der DDR ein erhebliches Bürgergemeinde hın reflektiert Chri-
Stück näher begegnet, als S1e alle noch stoph Ziemer dıe Wende in Dresden,bewegenden Szenen auf den 1ld-
schirmen vermiıtteln konnten; denn ZUT

während Wolfgang Ullmann nıcht 11UT
die Vorgeschichte und Geschichte desWiırklichkeit gehören die Motive, dıe

Ängste, die Beifreiungserlebnisse und dıie
zentralen Runden Tisches Tzählt, SONMN-
dern gleichzeitig darstellt, Was dıe Kır-Nachbefreiungssorgen der handelnden chen In der DDR befähigte, dıe Modera-Personen, dıe 11UT das Wort vermiıtteln tion dieses und vieler anderer Rundenkann, wertvoll ist, daß der Bro- Tische übernehmen. WEe1 Eınheitenschüre 41 Fotos beigegeben sind. Eın

Verzeichnis vermuttelt dıe Bıographien selnes Beıtrags selen herausgehoben:
Biıschof OTC un: der Verfasser,der Autoren, wodurch der westliche

Leser den Werdegang VON Leuten ken- dıe dafür SOTrgien, daß diese Moderatıion
unter Beteiligung der Berliner Bischofs-nenlernt, deren amen ihm bisher VOT

allem als Akteure bekannt Sind. konferenz und der Arbeıtsgemeinschaft
Im einzelnen schreiben Bettina Röder christlicher Kırchen, also ökumenisch

vonstatten Z1ng Und 6S darf der Ver-über den Wahlbetrug VO Maı, Her-
INann este über dıe Ausreise-Drama- fassungsentwurf des Runden Tisches

keineswegs, WI1EeE die Bonner Koalıtiontık udı Pahnke, Wolfgang Nıxdorf
und Martın-Michael Passauer beschreil- durchzusetzen versucht, einer 11VeEeTI-
ben detailliert, welche Motive die CVanNn- bindlichen Privatarbeit herabgestuft WEeTI-

gelischen Kırchen veranlaßten, ein kon- den Er WaTr vielmehr eine der aupt-
struktives Verhältnis ZUT sozlalıstischen aufgaben des Runden Tisches, der
Gesellschaft suchen, und dıe sıch alle polıtisch relevanten Kräfte
Knackpunkte lagen, dıe mehr und mehr beteiligten, auch dıe 1n Erneuerung
ZUT Vereisung 1m Staat-Kirche-Verhält- befindliche SteCHDU
N1s ührten. Gerhard Thomas und Jörg Alles ın allem ein Buch, der Heiligen
Hıldebrandt, die beiden Herausgeber, Schrift nıcht gleich, aber für Chrısten
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und andere mıindestens ebenso nützlıch immer wıeder hıerarchischen Struk-
und gul esen Ww1ıe z. B dıe Makka- uren führen. Interessenverbände mMUuS-
äer-Bücher. semMN sıch durch den Nachweis der Effi-VoO

zienz eine Sanktionsmacht aufbauen;
SPANNUNGSFELD POLITIK dıe Kırchen dagegen verfügen über ıne

praktisch unkontrolhlerbare Sanktıons-
eidrun Fromel. Göttrik ewer macht gegenüber ihren Mitgliedern, die

sıch keiner EffizienzkontrolleT-Hg.) Die Kırchen und dıe Polıitik. fen äßtBeıträge einem ungeklärten Ver-
hältnıs Westdeutscher Verlag, Opla- All das ist sowohl innerhalb W1e
den 1989 29 7] Seıiten. Kt 46,— außerhalb der Kırche bekannt und
Den Kırchen In der alten Bundesrepu- unbestritten. In dieser Publikation feh-

len allerdings dıe dazu üblicherweiseblık Deutschland ist dıe grundgesetzlıch vorgebrachten Beschönıigungen VO  —geregelte rennung VO  — aa und
Kırche außerordentlich gul bekommen. innerhalb der Kırche oder dıe Angrıffe,

die meiıst VO  — außerhalb der KırcheKeine Partikularkıirche auf der aNzZeCI dagegen gerichtet werden Es aller-Welt ist heute reiICc. und einfluß-
reich Ww1ıe dıe EKD miıt ihren Mitgliıeds- dıngs auf, das solche Angriffe (in den

770er Jahren noch VO  — der FDP ra-kırchen un die katholischen Dıözesen gen) immer schwächer und seltener WCI -In der BR  I Liegt das daran, dalß das
Grundgesetz zuzüglıch seiner kir- den Während gerade dıe evangelischen

Kırchen kontinuierlich Mitgliedernchenfreundlichen Interpretation durch verlieren, also einer ‚„‚Volkskirchedas Bundesverfassungsgericht dıe
Kırchen ‚.Wal VO  — allen Verpflichtungen ohne Kırchenvolk‘‘ werden, hat sich die

Institution Kırche als Legıtimations-gegenüber dem aa entbindet, wäh- und Stabiliısıerungsinstanz 1mM aal festrend gleichzeıntig dıe Kirchen den 9
für hre Ansprüche weılter In Pflicht etablıert Inwieweit sS1e damıt das VO  —

Robert Bella sogenannte Phänomennehmen dürfen (wıe Ulrich Preuss der Civıl Relıgion verkörpert, wırd le1-129 meınt)?
Politikwissenschaftlich entziehen sıch der nıcht (vgl Civıl Relıgıon In

Deutschland, Studientagung VON IWBdıe Kırchen erfolgreich einer Einord- un ELKD, epd-Dok Nr. 18
NunNng Das 1rd besonders anschaulıch
1m Beıtrag VO  — Abromaeiıt, indem S1e Relatıv krıtisch ırd In dem and das
dıe Institution Kırche als Organısations- kirchliche Finanzgebaren beurteılt, und
form ‚Interessenverband‘‘ beschre!l- Wäal insbesondere deshalb, e1l eın
ben versucht. Der Vergleich zwıischen Mangel ausreichenden Informatıo-
synodalen und demokratischen Struktu- nenNn eklagen ıst Besonders undurch-
Ien scheıtert aran, dal dıe Kirchen für sichtig scheinen dıe Finanzströme 1n den
sich In Anspruch nehmen, .„NÖöhere‘“ katholischen Dıözesen flıeßen. Dalß
Interessen vertretien, dıe nıcht mehr- hıer dıe Öffentlichkeit N1IC. krıtiıscher
heıtlich abstiımmbar Ssind. Die Kırche nachfragt, äng OIIenbar mıt einem
vertritt nıcht WI1IEe eın Interessenver- fortbestehenden Vertrauensvorschuß
band dıe Interessen ihrer Mitglieder gegenüber den Kirchen auch In der
In der Öffentlichkeit, sondern dogmatiı- säkularisierten Gesellschaft II
sche, geistliıche oder Ww1e immer Denn dıe bundesdeutsche Gesellschaft
beschreibende Anlıegen gegenüber ihren scheint bei rapıde abnehmendem
Mitgliıedern. Das muß unwelgerlich Glaubenswissen und rückläufiger eıl-
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nahme den zentralen kırchlichen 9/87, 233) Diese Sätze standen in der
Angeboten dıese Kırchen geradezu ersten Fassung des Kaıros-  Okumentes
benötigen, der pluralıstischen Aus- (1985), mıt dem südafrıkanische BII-
dıfferenzıerung ıne (metaphysische) sten auf dıe aktuelle Sıtuation der
Einheıjtsweihe geben SO wirkt die Apartheıd in iıhrem and reaglert hat-
instiıtutionelle Kıirche als staatstragender ien Jener Appell aus Südafrıka ZUTr WEel-
Faktor be1l gleichzeıtiger Entfernung VOINl terführenden Dıskussion wurde VO
ihrer oft prophetisch-kritischen Basıs Landesausschul}3 für Weltmissıion und
Wewer fragt (S 10), ob nıcht inzwıschen Ökumene der Evang.-Luth. Kırche in
der aal der Kırche den Bestand sichert Bayern aufgenommen. ine Studien-

ihre eigenen Miıtglıeder. SIUDDC sollte Leıitlinien für ein chrıstliıch
Für Theologen ist diese Sammlung verant  teies enken und Urteıilen ın

poliıtologischer und (kırchen-) sSOZl0log1- polıtıschen Krisensiıtuationen, Ww1ıe s1ıe
scher Auf{fsätze insofern lehrreich, als sS1e konkret 1n Südafrıka existieren, erarbeı-
verdeutlichen, WI1e weni1g (insbesondere ten Diese ruppe Aaus Synodalen,
akademisch-) theologische Einsiıchten Hochschullehrern, dem Direktor des
un Urteıile auf das Erscheinungsbild Missionswerkes un:! dem ÖOkumenerefe-
der Institution Kırche Eınfluß nehmen renten der Landeskiıirche legt hler ihr
Die verfaßte Kırche ist ein polıtischer Arbeıtsergebnis VOIL. Darın betont INan
Machtfaktor unter anderen, wobel theo- VOT em den polıtischen Auftrag der
logische Argumente miıt mehr oder Kırche. Die CArıstliche Kırche dari 1m
weniger Erfolg ZUr Legıtimatıon und Kampf für ıne bessere StaatsordnungStabilisierung dieser Posıtion benutzt und für dıe Grun  edingung VoO  —
werden. Dıie Glaubwürdigkeıt der Kırche Leben, Freiheıit und Gerechtigkeit N1ıC
nımmt aber Schaden, WeNnNn dıie Dıffe- abseıts
ICeNZ zwischen Anspruch un Wiırklıch-

stehen. Allerdings hat sıch
‚Kırche‘‘ als Glaubensgemeinschaftkeıt, zwıschen geglaubter und erfahre- bedingt ZUT Gewaltfreiheit bekennen.

neTr Kıirche Huber) groß wıird Es
ist der Zeıt; das strukturelle un!

Sıe kann aber gleichzeıntig dıe Indıv1ı-
duelle Gewissensentscheidung einzelnerinstitutionelle Erscheinungsbild VO  — Christen ZUT Gewaltanwendung achten.Kırche (ecclesia VISLOLLIS) deutliıcher 1n

die theologische und ökumenische DIi1s-
Sehr sorgfältig durchdacht erscheinen
mır dıe ussagen über die Kontextualı-kussion einzubeziehen. tat ethischer Direktiven. Dıie Bedeutung

(jÖötz Planer-Friedrich der Jeweılıgen Sıtuation un dıe CGiren-
ZCI1 einer kontextuellen Theologıie WeTI-
den einsichtig benannt ChristlicheHerwig Wagner (Hg.), Kaıros? Per-

spektiven für ıne evangelische Ethık Ethik stellt sich In den Dıenst und Wiıl-
in polıtischen Spannungs- und Em: len ottes, indem Ss1e jeweıls Ort
bruchsıtuationen konkret: Südafrı- nach dem Notwendigen, dem Möglichen
ka Lutherisches Verlagshaus, Hanno- un:! dem Angemessenen fragt Es ist
Ver 9089 239 Seıiten. Br. 12,80 den Autoren gelungen, in einer VCI-

ständliıchen und leicht esbaren Sprache„„Wır ordern alle verpflichteten hrı- schreiben, die auf theologische ach-sten auf, diese Sache weıter verfol- termını verzichtet. Daher eistet diese
SCNH, mehr nachzuforschen, die Themen Veröffentlichung m. E eine gute Eın-weıter entwiıickeln oder Krıtık führung ın die verschiedenen Problem-üben und mıt den Fragen unseTrTer eıt bereiche polıtischer Ethik
ZUT Bibel zurückzukehren, WIEe WIT
versucC. haben‘‘ (Die Zeichen der eıt Udo Müller
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Nachwort der Schriftleitung

Am Oovember fand in Frankfurt die Jährlıche Zusammenkunft der Herausge-
ber uUuNnseIerI Zeıtschrift Sie hatte wWwel Schwerpunkte: Es mußten Herausgeber-
kreis und Schriftleitung ÖOkumeniker RN den fünf UuCmMN Bundesländern und
e Ökumenikerin erweıtert werden. Wır sınd dankbar, daß ünter Krusche, (CGjene-
ralsuperintendent der Evangelıschen Kırche VO  — Berlin-Brandenburg (Ost), Lothar
ÜHrich, Professor bısher staatsunabhängigen philosophisch-theologischen
Studium In Erfurt, und Reinhild Trautler, Jangjährige Miıtarbeiterin des ÖRK 1n
Gen{f(, Jetzt Studienleiterin Boldern-Haus 1n Zürich, in den Kreıis eingetreten
Ssiınd. Aufmerksamen Lesern und Leserinnen der etzten Jahrgänge Sınd Ss1e keine
Unbekannten. Und das Gespräch, das WIT mıt ihnen ZU zweıten Schwerpunkt ‚„„Die
Au{fgabe unseIer Zeıitschrift In den gegenwärtigen Wandlungen Europas‘‘ hatten,
äßt ın Kürze wichtige Beıträge VO  E iıhnen erwarten Dasselbe gılt VO  — 1as Sens,
Oberkonsistorlalrat der Evangelıschen Kırche der Kirchenprovinz Sachsen 1n Mag-
deburg un Vorsitzende: der Ökumene-Kommission des Bundes. Er N noch
VOT der Wende übernommen, eın Beıiheft ZUT ökumeniıischen Entwicklung In der
DDR während der s0er Jahre herauszugeben, und hat schon seıit März 1990 iInfor-
mell In der Schriftleitung miıtgearbeitet, Wäas Jetzt bestätigt wurde. Das Beiheft wiıird
1m Frühjahr 1991 erscheinen. /u einem Zeıtpunkt, dem und und EKD sıch VOI-

einigen, werden WIT damıt siıchtbar machen können, Was der gemeiınsamen deut-
schen Ökumene Aaus den Kırchen der früheren DDR zuwächst.

Das Gespräch den europäischen Fragen hat ergeben, dalß WIT, beginnend mıiıt
dem Beıitrag VO  —; Hermann Goltz ın diesem Heft, eine Reihe eröffnen, die unter dem
Titel ‚„„‚Europäische Vorgänge‘“‘ ökumenisch relevante Sıtuationen und Herausforde-
Tungen 1n Europa aufgreıift und S1Ee auf HSCIE Verpflichtung gegenüber der weltwe!l-
ten Ökumene durchsichtig macht Daß WIT uns dabe!1l besonders der Abschluß-
erklärung VO  — Basel Maı orlentlieren, diese theologisch weıiterentwickeln un:!
sozlalethisch konkretisieren, darf 1ISETIE Leserschaft Recht Vorgesehen
sınd I Beıträge DIO Meit: In der Regel VO  e miıttlerem Umfang, der sich aber auch
einmal einem Hauptartikel auswachsen dart.

/u Heft 1m besonderen ist Miıt dem Beitrag VON nsgar Ahlbrecht
schließen WIT die Serie ‚‚Ökumene gewinnt Profil*‘ ab Das wurde Wal da un: dort
bedauert, WIT diese Absıcht außerten. Die ründe lıegen aber u. E auf der
Hand Das ist einmal Eiındruck, In den bisherigen Aufsätzen in etwa eingefan-
DCH aben, Was typıschen ökumeniıischen Profilen in der regionalen un Oka-
len Okumene der alten Bundesrepublık vorhanden ist dıe Oommunıitäten aus-
INIMNECN, aber das ist ein Kapıtel, mıt dem WIT uns Schwertaten, weıl, Was hler
Öökumenisch bereıts erreicht ist, einer größeren Öffentlichkeit offenbar nıcht N
unterbreiıtet WI Sodann geht mıt der Vereinigung der beiden Staaten auch ıne
spezifisch westdeutsche Regıional- und Lokalökumene Ende, un: weıtere Beiträge
ZUT Praxıs, die WIT durchaus vorgesehen haben, mussen dıe NCUE Situation uUuNnNseTeS
Landes und darüber hınaus einbezıehen.

Insgesamt fünf Beiträge des eftes gelten der ÖRK-Vollversammlung, arunter
wWel AaUus (Gemeıinde- und Gruppenperspektive 1n Ost un West Wır hoffen, daß
dem Ratsvorsitzenden der EKD, der Ja selbst Mitglıed des Zentralausschusses ist,
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un vielen anderen Delegierten gelingt, dıe VO  — ıhm angesprochene Öökumenische
Standortbestimmung und Rechenscha über die Trbeıt seıit Vancouver gründlıch

auf dıie Tagesordnung bringen Eın Weltkirchentag alleın ist nıcht das, Wäas
die ökumenische ewegung derzeıt braucht Nach Personen und Gruppen müuüssen
vielmehr auch dıe ökumenischen IThemen endlich “VEINGEZE werden. 1eviel Mate-
rial dafür erarbeıtet un! W1e dringlich das ISt: zeigen Je auf hre Art auch dıe Be1i-

VO  — afer Thomas Stransky, Rektor des Ökumenischen Instituts 1in JTantur
be1 Jerusalem, un VO oger Wılliamson, JangjJährıgem Miıtarbeiter des ıfe and
Peace Institute, früher Uppsala, Jjetzt on Den Beıtrag des letzteren hatte die
Schriftleitung erbeten, für dıe Zielvorgabe „Überwindung der Institution des
Krieges‘‘ ONnkreie Handlungsschritte In die Dıiskussıion bringen.

Heft ırd einer Reihe anderer Themen, Hefit dann 1m wesentlichen SallzZ der
Auswertung der Vollversammlung gew1ldmet sein

Berichtigen möchten WIT. in Heft 4/1990 muß 6S auf Seıite 417 nde des Ab-
satzes heißen B ste hoffen, dal3 die auf Jeweıls längere Zeıtdauer eingestellte
Wohn- un: Arbeıitsgemeinschaft ın Bossey einerseılts un dıe weltweiıte Erneuerung
theologischer Ausbildung andererseıts sıch gegenseıt1ig beeinflussen * Außerdem
ist In dem Aufsatz ‚„„Die Benutzung des Judentums 1n der Befreiungstheologie‘‘ VOoO  —
ermann Brandt ıne Seıte Sanz ausgefallen. Sıe lıegt diesem eft beli

Vo
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alauben ung Kirchenverfassung 1985.-1989
Sitzung der Kommission in udapes 1989

Berichte, eden, Dokumente

Herausgegeben VO  — Günther Gaßmann
Beih;:ft 61 ZUT Ökumenischen Rundschau

ISBN 3-87476-269-6, 1990, 176 Seıten, 24,80
Für Abonnenten der €l und Bezijeher
der Ökumenischen Rundschau 19,80

Der offizielle Bericht der Kommissionssitzung VO  — Glauben
und Kirchenverfassung in udapest 1989 ist eine bedeutsame
Quelle für das Verständnıis des Ringens der Kırchen größere
sichtbare Einhelit, eın gemeiınsames Bekenntnis ihres lau-
ens und eın lebendiges Zeugni1s des Christentums. Dıie
Kommissıon vermutlich das repräsentatıvste theologische
Oorum in der Welt kam mıt 180 itgliedern und anderen
Teilnehmern, darunter elıner Gruppe VO  — „Jüngeren Theolo-
gen‘““,  : erstmalıg ın einem (noch) sozlalıstischen Land —
IMCN, das gerade dramatische Veränderungen auf dem Weg VO  —
der Unterdrückung ZUr Demokratie rlebte. Sie befaßte sich In
Rückblick und USDI1C mıiıt den dre1 Hauptstudien aufe,
Eucharistie und Amt; Apostolischer Glaube; Einheıit und
Erneuerung SOWIE mıt den laufenden ufgaben: Gebetswoche
für dıie Einheit der Christen; Vereinigte/sich verein1gende Kır-
chen und Unıionsverhandlungen; Bılaterale und multilaterale
Dıaloge und führte in die IThemen der bevorstehenden Arbeıt
ein. Die zukünftige VON Glauben und Kırchenverfassung;
Okumenische Perspektiven der Ekklesiologıie; Dıie Eıinheıt, die
WIT suchen; Einheit und Miss1ion; Weltkonferenz für Glauben
und Kıirchenverfassung.

Verlag tto mbeck, Leerbachstraße 42,
6000 rankiur Main
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Ekklesiologie 1m Werden

Bemerkungen ZU ‚„„Pastoralkonzil“‘
und den Beobachtern des 11 Vatikanums!

VON

‚WEe1 Aspekte des 11  atıkanums treten heute Z re ach dem
S des Konzils miıt besonderer Deutlichkeit hervor: der ‚„Pasto-
rale‘* Charakter des Konzıls und dıe Teilnahme VOonNn nıcht-katholischen
Beobachtern, ZwWel Elemente, deren Bedeutung über das Konzilsere1ign1s
sıch hinausgeht.

Die Fakten sınd allgemeın bekannt un:! lassen sıch kurz zusammenfTfassen.
on bel seiliner ersten Ankündıgung des Konzıls VO 25 Januar 959 hat
aps Johannes das ünftige Konzıil 1ın den Rahmen einer Förderung
der chrıstliıchen Eıinheıt und einer Erneuerung („„Aggiornamento*‘‘) der
römiıschen Kırche gestellt.“ en Wıderständen ZU Irotz hat aps
Johannes diesen beiden edanken festgehalten, zumal S1e bald weıt-
gehend uSpruc. fanden In dem Zeıtraum VON 959 bıs 1962 hat GT S1e
immer wıeder bekräftigt und präzisiert, b1s O6T s1e Sschheblıc 11 Oktober
9672 In der Eröffnungsrede des Konzıils feierlich verkündete.*

Nachdem VO  — verschiıedenen Seiten (Holland, Vorderer Orılent, Deutsch-
land)“ dıe Schaffung eines Grem1i1ums, das sıch mıiıt ökumeniıschen Fragen
befassen sollte,gworden WarTr und ardına Bea dıe Vorarbeıt azu
mıt großer Intelligenz un: escCh1C geleistet hatte, richtete aps Johannes

Maı 1960 mıt den Vorbereitungskommissionen das
Sekretariat für die Einheit der Chrısten ein.? So rückte eiıne Einladung VOoNn
nıcht-katholischen Kırchenvertretern ZU Konzıil in den Bereich der
Möglıichkeiten. aps Johannes selbst hatte schon 1m August 1959 ndeu-
(ungen In dieser Beziehung gemacht.® Das Sekretarıat arbeıtete dıe Mög-
lıchkeiten und dıe Bedingungen für eine Teilnahme VON nıcht-katholischen
Beobachtern und Delegierten aus, wobel die schon 1m internationalen
Bereich und auch auf ökumenischem Feld un Rhodos) I0>
melten Erfahrungen mitberücksichtigt wurden.’

Es ist allgemeın bekannt, daß diese Einladungen eın pOosıtıves Echo
fanden, daß schon Begınn der Konzilsarbeıten eine beträchtliche Gruppe
Von Beobachterdelegierten den Konzilsteilnehmern WAal, denen och
einige geladene CGjäste hinzuzuzählen sınd. Da die Erfahrung sıch als sehr
DOSItLV herausstellte, ahm auch 1mM weılteren Verlauf des Konzıils dıe Zahl
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der teilnehmenden Kırchen och 711.© Das Beobachterstatut, das schon In
der römischen Einladung entworfifen worden Wal, wurde In den Versamm-
lungsregelungen selbst sanktioniert.

Im Zusammenhang damıt charakterısıerte aps Johannes das Konzıil als
eın ‚‚Pastoralkonzil‘‘. on iın der Ansprache VO 25 Januar 959 findet
sıch eın wichtiger Hınwels darauf. Die Ric  inıen des Konzıils sah 8 dem-
ach 1m 1NDI1ICc auf das ‚„„‚Donum anımarum'“‘ und auf eiıne deutliche und
präzıse Entsprechung zwıschen dem Pontifikat und den „gelstigen
Bedürfnissen der Gegenwart‘‘. Dıie Ansıcht VO Konzil, nıcht als eıner
„spekulatıven Versammlung‘‘ irgendwo ohne Zusammenhang mıt der
geschichtlichen Wirklichkeıit, sondern als „einem ebenden Organısmus, der
1m Lichte und in der 1€ Christı dıe Welt sıeht un umarmt‘‘“, wurde
1mM Juniı 959 och einmal bekräftigt un kam SCANEBLC in der Eiınberu-
fungsbulle des Konzıils voll und ganz ZU USdArucC Der aps welst die
voreingenommene Absage ‚„‚der hoffnungslosen Seelen zurück, dıe 1U

dunkle Schatten auf der Erde sehen un! nıchts anderes‘‘. Statt dessen soll
INan ‚„„dem Christı folgen und lernen, dıe Zeichen der eıt r_
scheıden‘‘. Schlıeßlic stellt ß beı1 der Eröffnung des Konzıls fest, daß ‚„„der
chrıstlıche Geılst, der katholische und der apostolische Gelst der ganzell
Welt, einen Sprung ach VOTN erwartet, und ZWaT iın ichtung auf eine
Durchdringung der Lehre und auf eine GewIlssensbildung hin“ und unter-
streicht abel, WI1Ee notwendig „eIN in erster Linıe pastorales hramt 16f**
Zum Schluß el c ‚„„Das puncium salıens dieses Konzıils ist also nıcht
eine Diskussion ber irgendeinen Artıkel der kırchlichen Lehre aiur
War eın Konzil nötıg.‘“

Dıie große enrnhner der ZU Konzıil einberufenen 1SCHNO{TIe machte sıch
diıesen ‚‚pastoralen‘‘ Ansatz des Konzıils eigen.” Dıie Kriıtiık un: dıie Ab-
ehnung der vorbereıteten Entwürfe richtete sıch iıhr abstraktes und
doktrinäres orgehen, das 1im Gegensatz ZUT ‚„„pastoralen‘‘ Eınstellung des
Papstes un: der 1SCHNOIe stand Die nstanz für eın ‚„‚pastorales Konzıil*“‘
wurde fast unbemerkt innerhalb des Konzıls selbst einem Unter-
scheidungsmerkmal zwıschen den Orientierungen der Erneuerer und denen
der Traditionalısten. Der pastorale Charakter ist das Hauptkriteriıum für die
Formulierung und dıe Darstellung der ahrneı und nıcht LU der TUN!
für die trefifenden praktischen Entscheidungen geworden. ‚„„Pastoral“® enn-
zeichnet also eine Theologie eıne ÄrTt und Weıse, Theologıie denken
und den Glauben lehren, besser gesagt eiıne Visıon der Heilsökonomie. !©

Hıer kam eine neuartige Haltung der römischen Kırche ZU usdruck,
und CS erga sich dıe Möglıchkeıt, 1mM 11. Vatıkanum eine Cu«c Art VO  —
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Konzıil entsprechend eıner globalen und einheıtliıchen 1C der erKundı-
SUuNg un des Glaubenszeugnisses realısıeren. Dazu Warlr eine Überwin-
dung der Formel 99  es et mores‘‘® notwendig, einer Formel, dıe 1im ıttel-
alter und in der Neuzeıt jJahrhundertelang beherrschen: SCWOSCI Waäl, Was
eine Absage den Sektorialismus, die bstraktheıt und den ÜrCc Jjene
verstärkten Juridismus bedeutete. 11

Hınsıichtlich dieser eutliic hervortretenden Aspekte des 11 Vatıkanums
scheint CS MIr recht nutzbringend, ein1ıge Fragen formulhieren. Erstens:
Handelt 6S sıch eıne wirklıiche Neuheıt? Zweiltens: Besitzt diese Neuheıit
eıne dauerhafte Iragkraft? en WIT j1er eiıne Örientierung VOTI uns, die
ber das konzılıare Ereigni1s hinausgeht und eine Vertiefung des christlichen
Selbstverständnisses und damıiıt auch eine Weıterentwicklung des langwier1-
SCH Prozesses der Eıinheıt der Kırchen fördert?

Die Konzilstradition
Wenn INan dıe vielfältigen Erscheinungsformen der Konzilien 1m au{lie

der Geschichte überblickt, annn INan einige Beobachtungen anstellen. Die
Konzilien des Jahrtausends sınd, Was rgumen etrı  9 uUurc Tre1
Elemente gekennzeichnet: das Hauptgewicht leg auf der Formulierung
VO  — ‚„‚Glaubensbekenntnissen‘‘ horo1) Diıese sınd VO  —; dem Bedürtinis INSpL-
riert, eın ‚„„Glaubenszeugnis abzulegen‘‘, auch WCLN sS1e in unterschıedlichem
Malße Von der Auseinandersetzung mıt den häretischen Strömungen bedingt
sind. Den Bekenntnissen schlıeßen sıch Diszıplinarbestimmungen für das
innere Leben der Gemeinde (canones). FEın weıteres wichtiges Element
ist dıie Teilnahme den Konzilien, dıe sowohl Theologen als auch Laien
offenstand, obwohl die Beteiligung der 1SCHNOIe ZWAaT wesentlıich, aber nicht
alleın VO  3 Bedeutung war * und allmählich die Mıtwirkung der fünf dDO-
stolıschen Patrıarchate (Pentarchie) condıtıo sine Qua 1NON wurde. ® Eın
driıtter Faktor Von beträchtlicher Bedeutung stellt die Teilnahme Von Ver-
retern des Mönchtums dar, dıe uUurc dessen wachsendes gelstiges und
sozlales Prestige bedingt war. *

ach dem T der kırchlichen Kommunion verändert sıch dıe Physio-
gnomıie der Konzıliıen grundsätzlıch, nıcht 1Ur aufgrun ihrer Beschrän-
kung auf dıie lateinische Kırche bis auf dıe unfruchtbaren Ausnahmen
der Konzıilien Vvon Lyon und Florenz sondern auch aus anderen wichti-
gCNH Gründen Vor em erscheıint in immer stärkerem Maß eine abstrakte
Bedeutung VON AT1des , als ‚„„‚doctrina‘‘ und ‚„‚ver1ıtas‘‘ verstanden, begriff-
iıch formuliert und definiert. . Andererseıts verwandeln sich die Normen
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für die Gemeıindediszıplin in eıne regelrechte sozlale Gesetzgebung Tfür die
Christenheit (Eigentum, Gerichtsverfahren, Eheschließung USW.). Das
kanoniısche eCc bekommt In der Kırche eıne zentrale, dem ersten
Jahrtausend och unbekannte Bedeutung. uberdem äng dıe Teilnahme

diesen Papstkonzilien VO Gutdünken des Papstes ab, I: eiinde dar-
über, welche 1SCHNO{TIe einberufen werden und welche nıcht Die Kardınäle
gewinnen immer mehr Eınfluß, obwohl sS1e normalerweise keine 1SCAHNOIe
S1iınd. Die wichtigste bleibt jedoch den Vertretern der Bettelorden VOI-

ehalten, und ZWarl aufgrun ihres einerseıts unerwarte(ten, andererseıts
trıumphalen Erfolgs; 1Im au{lie der eıt nehmen die Ordensbrüder auch als
Vertreter der „Universitates studiıorum‘‘ den Konzılıen teil.!®

In dieser eıt SInd dıe Konzilien VOT em repräsentatıve Versammlungen
der westlichen Chrıstenheıt;: infolgedessen spielen der Kaıser un dıe mäch-
tigsten weltlıchen Herrscher €e1 eine wichtige olle, teils treten S1e DCI-
Öönlich auf (wıe ZU e1spie In Konstanz und 1ın Basel), teıils uUurc ihre
Bevollmächtigten.

Als sich eın allgemeınes Konzil In Trient versammelt, hat sıch dıe
paltung der lateinischen Kırche schon vollzogen, das (8 NUur dıe
1SCHNOIe und die Theologen, die in der Union mıt Rom eben, nehmen
daran teil.! Der Einfluß des Papstes, In der Person des Cardınal-Nepote
(ın der abschließenden ase arlo Borromeo!)'®, des Kaısers, des fIranzö-
siıschen Königs und späater auch des spanıschen Königs ist beträchtlich
Dazu kommt das euUe Gewicht der Generaloberen der Kongregatio-
nenNn In erster Linıe der Jesulten Was das Prestige der Klosteräbte un
der Vertreter der Bettelorden stärkt, die miıt vollem SC das el ede-
und Stimmrecht, ZUE Konzıil zugelassen werden.??

In Trıent formalısıiert INan ZU ersten Mal den Wechsel zwıischen ‚„‚Glau-
benssachen‘“‘, wobel auf die VO  — den Protestanten gestellten Fragen einge-
gangcChl wird, und Bestimmungen einer ‚„„Disziplinarreform“‘, die dıe MIiß-
bräuche beseltigen und den Verfall der Kırche aufhalten sollen, und ZWaTlT

wiıird dieses Prinziıp geradezu ZU Arbeitskriterium der Konzilsverhandlun-
gen.“” 995  $  es eft mores‘‘ wird das maßgebende Begriffspaar und bleibt CX

für die eıt der Gegenreformation“', indem 65 als festes Schema
einer Klassıfizıerung der Kırchenfragen diente.

uch anläßlıch des rsten Vatikanıschen Konzıils rel Jahrhunderte
später wurden die geplanten Beschlüsse dieser Zweıiteillung entsprechend
entwortien. Bekanntlıic beschränkte siıch das Konzıil auf einen Teıl der
Argumente, dıe die kiırchliche Lehre betrafen.“® urc die Unterbrechung
des Konzıls 1m Te 870 wurde dıe Verhandlung ber die ‚„„Sıtten‘‘-Fragen
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verhindert. Das hatte ZUT O1ge, daß dıe beiden dogmatischen Konstitutionen,
dıie als einzige erlassen wurden, Bedeutung Was die Teilnahme
angeht, beherrscht dıe päpstliche Autorität das Vatikanum, S$1e entscheıidet
ber die Zulassung der apostolischen Vıkare ohne episkopalen Charakter,
denen dıe Miıssıonsterritorien unterstanden. Interessant ist auch dıe Debatte
ber die Zulassung der Tıtularbischöfe, das el der i1schöfe, dıe Z Wal
bıschöfliche Gewalt besaßen, aber keine pastorale Verantwortung; auch S1E
wurden SC  1eB3I1C zugelassen.“ uberdem gehen der Eıinfluß und die Teıl-
nahme der polıtıschen ächte und Sanz allgemeın der Laıen zurück: das
Erste Vatiıkanum ist vielleicht das einzige ausschlıeßlich ‚„klerikale‘‘ Konzıil

Aus diesem synthetischen, notgedrungen schematischen Überblick
ber den Ablauf der ökumenischen und der allgemeınen Konzilien ergeben
sıch ZWeIl Feststellungen:

Die /Zusammensetzung der Konzilien Wal einem ständigen Wechsel unfter-
worten. Den festen Kern ıldeten die ischöfe, die sich als Konzilsmit-
glieder Geilistliche und Laien, kırchliche und weltlıche Vertreter dem andel
der Epochen, der kulturellen Zusammenhänge und der vorherrschenden
kırchlichen Vorstellungen gemä grupplerten. le Versuche, die Krıterien
für die Konzilsteilnahme irgendwie In eın Schema bringen, mussen dem-
entsprechend unbefriedigend erscheinen. Selbst die Unterscheidung ZWI1-
schen denen, die das ede- und Stimmrecht aben, un:! denen, die 65 nıcht
besitzen, ist nıcht ausreichend;: enn oft besaßen gerade Theologen, dıe eın
Stimmrecht, manchmal nıcht einmal das Rederecht hatten, oder auch
polıtische Kräfte mahgebenden Einfluß Das, Was dıie Konzılıen OLZ er
Unterschiede vereint, ist dıe Jatsache, daß WIT 65 bel en mıt einem kom-
plexen bedeutsamen, bald wen1g aussagenden) Ereigni1s Liun aben,
In dem verschiedene Kräfte und Strömungen zusammenwirken. Wenn INan
dieses Problem ber einen längeren Zeıtraum hın verfolgt, kommt INan
dem Schluß, daß dıe Bedeutung der Teilnahme nıicht unmittelbar VoNn der
offiziellen Zulassung ZU Konzıl abhängt och iıhr entspricht. Es scheıint
vielmehr 1Ur poster10r1 möglıch se1n, die Qualität eines ‚„„‚Konzilsmit-
jedes‘“‘ endgültig bestimmen. Ja INan muß zugeben, daß sıch jedesma:
Teilnahmen unterschiedlichster Art feststellen lassen, die Jedoch alle
wesentlich für den Ablauf des Konzıils

Die zweıte Feststellung etir1ı folgenden Aspekt:
Der historischen Funktion entsprechend wandelt sich 1mM Aauflie der Jahr--

hunderte dıe Physiognomie der Konzılıen. Die ersten vier ökumenischen
Konzilien VOoO  — den Kırchenvätern oft mıt den vlier Evangelıen verglichen
haben 1im wesentliıchen den Glauben der frühen Kırche In dialektischer Aus-
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einandersetzung mıiıt der klassıschen Antıke konsolıidiert un! estar Die
allgemeinen Konzilien des Miıttelalters dagegen damıt beschäftigt, dıe
Bestimmungen für die ‚„„SOCletas christiana‘®‘‘ 1m Westen iestzulegen. Das
Konzıl VON Trıent und das Vatıkanum schheblıc sahen ihre Aufgabe
darın, den römischen Katholizısmus die Thesen der Reformatoren
und dıe Bedrohungen VON seıten der säkularısıerten Kultur vertel-
digen, indem S1e vorwiegend eine ‚„„‚Antı‘“-Theologie ı1ldeten Die hıstor1-
sche Entwicklung der Konzıilıen scheıint VON einem zunehmenden Schwin-
den der Ökumenizität bestimmt se1in AauUs unıversalen Konzilien WCI-

den westliche, AUusSs westlichen Konzılıen römische und auch dıe Weıte
ihres Horizontes verengt sich. Während ursprünglıch der Dıenst geleb-
ten Glauben der Gemeıinde vorherrschte, scheıint allmählıich alles, Was 1im
Dienst der kiırchlichen Institution steht, dessen Stelle treten Von Mal

Mal äandert sıch also nıcht 1U der Gegenstand der Konzilıen, sondern
auch die Art und Weıse, in der S1e sich dem Geheimnis der Offenbarung und
den konkreten Kirchenverhältnissen nähern.“

Die Neuheiten des Zweiten Vatiıkanums

Sowohl hinsıchtlich der Physiognomie als auch hinsichtlich der Zusam-
mensetzung bletet das 11 Vatiıkanum besondere Eigenheıten und interes-

Neuheıten.
Die Überwindung der Vorstellung VO Christentum als Summe AUsSs

HTE und ‚„„Diıszıplın"“ verdient TOLZ er Unvollkommenheıten und
Wiıderstände uUuNnseTe besondere Aufmerksamkeıt Diese Überwindung voll-
zieht sıch un dem Vorzeichen eines ‚„„Pastoralkonzils“‘ auf der Grundlage
einer einheitlichen Vorstellung VO Chrıistentum, die VoNnNn der Kommunion
zwıschen dem einzigen Hırten T1ISTUS und den Gläubigen bestimmt wird.
Lange eıt hat das Christentum VOI em 1m römisch-germanıiıschen
Westen dıe evangelısche Botschaft mıt einer Begrifflic  eıt dargestellt,
die eine Zersplitterun und Enthistorisierung mıt sich brachte. So Ööffnete
der Übergang VO  — Christus als ‚„„Weg, ahrheı und Leben®‘‘ (Joh 14,6) ZUT

unpersönlichen Lehre VO  — der ‚„„‚Wahrheıt‘‘ als einer Summe VOI abstrakten
Aussagen den Weg ZUT Theologie als Schulprodukt und gleichzeıltig als
Sonderfaktor, der das kırchliche Leben beherrschte.

araus erga sıch auch die Vorstellung VON der Kırche als einer Lehr- und
Dıszıplinarınstitution. Das hat wiederum dıe ärkung eines priviılegierten
Standes VONn ‚„„Fachleuten‘‘ (dem Klerus) begünstigt un hat die Gemeılnn-
schaft der Gläubigen einer passıven, WCNN nıcht untätigen Haltung
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geführt. Daß 65 JIrennungen zwıischen den Kırchen gab, galt früher In dıe-
SCIH Zusammenhang als eın bedauernswertes, aber unabänderliches Fak-
Lum, wobel ede Kıirche für sıch das C auf Erhaltung und Verteidigung
der 35  ahrheıt‘‘ beanspruchte. In üngster eıt hat dıie ökumenische eEeWEe-
Sung selten den Mut und den Scharfsinn besessen, dıe lehrmäßige Inter-
pretation der Irennungen überwinden, obwohl S$1e S1e als Zeichen der
Untreue gegenüber dem einzigen Evangelıum In rage tellte

Dıe ‚„Brückenfunktion‘“‘ zwıschen der Ar Teıl och WAas sentimentalen
Pıonierphase des Ökumenismus und jener im eigentlichen Sınne kirchli-
chen ase mıt ihren biılateralen theologischen Gesprächen scheint
blockiert und erschöpft se1n. Es ist befürchten, daß S1e siıch ın eıner
Sackgasse eiiInde Man muß sich nıcht 1Ur Iragen, welchen Wert dıe
Gespräche haben *, sondern auch, W1Ie plausıbel eine ökumenische Strate-
g1ie ist, die In erster Linie die Überwindung der Unterschiede ın der Lehre
anstrebt Meiner Meinung ach muß INan dıe Überzeugung, ach der theo-
logische Gründe für dıe Spaltungen verantwortlich sınd, Aaus dem Wege
raumen Die Behauptung, wonach „theologische Uneinigkeit dıe Kirchen
gespalten hat und 1Ur die theologische Eınigkeit S1Ee wıeder vereinen kann““,
wırkt immer weniger überzeugend SIie stützt sich nämlıich vorwiegend 1Ur
auf eine der Ursachen für dıe Kirchenspaltungen

Hängt vielleicht diese Vorrangstellung, dıe den theologischen Meıinungs-
verschıedenheiten (vom 1ll1oque bis ZUT Rechtfertigung un: den Sakramen-
ten) eingeräumt wird, damıt N, daß INan die Lehrsätze für
wiıchtig hält, daß INan daraus das „Sein:“ der Kırche selbst macht? Findet
diese Einstellung 1mM Neuen Jlestament eine ausreichende Stütze? der ist S1e
nıcht vielmehr das historische Produkt einer olge VO  — Begegnungen un:!
Auseinandersetzungen des Christentums mıt einer bestimmten Kultur, die
davon überzeugt ist, daß das Abstraktum dem Konkreten, der Begriff der
ealıta; und das (Ganze dem einzelnen überlegen ist?

Dıie Eıinheit der Kıirchen Urc Lehrvereinbarungen erreichen wollen,
beruht auf einer Einstellung, die die Lehrwahrhei ıIn den Mittelpun des
Christentums und der Kırche stellt, das ei auf Begriffen (fälschlicher-
Wwelse als ‚„depositum fıde1‘‘ bezeichnet), dıe VOI em VO  — der alten Kırche
erarbeitet worden sind. Der Lehrcharakter der großen on der Spät-
antıke hat dazu geführt, daß der Gilaube vorwiegend Urc theologische
Aussagen ausgedrückt, erkennbar und mıtteilbar gemacht wurde. SO en
sıch die Lehrformulierungen als gemeinsamer Nenner für dıe kiırchliche
Gemeinschaft herausgebildet Man weı1ß, daß die Bezugnahme auf diese
Lehrsätze ın wachsendem Maße dıie Bedeutung der Heıilıgkeit als Faktor der
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Kommunıon den and gedrängt hat Eiınstimmigen theologischen Aus-
wurde begünstigt VOoO  — der Kultureinheıt des chrıstlıchen ıttel-

INSCCEITAaUINeEesSs immer mehr der Vorzug gegeben; der Preıs für dıe ach
und ach entstandenen Rıisse erschien Jeweıls plausıbel, Ja notwendig!

Das gegenwärtige Christentum nıcht mehr VO  > einer Kultur bedingt,
sondern VO  — mehreren und das Drängen der einfachen Chrısten auf eine
Überwindung der passıven Haltung 1m Leben der christlichen Kırchen en
diese Vorstellungen stark angegriffen. Das bedeutet natürlich nıcht, Gewicht
und Bedeutung der Lehrtheologie und ihrer Aussagen leugnen, sondern
eiıne globalere und dynamıschere 176 des Christentums und der Kırche
bezeugen. Die integrale Nachfolge Christiı und des Evangelıums erhält WIe-
der eıne Bedeutung für dıe Kırche (nıcht L1UT eine persönlıche und Indıv1ı-
duelle). Man hat damıt begonnen, dıe Bedeutung der Lehraspekte
VOT em der dogmatiıschen Aus_sagen 1m Verhältnıis den anderen
spekten des aubens und des chrıistlıchen Lebens einzuschränken.

‚WEe1 sıch aus dieser Entwicklung ergebende Konsequenzen möchte ich
1er hervorheben In erster Linıe ist die monolythısche und eindimensionale
Ansıcht VO  — der christlichen ahrheı überwunden worden, und ZWal ist
nıcht eine innere begrıffliche Kohärenz, sondern Jesus der Chrıstus mıiıt der
SanNzZeCIl Bedeutung selnes Myster1ums als echtes Krıteriıum der ahnrheı
anerkannt worden. Von diesem Standpunkt Aaus gesehen ist dıe Erkenntnis
der anrheır ‚„beweglich‘‘, also historisch und nıcht ahıstorıisch; S1e erg1bt
sıch AaUus partiellen, siıch eher gegenselt1g ergänzenden als einander ausschlie-
Benden und wıidersprechenden Annäherungen. uberdem begıinnt INan ein-
zusehen, daß die Kırche nıcht mıt der Lehre identisch ist und die Lehre nıcht
einmal ihre wichtigste Dımension darstellt Die Übereinstimmung mıt der
Lehre und VOI em miıt eiıner ‚„„‚bestimmten“‘‘ Lehrformulierung ann nıiıcht
mehr als das endgültige Kriterium gelten, ber die Zugehörigkeıt ZUT
Una sancta estimmen.

Versuch einer ‚„‚Christlichen‘“‘ Hermeneutik des /weiten Vatiıkanums

Das Zweıte Vatıkanum steht 1im Mittelpunkt dieser uche, enn CS hat
einen wichtigen Beıtrag ZUT Neubildung eiıner einheıtlıchen 1C der chrıst-
lıchen Botschaft geleistet. SO hat sıch das Konzıil dıe Anweılsung VO  en aps
Johannes keine Definıtionen formulhieren, eigen TC-
macht €e1 andelte 65 sıch nıcht 1Ur eıne Dıskretion mıt Rücksicht
auf die anderen christlichen Kırchen 11a wollte C Dogmatisierungen
vermeılıden darüber hinaus wurde In der JTat für die Entscheidungen des
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Konzıils eine indıkative und mahnende Orm gewählt * Von Verurteilungen
und reglementierenden Verordnungen, die ZU e1spie. die Entscheidungen
des Irıdentinums gekennzeichnet hatten, wurde Abstand

Ungeschickte Versuche en In dem ‚„pastoralen Charakter des Zweıten
Vatıkanums eın Motiv der chwache sehen und dementsprechend den Wert
seliner Entscheidungen herabsetzen wollen ber die Einsıicht In dıe zentrale
Bedeutung dieses pastoralen Aspekts stellt heute N Te ach dem
SC des Konzıils eine seiner wichtigsten Leistungen dar. Hıer wurde
eıne iıchtung eingeschlagen, dıe einer Vertiefung wert ist und eine frucht-
bare Weıterentwicklung verspricht.“’ uch den auf der Lehre basıerenden
Ökumenismus stellt der ‚„„‚pastorale Charakter  C6 ZUT Dıskussion und regt
einem globalen Ansatz bei der ucC ach der Einheit Dıe Vorstellung
VO  an der Eıinheit selbst findet In der pastoralen 1C des Christentums einen
Impuls einer organıschen und elastıschen Selbstdarstellung. Dıie ber-
windung der Vorrangstellung der „I’heologie‘‘ edeute heute sovıel WI1IEe
Überwindung der Vorherrschafli des Juridismus, el Wegbereıter VoNn WEeI-
eren Entwicklungen.

In diesem Zusammenhang können die VO Okumenismusdekret aNngCZC-
benen Kriterien für eıne Glaubensauslegung und dıe Anerkennung einer
‚„„Hierarchie VOIN Wahrheiten‘‘ (UR 11) nıcht LLUTr als Anerkennung einer
unterschiedlichen ähe Christus VO  — einzelnen spekten der en-
barung angesehen werden, sondern VOT em als Wegwelser bel der He
ach Ausdrucksformen des aubens, dıe sıch Formen des Denkens
und Fühlens der heutigen Menschheit öffnen

Eın Element der ‚„„pastoralen“‘ Physiognomie des I1 Vatıkanums bıldet dıe
Jeilnahme der Beobachterdelegierten und der eingeladenen Gäste Aaus nıcht-
katholischen Kırchen Vor dem Begiınn und während des Konzıils en das
römische Sekretarılat für die Eıinheıt, nıcht-römische kırchliche Organe und
zahlreiche Beobachter Erklärungen ZUT „externen:‘: Natur ihrer Teilnahme

Konzıil abgegeben. Diese Erklärungen sollte INan weder lgnorieren och
unterbewerten. Auf beiden Seliten bemühte Nan sıch verständliıcherweise
darum, eıne Überbewertung der Eıiınladung vermeıden: einerseıits wollte
INan unberechtigte Aufwertungen der Einladung umgehen, als ob diese eine
„Rückkehr‘‘ der ‚‚Getrennten‘‘ ach Rom bedeutete, andererseıts rıumpha-
listische Interpretationen ausschlıeßen, als ob CS eıne nicht-katholische
Bestätigung des Konzils oder Sallz 1m Gegenteıl eine unrechtmäßige
Einmischung In eiıne Versammlung des römischen Katholizısmus ginge.
Diese Befürchtungen wurden iın dem ‚„„Statut der Beobachterdelegierten‘‘
ausgedrückt, WwWOorın deren Rechte und i1ıchten definiert wurden. Diıeser
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ext wurde dem VOI ardına Bea 1mM Namen VOoNn Johannes T-
schrıebenen Eınladungsschreiben beigefügt

Das „‚Statut““ War In vier Abschnitte gegliedert. Im ersten wurde als Ziel
der Anwesenheıt Von Beobachtern dıe OSteNSIO ecclesiae angegeben Im
zweıten wurde der Unterschie: zwıschen Beobachtern und Journalisten fOr-
malısıert. Die beiden etzten Abschnıiıtte sahen dıe Teilnahme VO  — Beobach-
tern Sıtzungen und Kongregationen und dıe Verpflichtung des ekreta-
rlats einer Vermittlung zwıschen Beobachtern und Konzılsvätern VoO  —$

Das Statut bemühte sıch darum klarzustellen, daß all 1eSs ‚„pate
nullomodo implicare partiıcıpatiıonem ver1 nominIis ad Concılıum 628 G kel-
NCSWCLS eine regelrechte Teilnahme Konzil bedeutete‘‘). Die Einladung
ihrerseıits drückte dıe offnung dus, daß ‚„„die Teilnahme der Beobachter
einen Iruc  aren Beitrag einer besseren gegenseltigen Kenntnıiıs und
Schätzung all derer, dıe In Jesus Christus getauft sınd, elısten möge . In
jenem Moment schiıen all dies schon eın sehr bemerkenswertes Resultat
se1n, WEeNnN INa die jahrhundertelange Verschanzung des römıiıschen o_
l1zısmus und das dadurch hervorgerufene Miıßtrauen bedenkt

Andererseits esa. gemä dem ‚„„‚Ordo concılı““ 1Ur eıne Kategorie Von
Konzıilsteilnehmern VO Rechte die „Väter  .. das eı die römisch-katho-
iıschen eistlıchen mıt bıischöflichem Charakter: ihnen angeglichen
die bte und die Prälaten nullıus, die Primatialäbte der Mönchskongrega-
t1ionen und dıe Generaloberen der en und relıg1ösen Kongregationen.
1le anderen (Sachverständige, Notare, Übersetzer 1L1UT In 1ılfs-
funktion zugelassen und hatten weder das ede- och das Stimmrecht. Der
abschlıeßende Artikel des dıe Miıtglieder betreffenden e1ls eZzog sich auf
dıe ‚„„Beobachter‘“‘, denen dıe ‚„„Jeilnahme den Sıtzungen und den KON-
gregationen erlaubt‘‘ WAaäl, aber nıcht dıie Teilnahme den Versammlungen
der Kommıissionen. nen wurde das 6n eingeräumt, dıe eigenen
Gemeiminschaften ber die Konzilsarbeit informieren, obwohl s1e WIE die
Konzılsväter dıe Schweigepflicht gebunden

Dennoch nahmen dıe Ereignisse einen unerwarteten Verlauf, Was dıe
Schnelligkeit und auch dıe Intensität angeht. Während ardına Bea eiıne
Höchstzahl Von 5() Beobachtern vorgesehen hatte, wurde die Zahl schon
Beginn der TDeItenN überschritten, obwohl ein TOD)LE1I der orthodoxen
Kırchen nıcht vertreten WAädl. Vor dem SC des Konzıils sollte siıch ihre
Anzahl verdoppeln.

Die VO  — den Beobachtern gezelgte Bereitschaft, ihre geglückte Eingliede-
Tung In dıe Konzilsaula und dıe herzliche und brüderliche uIiInahme VOoNn
seıten der 1SCAHNO{Ie en ihrerseıits in beträchtlichem Maße eiıne Erfahrung
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vereinfacht, dıe besorgniserregende unbekannte Folgen hätte ach sıch
ziehen können. Denn nıcht 1L1UI die Ausmaßlie der Versammlung und die Zahl
der Beobachter ganz ungewohnt, och unvorhersehbarer WaT der
FEinfluß der starken und qualifizierten Gruppe der nıcht-katholischen Teıl-
nehmer. Hinzuzufügen ist, da das Konzıil 1m Unterschie internatıo-
nalen oder zwıschenkiırchlichen Versammlungen eıne ‚„„legislatıve““
nstanz im wahrsten Sınne des Wortes WAarTf, in em Maße formalısıert und
mıt einem intens1ıven Arbeıtstempo, das mehrere re lang dauern sollte.

Dıie Anwesenheıit der Beobachter Wal mıt dem Ziel einer gegenseltigen
Informatıon geplant worden, wobel Jegliche Art VON Unıionsverhandlungen
ausdrücklich ausgeschlossen worden WAT. Zu eliner derartiıgen Entwicklung
kam CS be1 keinem der zanilreichen Anlässe, WIE siıch sehr bald zeigen sollte
Entscheıiden: dıie Teilnahme den allgemeinen täglıchen Kongre-
gatiıonen und der Erfolg der allwöchentlich VO Sekretarlat angeregien
Treiffen: dıe sıch mıt den Themen efaßten, diıe ach und ach VO Konzil
auch bel der Kommissionsarbeit In Angriff wurden. 10 wen1l1-
SCI erfolgreic schheblıc die zanlreıchen Gelegenheıten Kontakt-
aufnahme und Austausch zwıschen Beobachtern, Bischöfen und 1ın Rom
weılenden Theologen an des eigentlichen Konzıils
on ach SC der ersten Arbeıitsperiode teıilte Oscar ullmann

dıe Meınung VO  — ardına. Bea, für den dıe Anwesenheit der Beobachter
„„eEIn Wunder‘‘ darstellte, und ügte hinzu, S1e selen ‚„‚vraıment integres ans

GoncHe wobe!l OF präzıisıierte, daß WENN „exter1ieurement OUS SOININECS

des observateurs passıfs, interieurement OUuS VIVONSsS CCS debats ), OUS

DICNONS position el @&  est la quı OUS dejä rapproc  S“ 30 Und
Vischer konnte in Übereinstimmung mıt aradına. Bea behaupten: ‚„Wiır

en dıe Konzilsarbeit WITKIIC mitgelebt, und ZWal mıt einer Anteıl-
nahme, dıe Von innen kam.‘‘*}

Dıie Präsenz hat siıch also sehr bald in eine Teilnahme und Mitbeteiligung
verwandelt, ohne daß sıch der Oormelle 1te geändert hätte. Man annn
ohne übertreiben daß dıie Teilnahme Von vielen ıtglıedern
mıt OINzıellen Rechten weniger bedeutsam und einschneidend für dıe Ver-
sammlungsarbeıt WaTl als dıe Zzanireicher Beobachter und Gäste. °

Zum SC der zweıten Arbeıtsperiode emerkte Pater Duprey,
einer der höchsten Exponenten des Sekretarlats für dıe Einheıt ‚‚Die Beob-
achter rufen uns andere Iten SIC. dem christlichen Mysteriıum nähern)
In Erinnerung, und ZWAaT solche, die häufig unNnsere eigenen erganzen, hne
ihnen wıdersprechen. SO wiırd unbestreıtbar eın Gleichgewicht 1m AUS-
TUC der Lehre und eine Vertiefung ermöglıicht. Diese Gelegenheı wırd
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bestens ausgenützt. 1C selten sSınd Stellungnahmen VO  — Bischöfen oder
Kardınälen In der allgemeinen Versammlung Von Bemerkungen der Beob-
achterdelegierten inspirlert. Dıie Konzıilsarbeit hat 1er brüderliche Unter-
stutzung erfahren, und aiur sınd WIT ihnen sehr dankbar. Ich vergaß
erwähnen, daß die Beobachter uNns auch Schriften mıt iıhren Beobachtungen
zukommen lassen, die auf 1eselbe WeIlise benutzt werden.‘‘°

Zu Begiınn der drıitten Periode, September 1964, bat aps
Paul VI., sıch dıe Beobachter wendend, ‚„ihre Funktion als aufrıic.  ige
und lıebenswerte Beobachter weıterhin wahrzunehmen‘‘, mıt dem Zusatz,
ASICH nıiıcht mıt einer bloß passıven Anwesenheıt zufrieden geben‘‘! **
Die gleiche Eınstellung iindet INan In der Botschaft der Beobachter selbst
VO Dezember 1965, In der CS €e1 S1e hätten ‚„„dıe Arbeiıt des Konzıils
nıcht L11UTr mıt der Aufmerksamkei des distanzıerten Zuschauers, sondern
mıt wahrer Anteılnahme verfolgt

‚WEe1 Jlage danach bemerkte ardına. Bea, VO  — den Beobachtern Ab-
schled nehmend ‚„„Ihr Aufenthalt in Rom ist weıt ber Ihre Präsenz hinaus-

), hat zunehmend tiıefere Auswirkungen gehabt.‘“ Dann ügte
OE hinzu: 1616 inge sınd bekannt; aber viele andere bleiben miıt eCcC en
Gehemnis der Beteiligten oder sınd VO cnieıer der in diesem Bereich
unvermeıdlichen Diıiskretion verhu. Man ann Jjedoch schon jetzt
daß INa sıch erst ach und ach 1m au{ife der eıt der großen na Gottes
bewußt werden wird, die der Herr seıiner Kırche damıt erwlesen hat.‘‘ >

Ist 6S bel dıesem an der ınge nıiıcht durchaus legıtim, Ja ulseIre
Pflicht, sıch einigen Fragen ZU Wesen und ZUT Bedeutung der nıcht-katho-
ischen Teilnahme {} Vatıkanum stellen

In meıner Antwort auf diese Fragen möchte ich dıe Flex1bilität ın der F
sammensetizung der ökumenischen und allgemeinen Konzılıen 1mM Aaufie der
Jahrhunderte und dıe siıch daraus ergebenden beträchtlichen Veränderungen
nıcht außer acht lassen. Andererseits darf INan auch nıcht VETgESSCH, daß das
11 Vatıkanum eın regelrechtes Konzıil und keine Versammlung se1ın wollte, und
ZWAaT In erster Linıe eın ‚‚Pastoralkonzil“‘‘ und keıin dogmatisch-disziplinäres.

Daß das synthetische Bıld des KOonzıls, das sıch ıIn den etzten ahnrzenn-
ten konsolidiert hat, VO  — der nicht-katholischen Teilnahme nıcht bsehen
kann, scheıint mIır unleugbar seIn. Es wırd immer deutlicher, daß 6S sıch
€1 nıcht eıne ornamentale Randerscheinung andelte Die ursprung-
IC Hypothese, wonach die Beobachter ausschließlich als Informanten
ihrer Kıirchen und als Zeugen VOT dem Konzıil auftreten sollten, hat sich weıt
ber die Voraussagen hinaus entwickelt und jede vorsichtige Einschränkung
überschritten. ine Rekonstruktion und eıne are Physiognomie des WeIl-

120



ten Vatıkanums annn Nan 1Ur dann erreichen; WeNN INnan den Beıtrag der
nicht-katholischen Teilnehmer nıcht unterbewertet . Man muß anerken-
NCH, daß das instıtutionelle odell VON der realen Dynamık des Konzıls
überrannt und wıderlegt wurde. er Versuch einer Hermeneutik des Kon-
zıls ann weder VON der Teilnahme der Bıstümer der Drıtten Welt absehen,
och ohne Berücksichtigung der bedeutsamen Präsenz der nıcht-katho-
1ıschen Beobachter auskommen. *®

ber WOrın bestand 1un dıe Teilnahme der Beobachter und der geladenen
Gäste des 11 Vatıkanums? Läßt siıch9 daß S1e tatsächlıc Mitglıe-
der des Konzıils WCNN auch SUl generI1s waren?

Es <1bt och keine systematische und detaıilliıerte Untersuchung des gan-
ZCeN Materı1als, dıie den Einfluß der VOoN den Beobachtern VOIL em In den
Dienstagstreffen mıt dem Sekretarılat für die Einheiıit Gesichts-
punkte herausstellt. ber WI1Ie ausschlaggebend diese Gesichtspunkte für dıe
Orilentierung des Konzıils und somıt für den Gesamtkomplex selner
Entscheidungen (vielleic mehr als für selne Formulierungen), ist schon
Von maligebender Seite bezeugt worden.*?

Der orthodoxe Beobachter vdokımov bemerkte ach dem SC des
Konzils, W1e „les Impress1ons des observateurs Sont unanımes cecC1: quan

trouve SUT place, Nnon Da spectateur, maıs celuı quı
volıt introduit au-dedans meme des LTavauX, Invıte prendre Dart

S’exprimant tres liıbrement ans des SIOUDCS pr1ves des COMMISSIONS
sentiment profond d’etre temoın d’un verıtable evenement hıstor1que“‘.

Der reformıierte Beobachter Roux seınerseılts abschließen:N,
daß sich während des Konzıils eine Oorm des ‚„Zusammenlebens‘‘ ebenso
unerwartet WI1IeE bedeutsam un: fruchtbar gebilde habe.“*0

ber 6585 ware eın Fehler, nicht einzusehen, WIEe wichtig die Teilnahme der
Beobachter 1im lıturgischen Bereıich Wal, die gelstige Kommunıon un
dıe Anteilnahme Wort HTG eıne Sahnz ungewohnte Kontinultät, Feler-
ichkeit und Intens1ıität gekennzeichnet waren.“ Es ist bekannt, dalß diese
Kommunion Dezember 965 In an Paul VOI den Mauern eiıne
Bestätigung erfahren hat, und Z Wal in elıner Lıturgiefeler, bel der sowohl
aps Paul VI als auch die Beobachter anwesend waren.“* Soll InNnan den
Sınn dieser Teilnahme auf eine indıvıduelle Innerlichkeit beschränkt sehen
oder muß INan nıcht darın einen für den Ablauf des Konzıils wichtigen
Aspekt sehen? Wenn INan eine reduzierte und verdinglichte Vorstellung VONn
der ‚cOommunıicatıo In sacrıs‘‘ ablehnt, hat sıch ann nıcht gerade während
des Konzıils diese ‚communıcatıo®‘‘ als D  ane Frucht der Gelisteswirkung
ergeben? 43
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Schließlic ist auch die Tatsache erwähnenswert, daß dıe Beteiligung der
niıcht-katholischen Beobachter nıcht 1Ur auf eıne el VO  a} Argumenten
W1e Ökumenismus und Religionsfreihelnt beschränkt 1e' sondern sıch auf
alle behandelten Themen erstreckte. Ja, INnan kann ihre Miıtbeteıilı-
gung diente demselben ‚weCK, den das Konzıil selbst verfolgte, das el der
HE ach einer erneuerten evangelıschen Teue der Christen un:! in erster
Linıe der römisch-katholischen Kırche.

Der Lutheraner Skydsgaard, einer der umsiıchtigsten Beobachter,
azu d das ‚„geheime Konzıl“® jenseılts der institutionellen bzw. äaußer-
lıchen Aspekte suchen. Damıt drückte 1 den unsch dUus, das Konzıil
als eın Geschehen auf der uc ach dem Evangelıum sehen.“ Dieser
Hınwels ist sehr kostbar, enn GT widerlegt dıe Ansıicht, ach der dıe Teıl-
nahme der Beobachter 1L1UTE eıne Episode des Konzils, eine angenehme uhe-

auf dem anstrengenden Weg einem Lehrkonsens darstellt Gerade
der Pastoralcharakter des Konzıils SC LICUC Bedingungen für diese Teıl-
nahme und machte 6S möglıch, eine wiıirklıche Mitbeteiligung Kon-
zılsgeschehen rleben

Wenn die Ansıcht egıt1m ist, derzufolge siıch unte den nıcht-katho-
ıschen Beobachtern und den Mitgliedern des Konzıils eiıne Kommunion VeI-

wiıirklıcht hat, die eıne ‚„‚ COoMMmuUunıIcat1o iın sacrıs“® 1m Bereich der Wiıl-
lensgebung des Konzıls und 1m einschloß, kann Inan aum leugnen,
daß auch dıe Beobachter irgendwie Miıtglıeder des Konzıils 1m wahrsten
Sıinne des Wortes SCWESCH sind.” Wenn 11a will, informelle Mitglıeder,
WwW1e N s1e schon andere Male in der Konzilstradıtion gegeben hat 5ogar die
Juristen raumen e1n, daß CS ‚„‚materielle‘‘ Dımensionen der Verfassungsord-
NunNng g1bt, die den Vorrang VOT der formalen Anerkennung besıitzen.

In dıesem Zusammenhang ann INan die rage aufwerfen, ob nıcht auf
diese Welise anläßlıch des I1 Vatikanums vielleicht 1Ur andeutungsweılse
eine pastorale und sakramentale Auffassung VO Christentum und der
Kırche zutage Lralt, die in tendierte, die vorhergehende, auf Lehre un
Disziplın basıerende Auffassung Z  9 eine Auffassung, die keiner
christlichen Tradıtiıon erspart 1e In Verbindung damıt ist dıe atsache
sehen, daß dıe Anerkennung des Vorranges der pastoralen Dimension sıch
mıt der Beteiligung der Beobachter vereint, wobel S1e sıch gegenselt1ig
befruchten

In einem VO  — einer streng ‚„‚doktrinalen‘‘ Auffassung bestimmten und
deshalb als Rıchter ber die anrner auftretenden Konzıil hätte dıe Teıl-
nahme VON nıcht-römischen Y1ısten LUr aitfe  1V und etzten es deko-
ratıv se1ın können. Das tätıge und effektive Miıtwirken der nıcht-katho-
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ıschen Miıtglieder des Konzıils hat dagegen Wds nıcht möglıch
SCWECSCH ware mıt dazu beigetragen, daß sich das 11  atıkanum als eın
entscheidendes Ere1gn1s bel der MC er Kırchen ach dem kvangelıum
manıifestiert hat Von er gesehen sınd der Geilst und die Botschaft des
11 Vatıkanums VOT em in der Prägnanz des Konzilsgeschehens enthalten,
mehr och als 1m COTDUS selner Entscheidungen.

Lehrformulierungen und Diszıplinarbestimmungen können elfersüchtig
gehütetes Gut einzelner Kirchen und TIradıtiıonen seln. SO konnten S1e gul
als affen diıenen, dıe Kommunıon Z  cn Und och heute bıl-
den S1e eıinen Engpaß auf dem Wege ZUT Eıinheıit der Kırchen Die gläubıge
uc ach der gemeınsamen und sıch gegenseltig ergänzenden Authentizi-
tat des Evangelıums ist dagegen Ort elıner dynamischen Konvergenz. Darauf
hat zuletzt das I1 Vatıkanum dıe Kırchen hingewlesen.

Wie jedes große Konzıil dıe seliner eıt herrschende Vorstellung VoO
Christentum und Von der Kırche wiledergegeben hat, ebenso hat auch das
11 Vatıkanum dıe wesentlichen erKmale einer mehrschichtigen es10-
ogle ausgedrückt und VOTWECSSCHNOMMCN, elıner Ekklesiologie, in deren
ufbau dıe Kkommuniıion VOT der Institution, das Glaubensbekenntnis und
dıe Heıiılsverkündigung VOT der ahrheıtsformulierung den Vorrang en

NM  GEN

Der ext dieses Triıkels wurde unı 1990 anläßlıch der Verleihung der Ehrendoktor-
würde UrC. dıe Evangelische Theologische der Universı1ıtä: München BC-
tragen
on bel seliner Krönung fand Johannes nla unterstreichen, wıe der euec
'aps „se1ın Ohr den Stimmen der Erde*‘ der Geschichte „leihe daß ein1ıge
ochen später bel der Übernahme der Lateranbasılıka „„auf bessere Zeıten un! mstände  66
1m Vergleich denen der entsprechenden Zeremonie 1Im Tre 1939 hinweisen konnte. Die
Indıktionsbulle schliellic beschwor Beginn „„die göttliche Anwesenhe!l: Christi, dıe
jeder Zeıt ebt un! wirkt‘‘ und ‚„„die INnNan VOT em In den schwierigsten Zeıten der ensch-
heıt spürt‘‘ Nachdem Johannes sıch auf dieses Grundkriterium berufen a  B
wandte 65 auf „„‚die heutige Sıituation‘“‘ d. wobel geltend machte, daß ‚sıch die Gesell-
schaft In einer Krise befinde und dıe Menschheit der en! einer Ara tehe‘“‘.
‚„Inmitten vieler Schattenseiten schienen‘“‘ dem 'aps „‚nicht wenige Anzeıchen erkenn-
bar se1n, dıe für das eschıc Vvon Kırche un! Menschheıit hoffen hessen‘‘, 65 gab
Parallelen zwıschen Kırche und Menschheıt, insofern In beiden große Veränderungen VOT
sıch gingen; auf dieser Basıs 1e Johannes „die Zeıt für gekommen, der Kırche
und der Welt eın Konzıl schenken‘‘.
Diese ede nthält eine el Vvon Reflexionen ZUT geschichtlichen Lage des Christentums
un! selner hervortretenden Bedeutung. Darın wıird die Ablehnung des Pessimismus der
„Unglückspropheten“‘ erneuert, die AaUus der Geschichte verstanden als ein Ort der Ver-

123



dammnıs N1IC. lernen wollen, und andererseıts wird die Verpilichtung der Yısten
DOSItLV hervorgehoben, Was nNnic LLUT edeutet, „einen kostbaren Schatz bewahren, als
ob WIT uns L1UTL VErgAaNgSCILIC Zeiten kümmerten, sondern sıch miıt 1teT, Entschlossenhe1
und hne Furcht dem wıdmen, Wäds Zeitalter VOINl uns verlangt‘”. Die Zıtate sind
der krıtischen Ausgabe (mıt vorbereıtenden Reda!  1o0nen iın ynNopse VON Mellonı In:
Fede, Tradızıone, Profifezıia. (Hovannı sul Vatıcano {} Brescıia 1984,
239-283 eninommen; jetzt Kaufmann-N eın, Johannes Prophetie 1m Ver-
mächtnıs, Trıbourg 1990, 116— 150
Der melkitische Patrıarch axXx1mos übergab Johannes 23 Maı 1959 anläal3-
iıch eıiner Audienz eine Denkschrift, die dıe Errichtung „einer römischen Ongrega-
t1on der Kommıissıon für dıe Einheit der rısten  o herbeiwünschte Lien 37 1968 65)
Ihrerseıits außerten ein1ıge nıederländische Bischöfe und dıe Deutsche Bischofskonferenz
unabhängig voneinander einen ähnlichen unsch 1m 1NDI1ICc auf das Konzıl
Vgl ugustin ard Bea. Wegbereiter der Eıinheıt, hrsg VO  am} Buchmüller, ugsburg
1971, 116—125; aC. ard Bea: Wegbereıter der Einheıt, In: Catholica 7 (1981)
173-188; ransky, The Foundatıon of the Secretarla: for promoting Christian
NIty, In Vatıcan 11 Dy Oose Who ere ere. hrsg VON Stacpoole, on 1986,
62—87; St Schmidt, Bea cardınale unıtäa, Roma 198 7, 253—256, 342—351,
377—382, 498—506 und 546—549; Wıttstadt, Die Verdienste des Paderborner Hrz-
1SCHNOIS Lorenz Jaeger dıe Errichtung des Einheitssekretarılats, In: Communi1o Sancto-
TU ürzburg 1988, RI0 2
Ansprache In Castelgandolfo August 1959, in den OINzıellen Veröffentlichun-
SCIL, vgl La CTro1x VO: 31 August und erder-Korrespondenz (1959/1)9.
Die Möglıchker erg1bt sıch 1im Rahmen der Konzilsvorbereitungen 1m Tühjahr 96) 1m
Zusammenhang mıiıt der Formuliıerung des Statuts für das Einheitssekretarıat 7u dieser
Zeıt begannen die ersten vorsichtigen Sondierungen be1l Zusammenkünften mıit nıcht-
katholischen Vertretern Das ema wurde (zum ersten VO Sekretariat ın der
Arbeitssitzung VO' IA Dezember 1960 behandelt und später och einmal In der VO)

Februar 1961, ard Bea VOIL der zentralen Vorbereitungskommissıon 1mM
Jun1ı 1961 erinnerte. Das Problem wıird Anfang März 1961 iın dıe offizıelle Tagesordnung
der Konzilsvorbereitungen aufgenommen, als ein1ıge Mitglieder der römischen Kurie als
Antwort auf s1ieben VO' Sekretariat formulierte Fragen ZU) Ablauf des Konzıls die
erste eiIrı die einzuberufenden Vertreter cia et Documenta Concılıo Oecumen1co 'atl-
Cal 11 apparando. Series I1 praeparatorl1a SEA praep. ] 11/1 für AalNSC-
bracht hielten, ‚„Vertreter der geirennten Kırchen als Beobachter‘‘ einzuladen (Palazzını
VO  am} der Konzilskongregation, Brennan Von der eılıgen Rota, Rossı VO:  — der Penitenziera
und Cavagna, der Beichtvater des Papstes ebd 55—57, 66—7/1, 73—76 unı 8—1001])
Das Einladungsschema wurde in der Sıtzung VO bıs 21 DL 961 VO: Sekretarlat
gebilligt und dem Präsıdenten der Zentralkommission übergeben. Am unı egt ard
Bea als Präsıdent des Sekretarlats der Kommıissıon einen Bericht VOIL, der einen Abschniitt
der Einladung VO  — Beobachtern wıdmet (AD 11/1 164—166). Im auilie derselben
Sıtzung machte ard ullıen in seinem Bericht ber die einzuladenden Beobachter den
Vorschlag, dıe Einladung der nıcht-katholischen Vertreter dem Sekretarıa:| anzuvertrauen
(ebd 69—17/5) Ihrerseıits drücken Mitglieder ın ihrer Stellungnahme ihr Einverständ-
N1Ss mıiıt dieser Einladung aus (ebd 234—401 und uch 11 1V/1 0—4 ach ber-
windung einer vorauszusehenden Unschlüssigkeıt verfügt Johannes darauffol-
genden September, dal}3 die nächste Sıtzung der Zentralkommission die Einladung der
nicht-katholischen Vertreter behandeln soll S1ie ist tatsächlıc Hauptthema der in dem
Zeitraum VO b1ıs zum November geführten Arbeıtsgespräche. Als Grundlage der
Dıskussion 1en der ausführliche ext DE non-catholicıis invıtandıs ad Concilium““ (AD

11/1 449—458) Der ext wird Von ard Bea erläutert (ebd 458—463); das Thema
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wird VO  — Cicognanı dem Präsiıdenten der Kommissıon für dıe Ostkirchen
(ebd 463—466) wıleder aufgenommen ach Jangen Dıskussion, deren Verlauf
1wa Mitglieder das Wort ergreifen (ebd 466 495), findet C1NC Abstimmung ber die
VO Sekretarıia: vorgeschlagenen „conclusiones*“* (ebd 436); das Protokall nthält
eın Abstimmungsergebnıs, ber ach Schmidt Bea 379 sollen CS placet 1uxta
modum NO  e} placet und C1NC Enthaltung SCWESCH SCIHN Eın olches rgebnıs mac. CS

möglıch daß der 1Nnwels auf dıe Beobachter dıe Konzilsregelung eingefügt wird
6S der VO Sekretarıa: vorbereıiteten und VO  — ard Bea Februar 1962 dem 'aps VOI-

gelegten Formulıerung entspricht (AD 11/1 /79-81 vgl 11 1V/1 S23 und
220)
Andere Okumente sind orıgınalen deutschen 'OrtLliau: be1l Jaeger Eıinheıit un
Gemeinnscha: Stellungnahmen Fragen der chrıstlichen Eınheıit Paderborn 197/2 heraus-
gegeben
Den cta Synodalıa (App 11 Romae 1986 229—287) gemä 1ST die Zahl der Beobachter-
delegierten und der aste des Sekretarıiats VO  - (davon Gäste) der ersten ase
(1962), auf 68 (davon Gäste) der zweıten 1963), auf (davon 13 Gäste) der drıtten
(1964) und auf 106 (davon Gäste) der vierten (1965) Die Beobachterdele-
gj]erten der Ostkirche Sind entsprechend 13 ann 26 und der etzten ase der
Zahl dıe anglıkanische Kommunion 1St zunächst mıi1t ann mıt und schheblic mıt
elegierten vertreten VO.  — den reformatorischen Kırchen DZw kırchlichen Organısationen
sınd anfangs BA später 33 und uletzt 4 / Vertreter anwesend Insgesamt en
der mehreren Arbeıitsphasen des 11 Vatiıkanums 192 N1IC. katholische Beobachter DZW
aste teılgenommen vgl Observateurs-Delegues et HO du Se.  at DOUT Nıte des
Chretiens deuxieme Concıle oecumen1que du Vatıcan Rome 1965
Es genügt, dıe dıe er‘ Gruppe der vorbereıtenden ‚„‚Schemata‘“* betreffenden Bemerkun-
SCH, die Sommer 1962 nach Rom gesandt wurden un! dıe onzılsdebatte ber „Schrift
un Tradıtion' (Dıe ‚WC1 uellen Oktober bzw November des gleichen Jahres
erwähnen; vgl cta Synodalıa SacrosanctIı Concılıu Oecumenıicı Vatıcanı 11 ZUr Dıskussion
ber das Schema De ONt1IDUSs revelatıon1ıs 1/2 Roma 1970 den Sommer 1962 VCI-
Tetenen Meıiınungen ppendix Romae 1985 9—3

-[) enu, Un concıle pastoral, La Parole de Dieu, I1 L’Evangıle ans le emps,
Parıs 1964, 655672
Vgl Klinger, Der Glaube des Konzils Eın dogmatischer Fortschritt, Glaube ı Pro-
zel. Christsein ach dem I1l Vatıkanum Für Rahner, hrsg VO  —; Klınger und Wıtt-
STAl reiburg 1984 615—626

12 CTE, Concılıum CDISCODOTUM est ote SUur hıstoire une C1itatıon des Ccies du
concıle de Chalcedoine Revue des phılosophıques ei theolog1iques (1962)
45—672 rekonstrulert mıiıt Präziısion den Inn dieser Forderung S1e rıchtete sıch die
Teilnahme Konzıl VO  n} Chalkedon VO  — Kleriıkern, dıe Gegner der ägyptischen Parte1ı

13 1€e€ Per1 Pentarchıa 1ISLILUzZIONeEe eccles1iale (IV VII SCC teor1a teologica,
Bisanzlo, Roma 1 Italıa nell alto Mediaevo, Spoleto 1988 208 311

1e dıe ausführliche Abhandlung Von aC Die des oriıentalıschen
Öönchtums den kırchenpolitischen Auseinandersetzungen Chalkedon 31—519),

Das Konzıl VOomn Chalkedon Geschichte und Gegenwart hrsg VON Grillmeier und
aCc I1 ürzburg 1953 193—314

15 „‚Fıdes“‘ ortlau der Entscheidungen der ersten ‚WCI Laterankonzılıen erscheint
ber MalIl L11 Laterankonzıl 1179), und asselbe gıilt für das Wort „„MOS  c6 DIie Fre-

nımm weıter Laterankonzil (1215) findet sıch Mal ‚„„fides‘‘ 11 Mal
‚INOS 11il Konzıl VonNn Lyon (1245) erscheint 1Ur Mal „fiıdes‘®‘; I1 (1274) Mal

. 11des* un! Mal „MOS  <o ‚„Verıtas“‘ schhelblıc. wird ZU ersten Mal den Entscheıdun-
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SCH des 111 Laterankonzils verwendet, verschwındet ber fast ganz 1m Laterankonzıl
und 1m Konzıl VOon Lyon, erscheınt annn ber wıeder Mal 1mM IL Konzıil VOoON Lyon In
Vienne 1—-1 findet siıch AdeS- 40 Mal, ‚MOS  c: Mal und ‚‚ver1itas‘‘ 13 Mal
(Concıles oecumen1ques med1ievauX, hrsg VOINl ollat und Tombeur, Louvaın
1974 —197/5)
och immer VO  — Nutzen ist dıe klassısche Untersuchung VO  — angl, Die Teilnehmer
den allgemeıinen Konzilıen des Miıttelalters, Darmstadt

1/ Die verwickelten Ereign1isse 1m Zusammenhang mıt der Teilnahme VO  —; deutschen TOTLEe-
tTanten sSınd bekannt: edin, Geschichte des Konzıils VOI jent, 111 reıburg 1970,
230—233, 3(0)4—314 und 354—359 och heıikler wurden Ss1e Urc. die VOTAaUSSCHANSCHEI
unglücklichen Präzedenzftlälle der Böhmen In Konstanz und ‚ase‘

18 Bekannt ist dıe bissige Bemerkung des Serviıten arpı, derzufolge der Heıilıge( mıiıt
dem die päpstliıchen Instruktionen für die Legaten enthaltenden Koffer des oten VO:  —

Rom ach TIrıent gelangte.
19 Es fand uch eine Debatte ber die Zulassung VO:  ! ‚„„‚Prokuratoren‘“‘ Kom fürchtete,

dalß der Kaiser auf diese Weise ber eine beträchtliche Anzahl VO  — ‚sıcheren‘“‘ Stimmen VCI-

ügen könne, der Schwierigkeıten, dıe persönliche Teilnahme VO  — vielen spanıschen
Bischöfen der VO  — Bischöfen AaUus den spanıschen Besitzen ın talıen erreichen: vgl
edin, Geschichte . 11 reiburg 195 7, 152416

20 Vgl edın, Geschichte 7 11 104 —111
Der EX lurıis Canonicı VO:  — 191 / hat diese Formel wliederholt verwendet: Kann. 136, 218,
2714, 290, 301, 343, 469, 1381, 1399; ebenso der (I€; VO  — 1983 Kann. 2A23 3031 342,
386.1, /49, 32: 823, 830.2, 8337 1029

22 „FId6s. omm: in den Konzilskonstitutionen 189 Mal VOT und ‚ver1ıtas“‘ Mal
Concılıum Vaticanum Concordance, ndex, Listes de frequence, Tables comparatives,
hrsg VO  — Aubert / Gueret / JTombeur, Louvaın 1977

23 er120, SVIluppoO Oftitrına SUl poter1 ne. chiesa unıversale. Momenti CI1-

zialı ira DE XIX secolo, Roma 1964, 415—431
24 DiIie inhaltsreichen TDeıten VO  — Sıeben (Dıie Konzilsidee der en Kırche; Die Kon-

zilsıdee des lateinischen Miıttelalters, 47—1378; Die katholische Konzıilsıdee VO  — der
Reformatıon bıs ZUT Aufklärung, Paderborn 1979 —1988) beschäftigten sıch Wal aus-

schlıeßlich mıit der abstrakten ‚Vorstellung  0. VO: Konzıil be1l verschiedenen Theologen und
In verschiedenen Epochen, tellen ber doch euUlic dıe großen Unterschied: heraus, dıe
die Konzilstradıtion kennzeichnen.

AN Im Tre 19872 fand in Chevetogne eın Kolloquium ber 1ele, ethoden, Resultate und
TOoODleme der bilateralen Öökumenischen Dıaloge Irenıkon 55 (1982) 397406 Der
1mM wesentlichen ‚lehrmäßigen  .c Auffassung VO Ökumenismus ist uch der jüngst erschle-
H6 Band: Lehrverurteilungen-kirchentrennend?, hrsg VOonNnN Lehmann un! Pannen-
berg, Bde, Freiburg-GöttingenSgew1dme:

26 Dıe Entscheidungen des FE Vatıkanums en ihrer Weitschweıifigkeıit und einer
gewlssen Diskontinultät, Was auf das Zusammentreffen VO  —; sovıel verschiedenen Orientie-
TuNgen In einer zahlreichen Versammlung zurückgeht, N1IC NUur jede ‚„„Definıition““ VCI-

mıleden, sondern uch die Formulıerung VO  - Sanktıiıonen. Vgl dıe Erklärungen dazu, die
März und November 1964 ZUr theologischen Qualifizierung der Konzilsent-

scheidungen gemacht wurden. Die Bezeichnung ‚„„pastoral®‘ wird sowohl 1mM Tıtel des
Dekrets ber das ‚„„pastorale Amt der ischöfe'  66 als uch ZUTr Qualifizierung der 'astoral-
konstitution ZUTr Kırche 1ın der modernen Welt verwendet. Andere Ookumente en
jedoch andere Qualifizierungen erhalten dogmatısche Konstitution ZUT Kirche; dogmatı-
sche onstitution ZUr göttlıchen Offenbarung

27 Die Intuition VO:  — Johannes verwerteie Wal ein1ıge schüchterne, Beginn des
Jahrhunderts In christlichen reisen ausgedrückte nlıegen, fand ber NIC. die ent-
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sprechende Bekräftigung In einer rMg0orosen Vertiefung der biblischen Botschaft und der
ITradıtiıon Vgl alley, Tradıtion and JIransıtion. Hıstorical Perspectives Vatıcan H.
Wiılmington 1989

28 11/1 449—458
29 Zur Einladung der Ostkıirchen siehe STLILUTLO DCI le Scilenze Relıgi10se-Bologna Il

on oncallı V/4/34 und Brun, Orthodoxe Stimmen ZU] ı88 Vatıkanum. Eın Be1-
trag ZUT Überwindung der Irennung, reiburg 1988, 15—21; ZUT Einladung der anglıkanı-
schen und protestantischen Kırchen sıehe Pedersen, Teilnehmer und Beobachter
Konziıl, 1n Lutherische undschau (1962) 421—426 Der Zentralausschuß des OÖORK se1-
nerseıts ıllıgte 1mM August 1962 eine Resolution, die die römische FEınladung akzeptierte,
mıiıt der Erklärung, daß ygl 1e] der Beobachtersendung sel, eine direkte Information ber
die Konzilsarbeit bekommen P ]’ dalß die Beobachter NIC. autorisiert selen, offiziell
1mM Namen des ates sprechen der irgendeine Verhandlung aufzunehmen.

Cornelıis, deuxieme concıle du Vatican, Unitas 15 (1962) 356—362 und uch
Caprıle, concılıo Vaticano I Preparazlone, Roma 1966, G2ZE eın äahnlicher ext wurde

VO  —; der eılıgen 5Synode des Moskauer Patrıarchats gebilligt: Unitas (1963) 16 /
30 Cornelis, Chronique oOecumen1que du Concıle, Unitas (1963) 160 un! 161 („ın dieses

Konzıil WITrKIlic integriert waren‘‘; ‚WIT auch, außerlich gesehen, pDassıve Beobachter sind,
rleben WIT doch innerlich diese Debatte mıit ]’ WIT nehmen tellung ]’ und

1es hat uUuns schon näher gebracht‘‘).
Caprıle, concıhll0. ..q per10do, 339 und 341 ard Bea selinerseıts wıederholt Juli
1963 seine Eınladung Patriarch Athenagoras, ZU Konzıl Beobachter AdUus Konstantino-
pel schicken, und unterstreicht abel, daß In der ersten ase ‚Ja position reelle de CCS

observateurs-delegues D  U LOUTL autre chose JuC Ce de sımple En e  E, SS1-
LOUuTteEeSs les assemblees generales du Concıle, iıls Ont DU, Ouftre, Dar le de

reun1ons Organısees chaque semaıne VOEC les membres du Secretarlat, eveques et theolo-
g1ens, faire Dart de leurs reactions ei de leurs poılnts de VUuC SUT les suJets dıscussion ans
le Concsıle. De plus, les observateurs-delegues avalent 1berte DOUT prendre Ontact
personnel VEC les peres concılıalres, solt indıviduellement, so1ıt SIOUDC, lors de TIeNCON-
tires proposees tres SOUvent Dar les peres concılilaires euxXx-memes*‘, 10omos Agapıs, Rome-—
Istanbul 1971,

37 €1 ist edenken, daß VON ber 000 Vätern L1UT 695 während des ganzch Konzıils
In eiıner allgemeınen Versammlung das Wort ergriffen aben, während sich ungefähr wel
Drittel nıe Wort gemelde: aben, zumiındest In den Auladebatten Vgl Capriıle, CONCI-

33
10 E per10do, Roma 1969, 554
Ebd 340
Caprıle, concılıo x 111 per10do, 46

35 Caprıle, concılıo 9 per10do, 454
36 Ebd 462 Arrıghi Trklärt 1969 In einer Gedenkrede für ard Bea, da „die Nnwesen-

heıt VO  —_ Beobachtern den Konzilshorizont auf die Christenheit ausgedehnt habe;
daß die Kırchen und Gemeıinden Urc ihre Beobachter In einem gewlissen Sinne Konzıl
teilgenommen hätten‘‘, eb  O /18

37 Ich ll daraus NIC. den Schluß ziıehen, daß das I1 Vatikanum eiIn ‚„‚Öökumenisches‘‘ Konzıl
1m vollsten und tradıtionellen Sinne des ortes BCWESCIL ist ber INan ann N1ıC. eugnen,
daß die Konzilsgeschichte jeden Versuch, este Krıterien für dıe Ökumenizität aufzustellen,
problematisc) mac Man vergleiche azu die Tbeıten Von Per1, den uletzt
erschıenenen Artıkel )’ecumenicitä dı concıliıo COMEC StOr1CO ne ıta
Chiesa, InN: Annuarıum Hıstoriae Concıliıorum (1988) 216-244 Der Ansatz, der die Ööku-
menische Bedeutung des I1 Vatikanums 1m wesentlichen 1Ur einigen Stellen seiner Ent-
scheidungen sS1e WI1e Fries, Die ökumenische Bedeutung des I1 Vatıkanum, 1nN: Glaube
1m Prozel} D 326—355, läuft Gefahr, reduktiv se1in.
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38 Im Verlauf des 11 Vatıiıkanums wurden uch andere ‚„„‚Beobachter‘“‘ Laıen Pfarrer,
Ordensleute zugelassen deren Teilnahme unbestreitbar VOIl Bedeutung WAarTr I1T ber
Nn1IC. das eigentlich ‚theologısche‘  66 Gewicht der N1IC katholischen Mitwirkung gehabt
en cheınt

39 DiIie Veröffentlichungen der Beobachter und der eingeladenen aste ber dıe CISCHCI Kon-
zılserfahrungen bilden C1NC kleine interessanite Bıbhiothek dıe ema vergleichenden
Studie SC1IH könnte erwähne ich 1ler Horton, Vatıcan 1ary Protestant Oobserves
the Vatıcan Councıl 11 Bde, Phıladelphıa—-Boston 1 cA{fee Brown
(OQbserver Rome Protestant Report the Vatıcan Councıl New 'ork 1964 Moor-
IMan, Vatıcan SerVve! An nglıcan Impression of Vatıcan 11 on 196 / dıalogo

aperto Concılıo VISTIO aglı OSservatorı luteranı hrsg VO ullmann, Brescıa 1969
Skydsgaard de VucC observateur, Etudes theolog1ıques el religieuses

(1964) 41 51 Reactions d  S Concıle du Vatıcan Rapport des Observateurs
de 1 Eglıse apostolique Orıent Proche Orıient retien (196 /) 291 300 ROux,
Detresse eit de Vatıcan I1 Reflexions et CX)  S d’un observateur ( ON-
cıle, Parıs 196 / The Second Vatıcan Councıl Studies by 1g nglıcan Observers, hrsg
VOon Pawley, Oxford 196 / Outler; „Strangers wıthin the ates  6 Observer
Memories Vatıcan 11 by ose Who Were ere; hrsg VOIl Stacpoole, on 1986
1/0 183
Interessante Eiındrücke VO  —_ Beobachtern hat aporale Kapıtel SC11CS Buches
Les hommes du Concıle Parıs 965 gesammelt
Dıe große ehrher der 1er erwähnten Zeugnisse nthält jedoch 11UT die Stellungnahmen
der einzelnen Autoren ZUr Konzilsarbeıit während Bemerkungen ZUI Bedeutung der Teıl-
nahme VOIN Beobachtern selten und fast episodisch sınd Eıne Ausnahme bılden

Roux (Detresse et ben rwähnt VOI em 4—27), Skydsgaard
‚aSs intention of the Councıl Ecumenıical Studies 151 154) un! ull-
11a Vıscher, Zwischen We1 Konzilssessionen, Zürich 1963

vdokımov Quelques reflexions d’un observateur orthodoxe Concıle du Vatıcan Vıe
spirıtuelle II (1966) ‚„„dıie Eindrücke der Beobachter darın übereinstimmen WeNnNn

I1a sıch nämlıch Ort und Stelle eiimnde‘ und ZWal NIC. als Zuschauer, sondern als
der dıe Arbeıt selbst mıteinbezogen wiıird mıt der Au{fforderung, sich ganz en

Privatgruppen der den Kommıssıonen äußern, hat INa das Gefühl euge
wahren geschichtlichen Ere1ign1sses sein““ und ROoux Detresse ei de Vatıcan
11 Reflexions et experl1ences d’un observateur Concıle, Parıs 196 / 10—23
Vgl Moorman, Observers and (‚uests of the Councıl Vatiıcan { 1 by OSse
Who Were ere, hrsg VOILL Stacpoole on 1986 166 169

47 ADD D TE Z
43 Vor kurzem hat DroOpDOSILO de]l pluralısmo d’appartenenza ecclesiale, NIO-

L1anNnum 489—500) erneut dıie steife un! unnachgiebige Auffassung VO  — der
Zugehörigkeıt ZUL Kırche vertreten

Skydsgaard, Last intention of the Councıl, Ecumenical Studies (1966) 151154
45 Congar hat ı SC1INCIIM kurzen Aufsatz röle des observateurs, ]11} Le Concıle Vatıcan

I1 Parıs 1984 98) interessante Beobachtungen, die dıiesselbe iıchtung gehen,
angestellt
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Christusrezeption 1m Hındulsmus

Der Geist des Hinduilsmus

Um dıe Christusrezeption bel Hındus verstehen, ist 6S wichtig, daß WIT
ber den allgemeınen Gelst des Hinduismus erfahren. Hıinduismus ist

keine verfaßte elıgıon mıt einheitlicher Tukfiur der einheıitlichem System
Ww1e eım Christentum oder siam Hınduismus annn als eın Schirm
beschrieben werden, dem sıch vielerle1 Religi0nen, alte und NCUC, dıe
Sanz primıtıven, WI1Ie Anımismus und Götzenanbetung, bıs hın der hoch-
ntellektuellen philosophischen elıgıon des Monıiısmus eiinden Wie
Hugald Tale beschreibt ‚Unter den großen, lebendigen Reliıg1ionen nımmt
1: eıne Sonderstellung ein Er ist Hre Jahrtausende INdurc gewachsen.
Niıemand annn als sein Gründer gelten. Kr ist mıt einem Banyan-Baum
vergleichen, der nıcht 1Ur ständıg CUu«cC ste und Zweige treibt, sondern
auch Cu«c Wurzeln In dıe Erde senkt und dadurch auf mehreren Stämmen
ruht. “ ! Man ann och hınzufügen, daß der Hınduismus als e1in Banyan-
aum nıcht I11UT CUu«cC Aste und Zweige treiıbt und A Wurzeln bıldet, SOIl-
ern auch iremde Pflanzen sıch und mıt siıch wachsen

Hındus sehen Hınduismus mehr einen Weg des ens als eine Struktur
und Ordnung Sie bezeichnen ihre elig1on als Sanatana Dharma, .„die
elıg1on hınter den Religionen“‘, .„die ewige eligion Darunter können
sS1e fast alle Formen der Reliıgionen der Welt einordnen und hne Schwieri1g-
keıt und pannung mıt ihnen friedlich zusammenleben.

Die verschiedenen Formen der Reliıgionen innerhalb des Hınduismus
Anımismus, JTotemismus, Spirıtismus bıs ZU Monısmus werden als VCI-
schiedene Stufen der Gotteserfahrung gesehen. ach Swamı Vivekananda
erfahren dıe Menschen Gott iın TrTe1 Visionen. Die niedrigste Visıon ist da,

Gott WIE eın ensch erscheint: eine höhere Vision ist da, Gott mıt
menschlichen Attrıbuten beschrieben wird; diese Entwicklung VON CGottes-
verständnıiıs geht weıter und weıter, bis WITr die höchste ule der relıg1ösen
Erfahrung erreichen, WIT ulNseIe Identität mıt Gott realısıeren.“*

Bemerkenswert Ist, WI1Ie die Hındus mıt den Menschen In en diesen VOI-
schiedenen Stufen umgehen. Die hochgelehrten Hındus der oberen ule
huldigen den Gläubigen der nıedrigeren ule. Wenn S1e In ihrer Miıtte Sınd,
en S1e keine Schwierigkeit, ıIn ihrer Art und orm Gott anzubeten. Das
dahinter stehende theologıische Verständnis ist, daß Gott ede Art VoN
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nbetung annımmt, WeNnNn dıe Menschen diese hrlıch und meılnen.
Diese offene Haltung gegenüber en Menschen, insbesondere I1l-

ber anderen Religi0nen, wırd VO  z den eılıgen Schriften 1mM Hındulsmus
TL

‚„„Das, Was existliert, ist e1ns, die eılıgen NENNEN 658 mıt verschliedenen
Namen.‘‘ Rıigveda 1, 64-—6

‚„ 50gar diejen1ıgen, dıe andere Götter anbeten, und WeNnNn S1e dıes auch In
vollem Glauben WITKIIC Lun, heten mMmIch UAN, obwohl dies nıcht ach den
Vorschriften 161 Bhagavadgıta 23 17

‚„„Die anrneı ist e1ns, aber dıe Geıistigen sehen das unterschiedlich.‘‘
Dies ist die allgemeıine Haltung er ntellektuellen Hındus Für s1e en
dıe unterschiedlichen Wege er Relıgionen asselbe Ziel, demselben
ott SO Mahatma Gandhı „1CH glaube, alle Religionen der Welt sınd
mehr oder weniger wahr.‘‘> Rajangopalacharı, e1in Schüler Gandhıs,
sagte ‚„Letztlıc sind alle Religionen, alle Wege, auf denen Männer und
Frauen dem Allerhöchsten Huldigung und nbetung darbrıngen, die-
selben.‘‘® Sr1 Ramakrıshna Paramahamsa hat Uurc seine ekstatischen
Erfahrungen mıt en Religionen Chrıstentum, siam, uddhismus
bestätigt, daß S1e verschledene Wege demselben Ziel Siınd. Er zeigte die
Nutzlosigkeıt Vvon interrel1ig1ösem Streit und Feindseligkeıit.’ Swamı Vıiveka-
nanda War 6S nıcht CNUg, die Haltung gegenüber anderen Relıgionen
toleriıeren; GE plädıerte für dıe Annahme der anderen Religionen. Er sagt
‚„Wiır predigen und praktiziıeren den Universalısmus, dıie VO Annahme,
nıcht Toleranz alleın CS Heute siınd fast alle großen Reliıgionen der Welt
In Indıen neben dem Hınduismus friedlich beheimatet slam, Y1ısten-
{um, Buddhismus‚ Jaınısmus, Sıkhismus, Zorastrianismus (Parsısmus us  z
Vor diesem geistigen Hintergrund des Hınduismus mussen WIT ach der
Christusrezeption 1m Hınduismus fragen

Christusrezeption IM Hinduilsmus

Eine allgemeine etrachtung
Wenn INan VO  — Chrıistusrezeption 1mM Hınduismus redet; kann INan Trel

Gruppen VO  , Hındus unterscheıden, obwohl die ersten ZWel Gruppen
beträchtlich kleiner sind. Die Gruppe kann INan fanatische Gegner des
Christentums LNCINNECN Sie gehören ZUT Einrichtung, dıe als Rastrıya Swam
eva Sang bekannt ist Diese 1st eine Jüngere Entwicklung. Ihr
Wıderstand ist nıcht sehr Jesus Christus, sondern das CSM
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tentum und die CArıstliche 1SS10N gerichtet. Die Schuld für dıe Ent-
tehung dieser Gruppe lıegt mehr auf der Seıite der Chrısten In ihrer miılıtan-
ten, aggressiven Miıssionsstrategie mıt dem Proselytentum als Ziel ngeregt
UÜrec dıe zwangsmäßige Bekehrung der Kastenlosen un der Stammesvöl-
ker AA Chrıistentum, en diese Hındus sıch solche christlichen
Missionen ewandt. ‚‚Indiıen für Hındus‘‘ 1St ihr Schlagwort heute S1e wol-
len nıcht viel VON Jesus Christus hören.

Dıie zweıte Gruppe 1st dıe der so  en Christen innerhalb
des Hınduismus. Diese glauben Christus, bleiben aber ihrer SOzZla-
len Schwierigkeiten innerhalb des Hinduismus. In Sıwakası, eiıner In
Südındien, sınd fast alle Frauen geheime Christen. Vor ein1gen Jahren
machte ein Amerıkaner eıne Forschungsstudie In der Großstadt adras und
tellte fest, daß fast 10 79 der Stadtbevölkerung geheime Christen

Dıie dritte Gruppe ann INan als Verehrer Christi beschreiben Diese sınd
In der elnrhe1r Wır werden dıe Chrıistusrezeption bel dieser Gruppe WAas
SCHAUCT untersuchen.

Im Hinduismus kann INan ZWel Ströme des theologischen Denkens unter-
scheiden einen theistischen Strom und einen wedantischen, monistischen
Strom och ist bel den meılisten Gebildeten eine Unterscheidung dieser be1-
den Ströme unmöglıch. Dıie theistische Haltung wırd niedriger als die
adwaltische, monistische Haltung gesehen

Der populäre Hınduismus, der Hinduismus der Masse, ist primär
theıistisch eprägt Der Glaube awalara, Inkarnation, gehört dem theıst1-
schen Hınduismus In Bhagavadgita sagt Lord Krishna ArJjuna: ‚,WO
iImmer Dharma (dıe wahre Relıgi10n) veri1a. und Adharma (Irrelig10n)
wächst, chaffe ich für meın Selbst einen Jräger In meınem Leben, die
Güte verteidigen und das OSse vernichten‘‘ (IV, /—8)

Diese re VOon der AawWalara (Inkarnatıon) können WIT 1m m  ologi-
schen Sınne WI1e auch ın einem allgemeinen Sinne verstehen. ach den
Hındu-Mythen gab 6S zehn awalars VON Gott ın verschiedenen Zeıten un:!
verschiedenen Formen 1m Tier und 1im menschlichen Wesen. Im allge-
meıiınen Sinne erscheint ott ın jeder Krisenzeit der Geschichte In Oorm
eines Menschen, das ÖOse (dıe arma beseitigen und die Gjüte
arma bewahren. Diese allgemeine Haltung 1st 1m populären Hın-
duismus geläufig. In diesem Sinne werden Jesus, Buddha, ohamme: und
alle anderen wichtigen relıg1ösen Fıguren der Welt als AWAalars anerkannt.
Moderne geistige Männer ıIn Indien W1Ie SrI Ramakrishna (1836 —1886) und
SFI Samkaracarya Von Kanchi! (1894—1956) werden auch als aAawalars AaNSZC-
Nommen In seiner Einleitung ZU Buch ber Samkaracarya schreıbt
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Sankaranarayanan: ‚„„Dıie perlodische Erscheinung der Persönlichkeiten
VON superlatıvischer geistiger Eminenz ist dıe Erfüllung dieses Versprechens
In jeder Krise der menschlıchen Geschichte Es geschieht In olchen Ze1-
ten, daß unartıkulierte chreıle für den Heıiland Aaus unNnserem erzen kom-
INe  S ach diesem Versprechen verkörpert ott sıch entweder selbst oder
in orm einer göttliıchen Person und wirkt als seelısche Läuterung, die
Böses abschafft und dıe (jüte in den erzen und Sınnen der Menschen
weckt.“‘

Jesus Christus wırd VoNn vielen Hındus als e1in olcher Awatar AaNnSC-
NOMMECN

In dem advaıtıschen Strom des Hınduismus ist CS das Zauel, die Identität
VON man ©  S und Brahman (dıe endlıche, unıversale Realıtät,

realısıeren. DiIie Mahawakya (dıe größten Wörter) des Hındulilsmus S1iNd:
Taltwam Aı das 1st du und ham Brahmasmı ich bın Brahman

Derjenige, der seine Identität mıiıt Brahman (Gott) realısiert, ist eın
WAdaIllın (der seine Nicht-Zweihe1 anerkannt), eın Jeewanmukta (der iın
seinem leiblıchen Leben befireıt 1st) und eın Jogi (der seıne edanken immer
1mM inklang mıt dem ıllen ottes hat; der VO Kontrolle ber seine
Sınne hat) Die meılsten der ntellektuellen Hındus verstehen Jesus Christus
adwaitisch und sehen ıh als einen Adwaitin, als einen Jeewanmukta oder
als einen Jogı SIie berufen siıch auf ein1ge lexte der 1bel, dıe sıch für eine
solche wedantısche Auslegung nahelegen, z. B

Einheit mit Gott LSt das Ziel der eli210N: “Ich und der ater sınd
eins‘““ (Joh 10,30; vgl 14; USW.), „51eDRe, das eic (Gjottes ist mıit-
ten unftfer euch“ Luther ‚„Seht, das eiIc ottes ist inwendig ın euch‘“‘
(Lk ’  9 „ DC11g sınd, dıe reinen Herzens sind; enn S1e werden ott
schauen‘“‘ (Mit 5,8);
ZUT Innerlichkeit der eligion: ‚‚Wenn du aber betest, seh 1ın eın
Kämmerleın und chließ diıe Ar und bete deinem ater, der im
Verborgenen ist C (Mit 6,6);

Entsagung macht den Geist Frein: ‚„Eınes dır. Geh hın, verkaufe
alles, Was du hast, und g1 den Armen . und omm und olge MIr
nach‘‘ (Mk ,  9 ‚,Wer se1ın Leben 1eb hat, der wird’s verlieren; und WeT

se1n en auf dieser Welt haßt, der wırd  7,  s erhalten ZU ewigen Leben‘‘®
(Joh ,  9

Meditation als Milttel für Gotteserkenntnis: Seid stille und erkennet,
daß ich ott bın“® (Ps

ach Swamı ılananda, einem Führer der Ramakrıshna-Bewegung,
steht die Lehre Christı ın vollständiger Übereinstimmung mıt der eNns-
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phılosophie des Hındulismus. Der ensweg Christı gleicht dem östlıchen
Weg der Schlichtheit und Entsagung, und Christus hat das Hındu-Ideal des
wahren Jogi nicht 11UT gelehrt, sondern auch selber verwiıirklıicht. Als eın
wahrer Jogi hat Jesus dıe drei Wege des e1ls beschritten: Den JInana Jog24a,
den Weg der Erkenntnıis, den Bhaktı Joga, den Weg der lhebenden ereh-
Tung, und den Karma Jog2a, den Weg des verantwortlichen andelns ın der
Welt

Mıt diesen einleiıtenden allgemeınen Hınweisen auftf dıe Christusrezeption
1mM Hınduismus können WIT Jetzt dıe Chrıistusrezeption bei einigen 1NAU-
Gelstlichen und -Gelehrten näher betrachten.

Christusrezeption hei einigen eristlichen un Gelehrten

Raja Ram an ROy (1772—1833) ist als Vater des modernen
Indıens, als der Prophet des indischen Natıonalismus un als der Piıonier
der liıberalen Reform des Hınduismus bekannt Er ist der Begründer Von
Brahma Sama], elıne Eıinriıchtung, die In der Reformbewegung KRam
an ROYy und später Keshab Chandra Sen eine große spielte.

Ram an ROY WarTr eın Brahmane AaUus engalen. Er ist der indu,
der sıch ernsthaft und weıtgehend mıt christlich-theologischen Themen AdUus-
einandergesetzt hat Er am seine Inspiıration VONn den Upanıschaden des
Hınduismus und der moralıschen Lehre VONn Jesus Christus. Er wurde mehr
VOoONn der chrıstlichen als VON christlichen Dogmen beeindruc Die
Moralıtät der Bergpredigt beeindruckte ıh sehr. Als olge hat G: viele
Reformen 1m Hınduismus In Gang gesetzt - Satı“. dıie Wıtwen-Verbren-
Nung, wurde abgeschafft. Er hat dem Hinduismus auch Götzendienst und
Polytheismus vorgeworien. 1820 veröffentlichte ein Buch unter dem 1te
„Ihe recepts Jesus‘“® Die zeıtgenössischen T1sten en seine Hal-
tung krıtisiert. Deshalb hat ] 8 och eın weıteres Buch mıt dem 1te
„Appeals the Christian Publıic geschrieben.

Ram an Wal Unitarier und konnte die Lehre VO  en Zwel Naturen ın
Christus nıcht akzeptieren WI1Ie auch dıe Lehre VON der Trinität und das Süh-
neopfer Chriıstı nıcht verstehen. Er verehrte Jesus Chrıistus als einen groben
rer und Boten Gottes; aber lehnte seine Göttlichkeit ab In einem
T1e selnen Freund chrieb ‚„„Nıichts anderes könnte eıne annehm-
barere Huldigung oder eın besserer Trıbut die ernun sein als der Ver-
such, die Idee auszurotten, daß dıie allgegenwärtigeei 1Im eines
eibes erzeugt werden, ın einem Zustand der Unterjochung viele Te
leben und ndlıch se1in Blut einer anderen Person der el darbıieten
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mußte, deren Orn ohne das pfer eines e11s VON ihr selbst ın menschlicher
Gestalt nıcht eruhigt werden konnte.‘‘

ach Ram an ROY bezeichnet der 1ıte ‚„„‚Sohn Gottes‘‘ ZWal die
geschaffene Natur VonNn Chrıstus, doch zugleic dıe hoch erhabene Natur

en Geschöpfen. Br S1e ‚„„dıe natürliıche Unterlegenheıt des
Sohnes gegenüber dem Vater‘‘® LL Er versteht diıesen und andere geistliıche
1{1e Jesu also In einer qualifizierten WeIise. Danach sınd S1€e alle spezıfische
en Gottes, nıcht se1ın eC Br bejaht die Jungfrauengeburt, aber ohne
die Mitwirkung des eıliıgen Gelstes. Er anerkennt auch die Wundertaten
Jesu und seline Auferstehung, aber diese sSınd nıcht wichtig für das Christus-
verhältnis in Indien Das Heıilswerk Christiı geschah Uurc seine Te Se1in
Kreuzestod ist iınfach das höchste e1ispie. seliner Vorschrıiften, deren Ver-
kündıgung ‚„„das einzige Ziel seiner 1ss1ıon‘‘ WAäTr. Die egriffe VON stellver-
tretendem Leiden und Dfierto für Ram an ROY unannehmbar,
weiıl Gott unempfindlich und leiıdensunfählg se1

Jesus ‚„„Jue dies, wirst du leben  .. Dies ist ach Ram an ROY
der Heıilsplan Jesu. Seinen Vorschriften tolgen,, Ist der einz1ige Weg ZU

eil
Keshab Chandra Sen (1838 — 1884) ist eın Führer des Brahma Sama].

ETr wurde Von der Lehre Christı csehr stark beeinflußt 1ele Yısten ho{ff-
ten, daß CI sıch taufen lassen würde. ber Sen 1e bis ZU Tode innerhalb
des Hınduismus, obwohl CI diesen des Kastensystems stark krit1-
s1erte. Er ordnete manches wıe 1m Chrıstentum. Er gründete ‚„Dıie Kırche
der Göttlichen Fügung (The Church of the New Dıispensatıon) mıt
Rıtualen und mıt Sakramenten, einer auilie un:! eıner Art Kommunıon
mıt Reıis und 'Wasser als emente.

lele Hındus en ıhn als T1ısten betrachtet. Die Chrısten aber sahen
ihn als Eklektiker. €e1 hat Sen eiıne große ın der Entwicklung der
indiıschen Theologie gespie Die äaußere orm entfremdete iıh VO CUTIO-

päıschen Chrıstentum; doch konnte CI eıne Visıon Chriıstı hınter den auße-
Icmh Formen sehen. TISLUS wurde das Zentrum selines ens und dıe EWE-
gende Ta In all seinem Denken Kr lehnte dıe westlichen Denkformen
und Kategorien ab anche egriffe und Kategorien, dıe später
chrıistlıchen Theologen geläufig wurden, tammen ursprünglıch VON Sen,
obwohl CI eın Chriıst WAarl.

Sen egte großen Wert auf dıe Tatsache, daß Jesus Chrıstus eın Asıate
WAär. Kr chrıeb seine Hındu-Brüder und -Schwestern: „Siehe! Christus
kommt uns WI1e e1in Asıate, WIEe eın 1n 1im Glauben, WI1IEe eın Verwand-
ter und Bruder, und Cr ll dıie 1e Herzens. Er kommt, dıe elı-
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g10N der Gemeinschaft erIiullien und ollkommen machen . Weıl
Christus der wahre Jog1 1st, wırd Gr uns sıcher helfen, nationales Ziel
als Og1S erreichen. Chrıistus ist schon anwesend In Mıtte Br ist ıIn
euch; auch dann, WEn iıhr euch seiner Anwesenheıt nıcht bewußt
se1ld . denn Christus ist das IC das alle Menschen erleuchtet, dıe In
diese Welt kommen 6

Sen unterscheıidet sıch Von Ram ohans Unitarısmus. Für iın ist Gott
immer drelein1g: Brahman Sat (dıe Essenz), C(/t (Intelligenz, Bewußtseın,
Weısheıt), Ananda (Seligkeit, Freude). Für Sen ist Christus der C1E der VOI -
her vorhandene Logos, der immer ZUTr Gottheit gehörte und als das chöp-
fungswort ıIn der Entwicklung der geschaffenen Welt schon immer tätıg WAärL.
Sen beschreibt dıe Menschheit Jesu als ‚„göttliıche Menschheit“‘ dıvıne
humanity In einer Art ‚„„‚kenotischer hre  66 anhand des Jlextes: ‚ ACH
und der Vater sınd eins“‘,  6 sagt CT ‚‚Wenn ich diese Lehre analysıere, 1n
ich nıchts anderes als das philosophische Prinzıp hınter der populären
Lehre Von der Selbstverleugnung . Christus 1gnorierte und verneinte se1ın
Selbst völlıg . Kr vernichtete seın Selbst Als se1n Selbst verschwand, kam
der Hımmel strömend in seline eeic Weıl die Natur das Vakuum verab-
scheut, füllte dıe Gottheıt dıe Leere. Ähnliches geschah be1l T1SLTUS Der
Gelst des Herrn erIullte ıhn, und auf diese Weılse Warl es bel ıhm
göttliıch.‘‘

Sen gebrauchte auch den Begriff der Durchsichtigkeit, die ıch-
keıt Chriıstı beschreiben Kr sagt ‚„ JESUS manıfestierte das göttliche
Leben 1im Menschen, WI1IEe keın anderer ensch 6S jemals vorher hat
Chrıstus steht da VOI uns W1e eın durchsichtiger kristallener ehälter, in wel-
chem das Wasser des göttlıchen ens ist Dort ist eın undurchsichtiges
Selbst, ulNlseIe Visıon verbergen. Das ıttel ist durchsichtig, und WIT
sehen Urc Chrıistus den ott der ahrheır und Heılıgkeit klar, der in ihm
beheimatet ist 15

Sens Verständnis derT Jesu ist In einer fortlaufenden Entwicklung
begriffen Am Anfang sıeht G dıe er Christı als eısple Von INOIA-
1ischem Einfluß Christus, als Cit der Irintät, ist für ihn der reisende Gott
(Journeyıing God), der dem Vater, dem Sat ın der Trintät, dem ‚„stillbleiben-
den ott‘‘ sılent God) entspringt. HIC seine Selbstentäußerung hat Jesus
en eispie. für alle Menschen gegeben. Das ergeben und das Selbstopfer
sınd die ZWe]l wichtigsten christlichen Prinzıplen. Sen sagt ‚„Ich habe das
Kreuz immer als das schöne Emblem des Selbstopfers ZUT Gilorie (Herrlich-
el Gottes angesehen Der große moralische Einfluß des ens und
es Christı ist och In der menschlichen Gesellschaft lebendig.‘‘
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In Imiıtation des Beispiels VOI Christus mussen WIT uns für das Wohl
unNnseIcSs Landes und uUuNseIer Welt opfern. Das eıl ist für alle Menschen.
Chrıstus ist nıcht das Ende; Iß ist der Weg, das ıttel C ıh: werden
mehrere Menschen Chriıstus. Das meınt Sen mıt „einer vollen Ernte VOIl

endlosen un: sich welılter multiplizierenden Christussen‘‘ (a ole harvest
of ndless and ever-multiplyıng christs).*

In seinem etzten Vortrag VON 883 äßt Sen die egriffe ‚„‚moralıscher
Eınflu und ‚„Multiplikation“‘ zurück und nähert sıch der christliıchen
Lehre VO Sühneopfer Christ1i Kr sagt ‚„(Christus) seizte sıch (substituted)
selbst für dıe Welt e1n, und sofort wurden Hımmel und Erde e1ns, die bıs-
lang getrenn Dieser Eıinsatz ist eine großartıige atsache Wer kann
seine moralısche ur verstehen? Gilaubt diıesen Eınsatz, und WIT
sınd alle eINs ın Christus In seinem sühnenden Blut finden dıe me!1l-
sten Beschmutzten er Zeıten (most pollute: of all times) ıhren atz
1eNE. ich bın mıt em Mrc das Blut des Gekreuzigten versöhnt. ands-
leute! Se1i1d auch ihr urc ihn versöhnt.‘‘ 18

Man hat vermutetl, W Sen och länger gelebt hätte, ware CI WITKIIC
Christ geworden.

SrI Ramakrıshna (1836—1886) wurde als ‚„der Prophet des modernen
Indiens‘‘ bekannt Er WAar der „„erSte Gott-Mensch, der jemals fotografiert
wurde und dessen Worte mıt stenografischer Präzision festgehalten
wurden‘‘ 1'

Ramakrıshna glaubte, daß alle Religionen unterschıiedliche Wege ZU sel-
ben ott selen. Er ‚„Ich habe alle Religionen Hınduismus, siam
und Christentum praktızlert, und ich habe die Wege der verschlıedenen
Hindu-Sekten auch verfolgt . Ich habe festgestellt, alle richten ihre Füße
ach demselben Gott, obwohl auf verschliedenen egen Eın eicC hat
viele ingänge Ghats) An einem olen die Hindus Wasser in Krügen und
NeENNEN 6S Tal; einem anderen olen die Muslıme Wasser ıIn Leder-
flaschen und HNeHNNECN 6S Panı; och einem drıtten olen die Chrısten Was-
SCI und NeENNECN 658 Oonnen WIT das Wasser War nıcht Tal, aber
11UI anı oder water? Wie lächerlich! Dıie uDstanz ist unfter verschiedenen
amen eINs und INan sucht ach eın und derselben Substanz:; nıchts anderes
als ıma, lemperament und Name ändert sich. Laß jeden seinen eigenen
Weg gehen Wenn CT hrlıch und ernsthaft wünscht, Gott erkennen,
Frıede se1 mıiıt ıhm Er wıird sicherlich Gott realisieren.‘‘ %9

Sr1 Ramakrıshna WaTl VO Leben und der Lehre Jesu faszınılert. Er ahm
TÜr siıch eine ekstatısche Erfahrung VO  —3 Christus In nspruch. Eınes ages
wurden seine ugen auf eın Bıld Von Marıa mıt dem ınd gerichtet. Er
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schaute NSIV auf das Bıld und wurde allmählich VO göttlichen Gefühl
überwältigt DIe Figuren auf dem Bıld wurden lebendig, un: dıe Tahnlen
des davon ausströmenden Lichtes traten eeie Ce1in DIe Wiırkung
dieser Erfahrung War stärker als Viısıon VONn ohamme: In ngs
schrıe f 35 Mutter! Was Liust du mır?*‘ Und dıe Barrıere der Konfes-
SION und der eligıon War WC8S; GFr trat CIHeEe eue ene der Ekstase Chri
STUS esa eele Dreı Jage lang S11 CT nıcht den alı Jempel Am
vlierten JTag, als CT den Jlempel (Panchavati) wandelte sah OT: C1Ne Person
mıt schönen großen Augen 1hm entgegenkommen und SIHE Stimme ang

der 1eife SCINeT eeije 1e€  e der Christus der das Blut SCINECS Herzens
für die rlösung der Welt VETBZOSSCH hat der CIM Meer des 1dens
SCINer 1€e€ den Menschen erdulde hat CT 1St der Meıster-Jog]i der
CWISCT Einheıit mıt Gott 1ST Er 1ST Jesus dıie verkörperte 1e OVe-
incarnate). 21

Dies War 1Ur C1NeEe Von den vielartigen ekstatischen Erfahrungen Rama-
krishnas. Er hat auch annlıche Erfahrungen mıt Kalı, Rama, Hanuman,
al  &: Krishna, Brahman und ohamme: gehabt. er dieser rfah-
Iung Von Jesus hat Ramakrishna nıcht viel Von Jesus gesagtl

S5wamlı Vivekananda 1st C1iIMN Jünger VOomn Ramakrıshna Er
esa C1INEC gute westliche Bıldung und War ein egabter Redner ‚„„‚5Swamı
Vıvyvekananda wiıirkte für ST1 Ramakrishnas Botschafft ähnlıch WIC Paulus für
das Evangelıum Christ1““, sagt Sarma Man kann ihn als den ersten
großen 1N! Miss1ıonar/Apostel Westen beschreiben Er erschıen VOT
dem ‚„‚Weltparlament der Religionen‘“‘ Chicago TE 1893 1e dort

Vortrag ber Hınduismus und führte dadurch C1INEC große Sensation
Amerika herbei Das ema SCINES Vortrags War ‚„„‚Botschaft der Harmo-

1Ie er Religionen‘‘ Dies prasentierte GF als eC1inNn Prinzıp von großer edeu-
Lung, das Indiıen für die Welt entdeckt hat Er fand damit große
Zustimmung Westen Als il Aaus den USA zurückkam gründete Ca 897
dıie Ramakrıshna 1ssıon der Art und Weılse der chrıstlichen 1ssıon des
estens Diese 1ssıon zentrıert sıch das Leben und dıe Lehre Von
Ramakrishna Von Anfang verehrte Vıvekananda Ramakrishna als die
grölite Inkarnation Gottes Er versuchte, e1inNne CNgEIE Gemeinschaft der
nhänger er Religi0nen bılden Gemeiminschaft derjenıgen die ihren
Glauben als die unterschiedliche Manıfestation CWISCH elıgıon sehen
deren verfeinerte Orm dıe Adwaita Wedanta SCI

Anders als Ram an un! Sen versucht Vıyvekananda also das ChN-
tentum CIM wedantisches Muster einzufügen Er versucht die christ-
lıchen edanken den wedantischen enkformen auszudrücken

137



Kr sıeht Christus als einen Adwalıtın, der seine Eıinheıt miıt Gott realısıert
hat Chrıistus ist “Ciner der größten ne Gottes, dıe jemals In diese Welt

unNns gekommen sind®‘, „eIn ensch, der Gjott ın sıch selbst rlebte und
realısıerte, der mıt ott gesprochen hat und mıt (Gjott gelebt hat‘‘2 HKr

aber jeden nspruc VonNn Einzigartigkeit der Offenbarung Christı ab
Kr sagt ‚„Im Chrıistentum . WEeNnN ıhr VO  a der Menschwerdung Gottes,
VON Trıinıtät, VO e1l urc Jesus Christus sprecht, bın ich mıt euch. Ich
SaC, ‚sehr guL, dieses ich auch für wahr ber WECNN ihr weıter sagl,
‚CS g1bt keine andere wahre elıg10n, keine andere Offenbarung Gottes’,
ann Sagc ich ‚Hört auf, ich kann nıcht mıt euch weıltergehen, WE ihr
ausSscC.  16 WEn ihr die anderen Religionen als Heılswege Gottes
verneıilnt).‘‘“*

ach Vıvekananda ist jede Relıgion, dıe sıch einen geschichtlichen
Begründer gebilde hat, keiıne unıversale elig10n; enn WE dıe Hıstor1z1-
tat des ens olcher Begründer In Zweiıftel geräat, W1e 6S mıt den Begrün-
ern mancher Relıgionen geschah, stuüurzt das (Gebäude ab Dagegen
stuützt sich Wedanta auf feste Prinzipilen. Deshalb ist N die wahre, unıversale
Religion.“

Viıvekananda nımmt eSsSus Christus qalso Au dem relıg1ösen Rahmen, der
seine Geschichtlichkeit und Persönlic  eıit umg1bt, und behandelt ıh als
Prinzıp T1ISLUS und Buddha sınd Prinzıpilen, nıcht Persönliıchkeıiten.
Buddcha WarTr ach seinem Charakter der größte, den dıe Welt Jjemals gesehen
hat; der nächste ach Buddha ist Christus. ber diese Charaktere mussen
als Manıfestation der Prinziıpien VO  —3 Buddhascha und Christusschaft VCI-

standen werden. er ensch hat die Möglichkeıt, eın Buddha oder (2h11:
STUS werden. Er sagt ‚Jesus hatte uUuNnseIe Natur:; CI wurde Chrıstus;
können und mussen WIT werden. Christus un:! Buddha dıe amen
VO  — einem Zustand („state‘‘), den WIT erreichen mMussen Jesus und Buddha
sSınd dıe Personen, diesen Zustand Offenbaren.‘‘ «

Jesus un Gautama 1Ur wichtig als erkzeug für dıe Offenbarung
der Chriıstusschaft und Buddhasch. Wenn Chrıstus offenbart ISst, zieht
sıch Jesus zurück. So ist das Christus-Geschehen nıcht einmalıg und eINZ1Ig-
artıg. ach dem natürlıchen Prinzıp ist vielmehr jedes Geschehen wleder-
holbar. So sagtl CI ‚„„Lasset uns deshalb ott nıcht 1Ur ın Jesus VO  - Naza-
reth finden, sondern ın en großen Menschen, die VOI ihm die ach
iıihm kamen und in allen, dıe och kommen werden.‘‘ anche andere
Hındu-Gelehrte, die ach Vıvekananda kamen, en auch Chrıistus mehr
als eın Prinzıp qals eine geschichtliche Person gesehen (Rabındranath 1lagore,
Mahatma Gandhı, ST!1 MOD1INdO, ST!1 Radhakrıiıshnan USW.).
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Gandhı (1869—1948) Warlr keın systematıischer Phılosoph der
eologe. Er War eın ensch Von polıtischer und sozlaler Aktıon, Inspirlert
VO  — vielen relıg1ösen een und VOoO  — iıhrem Verständnis der menschlichen
Exıstenz. Wır können VoO  — ihm keın theologisches Systemen Er hatte
aber einen theologischen Rahmen, die Realıtäten des ens verste-
hen und danach handeln

(jott ist für Gandhı dıie ahrheıt, atya; und der einzige Weg ZUTr
Erkenntnis der anrheı ist Ahımsa, Gewaltlosigkeit, ‚„‚kein Wiıderstand

das Übel‘‘ HBr War Von der Bergpredigt Jesu sehr beeindruc Sıe Warlr
für ıh Von gleichem Wert WIe Bhagavadzgıta. Er sah Jesu als den Autor der
Lehre Von Ahımsa. Wie be1l Vivekananda Walr das Prinzip T1ISTUS wichtig
Ich kann daß ich einem historischen Jesus nıe interessiert SCWC-
scn bın Ich mache mIır keine Oorge, WCNN Jjemand bewiesen hat, daß der
ensch Jesus nıemals und daß das, Was In den Evangelıen geschrıeben
Ist, e1in uCcC Phantasıe des Schreibers ist Denn dıie Bergpredigt würde och
wahr für miıch sein.‘‘2’

Br sah Jesus Christus als „einen Märtyrer, eine erkörperung des
Opfers‘“‘ und seiın Kreuz als „e1In großes e1spie für die Welt‘‘28 ‚„‚Obwohl
ich nıcht beanspruchen kann, 1im sektiererischen Sinne eın Chriıst se1n,
ist das e1spie VO en Jesu e1in Faktor in der Komposition meınes
grundlegenden aubens Gewaltlosigkeıit, welche alle meıine Taten rCgUu-
hert, We  316 und emporal. Jesus und starb UumSsSsOnstT, WEeNN SE uns
nıcht gelehrt hat, das Leben mıt dem ewigen Gesetz der 1e
reguliıeren. 6629

Diejenigen, die ach der Verkündigung Jesu eDeN, sehen Geburt, Tod
und dıe dauernde Präsenz Christi nıcht historisch, sondern als sıch immer
wlederholendes, ew1ges Geschehen 1m moralıschen Leben jedes Nd1v1du-
u  N oder jeder Gemeinschaft, die sıch der Hingabe wıdmen:

„Solange ein unbefriedigter Hunger bleibt, ist Christus och nıcht gebo-
Ichn und mMussen WIT ulls ach ihm umsehen. Wenn wıirklıiıcher Friede einge-

ist, brauchen WIT keine Chrıstus-Demonstration mehr, aber 61 wırd In
ulNserem en se1ın Echo finden, nıcht L1UT 1m individuellen Leben, sondern
auch 1m Gemeinschaftsleben Dann können WIT Christus ist geboren.
Dann werden WIT nıcht einem bestimmten Jag im Jahr der Geburt
Christı gedenken, sondern WIT werden sS1e als ein sıch iImmer wıederholendes
Geschehen sehen, welches ın jJedes Leben eingefügt werden kann Inmıit-
ten VO  z Streıit könnt ihr Frieden erfahren: aber das ist 1Ur möglıch, WE
ihr CUuUeT SaNzZeS Leben vernichtet, WEeNN ihr CUCT Selbst kreuzigt, den
Streit abzuschaffen Auf 1eselbe Weıse, WI1e die Geburt eın wunderbares
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Geschehen ist, ist auch das Kreuz eın ew1ges Geschehen In diesem stürm1-
schen Leben Lebendiger Christus bedeutet ein lebendiges Kreuz; ohne
1€eSs ware eın Leben tot.‘‘ >0

Gandhı konnte das Sühneopfer Christı nıcht annehmen. Kr konnte nıcht
glauben, daß ein myster1Ööser oder wunderbarer Wert in dem reuz-Io: Jesu
1eg ET konnte 6S In dem Sıinne annehmen, daß eSsSus für diejenigen, dıe
seiıner Lehre folgen, ZU unie  aren eıspie geworden war. *} Der
ensch wiıird ÜrC dauerndes moralisches Streben VON un frel. STHr
hat Jesus eın e1spie gegeben.

Gandhı auch die Einzigartigkeıt Christı ab Christus War eın großer
TEr eın Prophet unte vielen anderen: S ist mehr, als Was ich glauben
kann, daß Jesus der einz1ıge verkörperte Sohn (ijottes WarTr und daß 1U 1eJe-
nıgen, die ıh glauben, ew1ges Leben en werden. Wenn (jott ne
en könnte, waren alle VOoNn uns selne ne. Wenn Jesus WI1IeEe Gott Warl

oder Gott selbst Waäl, ann sSınd alle Menschen Ww1e ott und könnten ott
selbst sein.‘‘>2

Radhakrishnan verteidigte den Hınduismus den christlıchen
Eıinflulß Er versuchte, den Hındulsmus den Intellektuellen 1m modernen
Indıen VO Standpunkt der Adwaita Wedanta HNCUu präsentieren. Darum
interpretiert O6T Christus auf dem intergrun VO  — Adwaıta Wedanta

Er sıeht Jesus Christus als ystıker, der se1ın inneres 16 glaubt,
Rıtuelles jgnorliert und unbesorgt legalıstische Frömmigkeıt ist.° ‚„„Das
Geheimnis des Kreuzes ist die Kreuziıgung des Ichs und dıe Hıngabe

den ıllen Gottes: Deın geschehe.
‚„„Die Auferstehung ist nıcht dıe Auferweckung der Toten aus iıhren (Cjrä-

bern, aber s1e ist der Weg VO Tod der Selbstsuc dem Leben der selbst-
losen 1ebe, der Übergang VONN der Finsternis des sıch selbst suchenden Indi-
vidualiısmus dem 1C des unıversalen Geıistes, der Weg Von der Lüge
ZUI ahrheıt, AaUus der Sklavereı der Welt ZUT Freiheıit des Ewigen.‘‘ >

Radhakrıshnan hat auch keinen Sınn für dıe Geschichtlichkeit des ens
Christ1i Kr sagt ‚„„Christus ist In der 1eife des Gelstes geboren. Wır
ST geht uUurc das Leben, stiırbt TEeUZ und aufersteht. Dies sind nıcht
geschichtliche Ereign1sse, dıe einmal geschehen sind. 1elmenr sınd 1eS$
unıverselle orgänge des geistlichen ens, welche kontinulerlich in den
Seelen der Menschen verwirklıicht werden. Diejenigen, denen bekannt lst,
WwWI1e dıe Krishna-Geschichte ausgelegt wird, nei1gen dazu, Christusschaft als
Ergriffenheıit der eeie: als Zustand der herrlichen inneren Erleuchtung
(Illumination betrachten, in welcher dıe göttliche Weısheıt ZU Erbe der
eele geworden ist.‘‘>6
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Zusammenfassung
In der Christusrezeption des Hınduismus können WIT dıe folgenden

gemeınsamen Elemente feststellen
ast alle Hındus schätzen die Lehre Jesu und verehren ihn als den größ-

ten oder einen der größten rer oder Propheten der Welt
Sie egen großen Wert auf das beispielhafte Leben Jesu. Sein Leben wırd

als Vorbild für Nachahmung und Nachfolge gesehen.
ast alle Hındus sehen MC ihren adwaıta-wedantischen Rahmen Jesus

als einen Menschen der selıne Identität mıt Gott verwirklicht hat Auf
diese Weise wıird Jesus Christus eın Adwalitın, eın Jeewanmukta, eın (CJuru
und eın Jog1

Dıie theistischen Hındus nehmen ihn als einen der vielen Awatare VON

Gott
1le lehnen eindeutig die Eınzigartigkeıt Christı ab
Nle finden keinen Sınn in der Geschic  ichkeıt Christ1ı T1STUS wiırd

mehr als eın Prinzıp aufgenommen, als Prinzıp der Christusschaft ach
diıesem Prinzıp ist CS für jeden Menschen möglıch, Christus werden.

Die Geburt, der Tod un dıe Auferstehung Christiı werden SCIN auch alle-
orisch ausgelegt, als verschlıedene Stufen des geistlıchen ens jedes
Menschen.

Der Kreuzestod wırd als dıe Verleugnung der Welt un: die Vernichtung
des Selbst verstanden. Dies wird als die höchste Lehre des Chrıstentums
angesehen. Selbstlose 1e wıird als das Ziel des ens betrachtet.

Jie Hındus en Schwierigkeiten, das Sühneopfer Christı auf seinem
alttestamentlichen intergrund als das stellvertretende pIier der rlösung
der Welt Tfür alle eıt verstehen.
10 Sıe verstehen alle Religionen, einschließlich des Chrıistentums, als VCI-

schiedene Wege demselben ott
Bis Jetzt en WIT Christen diese Haltungen der Hındus nıcht S$i=

ber inzwıischen eiinden WIT uns In einer Zeıt, In der die alte
Hıiındu-Haltung der unıversalen elıgıon sehr en gewinnt. Wır en
1m multirelig1ösen Kontext. Von er erhebt sıch die rage Wiılıe verstehen
WIT dıe anderen Reliıgionen und ihre relig1ösen Fundamente? Wiıe kann das
Evangelıum Christı sıch mıt deren Glaubensvorstellungen auseinander-
setzen?

Die ll drängt uns Christen in Indien, aber auch die Christen ın Europa
und in den anderen Teıilen der Welt, andersartigen Menschen ın 1e
egegnen, mıt ıihnen Erfahrungen auszutauschen und TODIeme bespre-
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chen Hoffentlic wIırd ott uns uUurc diese Begeg vieles lehren
unseIc überkommenen Glaubensvorstellungen UNSCeICIHI Kontext angC-
INEeSSCI1 LICUH verstehen und relevant vermiıtteln
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99  urc VOT dem Leben“‘ bel Albert Schweltzer und
‚‚Gottes 1e ZUT Schöpfung‘“‘

1Im konzıllaren Proze!l3

VON ANDREAS RÖSSLER

Berührungspunkte zwıschen Schweitzers und
dem ‚„Konziliaren Prozeßn““

Wiıll Ianl das Denken Albert Schweitzers (187/5—1965) mıt einer einzigen
Formel charakterisieren, ist die ‚„Ehrfurcht VOT dem ben  C6 den-
ken.! Öfters hat Schweıitzer dıie VON ıhm als eine Art Offenbarung empfun-
ene Begebenheı VO September 915 gesch1  ert:; als ıhm während einer

auf dem Fluß gowe eım Nachsiınnen ber dıe Frage, WI1IEe eltbe-
Jahung und ethische Verantwortung zusammenstimmen können, blıtzartig
die Formel ‚„Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ In den Sınn kam.“* Zunächst st1eß
Schweiıtzer mıiıt diıeser Formel eher auf Skepsı1s und Kritik Die beiden Welt-
kriıege, die tombomben und die Ökologische Katastrophe sprechen
eine Breitenwirkung VoNn Schweitzers TIrotzdem konnte Schweiltzer
selbst och eıne gewIlsse Resonanz selnes ethischen Denkens bemerken.
In einem MNe Aaus dem Jahr 963 schreı1ı „Ich darf erleben, daß die

der Ehrfurcht VOT dem Leben iıhren Weg In der Welt machen
beginnt, das hebt miıch ber es hınaus, Was INall mI1r vorwerfen oder
un annn

FEın Vierteljahrhundert ach Sch.weitzers 1od hat dıe der Ehrfurcht
VOT dem Leben eın Echo bekommen 1mM ‚‚konzılıaren Proze(}‘* für ‚Gerech-
tigkeıt, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung‘“‘*. Diese be1l der Vollver-
sammlung des OÖORK 1983 in Vancouver angeregte Initiative für eine auf den
Okalen, regionalen, natıonalen un: kontinentalen Ebenen vorbereitete
deutliche Aussage der Weltchristenhe1 den Fragen des Überlebens VON
Menschheit und Mitwelt> hat inzwischen ihren Niederschlag gefunden ın
mehreren ökumenischen Foren, VO  e} denen vier besonders hervorzuheben
S1ind: die ‚‚Ökumenische Versammlung‘‘ 1988—809 ın Dresden-Magde-
burg—Dresden, dıe VON der Arbeitsgemeinscha chrıistliıcher Kıirchen in der
Bundesrepublik eutschlan: und Berlin (West) 1988 veranstalteten oren ıIn
Königstein und Stuttgart, die Europäische ÖOkumenische Versammlung
„Friıeden ın Gerechtigkeit“‘ 1m Maı 9089 ıIn ase SOWIEe dıe Weltkonvokation
des Ökumenischen Rates der Kırchen 1m März 1990 in eou Der konzıllare
Prozeß, der mıt der Itkonvokation VOoO  } eou och nicht abgeschlossen
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ist, äßt einen fundamentalen ethischen Konsens ber dıe (irenzen der KOon-
fessionen und Kulturen hınweg anfangswelse erkennen.

irgends in diıesen Dokumenten wıird Albert Schweiıtzer genannt. och
wird ın der Stuttgarter Erklärung ‚Gottes en uUunNnseIec Aufgabe  66 dıe
‚„„‚Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ erwähnt: „„‚Gott hat den Menschen als Teıl SEe1-
CI Schöpfung erschaffen He Mitgeschöpfe en ıhren eigenen Wert,
der darın begründet legt, dal3 Ss1e VO  — ott gewollt s1ınd. Die Ehrfurcht VOI

dem Leben verbiletet CD, 1Jer- und Pflanzenwe vornehmlich dem
Gesichtspunkt ihres Nutzens und der Verwertbarkeıt für den Menschen
sehen. Das gilt auch für dıe unbelebte Natur.‘‘® Ehrfurcht ist em Leben
entgegenzubrıngen, WeNnN das Leben ‚„heılıg ist Vom ‚‚wahrha: eth1-
schen‘‘® Menschen sagt Schweıitzer: ‚„Das Leben als olches ist ihm heilig‘‘ ”
Eben diese „Heıiligkeıit des bens  6 wıird im Basler Schlußdokumen
betont: „‚Überall in der Welt wırd dıe Heıligkeıit des ens auf vielerle1 Art
bedroht.‘‘®* Im Schlußdokumen VO  — eou wIıird dıe Heıilıgkeıt des ens
miıt der Schöpfergüte (Gottes begründet: ‚„„Da dıie Schöpfung VO  — Gott ist
und seıne (jüte dıe Schöpfung durchdringt, sollen WIT es Leben he1-
lıghalten.

In den ‚„„‚konziliaren Prozel}3 für Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe ewah-
rung der Schöpfung‘‘ sind vielfältige Motive und Theologien eingeflossen,
AUSs den verschıiedenen Konfessionen und unterschiedlichen Kulturen, VO  —

elıner reformierten Bundestheologie bıs ZU ostkirchlichen edanken der
Universalıtät des eiligen CGielistes und ZU}E Theologıie der Befreiung. Albert
Schweıitzers ‚„Ehrfurcht VOI dem Leben‘‘ ist 1er eın Motiıv anderen.
Eın Berührungspunkt Schweitzers miıt dem konzılıaren Proze(} ist aber der
überkonfessionelle Charakter seliner Schweitzer egte seiıne
breıt daß s1e weıt ber den Protestantiısmus, ja ber das Christen-
iu  3 hinaus konsensfähig se1in annn Die theologische Begründung trıtt
zurück zugunsten elementarer philosophiıscher Gesichtspunkte. Schweıitzer
sıeht seine ‚„„‚Ehrfurcht VOT dem Leben‘“‘ 1im Zusammenhang mıt Jesu
Doppelgebot der 1e (jott und ZU Nächsten. och „dI1e der
Ehrfurcht VOT dem Leben ist dıe 1Ns Nıverselle erweıterte der 1e
Sie ist dıe als denknotwendig erkannte Jesu  c. l

Dıie Dokumente des ‚‚konziılıaren Prozesses‘‘ en ihre ethischen uSSa-
SCI stärker 1DU11SC verankert, als das be1l Schweitzer der Fall ist ber auch
dıe Schlußdokumente VO  — ase und eou suchen für ihre grundsätzlichen
1eile WI1Ie für ihre Konkretionen den Konsens und dıe Zusammenarbeıt mıt
Andersgläubigen 11 ach der Basler ‚„„‚Botschaft dıe T1sSten Europas‘‘
muß die Christenheit ”0  en sein für die Freundschaft und Zusammenar-
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beıit mıt allen, die Frıeden iın Gerechtigkeit suchen, gleichgültig welcher elı-
g10N oder Überzeugung‘‘ !2, In der Stuttgarter Erklärung sınd ZWalr die
Andersgläubigen nıcht ausdrücklich erwähnt. och werden 1er ZwWel VeOI-

schiedene, einander ergänzende Z/Zugänge ethiıschen Maßstäben genannt
Der eine Z/ugang ist theologischer Art, nämlıch VO Dekalog und VO Ver-
halten Jesu AU.  N Der andere Zugang ist phiılosophischer Art, nämlıich VonNn
einer Reflexion des Liebesgebotes au  N Das entspricht SaCcC  1C Schweıitzers
Grundsatz der Ehrfurcht VOT dem Leben als der denkerisch entwickelten
Universalısierung des Doppelgebotes der 1ebe, und 1er der möglıche
Konsens mıt den Andersgläubigen

‚„„‚Gottes 1e. ZUr SUNzeEN Schöpfung “‘ IM konziliaren Prozeßh
Die Individualethi 1st nıcht dıe Hauptaufgabe des konzıllaren Pl' OZzeSsSseS,

auch WCeNN S1e in den Dokumenten Von Stuttgart und ase In der Forderung
ach einem Lebensstil und 1m Dokument VO  — eou als Ruf ZUT Buße
vorkommt. Das hauptsächliche Augenmerk 1eg auf der Sozlale oder
politischen Die Sıtuation, die ZU konzıllaren Prozel} nötigt, ist nämlıch
die Überlebenskrise. Es steht das Überleben der Menschheıt und des außer-
menschlichen ens autf der Erde auf dem pIe. Unter dem mu einer
nıcht mehr rückgängig machenden globalen Bedrohung stellt sıch die rage
ach eindeutigen un: unüberhörbaren Aussagen der Weltchristenheit, dıe
einen konstruktiven Beıtrag eisten ZUT Bewußtsemsbildung un ZU[ polıt1-
schen Gestaltung in ichtung auftf eın Leben 1im ökologischen Gleichgewicht
und ohne gravierende Einbuße Lebensqualıität. Gottes schöpferisches
und bewahrendes ırken bedient sıch iırdiıscher Werkzeuge. Der ensch hat
die Freiheit, sıch dem ırken des Gelstes Gottes und dem Ziel des Reiches
Gottes verschließen. Um mehr ist 6S Au{fgabe der Christenheit, Gottes
Fürsorge und 1e bezeugen und ihr im eigenen Iun entsprechen.

Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung sınd ach der
Stuttgarter Erklärung „„aufs engste miıteinander verflochten‘‘ !4 uch ıIn
der 99  otscha 66 der Itkonvokation VO  — eou wird die /usammenge-
hörigkeit der dre1 Grundgesichtspunkte ZU Überleben eingeschärft: ‚„Es
g1ibt keine Kkonkurrenz zwıschen Bemühungen Gerechtigkeit, Friıeden
und dıie Bewahrung der Schöpfung. Es g1bt NUur einen einzigen weltweiten
amp darum. Die eıt ist da, alle Kämpfe Gerechtigkeıt, Friıeden und
dıe Bewahrung der Schöpfung mıteinander verbinden. Wır mussen ulls
AdUus den Fesseln VOoNn Machtstrukturen beifreien, dıe unNns 1n machen und
uns mitschuldig werden lassen der Zerstörung.‘‘
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In den Dokumenten des konzılıaren Prozesses bekommt der Gesichts-
pun der Bewahrung der Schöpfung dadurch einen besonderen Akzent,
daß Von ottes Ireue und 1e seiner ganzen Schöpfung die Rede ist
und schheblıc VOIN deren künftiger rlösung und Vollendung. Diese
Motive tauchen In den Dokumenten VO  — Stuttgart, ase und eou häu-
1g auf, daß der Satz ‚„„Gott 1e seiıne Schöpfung‘‘ als rund-Satz der bis-
herigen Ergebnisse des konzılıaren Prozesses verstanden werden kann.
„„Gott 1e seine Schöpfung‘‘, das schlıe die 1e ottes en
Menschen CIn und daraus ergeben sıch Gerechtigkeıt und Frieden als VCI-

pflichtende sıttlıche Normen. Es ScCANi1e auch einen Eigenwert der außer-
menschlichen Kreatur e1in, der VOIN der Stuttgarter Erklärung hervorge-
en wiıird: ‚„„Der cCANrıstliche Gilaube muß sıch jedes exklusıve INeN-

schenbezogene Verständnis der Schöpfung wenden. Der Eigenwert der
außermenschlichen Kreatur ist achten.‘‘ 16

Der Grundgedanke der 1e (jottes ZUT SaNnzech Schöpfung findet sich
1ın den Dokumenten des konzılıaren Prozesses iın den verschledensten Varla-
tionen und Zuspiıtzungen. So redet dıe Stuttgarter Erklärung VO ‚, ExI1-
stenzrecht er Geschöpfe‘‘ *. Das Schlußdokumen: Von eoOu erwähnt
‚Gottes unwıderrufliches Ja ZU Leben‘‘ und redet VO ‚‚Geheimnı1s der
Schöpfung‘‘, VO ‚„„‚sakramentalen Charakter der Schöpfung‘‘ und VOI der
‚„‚Ganzheitlichkeıt der Schöpfung‘‘ L Die Dokumente VOINN ase und eou
ordern azu auf, „1n Harmonie mıt der Sanzch Schöpfung leben  :“ Das
el auf alle älle, ‚„daß WIT uns den leiıdenden Menschen und der leiden-
den Miıtwelt zuwenden‘‘ ?. Allerdings ware doch mıt Albert Schweitzer
hınzuzufügen, daß N In der außermenschlichen Schöpfung diese Harmonie
nıcht g1bt, sondern daß ort amp U1l  N Daseın samt en damıiıt verbunde-
NCNn Grausamkeıten herrscht. ‚„‚Harmonie mıt der ganzell Schöpfung‘‘ 1St
ein eal, dem Ial sıch LLUT sechr bruchstückhaft annähern kann.

Gottes 1e ZUTr SaNnzch Schöpfung wırd In den Dokumenten VO  — Stutt-
gart, ase und eOu häufig iın den edanken des ‚„„‚Bundes Gottes®‘ gefaßt.
Wiıll INnan die diesbezüglichen diısparaten Aussagen der Stuttgarter rklä-
Iung systematisieren, ergeben sıch mehrere konzentrische Kreise. er
weıteste Kreis ist der 1m oah-Bun: VON Gen 9,1—17 ausgedrückte Bund
(Gjottes mıt der ganzen Schöpfung. Der engste Kreı1s ist CGottes Bund mıt se1-
187 Volk . 20 ıch 1mM Schlußdokumen VO  — ase bıldet dıe chöp-
fung den weıtesten Kreıis des Bundes Gottes: ‚„„Als Christen en WIT ın
Gottes Bund mıt uns und der ganzenh Schöpfung.“‘ Der Bund Gottes mıt
Israel und als „endgültiger Bund (jottes mıt der Menschheıit‘“‘ der Bund
Gottes In Jesus Christus bilden den engsten Kreıs. Dazwischen äßt siıch, als
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mıiıttlerer konzentrischer Kreıs, eın ‚‚Bund Gottes mıt der Menschheit‘“‘“
rekonstruieren. *! Im Schlußdokument VOoO  — eoul, der Gedanke des
Bundes Gottes und der daraus folgenden menschlichen ‚„‚Bundesschlüsse‘‘
den Angelpunkt bıldet, wırd Gottes Bund mıt der Sanzech Schöpfung und
mıt en Menschen In eher globaler WeIlse unterstrichen: ‚„„‚Gottes Bund
reicht ber dıie heute auf der Erde ebenden Menschen hinaus und gılt auch
den kommenden Generationen und der Sanzch Schöpfung.‘‘ #

Der alle Te1 Dokumente bestimmende rund-Satz der 1e und TIreue
Gottes ZUT SaNzenh Schöpfung wırd trinıtarisch begründet, Was seine heraus-
agende Bedeutung 1Ur och unterstreicht. ‚„Christen er Konfessionen
bekennen den dreieinigen Gott als chöpfer, rhalter, Erlöser und Vollen-
der der Welt In Jesus Christus wurde Gott ensch und ahm damit das
en der menschlıiıchen und der außermenschlichen Schöpfung auf sıch.
HIC se1in Kreuz und seline Auferstehung ist ST den Weg ZUT rlösung der
enSchöpfung In selner Nachfolge WIT, VO He1-
1gen Geilst geleıtet, den Hiımmel und dıe CC Erde, dıe uns als oll-
endung der Welt verheißen sınd.‘‘ ®>

Miıt dieser Fundierung der 1e Gottes ZU[T Sanzech Schöpfung iın der s
nıtät lst das Heıilsgeschehen ber dıe Menschen hinaus 1Ns Kosmische DC-
weıtet. Kreuz und Auferstehung Jesu Christi gelten dann nıcht L1UT den
Menschen, sondern der Sanzeh Schöpfung. Die Schöpfung wıird VeCI -
S  M, erlöst, vollendet werden. In der christlichen Überlieferung egegne
dieser dıe außermenschliche Kreatur einbeziehende Heıilsuniversalismus
eher selten. Zu denken ist die ostkırchliche Auffassung VOoO  —_ der egen-
wart des eılıgen Gelstes In der Sanzen Schöpfung, einem Motıv, das auch
In den Dokumenten des konziliaren Prozesses auftaucht: es Geschaf-
fene ist Vo Gelst Gottes, dem Liebhaber des ens: durchwalte und wırd
dadurch gehelliet. Die triınıtarische Doxologie, ıIn dıe das Schlußdoku-
ment VOon CcOUu. ausmündet, versteht das ırken des göttlichen Geistes kOs-
misch: ‚„‚Ehre se1 dem eılıgen Gelst, der Anfang ber den assern
schwebte und der dıe Schöpfung mıt deiner 1e Tfü Z7u denken ist
auch dıe kosmische Chrıistologie, die Joseph Sıttler bel der Vollver-
sammlung des Ökumenischen Rates der Kırchen 961 In eu-Delhı1 BC-
Lragen hatte, “ ferner einzelne chrıstlıche Persönlichkeiten WIEe Franz
VO  am} Assısl, Friedrich Christoph QOetinger, Friedrich Wılhelm Joseph VOoN
Schelling und Pierre £1  ar de Chardın Die bıblıschen Belegstellen für die
1e Gottes ZUT SaNnzen Schöpfung und deren schließliche rlösung sınd
eher spärlıch, aber durchaus gewichtig: eiwa Röm 98_25 1Kor 15,24—28;
Eph 1,9—10; Apg 2231
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Wiıe dıe ünftige rlösung der Natur und des OSMOS vorzustellen Ist,
bleıibt 1m konzılıaren Prozeß en Was ist amıt gemeınt, dal3 Jesus Christus
nıcht 1L1UTE für alle Menschen, sondern darüber hinaus für alle Geschöpfe SC-
storben ist? Wiıe ist dıe 16 ottes en Geschöpfen vermitteln mıt
den Grausamkeıten in der Natur? Ist dıe rlösung der SaNzel) Schöpfung
als innerweltliche Utopie gemeınnt? der 1st S1e gemeınnt ıIn ıchtung einer
Vollendung jenseıts des Todes? Wiıll INnan sıch letzteres vorstellen, ann ist

eine eılhabe Gott In unterschiedlichen Bewußtseinsgraden denken
Es ist annn aber auch iragen, ob 6S denkbar ist, daß alle außermensch-
lıchen Geschöpfe In abgestufter Weıise ottes wigkeıt partızıpleren WCI -

den, manche Menschen davon aber gänzlıc ausgeschlossen se1ın sollen

„Ehrfurcht Vor dem .. heı Albert Schweitzer

„„Gottes 1e€ ZUL ganien Schöpfung‘‘ korrespondiert ıIn etwa Albert
Schweitzers Lehre VO  — der ‚„Ehrfurcht VOT dem Leben‘‘ uch VO  — dieser
Lehre aus lassen sich dıe dre1 Grundgesichtspunkte Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung entfalten.

Der Gesichtspunkt der Bewahrung der Schöpfung steht 1m Denken
Schweitzers 1mM Vordergrund. Immer wlieder ordert 8 in seinen Schriften und
Predigten azu auf, auch das Leben der Tiere und Pflanzen achten un:

schützen, eın 1er unnötig quälen und ohne zwingenden TUn
Öten, aber auch keine Pflanze unbedachtsam pflücken oder zertreten
Das ıtleben mıt em Lebendigen, das Miıtleıden mıt en leidenden esen
muß nıcht einem MgOorosen Vegetarısmus führen, da dıie Menschheıt 1NS-
gesamt auf tierische Nahrung nıiıcht völlıg verzichten annn ıne onkrete
Forderung ist der Tierschutz, für den sich Schweitzer engaglert hat.?’

Eıinige Kritiker en Schweıiıtzers der Ehrfurcht VOT dem Leben
vorgeworfen, S$1e ühre, konsequent durchdacht, ZULI Selbstzerstörung des
Menschen, da s1e keine andhabe biete ZU Schutz menschlichen ens
VOI anderem Leben, das den Menschen gefährde. Sie stelle es Leben, VO

Insekt bıs E: höchstentwickelten geistigen Exıistenz, auf 1eselbe Stufe. 28
och wendet sıch Schweitzer mıt gu TUnN! eine Wertethıiık, die
VON einem anthropozentrischen oder auch gruppenegoilstischen Standpunkt
Aaus darüber entscheıden will, Was ‚„„lebenswert‘“ und Was ‚„‚minderwertig‘‘ ist
und el verhängnisvollen Resultaten kommen kann.“? Daß der
ensch AUus Ehrfurcht VOI seinem eigenen Leben und dem Leben anderer
Menschen immer wlieder außermenschliches en opfern muß, wırd VON

Schweitzer €e1 nıcht bestritten.
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Zwischen tieriıschem un: menschlichem Leben einen grundsätzlıchen
Rangunterschied machen, ist nıcht möglıch, WeNnNn doch es Leben N

Gott entspringt, dem ‚„unendlıichen und unergründlichen Schöpferwillen,
auf dem es Sein beruht‘‘; AdUus»s der ‚„Kraft, dıe es erhält:“ Aaus dem
„„geheimniısvollen, unıversellen ıllen ZU Leben, Von dem ich eıne
Erscheinung bın  .. och sieht Schweitzer darın eine Besonderheit des Men-
schen, daß wiE nıcht L1UT allgemeiınen ‚„‚Wiıllen ZU Leben‘‘ partızıplert,
sondern auch ählg 1st, den harten und remdes Leben zerstörenden amp
un  N Daseın wahrzunehmen und 1mM Miıtleıden mıt anderem en wen1g-

abzumiıldern ‚„„Nun bletet dıe Welt aber das grausige Schauspiel der
Selbstentzweiung des Wıllens ZU en Eın Daseın eLiz sıch auf osten
des anderen urc eines ZerStOr das andere. Nur 1ın dem denkenden Men-
schen ist der ZU Leben anderen ıllen ZU Leben w1issend
geworden und 111 mıt ıhm SO1NdAarısc sein.‘‘ >0

uch der Grundgesichtspunkt des Friıedens spielt be1l Schweitzer eiıne
wichtige Im ener hat CT sıch Intens1ıv mıt der rage der Atom-
wafifen beschäftigt und sıch für deren Achtung und Abschaffung eingesetzt.
Seine Verwerfung des Krieges und seine Begründung des Friedensgedankens
Aaus der Gesinnung der Humanlıtät brachte ıhm 1954 dıie Ehre des Friıedens-
nobelpreıises. 31

Demgegenüber scheıint der Grundgesichtspunkt der Gerechtigkeıt auf
den ersten 3C be1l Schweıtzer weniger eutl1ic vorzukommen. Das äng
damıt T1, daß dıe Gerechtigkeıit eher eine strukturelle, sozlale und
polıtische Aufgabe ist, während sich Schweitzer eine gerechte und friedvolle
Gestaltung des Zusammenlebens vornehmlıch VoN der inneren Erneuerung
des einzelnen Menschen verspricht. „Es annn nıcht eIc (jottes in dıe Welt
kommen, WeNnNn nıcht eiI1cC CGijottes ın unseren Herzen ist Anfang des ReI1-
ches Gottes 1st, daß WIT darum ringen, daß Gesinnung des Reiches CGottes

Denken und Iun beherrsche hne Innerlichkeıt keın ırken Nur
WCeNnN der Gelst Gijottes In ulls ber den Geilst der Welt mächtig geworden Ist,
veEIMmMaAag OE in der Welt ih: streiten.‘‘ °2 WAar konnte Schweıitzer
neben der indıyvıduellen auch dıe gemeınschaftliıche Komponente als NOTL-
wendig für Gerechtigkeıit und Frieden würdigen: ‚„„Der Gang der Geschichte
der Menschheit bringt CS mıt sıch, daß nicht 1Ur die Einzelnen Urc die

der Ehrfurcht VOT dem Leben ethische Persönlichkeiten werden MUS-
SCH, sondern auch dıe Völker.‘‘ och ist das OS der Gesellschaft be1l
ihm immer abhängıig VO OS des einzelnen Menschen. Dies C-
E, ist bel Schweitzer eın beträchtliches Engagement für die Gerechtigkeıit

finden Kr hat siıch den Kolonialismus ausgesprochen, Ras-
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S1SMUS und Nationalısmus und für dıe Menschenrechte. ° Im übrigen äaßt
sich Schweıtzers ganzZc>S ırken In Lambarene AaUS der Absıcht verstehen,
‚„den Tmen die ihnen gebührende Gerechtigkeıt zukommen lassen und
die Schuld der eißen den arbıgen sühnen; en Piıonıier der Entwick-
lungshilfe, als och keiner davon Sprach‘ ®

Eın beträchtlicher Unterschie zwıschen dem edanken der 99  16 (Gjot-
tes ZUT SaNzeh Schöpfung‘‘ und andererseıts der Lehre der ‚„„Ehrfurcht VOT

dem Leben‘‘ mıt iıhren beiden Kernsätzen „Ich bın Leben, das en will,
inmıtten VO  — Leben, das en wıll““ SOWI1eE ‚„Gut ist Leben erhalten und fÖT-
dern; schliecC ist. Leben hemmen und zerstören‘‘ */ scheıint darın le-
SCHIL, daß 1m ersten Fall das Streben ach Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
IUNg der Schöpfung rel1g1Öös begründet ist, während Schweıtzer seine
mıt S  g Denkens, das auf dem eigenen Erleben fußt, begründen
ll Dıie ‚„‚Denknotwendigkeıt‘“ der Ehrfurcht VOI dem Leben sıeht chweıt-
267 darın, daß erstens voméigenen, selbst erfahrenen ıllen ZU Leben auf
den ıllen ZU Leben auch In en anderen Lebewesen schließen se1 und
dal3 zweıtens dem remden Lebenswillen viel Achtung und Anerkennung
WI1Ie dem eigenen entgegenzubrıngen ce]. 8 Aus verschliedenen Gründen ist
diese ‚„‚Denknotwendigkeıt‘“‘ der Ehrfurcht VOI dem Leben allerdings proble-
matısch. Einmal ist iragen, ob WITKI1IC be1l en Lebewesen jederzeıit der

ZU Leben gegeben Ist, oder ob nıcht 1er und dort eın Todestrieb
dominıieren kann. Zum anderen mMag In letzterem Fall bel Menschen eiıne
Sehnsucht ach wahrem, erfülltem, ew1gem Leben gegenüber den Enttäu-
schungen und en des irdıschen ens mıtschwıingen. och ann ware
In der Lehre der Ehrfurcht VOT dem Leben deutlicher zwıschen irdischem
und ew1gem Leben differenzieren. Ferner wird die Ehrfurcht VOI ZerstOre-
rischem en deutliche (Girenzen en mussen, nıcht der Zerstörung
das Feld überlassen. Schließlic bedeutet der ZU Leben och
nıcht automatısch die Legıitimität des ens Vom ollen kein nOTL-

wendiger Weg ZU Sollen
In Wirklichkeıit findet die Lehre der Ehrfurcht VOT dem en ihre Not-

wendigkeıt 1Ur In einer relıg1ösen Begründung. Da Gott nıcht 1Ur

chöpfer ist, sondern zugleıc der chöpfer er Lebewesen, ist davon Aaus-

zugehen, daß auch es andere Leben VON Gjott geschenkt un gewollt ist
Die relıg1öse Begründung der Ehrfurcht VOI dem Leben lautet annn etiwa fol-
gendermaßen: „ Ich bın Leben, das siıch 111 als gewollt, inmiıtten VON Leben,
das sıch 11l als gewollt oder dessen ben-Wollen gewollt ist.‘‘ > Die VO  —

Schweitzer beanspruchte ‚„‚Denknotwendigkeıt‘‘ der Ehrfurcht VOT dem
Leben ist annn nıiıcht mehr, aber auch nıcht weniger als die Möglichkeıt,
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diese Lehre denkerisch nachzuvollziehen und S$1e VO  za bestimmten relıg1ösen
Voraussetzungen AUus als stringent einzusehen. Eın gewichtiges Argument
1eg auch darın, daß dıe Alternativen ZUrL Ehrfurcht VOT dem en zerstÖö-
rerisch sınd, enn sS1e lauten entweder: Mıßachtung tremden ens oder
wenigstens: Miıßachtung manchen remden ens

Im edanken der 16 (jottes ZUT ganzen Schöpfung‘‘ wıird eutlic
unterschlieden zwıischen der Glaubensaussage, daß Gott alle Geschöpfe
16 und der siıch daraus ergebenden ethıschen Forderung, daß WIT die Miıt-
menschen lhıeben und das außermenschliche Leben achten und schützen sol-
len In Schweitzers Lehre der ‚„„‚Ehrfurcht VOTI dem Leben‘‘ liegen Glauben
und Handeln, ogmatı und stärker inelinander. Gjott und Welt gehö-
ICH bel ıhm CNg 11, enn (Gjott ist ‚„„unıverselles Sein  c das es e1IN-
zelne Sein umgreıft und agl, ‚„unıverseller Z Leben‘‘ iın em ein-
zelnen ıllen FA ben. *9 Schweitzers Lehre der Ehrfurcht VOT dem
Leben ist aber doch darın verwurzelt, daß siıch es Leben Gott verdankt,
dem „Urgrund des SeINS““. dem ‚„unendlichen und unergründlichen chöp-
ferwillen, auf dem es Se1in beruht‘‘ Ehrfurcht VOT dem Leben ist insofern
fundamental und zentral Ehrfurcht VOT ott ‚„Jst den Menschen gegenüber
1e WwW1e Miıterfahren, Miıtleıden und Helfen, bedeutet 6S Gjott
gegenüber 1m Siıinne VO  — ehrfürchtiger 1e (Gjott ist das unendliche
Leben Iso edeute das elementarste Sıttengesetz, mıt dem erzen begrIif-
fen Aus Ehrfurcht dem unbegreiflich Unendlichen und Lebendigen, das
WIT Gott NENNECN, sollen WIT UunNns nıemals einem Menschenwesen gegenüber
als Tem: fühlen dürfen, sondern uns helfendem Mıterleben ZWIN-
SCn A

Dıie Lehre der „Ehrfurcht VOTI dem ben  6 WI1Ie S1e Schweıtzer ab 915
entwickelt hat, scheıint zunächst recht unvermittelt neben dem edanken
des ‚„„Reıiches Gottes‘‘ 44 stehen, der Schweıitzers SanzeS Denken nıicht
wen1iger stark gepräagt und zudem seıne Forschungsarbeıi bestimmt hat, VO  am
seiner Habilıiıtationsschrift 901 ber ‚„‚Das Mess1anıtäts- un idensge-
heimnis Jesu. iıne Skı1izze des ens Jesu  66 bıs seinem 953 veröffent-
iıchten Aufsatz „Die Lehre des Reiches (Gjottes 1m erlauilie der Umbildung
des eschatologischen aubens In den uneschatologischen‘‘ * und dem
967 posthum erschienenen, unvollendet geblıebenen Werk „‚Reıc Gjottes
und Christentum“‘‘ *. Der exegetische Grundgedanke, den Schweitzer mıt
Johannes Weıiß (1863—1914) und dessen 892 und 1900 erschıenener Schrift
‚„„DIie Predigt Jesu VO eic Gottes‘‘ ® teilt, ist der eschatologisch-apoka-
Iyptische Charakter der Verkündigung Jesu VOoO eic Gottes. Schweıiıtzer
pointiert diıesen eschatologischen Zug och stärker als Weıß, da nıcht 1Ur
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Jesu Verkündigung, sondern auch seiıng Handeln Von der Erwar-
tung des aldıgen NDFruCAS des Reiches ottes bestimmt SCWESCH ce1. 46

We1iß und Schweitzer sahen, daß Jesus mıt seıner intensiven usrichtung
auf das jenseltige, übernatürliche, dieser Welt ın Kürze ein Ende bereitende
eIC Gottes dem Menschen der Neuzeıt tTem geworden ist, der dıe Welt
gestalten ıll en sıch auch darüber 1mM klaren, daß das ünftige
eiIcC Gottes 1m Sınne Jesu und das gegenwärtig wachsende eIcCc Giottes 1m
Sınne des Kulturprotestantismus und seliner Weltfrömmigkeıt zunächst NUur
den USdTuC 395  eiIc (Gjottes®‘ mıteinander teılen. Allerdings wollten und
konnten S1e el nicht be1l dieser VOoONn ihnen unerbittlich wahrgenommenen
Dıfferenz zwıschen esus und einer modernen chrıistliıchen Reich-Gottes-
Frömmigkeıt stehenbleiben Be1l dem Versuch, Jesu Botschaft VO eiclc
ottes in dıe Gegenwart übertragen und €e1 das Zeitübergreifende VO

Zeitbedingten scheıiden, gelangten S$1e el einer Hermeneutik der
„„‚Enteschatologisierung‘‘, und ZWal Schweıitzer och entschiedener als Weıß,
der immerhın 1m Je indıviduellen Tod das Von Jesus angekündigte baldıge
Ende dieser Welt und das Hereinbrechen des Reiches ottes finden konnte. *

Schweıltzer sıeht dıe Aufgabe, In der Nachfolge Jesu, in tätıger 1ebe, in
der Gesinnung der Ehrfurcht VOT dem Leben das eic Gottes schon In der
Gegenwart verwirklichen vielleicht kann INan als en 95  eiC
der Gerechtigkeıt, des Frıedens und der Bewahrung der Schöpfung‘‘! er-
ings unterscheıidet sıch Schweitzer darın von em nalıven Fortschrittsden-
ken, daß 61 das il Gottes 1U dort wachsen sıeht, einzelne VO Geilst
Gottes ergriffen sınd, und daß ach seliner Überzeugung nıcht menschliches
Vermögen, sondern 1U der Gelst ottes, der In Menschen tätıg wird, die
sıch ıhm nıcht verschlıeßen, auf uUuNseTeT Erde ein gerechtes Zusammenleben
und eın angstireles Daseın bewirkt Angesıchts der VO  — Schweitzer sehr
eutlic wahr: genommenen Fähigkeıt der Menschheit, sıch selbst und dıe

Natur zerstören, ‚‚kann 1Ur och helfen, daß der Gelst Gottes mıt
dem Gelst der Welt streıite und iıh überwinde‘‘ ®.

Die Ehrfurcht VOI dem Leben ist für Schweitzer eın und eine Hal-
tung, das eic Gottes der ber die einzelnen Menschen hinausreichende
Machtbereich des Gelstes (Gjottes. Wer dıie Ehrfurcht VOT dem Leben praktı-
zıert, dient dem e1IC ottes

Fazıt
Schweitzers Lehre der ‚„„Ehrfurcht VOT dem Leben‘“‘ und der Gedanke der

95  16 (jottes en Geschöpfen‘‘ 1m konzıllaren Prozeß korrespondıieren
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einander und verhalten sich WI1IE OS und ogma Die 395  J1e Gottes
en Geschöpfen‘‘ ist stärker theologısc profTiliert und mıt der dogmatı-
schen Tradıtion der Chrıstenheit vermıittelt. Schweitzers ‚„Ehrfurcht VOT

dem Leben‘‘ ist stärker philosophisch ausgerichtet. SO sehr auf Schweitzer
hören ist, WE 6r das ırken Tür Gerechtigkeıt, Friıeden un Bewahrung

der Schöpfung und damıt den Dienst rdisch schon siıch reifen-
den e1ic (Gjottes 1in erster Linie als eine aCc des einzelnen, VO Gelst
ottes erfüllten und erneuerten Menschen versteht, sehr ist auf die
Dokumente des konzıliıaren Prozesses hören, weıl für das Überleben VO  —

Natur und ensch auch STITUuKLILuUure und polıtisch gearbeıtet werden muß
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Fürchte dich N1IcC

eine brasıllanische Stimme ZULT Okumenischen Dekade

VON ROSA

Die Frau leht IM Patrıarchat un das Patrıarchat lIeht IN iIhr

Jesus VO  — Nazareth hat seine Jünger gelehrt, daß S1e n1ıemand anderen
enn ihn als Herrn un eister ansehen sollen Es g1bt 1L1UT den einen Vater,
und dieser, der auf mütterliche Art und WeIlise für alle se1 auch Ihr
Vater. uch den Jüngern Jesu se1 65 nıcht erlaubt, elster- und Vormund-
stand einzunehmen. Jesus hat Uurc seine C Lebenspraxı1s seine Nachf{Tol-
SCI und Nachfolgerinnen azu ermutigt, en Ausgeschlossenen dıe GCu«ec
und gute Botschaft der Gemeinscha den Menschen und dadurch mıt
Gott verkünden, die 61 selbst Urc seine Worte und Taten erprobt und
bewilesen hat Kr hat die Mauern des Patriarchats ucC für üc Stein
Stein zerbröckelt, weıl 6S dıe Mauern der Unsicherheıt, der Angst und der
Fesseln Ssind. Die Trahlen des befreienden Lichtes en Leben
bewirkt Das weıbliche Element der göttlıchen Dreieinigkeit Ruach) hat
das IC 1m Römischen eic verbreıtet. Im Gegensatz den Jüngern, die
TE re lang intensiven Unterricht erfahren hatten, en dıie Frauen dıe
Botschaft des befreienden Lichtes viel eher erkannt. Trotzdem werden sS1e
nıcht Oder 1Ur selten genannt

Wie z. B dıe albungs- und dıie Auferstehungsgeschichte zeigen, en
die Frauen den Aufbruch der eıt begriffen und verbreıtet. Die Neue
Famılıie (Mk 10,29{f) mıt Brüdern, Schwestern, üttern und Kın-
dern, aber ohne irdıschen Vater bedeutete den au des Patrıarchats.
Diese Neue Famaılıie, In der dıe Frauen eıne wichtige spielen, ist aller-
1Ings ıIn den folgenden dre1 Jahrhunderten erneut Ürec den patrıarchalen
ann eingeengt worden. Die rau wurde zurückgezwungen ın eine stille,
demütige tellung. Diese Unterdrückung wurde zudem, W1Ie z.B.
Tim 2,9iff zeigt, mıiıttels der „Heıilıgen Schrift“‘‘ legitimiert. Inzwıschen
steht jedoch fest, daß der Verfasser dieses Briefes Aaus der oder (’hrı.
stengeneratıon stammt Kr also einer Zeit. als INan schon den
institutionellen Rahmen der Kırche besorgt WAär. Dıie Strukturen der nstıitu-
tiıon inzwischen wichtiger geworden als dıe Dynamık des lebendigen
und lebenspendenden Wortes.
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Während dıe Frauen weıterhıin die Dynamıs der Kırche pflegten, t1elen
dıe Männer ın dıe Hybrıs des Patrıarchats zurück. Dıie hemals gärende
efe des Evangeliums wırd 1n immer hermetischer werdende Strukturen
verbannt und das Salz ın dıe sogenannten ‚‚westliıchen“‘ Kulturen einge-
waschen und darın aufgelöst. €l wırd die Dynamıs mıiıt Hybrıs gleichge-
stellt und als ‚„‚Macht‘‘ übersetzt. Den Frauen wird gesagl, daß s1e sich VO  —

dieser aCcC fernhalten sollen SO ebt dıe Tau 1mM Patrıarchat und das
Patriarchat ebt in ihr. Famaiılıe, Kirche und Gesellschaft SOISCH afür, daß
diese Ordnung als heilıge Tradıtion festgehalten wiıird. Gott se1 ank äßt
sich die uaCc jedoch nıcht verbannen und wıird der Sauerteig der er1-
pherie der Kırche weıitergereicht.

Dıie Frau auf der UC. nach der ihr geraubten Urde

on ange vermuteten die Frauen, daß irgend nıcht stimmt.
arum werden die meılsten Frauennamen 1n der Geschichte der Männer
verschwiegen? Wer schreıibt eigentlich Geschichte Ist 658 nicht immer der
Eroberer anderer Völker, der die Sozlalgeschichte des sg schwachen und
unvollkommenen Geschlec schreibt? Warum wıird ott immer als Hert.:
also immer männlıch dargestellt”? Wilıe hat sich Jesus WITKIIC den Frauen
gegenüber verhalten? Wiıie sieht 6S dagegen in der Kırche aus?

7Zweiıftfellos waren ‚„Paulus‘‘“-Briefe AaUS weıblicher er ganz anders.
Damals konnten Frauen och nicht schreiben, und auch heute och bılden

den Analphabeten dıe Frauen die eNrza Gerade darın leg für die
Priviılegierten, den in der Männergesellschaft zugelassenen Frauen, eine
große Herausforderung. Allerdings muß diese Tau erst wlieder zurückfin-
den ihren Schwestern, mıt ihnen gemelınsam dem Labyrıinth des
Patrıarchats entkommen. Oft sind dıe Fesseln schon tief 1Ns Fleisch
eingewachsen, daß dıe Tau immer wlieder der Versuchung unterliegt, den
Befreiungsweg beıder Geschlechter umgehen wollen Dıie Natur hat
jedoch das weıbliche Wesen mıt dem nötigen Mut ausgestattet, der azu
efähigt, Rıisıken eingehen können. Deshalb ist dıe weıbliche Perspektive
auch mehr immanent als transzendent. Befreiung bedeutet für dıe Trau eine
konkrete Verwandlung und nıcht eine abstrakte Vorstellung, WIeE ihn der
westliche Begriff der “ Secl6 darstellt Am eigenen Örper rfährt die Tau
die ihr aufoktroyıierte Entfremdung.

Tief 1n ihrem Innern Spuür S1€e den Hunger ihres Fleisches und den ihrer
Kınder Fleisch VO eigenen Fleisch Sie ann sıch auch als Mutltter füh-
len, ohne eigene Kınder geboren en S1e egreıft, WI1Ie 6S Jesus die Eın-
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gewelde umwühlte, als iın die en und die Ungerechtigkeıiten, dıe seinen
Mıtmenschen angetan wurden, ZU Miıtleiden un Handeln veranlaßten.
Selbst dıe Analphabetin hat 6S gelernt, dıe ichen lesen: dıe Zeichen des
ens und dıe Zeichen des odes, dıe schaffende Tra der Dynamıs und
dıe zerstörende Tra der Hybrıis. Während dıe Dynamıs das rgebn1s der
unbezahlten, aber lebenschaffenden Frauenarbeıt ist, wırd die Hybrıs HLE
dıe Vernichtungen 1ın der Urc die MännergWelt offensichtlich

Die kleine Gemeinde INn elilem

Im Norden Brasılıens, Amazonasdelta, lıegt elem, Bundeshaupt-
stadt VON ara Von den 150 07010 Einwohnern en 10 Un 1mM Überfluß. Mehr
als die Hälfte der Arbeıtnehmer verfügt nıcht ber eın geregeltes Einkom-
INe  3 Für 45 9 der Kınder 1m schulpflichtigen er g1ibt 6S keine chul-
plätze, S$1e en VO  — Gelegenheıitsarbeiten (Waschfrau, Hausmädchen, Stra-
Benverkauf, Prostitution) und VON gelegentlichen Diebstählen, mitunter im
Diıenst der Poliızei

Die Gemeinde der Evangelıschen Kırche lutherischen Bekenntnisses in
Brasılıen IECLB) lebt, WIe das in vielen Gemeinden der Fall 1st, VO

Arbeıtsbeıitrag der Frauen. Der entscheidende Unterschie: besteht jedoch
darın, daß die Frauen 1n elem proportional iıhrem Arbeitsbeitrag auch

den Entscheidungen beteiligt sind. Von den Personen, die uNseren Vor-
stand bilden, sıind Frauen. Die be1l uns engaglerten Männer gehören der
Nachwuchsgeneration d sind also In unNnserer Gemeinde herangewachsene
Kınder und Jugendliche. Unsere Jleams sınd, Was er. Geschlecht und
Sozlalstand anbelangt, gemischt. Es g1bt bel uns eigentlich keine spezifische
Frauenarbeit, keine Frauengruppe oder Frauenhilfe Dıie große Beteiligung
der Frauen jedoch einer Prägung der Arbeiıt Uurc die weıbliche
Perspe  1Vve. Es sınd dıe Frauen, dıe eine besondere Sens1ıbilität gegenüber
Unrecht und Unterdrückung entwickelt aben, dıe selbst den Unter-
drückten gehören be1l Gottesdiensten, Bıbelstudien, verschledensten
Kursen, Semıminaren un: praktischen Arbeıten ihre und damit die Perspek-
tive er Unterdrückten und Ausgebeuteten der Gesellschaft einbringen.

In dieser Arbeit erfahren WIT dıe besondere Bedeutung der Botschaft
Christi: die Botschaft die Armen, Unterdrückten und Margıinalisierten
bedeutet Befreiung ZU Handeln Es gıilt, den Fatalısmus besiegen,
sich auf einen Wandlungsprozeß einlassen können VO Objekt PE

Subjekt werden. Obwohl dieser Prozel} mıt viel Schmerz und vielen Kon-
flikten verbunden ist, verspuüren WIT bereıits dıe Befreiung und rleben tag-
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lıch, daß INan nıcht erst sıch selbst arbeıiten muß, ann mıt den ande-
ICI arbeıten, sondern daß beıdes zusammengehört. In der Gemeinde, dıe
tändıg aufgefordert wird, sıch für Menschen einzusetzen, die ihrer Rechte,
ihrer Ur und Habseligkeıiten beraubt wurden, werden die Beteiligten ihre
eigenen Fesseln 108 Dıie Erfahrung und Freude, eic Gottes mıtwirken

können, macht Aaus unterdrückten und demütigen Kreaturen zuversicht-
1 Menschenkinder, dıe, weıl S1e geliebt werden, auch 1e austellen
können. Weıl S1e Geduld erfahren, können s1e auch die chwächen der ande-
Ien Weıl S1e selbst einen Lernprozeß intensiv durchleben, können
Ss1e andere azu ermutigen. Weıl S1e Solidarıtä schätzen gelernt aben,
können Ss1e diese Öördern Weıl CS 1Ur einen ater g1bt, sınd alle Menschen
Geschwister. Weıl Jesus Christus SOUVvVeran Ist, darf sıch nıemand erlauben,
Herrschafit ber selne Miıtmenschen auszuüben. Darauf mussen die Frauen
bestehen VOI ihren eigenen Männern, Brüdern, Söhnen und auch VOT

den Kırchenmännern.

Dıie prophetische 1SS1O0N der Frauen

Denunzlieren ist In der deutschen Sprache eın negatıv geprägter BegrIı{Tt,
der vieliac 1m Sınne VO  —; errat angewandt wird. Wenn 1m folgenden VON

‚‚Denunzıieren‘“‘ gesprochen wird, soll 1€eSs Jjedoch Von der prophetischen
Tradition des en JTestaments her als ‚‚Anprangern‘“‘ verstanden werden:
als age VOT Giott und als OIIentiliıche Anklage der Unterdrücker und Aus-
beuter.

‚‚Anprangern und Denunzieren‘‘ diese egriffe sınd In unNnseIer Praxıs
untrennbar. Denn dıe Botschaft VO eic (jottes demaskıiert die Unter-
rückung und Ungerechtigkeıt. SO ag die Verkündigung der Gewaltlosig-
keıt Jesu zugle1ic die physiıschen und psychıschen Gewaltakte Frauen

Denunzlation ist N1ıe eın indıvıdueller Akt un hätte als olcher auch n1ıe
die Möglichkeıt gehört werden. Dıiıe azu notwendige Gemeiminschaft
bedarf der Organısatıon. och eben dieser Prozeß, sıch Organısleren,
bereıtet den chwachen und Wortlosen TODleme Obwohl 1E intultiıv
die befreiende Ta der Dynamıs WI1ssen, en sS1e In ihrem bisherigen
Leben Organisatiıon 11UT als eine erdrückende Machtstruktur, als Hybrıs
erfahren.

uch die Frauen der .„Kirche lutherischen Bekenntnisses In Brasilien‘‘
kennen dieses Problem Einerseılts ordern die kiırchlichen Statements alle
ZU mutigen Bekennen und ZUT Anklage der Ungerechtigkeıt auf, anderer-
se1ts werden den Organıisat1ons- und Partizıpationsversuchen der Frauen In
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der Kırche immer wleder Barrieren entgegengestellt. Die Frauen erfahren
Kırche als eine S1€e gerıichtete H Diese männlıche Herrschafts-
struktur der Kırche ist och xtiremer und antıqulerter als dıe der Gesell-
schaft Wenn die männlichen ollegen ıIn ihrem Machismo kritisiert WCI-

den, halten sS1e den Frauen empÖrt9 daß deren Ziel lediglich die
zukünftige UnterjJochung des Mannes se1

Die Vertreter des kirchlichen Patriarchats wehren sıch jede Initia-
t1ve der Frauen, inhaltliıch und STITrukture 'TIreffen durchzufüh-
IS  S Irotzdem gelingt 6S Frauen, In immer wachsenden Kreisen 11-
zukommen. Verbunden mıt der Bewußtseinsbildung der Frauen wächst
auch ihre Forderung ach Anerkennung ihres Einsatzes in Kırche und
Gesellschaft und gleichberechtigter Partizıpation. ıne wıirkliche Partızıpa-
t1on meınt eben nıcht, patrıarchatstreue, Von der Männerkirche ausgewä  e
Frauen als für eine nıcht vorhandene Geschwisterlichkeit Versamm-
lungen entsenden, sondern Frauen der Kırche das ecC einzuräumen,
ihre Vertreterinnen selbst bestimmen. Solange dıe Kirchenleitung diese
legitimen Forderungen nıcht anerkennt, besteht die einzige Möglıchkeıit
darın, direkte Kontakte pflegen, das eı VON Frauen Frauen, 1m In-
und Ausland Sie en sıch für uns Frauen als wichtig erwlesen. Oft ist die
VonNn den Frauen geleistete Pıonilerarbeit VoO  — der brasıllıanischen Kırche nicht
anerkannt worden. Das Urc die Kontakte erwachte Interesse ausländt-
scher Gruppen und Organıisationen ‚Wi die Kırche aber, ihre Exı1istenz
nıcht weıter übersehen. 1elilac. wurden dann die Arbeıtsbeıiträge der
Frauen Von der Männerkirche ihrem Aushängeschild umfunktioniert,
Was aber keineswegs einer weıiteren konkreten Unterstützung führte

Das e auf Selbstbestimmung bezieht sich auch auf den Bereich der
Arbeit In der Kırche Die Frauen wollen nicht mehr die unbezahlten, gut-
mütigen, jeder Arbeıt bereıten Pfarrfrauen se1n, VO  — denen ein1ıge
eın angefangenes der abgeschlossenes Theologiestudium en Und dıie-
Jenigen den Frauen, die als Pastorinnen arbeıten, wollen nıcht länger
1rc eine Kontrolle der Kırche drangsaliert werden, die siıch nıcht 1Ur auf
das berufliche, sondern auch auf das prıvate Leben erstreckt. Dem Patrıar-
chat erscheint 6X als Sallz normal, dalß die rau mehr arbeıtet, weniger mıit-
bestimmt und auch weniger verdient. Es empört dıe kirchlichen Patrılar-
chen, WCNN dıe Tau sıch nıcht in die männlıchen Schemen einfügt. Es
eEMDOTrT dıe Visıtationskommission, dem Schreibtisch der prüfen-
den Vıkarin eine uppe ihrer Tochter finden Es empOrt dıe Herren Kol-
legen, WCeNN eiıne Pastorin nıcht der dırekten Kontrolle des Herrn
Pastors en und arbeıten möchte. Es empäÖrt dıe Männer der Kırche, WEeNnNn
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eine Tau nıcht länger bevormundet Ooder herumkommandıert werden ll
Und erst recht tinden S1e CS unverschämt, daß die Frauen sıch ohne S1e VCI-

sammeln wollen, WIT doch alle Brüder Ssind.
Innerhalb der g1bt 6S bısher 1Ur eıinen offızıell anerkannten

Frauenarbeıitskreis: dıe ASE Der TONTLE1L VO  — natiıonalen w1e internat1o0-
nalen Kontakten, dıe sıch auf das ema Tau und Kırche beziehen WI1Ie
auch auf die Frauendekade, wıird er VOIl der Kirchenleitung 1ın dıe
Zuständigkeit der ASE gestellt. Dıie Arbeit der ASE ist dıe klassısche
Frauenhilfsarbei 1ele der 1n den Kırchen engaglerten Frauen in Brasıliıen
SOWIe weltweıt w1issen jedoch, daß das ema Frau, Theologie und Kırche
weıltaus mehr umfaßt, ja dıe bisherige Konzeption tradıtioneller TAU-
nhiılfe in Frage stellt Die ASE ädt manchmal auch engaglerte Pastorin-
NenNn iıhren TIreiffen e1n, allerdiıngs ohne dıe notwendige Kostenübernahme.
Denn 1ın einem Land Ww1e Brasılien, das 511.965 akm? groß ist und ın
dem WIT Pastorinnen In den entlegensten Wınkeln dieses Landes arbeıten,
sind WIT vieliac auf das ugzeug angewlesen. Irotz dieser Hindernisse
und TOLZ des Wiıderstandes der Kirchenleitung gelang 6S Anfang der S0er
TE einer Gruppe VO  — Pastorinnen und Theologiestudentinnen, finan-
zielle Unterstützung erlangen und eine Frauengruppe 1INs Leben rufen.
Seitdem findet einmal 1m Jahr eın Ireffen der in der Kırche engaglerten
Frauen STa

Ende Jun1ı 1990 trafen WIT uns In ste1io0-R: ZU erstenmal einem
Semminar 1mM Haus der dortigen Pastorin. ort kochten WIT auch uUuNnseIc

Mahlzeıten, enn eine jede VON uns hatte Lebensmiuitte mitgebracht uch
unNnseIe Schwestern, dıie müde und erschöpft den alar den age gehängt
aben, wurden be1l der Einladung nıcht VETSCSSCNH. Auf UNSCICII Treffen kam
viel Leid und Schmerz ber unNnseIec Sıituation als Frauen ZU USdruCcC Wır
en diesen Schmerz miteinander geteıilt, aber WIT en €e1 auch
uUuNseIc Ta und unNnseIe offnung auf Veränderung dürfen

SO drückten WIT 1n einem Schreiben dıe Kirchenleitung unNnseIc UnNZzu-
friedenhe1 ber das mittelalterlich anmutende Pfarrgesetz AaUuUsS, spezle. der
Artıkel 24 des ‚„„Regulamento do Ministerio Pastoral*‘ wurde krıtisiert.
Während 1ın der Staatsverfassung und in weltweıit proklamıierten Menschen-
rechten jedem Menschen unabhängig VO  —_ Geschlecht, Rasse und elıgıon
gleiche Rechte und Freiheiten garantıiert werden, 11 dıe Kırche als Arbeıt-
geber ber dıe Konfession und Lebenswelse der Pfarrfamıilıe estimmen:
der Ehepartner hat derselben Kırche anzugehören, die Heirat muß dem
Distriktpfarrer angezeligt werden, das Famıilıenleben soll 1nnD1
einer christlichen Musterehe se1n us  z Dıie Leibeigenschaft existlert in den
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modernen Gesellschaften nıcht mehr, 1L1UT dıie Kırche scheıint 1€eSs immer
och nıicht begreifen wollen e1ım folgenden Generalkonzıl wurde annn
eutlıch, daß dıe regionalen Synoden für eıne AÄAnderung des Pfarrgesetzes
sind. och dieser Proze!l3 wırd angsam VOT sıch gehen WIEe alle Irch-
lıchen Veränderungen und dıes, obwohl Vonl dem Ireffen der Pfarrerın-
19001 bereIits konkrete Anderungsvorschläge vorlıegen. Wır Frauen der
Kırche werden es daransetzen, solche Prozesse beschleunigen, und
darauf achten, da der kirchliche Apparat €]1 nıcht einschläft

Unsere Schwerpunkte
Nsere Zusammenkünfte, uNnseTe Arbeıt sınd genere Uurc Tre1 Schwer-

punkte markıiert: In welcher Situation stehen WIT heute? Wo sınd unNnseIrIe

Wurzeln, UNscCIC Geschichte(n), uUuNseIe Vergangenheıit(en)? Wie wollen und
können WIT verändern?

Der Erfahrungsaustausc ber UNsSCIC Situation als Tau und Theolo-
1in stellt für uns eın Grundbedürfnis dar. 1elfac In den Eınzelkampf, In
dıe Isolation gedrängt, iragen WIT uns ach dem Schicksal unNnsceIer CAWEe-
ern; das auch das unsrige 1st Wiıe steht 6S uNscecIe Sıtuation als Pastorın
In der Kırche? ıne Umfrage AUSs dem Jahr 1990 zeıgte B., daß das urch-
schnittsalter der Pastorinnen 372 Te beträgt und ihre durchschnittliche
Amtszeıt 3,9 Tre ö1,8 V der Pastorinnen sınd verheiratet, FT U7n davon
mıt Pastoren. Im Gegensatz 100 9 der Pastoren beziehen Jjedoch 11UT

46,1 V79 der Frauen eın reguläres Pfarrgehalt. Dıie Zahlen zeigen bereıts, daß
UunNsere Kırche och keine Kırche VO  an ännern un Frauen ist In unNnserem

Erfahrungsaustausch fragen WIT auch: Wer vVvon uns rfährt seltens der
Kırche Diskriminierung und in welcher Form? Von 1UN ammeln WIT die

VON Frauendiskriminlerung, diese ANZUDTITAaANgSCIN, damıt sich
unNnsere Kırche ändert. Von 1U  — Oordern WIT auch die Rechte e1n, dıe unlls
auf dem Papıer schon zugesichert sınd, doch ıIn deren enu WIT och nıcht
oder 1Ur wen1g gekommen S1INd: 1im Fall des Mutterschaftsurlaubs soll dıe
Gemeinde VOoNn der Kırche nıcht länger leine gelassen werden, WI1e 6S ın der
Praxis oft geschieht, daß Pastorinnen ihren Mutterschaftsurlau ab-
brechen, weil s1e sıch ihrer Gemeıinde gegenüber verpfIlichtet fühlen

Die rage ach unNnseren Wurzeln, unNnserIer Vergangenheıt, uUulNseceIerI
Geschichte erhält für uns als Frauen Lateinamerıikas, dessen Geschichte als
Geschichte der Eroberer, der Ausbeuter und Unterdrücker geschrieben WOTI-
den ist un 1m nächsten Jahr viellac qls solche gefelert wiırd, besondere
Bedeutung. Dieser Prozeß der Wurzelsuche umfaßt ZWEeI Schritte: Eıinerseıits
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geht 6S das Au{fspüren unNnsecIeI scheinbar verlorengegangenen Ge-
schichte in der Gesellschait, der Kırche, der Theologie, der Philosophie, des
ens schiecC  1ın Das Fehlen dieser Zeugnisse schmerzt:; enn CS vermıit-
telt das Gefühl, daß Frauen keinen Wert für dıe Gesellschaft, dıe WiI1ssen-
schaft, dıe Geschichte, das Leben hatten mıt einem Wort, als würden WIT
in der Nachfolge dieser Frauen eın wertloses Erbe Andererseılits
sind WIT SCZWUNSCH, jahrhundertealte Tradıtionen und Konzepte aufzuar-
beıten. Innerhalb dieser Aufarbeıtung gilt 65 auch, den eigenen Kopf VOIN

Schablonen und Prägungen befrelien, z. B nıcht 1Ur sehen, WI1Ie dıe
Leibfeindlichkeit ın der Theologıie verankert wurde und sıch ann In ihre
Geschichte einschrıeb, sondern auch unNnseren KÖrper als Gutes und
Wichtiges empfinden anchma der zweıte chriıtt auch abel, den
ersten iun denn dort, das Zeugni1s der Unterdrückten, ihre
Geschichte S wırd vieles wieder erkennbar, WEn WIT das Zeugni1s des
Unterdrückers gegenlesen und damıiıt zwischen den Zeilen uNnseIc eigene
Geschichte lesen.

Die rage des Veränderns ist ungeheuer schwier1g. Unsere Geschichte
des Erwachens, des Aufbegehrens, verändern, i1st och sehr Jung,
WeNnN WIT dıe ber 3000 TE alte Geschichte denken, in die S1€e eingebet-
tet ist Wır wollen nıcht ınfach 1Ur eine gerechtere Partızıpation Vor-
handenen, sondern auch die eränderung VO  — nnNnalten Dieser Weg ist
nıcht chnell gangbar, WI1IeEe WIT oder andere 68 SCIN hätten: das endgültige
Ziel unseTeS UTIDrucCcAs bestimmen, kann er nicht In einem Zug gelin-
SCH, sondern ist eın Weg mıiıt vielen Etappen Wır werden uns €e1 manch-
mal verırren, manchmal ermüden und trotzdem auf unNnserem Weg eın uCcC
vorankommen. Es stärkt uns, daß WIT el auch €es mıt ugen
sehen und Neues entdecken können. em WIT bewußt als Frauen die
lesen, entsteht eine NCUC, eine femmmnıstische Hermeneutik. Wır entdecken ın
Texten Cu«c Schwerpunkte, und eıine er1ıkope WI1Ie die ber dıe Wiıtwe und
den Rıchter (Lk )1"8) beginnt wlieder en AECXTE: die innerhalb der
patrıarchalen Kırche weni1g Beachtung fanden, erhalten plötzlıch wieder
Wert Wiıchtig ist uns €1 WIssen, daß WIT nicht länger alleiıne gehen;
daß 6S nıcht NUur die Frauen der sınd, nıcht NUur die Frauen Brasıliens
oder Lateinamerıikas, sondern dalß dıes eın ökumenischer weltweiter Auf-
TUC VOIN Frauen ist Um gemeinsam gehen können, mussen dıe Frauen
des Südens, des Nordens, estens und Ostens sich austauschen können. Dıie
1e unNnseTer Kontexte soll uns el eın Hındernis se1n, sondern
Ansporn, dıe Welt gerechter gestalten und mıteinander en Es ist
traurıg, daß C555 immer och wenige Publikationen VonNn Frauen für Frauen
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g1bt Und 6S ist och traurıger, daß VonNn wichtigen, In Europa und den USA
erschıenenen Büchern immer och keine Übersetzungen vorliegen, da
scheinbar keın Interesse der Verlage und der Kırchen diesem Erfahrungs-
austausch und einem Öökumeniıschen Neubegınn der Frauen besteht

Ob manche VO  — uns In Brasıliıen die Früchte uUNsSCICS Kampfes viel-
leicht auch die Früchte der Frauendekade och kosten werden, ist UuNsSC-
wıß ber 6S ist eın rıvıleg, diesem Prozeß der Veränderung als Säerin-
NCN mıtwıirken können. Schließlic wünschen sich ja alle Frauen eine
gerechtere Welt für ihre Ne und Töchter, für ihre

Feministische Theologie ist Befreiungstheologie, un: diese ist nıcht Von
konkreten Dıngen rTrennen Für ulls Frauen ist dıe mMmmanenz Sanz selbst-
verständlıch, da Glauben, Studium und uNnseIe ntellektuelle
Arbeıt nıcht abseıts des Bereichs der Wındeln, der Kochtöpfe, des Lachens
und Weınens, des Jauchzens und des Stöhnens geschlieht. Miıt UuUNsCICIHN gan-
ZeN Leben verbreıten WIT die Dynamaıs, welche auch die Kırche VO  — der
patrıarchalen Hybrıs befreien kann.

Fürchtet euch nıcht! Inmitten VOIN Tod, Leid und Verfolgung as die
ÜHüEC Gottes, auch dort, 6S den Herren dieser Welt nicht paßt Kommt
doch alle, Schwestern, greift Genossen die Arme! Es ist Zeıt;
eine NCUC, lebendige Kırche Jesu Christı sichtbar, hörbar und ühlbar
machen. Die Mauern des Patriarchats mussen fallen, damıt dıe Schöpfung
wlieder kann. Raketen, Kanonen, Maschinengewehre und all die
anderen phallıschen Symbole der Gewalt und der Zerstörung mussen end-
gültig beseıtigt werden. Die VO Gott geschaffene Erde schreıt ach unNnserer
mitschaffenden Dynamıs Sie ist 65 leid, W1e eıne ZUT Hure gemachte Tau
ausgenutzt und ernledrigt werden. ren schwangeren Bauch sollen WIT
reichlich lıebkosen, damıt sich dıe en In Wohlgefallen un: ust VCOI-
wandeln

Die befreiende Botschaft
Gott offenbart sıch tändig mıt den Worten: Fürchte ıch nicht!
Die Vertreter des Patriarchats ingegen behaupten: Du Frau, Du bıst

vVas Tochter und eWw1g schuldig, we1l Du die Uun:! ıIn dıe Welt gebrac
hast Se1 iroh, WECNN ıch die Männer Z Dienen einladen und Dır eın
Plätzchen einräumen, dem Du eiıne kontrollierte Freiheit en darifst

Wıe das rgebnıs Deıines Fleißes angewandt wırd, ist nıcht Deıine A
Das überlaß L1UT denen, die mehr Gehirn en un: mehr wIlissen. Du 1st
Materie, WIT sınd Vernunfit und Geilst
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DIie uacCc aber sagt Fürchte ıch nıcht, üurchte ıch nıcht! Du 1st
Frau, Deın KöÖrper 1st nıcht trennbar VO  a Herz, eele und Gelst Du ast
dıe Formen der Erde und den Lebenskalender. Du ast dıe Kınder geboren
und der Menschheit Wohnung geliefert. Du bist Gottes Miıtarbeıiterıin
rwählt worden. Frau, Du bist schön und stark Du bıst klug und zäh Du
1st vielfältig begabt und lıebesfählg. Du fühlst und siehst mıiıt ausend
ugen chmucke iıch und anze In der Verschledenheit der unzähligen
Blumen Lal ıch weder zertreten och ausschließen. Du 1st 1ın des
Reiches Giottes den Menschen.

Fürchte ıch nıiıcht!
ab die alten Fesseln und schlıehe ıch chnell und entschlos-

SCIL, och ist eıt Versiäiume keine Miınute. und handle! Die Erde
schreıt, die Kınder schreıen, hılf mıt, eue Menschen formen. ılf De1-
19101 Schwestern Befreiungsprozeß, damıt auch dıe Männer ndlıch frei
werden.

Fürchte ıch nıcht!
Fürchte ıch nıcht, Du bıst Dynamıs!
Nımm den Patrıarchatsvertretern das Steuer Aaus der and Sie en sıch

als tyrannısch und unfählg erwlesen. Scheue ıch nicht, en Menschen-
kindern das weılıbliche Angesicht (Gjottes offenbaren Dazu 1st Du bevoll-
mächtigt, mıt en Schwestern und neugeborenen Brüdern
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Europäische orgänge

Die evangelısche Kırche ach der ‚„‚Wende‘‘
VON GUNTER KRUSCHE

Das Experiment ‚„„‚Kırche 1mM Sozlalısmus‘‘® 1st eın Beitrag ZU ema
‚„‚Kontextualisierung des Evangelıums“‘ SCWESCH un kann 11UT als olcher
verstanden werden. Zwischen Anpassung und Verweigerung versuchte die
Kırche In der DDR auf den unterschiedlichsten ekklesiologischen Ebenen
(Gesamtkırche, Landeskırche, Gemeıinde, Gruppe, einzelner) als ‚ Zeugn1s-
und Dienstgemeinschaf 66 Kırche Jesu Chriıstı ‚„Nicht neben, nıcht SCHCH,
sondern In der sozlalıstiıschen Gesellschaft“‘‘ seIN. UuUrc die ‚‚Wende‘“ hat
sıch dıe Siıtuation in der ehemalıgen DDR grundlegend gewandelt; deshalb
1st eın Lernprozeß nötıg. Die rage ach der Identität der Kırche ist
In eliner gesellschaftlıchen Situation NCUu gestellt. Dıie Erfahrungen
AUus der 401]ährigen Geschichte der Kırche In der DDR sınd ıIn die CUuC

Gemeinschaft der evangelıschen Kırchen in eutfschlan: einzubringen.
rag INan ach den entscheidenden Lernerfahrungen, muß zuerst die

Erfahrung der Miınderheitssıtuation ıIn einer „1deologischen Dıaspora‘‘
genannt werden. Dennoch führte der drastische Miıtgliederschwun nıcht
automatısch einer bekennenden Gemeinschaft, vielmehr blıeben volks-
kırchliche Relıkte erhalten. Der volkskıirchliche Hıntergrund 1e dıe Entste-
hung einer Bekennenden Kırche 1mM umfassenden Sınne nıcht Dennoch
wurde dıe Erfahrung emacht, da eine kleine entschıedene Minderheit
mehr bewirken kann als eıne große ehnrhe1l In der eıt des „real eX1-
stierenden Sozlalısmus‘‘ entstanden kleine aktıve Gemeindegruppen mıt
hohem Bewußtseinsniveau, Laıen meldeten sıch iın zunehmendem Maße
Wort und bestimmten das Leben der Kırche mehr und mehr. Partızıpatıon
und solidarısches Verhalten für diese ‚Elıten“‘ entscheıdend. Beson-
deres Merkmal der Kırche 1n der ehemalıgen DDR WAaLl, aufgrun iıhrer krıt1-
schen Dıstanz ZUr herrschenden Ideologie, eın stark STaafts- und gesell-
schaftskritisches Engagement („„krıtiısche Partızıpation“‘), das jedoch nıcht
1m gesellschaftlıchen Abseıts verharrte.

Dıie zunehmenden Spannungen 1ın der DDR-Gesellschaft in den achtzıi-
SCI Jahren üuhrten ZUI Entstehung krıtischer Gruppen, die sıch anfänglich
1m Schatten und (garantierten) Freiraum der evangelıschen Kırche sammel-
ten, späater Jjedoch emanzı1patorisch ın die Öffentlichkeit traten Die rage
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ach der Identität chrıistliıchen Zeugn1sses In der Gesellschaft 1e umstrıt-
ten; sS$1e begleıitet dıe Kirche auch In der eıt ach der ‚‚Wende‘‘. Besonderen
USATUC: fand dieses Rıngen Zeugni1s und Dienst der Kırche 1im kOonzI-
laren Prozeß für ‚„„‚Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘.
Wenn auch gesagt werden darf, daß der konzılıare Prozeß, der In den re1l
Okumenischen Versammlungen ıIn der DDR (Dresden, Magdeburg, Dres-
den) in Erscheinung Lral, unmıiıttelbar in die Vorgeschichte der ‚‚Wende‘‘
hineingehört, erschöpft sıch seine Bedeutung doch nıcht darın:

Als eın Öökumenischer Prozel3 welist CT ber dıe Girenzen der deutschen
evangelischen Kırche hinaus. Der Grundsatz: ‚„global denken
handeln  C6 gewinnt seine VO Bedeutung Jetzt, da die Girenzen gefallen
sSiınd und die Hauptprobleme der globalen Krise Urc dıie ‚‚Wende‘‘
keiner Weise gelöst SInd.
Die Optıon TÜr die Gewaltfreiheit erwelst ihr eC 1m 1INDI1IC auf
internationale Krısen W1e auf innenpolıtische Prozesse. usländerfeind-
lıchkeıt, Nationalısmus, Aggress1on, Gewaltanwendung, verstärkte Ab-
hängigkeıt der chwachen VOoON den Starken belegen 1Ur die Notwendig-
keıit, den konzılıaren Prozeß lebendig halten
Die Option für die Armen hat ebenfalls viele Dimensionen. Sie verdient
Unterstützung nıcht 1Ur 1im 1NDI1C auf dıe Drıtte Welt, sondern CI-

dings erst recht 1im 1 auf Osteuropa, das einer Wiırtschaftskrise ent-
gegengeht, und auch hinsıiıchtlich der zunehmenden sozlalen Spannun-
SCHI 1m eigenen Land mıt der Tendenz ZUT ‚Zweidrittelgesellschaft‘ An
die Evangelische Kırche ist die rage stellen, inwılıeweıt S1€e HT iıhre
Strukturen, ihr Finanzgebaren und ihren Lebensstil der erklärten Optiıon
für die Armen Nachdruck verleiht.
Dıiıe Option für den Frieden hat der Fortschritte 1m Bereich der
KSZE-Schlußakt: und hinsichtlich der Abrüstung nichts VO  — ihrer
Aktualıtät eingebüßt. Die internationalen erwicklungen der deutschen
Wiırtschaft in die Kriegstechnologie uUurc Waffenexporte und Bereitstel-
Jung VO  — moderner Technik, dıe vielfältigen Beziehungen er-
drückerischen Regierungen und die Fortdauer VO  —; Milıtärbündnissen
mıt eutlic friedensgefährdenden Rısıken und Ressourcen Massen-
vernichtungsmuiıtteln gebleten geradezu eine ärkung der Friedensbewe-
gunNg, die augenblicklich ihr aktuelles ema och nicht wleder gefun-
den hat

Von besonderem Gewicht, VOT em für Staaten un Völker 1ın der
Drıtten Welt, ist das offenkundıige Scheitern des sozlalıstıschen ExperI1-

ın Osteuropa. Die sozlalistische Vislon, dıe offnung auf elıne Welt
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der Gerechtigkeıit, Walr für viele Menschen In den Befreiungsbewegungen
eıne Quelle der Zuversicht und eis Motivatıon. Wenn auch das SaNng-
und klanglose Ende des D-Regimes in der ehemalıgen DDR nıcht die
Rechtfertigung der westlıchen Industriegesellschaft als olcher bedeutet,
sollte doch zugegeben werden, daß der Sozlalısmus als Ideologie und Welt-
System nıcht länger Hoffnungsträger für dıe Menschheit se1in kann. Es ist
Jetzt Aufgabe der Kırche und der Chriısten, der offnung auf den Schalom
Gottes CUu«c Nahrung geben, ohne iın utopische Schwärmere!l verfallen
oder jeje verfechten, dıe nıcht politıkfähig SInd. Dıie Botschaft VO
kommenden eic ist jedoch nla ZUT Umkehr und Motivatıon für befre1-
endes Handeln 1n einem.

Für dıe Evangelısche Kırche In eutschlan erg1bt sich m.E als eiıne
spezıifische Au{fgabe das Eıintreten für ein einheitliches kuropa. Als Land In
der Miıtte des Kontinents spilegelte eutschlan: schon oft das esSCANIC
Europas wıder. Die paltung des Kontinents wurde ıIn der paltung
eutschlands anschaubar. Jetzt en WIT dıe einmalıge Chance, Brücke In
Europa werden, und dıe Kırche wıird gul daran Lun, dieser Funktion
dienen. Besonders wachsam werden WITr in der ehemalıgen DD  w bleiben
müssen, daß dıe UOstgrenze des vereinigten eutschlands nıcht eıner

Armutsgrenze wird. Gerade ach den Erfahrungen der deutschen
Vergangenheıit 1mM Jahrhundert en WIT dıie Aufgabe, Versöhpungen Die Kirche müßte ohl dıe Vorreiterrolle übernehmen, WeNnN 65
den au VO  — Schranken sgeht

ber WIT dürfen ber den eigenen Problemen dıe globale Dımension
er on nıcht übersehen. Das gılt VOT em auch In der rage der
Gerechtigkeit und der Überlebensproblematik. er Deutschlan och
Kuropa en eıne Überlebenschance, WeNnNn nıcht der ord-Süd-Konflikt
und die Krise uNnseIer Umwelt, die Gottes Schöpfung ist, einer sung
nähergeführt werden.

Für dıe Ekklesiologie erg1bt sıch für miıich VOT em dıe rage, W1e die
Identität des christlichen aubens, der sich auf das Wort Gottes und das
Heilshandeln des dreleinigen Gottes gründet, mıt menschlicher Offenheit
zusammengehalten werden kann, dıe nıcht 1L1UT aus Gründen der 1SS10N,
sondern auch der solıdarıschen 16 en Menschen unverzichtbar ist
ıne Kırche der offenen Grenzen muß ihre Miıtte In Christus finden Das
ll gelebt sein!

Für die ökumenische Sozlale steht als Hauptfrage d WI1Ie In eiıner
zunehmend komplizierter werdenden urbanen, globalen Gesellschaft and-
lungsmuster und Normen angeboten werden können, die Freiheıit auftf der
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eiınen und Verantwortung für das (jJanze auf der anderen Seıite miıteinander
versöhnen, dıe Toleranz für Andersdenkende ermöglichen un dennoch
Partiziıpatiıon für alle (Ganzen der Welt nıcht ausschließen. er Verlauf
und dıe Berichterstattung ber dıie Weltkonvokation VON eOu. beweılsen,
WIE schwer c ist, den verschıiedenen Kontexten Gerechtigkeıt wıderfliahren

lassen und die unterschiedlichen Perspektiven (und Interessen) miteinan-
der verbinden. IDIe Gefahr des Auseinanderbrechens der ökumenischen
ewegung (ebenfalls eine Wiıderspilegelung der Weltgesellschaft besteht
weni1ge ochen VOT der Vollversammlung des ORK In Canberra unmıittel-
bar. Die Bıtte Erneuerung Uurc den eılıgen Gelst gewinnt VO  —; er
ungeahnte Dringlichkeıt.

edanken ZU katholischen Fngagement
bel der Evangelısıerung Furopas

VON SATTLER UND THEODOR SCHNEIDER

„Spontanes“‘: Die überraschende Ankündigung einer Europa-Synode
Als Johannes Paul I1 prı 1990 1n dem tschechoslovakıschen

Wallfahrtsort eleNra: die baldıge Einberufung einer Sondersynode des
europäıischen Episkopats ankündigte, überraschte 61 niıcht 1Ur manchen
seliner Miıtbrüder 1m bischöflichen Amt, sondern löste auch 1m Raum der
christlichen Okumene ganz unterschiedliche und 1ın ihrer Heftigkeıit eher
unerwartete Reaktionen AaUus nlıegen der nachstehenden Ausführungen ist
C5S, diese Iniıtiative des Papstes einzubinden 1in das spatestens selit den 770er
Jahren auch 1ın OII1zıellen Dokumenten eutlic. erkennbare katholische
Engagement be1l der ökumeniıschen Aufgabe einer Evangelısıerung
Europas

Der Wortlaut der kurzen Rede, in der Johannes Paul I1 die inzwıischen
für den Spätherbst dieses Jahres anvıislerte Veranstaltung einer Europa-
Synode begründete‘, äßt erkennen, daß C das unerwartet rasche el1n-
SCH der Demokratisierungsbestrebungen 1m europäischen Osten und dıe
damıt ermöglıchte weıitreichende Entspannung In den st-West-Beziehun-
SCH als eın „Zeichen der eıt“‘ verstand, ber dessen Tragweılte 6E mıt seinen
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Mıtbrüdern 1mM Bischofsamt nachdenken wollte. Stärker inhaltlıch be-
stimmte CT se1ın orhaben In einer selben Vormiıttag Trab der beiıden
‚‚Patrone Europas‘““, Methodius und yrıllus, gehaltenen redigt“, in der
61 selinen unsch ZU USdTuC brachte, Europa möÖöge sıch besinnen auf
seine christlich Kultur der 1€ und der ahrhe1 und alle verble1-
benden Irennungen überwıiınden Uurc den alle verbindenden Glauben
Jesus Christus.

Johannes Paul LE der Papst slawischer erkunft, War OIfenDar sehr
beeindruc VO  en den tiefgreifenden Umwandlungen, die selIt dem Sommer
989 (nıcht nur) dıie Osteuropäilsche polıtische Landschaft veränderten.
och darf dıe gewl bewußt ın dieser ‚„‚historischen Stunde‘*‘‘ duSgCSPTO-
chene Ankündigung eıner Sondersynode ZUT kEuropafrage nıcht darüber
hinwegtäuschen, dalß sıch verschiedene katholische Gremien ihrer
Spiıtze der Rat der Europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) seıt vie-
len Jahren intensiv mıt der rage beschäftigten, W1e erreichen wäre, daß
der chrıstliche Glaube und dıe christlichen Wertvorstellungen das Leben der
Menschen auf dem ‚„alten Kontinent‘“‘ wleder stärker prägen könnten.

An manche der vielfältigen katholisch-Skumenischen Aktivıtäten ZUTr

Gestaltung der Zukunft Europas se1 ler zunächst rückblickend erinnert.

eschichtliches‘“‘. Der CEE un die europäische rage
Als im März 971 der „Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen‘‘

(CCEE) ach SC einer mehrJjährigen Vorbereitungsphase offiızıell
gegründet wurde?, dokumentierte dieses Ere1ign1s einen andel 1m Selbst-
bıld der katholischen Kırche, dessen Anfänge sıch mıt dem epochalen re1g-
NIS des Vatıkanischen Konzıils verbinden: Während ort die europäischen
1SCNO{TIe nıcht 1Ur dıe überwiegende enrheı der Konzilsväter stellten,
sondern sıch auch, ZWAaT in Sprachgruppen, nıcht aber anders als eiwa
die 1SCHO{Te airıkanıscher, aslatischer und lateinamerikanischer erkun

In Regjionalgruppen versammelten, wuchs In der nachkonziliaren eıt
das Bewußtsein VOon der ‚Weltkıirchlichkeit“‘ der katholischen Glaubensge-
meıinschaft, In der ‚„gelstliche Neuaufbrüche‘‘ gerade nıcht mehr VonNn
Kuropa, sondern ıIn viel stärkerem Maße VOoON Lateinamerika und Afrıka
ausgingen.

Der CCEER: in dem derzeit außer derjenigen Von anıen alle natiıonalen
Bischofskonferenzen Kuropas vertreten siınd, hatte sıch Von Beginn seiner
Tätigkeit verstanden qals eın rgan, das dıe aufgrun ähnlıicher hıstorIi-
scher und kultureller Faktoren gegebene vergleichbare Verkündigungssitua-
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t1on In den europälischen Ländern In Gesprächen analysıert und Wege in dıe
Zukunft welst. Dieses Grem1um ohne irchenrechtliıch gesprochen jede
Jurisdıktionelle Vollmacht wollte den europälischen Dıalog auf den verschle-
denen Ebenen Öördern Okumenische Kontakte VOT em der se1it Ende
der 500er re bestehenden ‚‚Konferenz Europäischer Kirchen‘‘ KEK), iın
der bekanntlıc alle nicht-katholischen europäischen Kırchen usammenNal-

beıten, wurden bereıts in der Planungsphase VOI ründung des CCEE
geknüpft und bestehen bıs heute fort So soll etwa dıe für November 1991
geplante Okumenische Europäische Begegnung zwischen Vertretern der
KEK und des CCEE die ematı ‚„„Missıon und Evangelısıerung in Europa
heute‘‘ behandeln.“*

Der CCEE hat sıch inzwischen iın mehreren Veröffentlichungen ZUTr Uro-
pafrage geäußert. Als ängere Stellungnahme dieser ematı
erschien 077 eın ‚‚Wort Europa‘‘>. In dieser Erklärung versuchen dıe
europäischen Bischofskonferenzen dıie der Kırche be1l der Gestaltung
der Zukunft Europas bestimmen. Die age der 1SCHOTIe ber die Sıtua-
t1on des auDens 1mM ursprünglıch und unbewußt auch weıterhın christliıch
geprägten Kontinent und dıe sich daraus ergebende Zielsetzung kommen ın
folgenden Textausschnitten rTeiIiien: : USdruC ‚„„‚Das Christentum ıst
eine der Kräfte, dıe Europas Geschichte, seine Entwicklung und seine Kul-
tur gestaltet en Von dem Evangelıum, das dıe Kırche unermu:  ich
Uurc die Jahrhunderte INAUTC verkündıigte, en die Völker dieses Kon-
ınents ihre Biındung (Gjott und ihr Menschenbil empfangen.‘‘ ® ‚„Dıie
Abkehr VON Gott als dem Herrn und chöpfer hat menschlichem Nieder-
gang, rieg und Gewalt geführt. 1ele Menschen, auch in unNnserem Land,
sind dem Materıl1alısmus verfallen In der olge relıg1öser Entwurzelung
greifen, OLZ wachsenden Wohlstands, Resignation, Depression und Angst

sıch. Es ware aber verhängnisvoll, WECNNn WIT diese Sıtuation 1Ur klagend
ZUT Kenntnıis nehmen würden. Wır en doch erfahren, welchen Sıinn und
welche Erfüllung die Botschaft Christi unseTrem Leben geben kann! Die
un VOI der 1e und na (Gjottes befireıit und befriedet nıcht 1U den
einzelnen, sondern auch die menschliche Gemeiminschaft. Sıie wird, WwWenNnn

kKuropa elıne glücklichere Entwicklung nehmen und eine hoffnungsvollere
Zukunft en soll, unentbehrlich se1n.‘‘ / Die 1m NSCHAILV das ‚„„‚Wort

Europa‘‘ ın derselben Schrift zusammengestellten 99  orte Europa  ..  9
dıe dıe Päpste 1US XE und Paul VI und ZWEI europäische 1SCHOTIe
gesprochen aben, illustrieren eindrücklich, daß die Europathematık se1it
den 5S0er Jahren immer wlieder ın OIllzıellen ener katholischer Wür-
denträger ZUTr Sprache kam.®
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In Fortführung ihrer Erklärung von 1977 veröffentlicht: der CCEF mıiıt
Datum VO 28 September 1980 e1in ach eigener Einschätzung ‚„gelistlich
vertieftes OÖOrt: mıt dem 1te ‚„„Verantwortung der Chrısten für das
Europa Von heute und morgen‘“‘?, Dieses neuerliche ‚‚Wort kuropa‘‘ hat
dıie och weıtgehend westlich-europäisch bestimmte Perspektive der a_
1UNg VO  — OF} aufgegeben ' und formulierte dıe Sorge dıe (christliche)
Zukunft Europas weıit drängender un konkreter. In der eıt des ‚„‚kalten
Krieges‘‘ entstanden, kommt iın diesem OoOKumen insbesondere dıe polit1-
sche und konfessionelle Zerrissenheit des Kontinents eutlic ZUTr Sprache
Die orge die Wahrung des Friıedens un dıe Garantıe der Menschen-
rechte rangleren oberster Stelle der Werteordnung. Die theologische
Deutung, dıe diese Zeıitsiıtuation erfährt, ist 1m Schlußabschnitt11-

gefaßt: s Der Herr ist das Ziel der menschlichen Geschichte, der un auf
den hın alle Bestrebungen der Geschichte und der Kultur konvergleren, der
Miıttelpunkt der Menschheıt, die Freude er erzen un: die Erfüllung
ihrer Sehnsüchte audıum et SPCS 45) Miıt en Christen wissen WIT
1SCHOIe Europas uns unterwegs diesem Herrn, der Hımmel un: Erde
NeUu machen wırd. Das eic Gottes 1st schon Jetzt grundgelegt. Dıiıesem
Herrn und seinem Evangelıum verpflichtet, mMuUussen und wollen WIT uns ein-
setizen für eın frıedliches und freles kEuropa der Menschen un der Völker.
Wır lassen uns ÜUrc dıe großen ideologischen und polıtıschen Gegensätze,
welche heute Europa sehr spalten, nıcht entmutigen, we1l WIT wIlissen, daß
Gott uns schon Jjetzt Frieden seschenkt hat Diese offnung drängt uns,
TOLZ er Rückschläge und Enttäuschungen, en Menschen immer wleder
zuzurufen: Schaut mutig In dıe Zukunft, se1d zuversichtlıich, da euch 1m
Glauben der Horizont einer Welt und einer eıt aufgeht.

Die Erklärung Von 98() nthält wichtige chrıstliıch ökumenische Impulse
und zeigt auch Offenheit für den interrelig1ösen Dıalog In Europa.

In der Folgezeıt konzentrierte sıch das innerkatholıische espräc ZUr

Europafrage immer mehr auf einen Themenkomplex, der 1im Stichwort
„Evangelısiıerung‘“‘ zusammengefalit ist So tellte das Symposion des
CCEHEE 1m Oktober 9872 die ort gehaltenen Vorträge europäischer 1SCHNOIe

dıe Überschrift: ‚„„Dıie kolleg1iale Verantwortung der 1SCHNO{Ie und
Bıschofskonferenzen Europas in der Evangelisierung des Kontinents‘‘ .
Die Dokumentatıiıon der Gesprächsbeıiträge auf dieser Tagung, dıe In ihrer
Vielgesta und ihrem Reichtum 1n dieser knappen Skı1ızze TeELNC nıicht hın-
reichend gewürdigt werden können, lassen große Übereinstimmung in der
FEinschätzung der Sıtuation und guten ıllen praktıscher /Zusammen-
arbeit ın vielen Bereichen erkennen. IC unerwähnt soll bleiben, daß
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Johannes Paul I1 be1l seiner Ansprache dıe Teilnehmer des Symposions
auf einen edanken auls VI zurückgriff ** der gemeınhın dem
weni1g schönen Begr1ff ‚„„‚Innenevangelisierung‘‘ verhandelt wird und einen
kirchenreformerischen Aspekt ın dıe Evangelisierungsthematık einträgt.
Johannes Paul I1 ‚„„‚Wenn dıe Schwierigkeıten und Hıindernisse
für dıe Evangelısıerung in kuropa 1n der Kırche und 1m Christentum selbst
Vorwände i1inden, ann werden auch dıe Heilmuittel und Lösungen In der
Kırche und 1im Christentum gesucht werden mussen, das €e1 in der Wahr-
eıt und in der na Christı, des Erlösers des Menschen, Mittelpunkt des
OSMOS und der Geschichte. Dıie Kırche muß sıch also selbst evangelısıeren,

den Herausforderungen des heutigen Menschen gerecht werden
können.‘‘ 15

uch ach 1982 hat sich der CCEE auf welteren Symposien mıt der Uro-
pafrage beschäftigt."® usammenfassend äßt sıch er bisher erkennen,
da die 1990 VON Johannes Paul I1 ergriffene Inıtiatıve ZUT Einberufung
einer Sondersynode des europälischen Espiskopats eın ZWal besonderes,
aber nıcht isoliertes 1€' ın einer langen Kette VON emühungen 1St, sıch
1n christlicher Verantwortung den Herausforderungen der .„Zeichen der
eıt‘‘ 1n EFuropa stellen.!/

„Grundlegendes“‘: Das Stichwort „Neu-Evangelisierung “*
In der ökumenischen Debatte das katholische Europa-Engagement

scheıint der€l häufig verwendete Begriff eiıner angezlielten ‚„Neu-Evange-
lısıerung‘‘ Europas besondere AÄngste auszulösen. nla dieser Ängste Nag
die Erkenntnis se1n, daß dıe Kırchen reformatorıischen Ursprungs aufgrun
ihrer 1m IC auf Gesamteuropa gegebenen Minderheitensituation und
ihrer zudem In echnung stellenden geringeren ‚„Einheitlichkeıit‘‘ nıcht
1n dem Maße ber die Kräfte verfügen, Europa ‚‚mM1ss1ıon1eren““, WwW1Ie s1e
1eS$ VO  — der weltkirchlich geeinten und straff organıslierten katholischen
Kırche bzw. befürchten.!® So INa manch einer hınter der ede
VO  — der ‚„„Neu-Evangelıisierung“‘ EKuropas den ıllen einer 9395  e-Katholi-
sıerung‘‘ EKuropas Angesichts dieses rgwohns scheıint hilfreich,
zumiıindest ın groben Linıen dıe Geschichte des egr11fs ‚„Evangelıisıie-
rung‘“‘ un:! seliner Verwendung in wichtigen katholischen hrdokumenten

erinnern:
Wilie Jüngst VON dem Bischof der Evangelisch-methodistischen Kırche,

'alter Klaıber, detaıllıer dargestellt, ist der Appell ZUTFE ‚„„‚Evangelısation"‘
oder WwWI1Ie sich sprachlıch immer mehr durchsetzt, ZUT ‚‚Evangelısıerung‘‘ der
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Welt In den neutestamentliıchen Schriıften (und auch schon 1m en Jlesta-
ment) VO  — zentraler Bedeutung. ”” Angesichts der äufigen Verwendung
dieses egri1ffs iın den bıblıschen Büchern 1st 65 eher überraschend, daß R

in der chrıstlıchen Lehrtradıition er Konfessionen eine spärliche Verwen-
dung fand.“°

hne 1er auch 1Ur annähernd eine begriffsgeschichtliche Übersicht ber
die Verwendung des Wortes ‚„‚Evangelısatiıon/Evangelisierung‘‘ In 0_
ıschen Dokumenten vornehmen wollen, se1 In er Kürze daran er1n-
nert, da 6S Eıngang gefunden hat In die lexte des Vatiıkanıschen Konzıils
und ort bemerkenswerterwelse VOT em azu dient, den Verkündigungs-
auftrag er Getauften, immer s1e en und arbeıten, betonen: ‚„Wie
dıe Sakramente des Bundes, Urc dıe das Leben und der Apostolat
der Gläubigen genährt werden, einen Hımmel und eine Ceu«c Erde
(vgl Oftfb 2519 vorbilden, werden dıe Laıen gültige Verkünder des lau-
bens die erhotififenden inge (vgl ebr. IED: WE S1e mıiıt dem Leben
Aaus dem Glauben hne Zögern das Bekenntnis des aubens verbinden.
Diese Evangelısatıon, das el die Verkündigung der Botschaft Christı
ure das ugn1s des ens un! das Wort, bekommt eıne eigentümlıche
Prägung und besondere Wırksamkeit Von aher, daß S$1e ıIn den gewöhn-
lıchen Verhältnissen der Welt rfüllt wird.“

Von entscheiıdender Bedeutung für die weıte Verbreitung des Evangelisıie-
rungsgedankens 1mM katholischen Raum WarTr ann aber das 1975 1m
NSCHIL. eine Weltbischofssynode VonNn Paul VI promulgierte postoli1-
sche Schreiben ‚„Evangelı nuntiandı*‘ ber die Evangelısıerung in der Welt
VvVon heute. 42 Dieses wichtige Dokument nımmt zunächst eine Fundıerung
und Zentrierung des egriffs 1m Christusereign1s VOT und bestimmt darauf
auftfbauend Wesen, Inhalt, Wege, Adressaten, JTräger und Gelst der DC-
wünschten Evangelisierung der Welt Der vorherrschende lon VO  — ‚„Evan-
gel11 nuntilandı‘“‘ 1st eın selbstkritischer und reformwilliger.“ Eıner der ZCI1-
tralen Definıtionsversuche des mıt ‚„Evangelısıerung‘‘ Gemeıinten lautet:
„Evangelıisiıeren besagt für die Kıirche, die Frohbotscha In alle Bereiche der
Menschheit tragen und sS$1e Urc deren Einfluß VOIN innen her uUumzuWall-
deln und dıe Menschheıt selbst erneuern.‘‘ “*

Johannes Paul Eß hat dıe ematı ‚„Evangelisierung‘‘ explizıt aufgegrIif-
fen 1n seinen Lehrschreiben ‚„Catechesiı1 Iradendae VO  — 1979 2> und
„Redemptoris Miss1o0*‘* VO  —; 199026

Die nlıegen VO  — ‚„Evangelıl nuntilandı"‘ en zunächst 1n Latein-
amerika“*’, dann aber zunehmend auch 1im europälischen Raum breıte
Zustimmung erfahren.“® Das Stichwort ‚„Evangelısıerung‘‘ wurde seit Miıtte
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der S0er Tre immer äufiger ZUTr Zentralıdee einzelner pastoraler
Konzepte “ 1m deutschsprachigen Kaum

Die Hınzufügung der OTrS1ılbe „Neu““ ZU Begriff der Evangelisierung ist
verständlich alleın VOT dem intergrund der Situation des christliıchen
aubDbens ın Furopa DDort nämlich bılden dıe zumındest unbewußht beste-
en t1efe Prägung der Wertvorstellungen der Menschen Urc christliches
Gedankengut und ıhre weıthın bewußte und gewollte Dıstanz ZU Leben
der christlichen Gro  ırchen eın spannungsreiches Geme1lnsames. SO gilt
‚„Jrotz mancher AÄußerungen interessierter Offenheıt und brüsker Ab-
ehnung ist Entfremdung DZW. Fremdheit die treffende Bezeichnung
für dıe Grundsituation der Kırche in der modernen Gesellschaft Mıiıt die-
SCIH Stichwort werden zugleic die Notwendigkeıit und die Not einer Neu-
evangelısıerung der hemals christliıchen Länder eutlich.‘‘ Das Stichwort
‚„„‚Neu-Evangelisierung‘‘ 11l aufmerksam machen auf die Möglichkeıt be1
der Verkündigung des christlichen aubens in KEuropa bereıts beste-
en chrıstlıche Grundhaltungen anzuknüpfen nger auf das Leben der
christlichen Gemeıinden bezogen, ın denen viele als Kınder Getaufte ach
dieser ‚„‚Erstevangelisierung‘‘ keinen weıteren Kontakt mehr ZUT Kırche hat-
ten, pricht sıch in der ede VonNn der ‚„Neu-Evangelisierung‘“‘ der chrıst-
lıchen Glaubensgemeinscha das nlıegen der (oft VO  — chariısmatischen
Gruppen getragenen) Gemeindeerneuerung aus. }} Das (keineswegs 1Ur

katholısche) Projekt * der Evangelısıerung Europas und zunächst
der Kırche selbst 111 gahnzZ entschieden hinführen ZUT Mıtte des chrıst-

lıchen aubens EeESUuUSs Chrıstus, dem Erlöser und Befreıler, der in seinem
eilıgen Gelst In der Welt gegenwärtig ist auch der Chwelle Zzu

Jahrtausend Als eın ‚„„Weg ZUTF Miıtte®‘‘ ist dieses orhaben eın grund-
legend ökumenisches.

NM  GEN

Vgl dıe französische Übersetzung des Wortlautes der ede Johannes 'auls 11 In: La Docu-
mentatıon Catholique VO' Juni 1990, 553
Vgl ebd., 550—552
Vgl ZUT Geschichte des CEE dıe einschlägige Studıe Von CNr Thiede, Bischöfe olleg1
für kEuropa (Münster Einen informativen Überblick ber die Anfangsgeschichte des
CEE und selner ontakte ZUT KEK g1bt der damalıge Sekretär des CEE 1mM Anhang ZUT

Dokumentatıon der Ergebnisse des Symposions des CEE 1m Oktober 1982 Füh-
rCI, CEE 1-1 1! Die kollegiale Verantwortung der Bischöfe und Bischofskonferen-
ZCI Europas in der Evangelisierung des Kontinents onn 66—86 Stimmen der
Weltkirche
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Vgl Langendörfer, Die Kırche und die Erneuerung Ekuropas Impulse Aaus „Gaudıum
spes“‘, 1n Herder Korrespondenz 45 (1991) 90—95, 1er 91

Vgl Wort Europa Erklärung der Europäischen Bıschofskonferenzen VO Juniı 1977
onn 38 Stimmen der Weltkirche
Ebd., 31.
Ebd.,
Vgl ebd., 937S OE Vgl Verantwortung der T1sten für das EFuropa VON eute und INOTSCH. Eın geistlich vertlef-
tes Wort der europäischen Biıschofskonferenzen onn Stimmen der Weltkirche

10 Vgl dazu uch Kardınal Önıg, Europa auf dem Wege sich selbst, 1n: Ders. Rahner
(Hg), Europa Horıizonte der Hoffnung (Graz-—  1en — Köln 35—59, 1er 47
Verantwortung der Yısten für das Europa VO  —; eute und INOIgSCH (S Anm

12

13
Vgl ebd., 15F

Anm
Vgl vangelı nuntiandı EN) 15 S  nm

15 Johannes Paul LE:: Die Krise der europälischen Kultur ist dıe Kriıse der christlichen Kultur,
1n Dıie kollegiale Verantwortung der I1SChÖ{Te und Bıschofskonferenzen FEuropas ın der

16
Evangelisierung des Kontinents s. Anm. 3)
Der CEE hat zudem eine ständige Kommissiıon eingerichtet, die Kontakt hält Nntspre-
henden rTemı1en der und des Europarates und ın einer eigenen Zeıitschrift miıt dem
1te'| ‚Europa Ereignisse un: Entwicklungen““ ber die Ergebnisse dieser Zusammenarbeıiıt
informiert.

1/ In diese rel. siıch eiwa uch das diesjährige Hırtenwort ZUT Osterlıchen Bußzeıt des
Vorsitzenden der deutschen Bıschofskonferen und 1SCHOIS VO  - Maınz, DDr. arl Leh-
INann, e1n, das den 1ıte ‚,‚Was €e1 Neu-Evangelıisierung Europas?**.

18 Vgl dazu die Antwort des derzeitigen Vorsitzenden des ÖRK-Zentralausschusses, Heıinz Joa-
chım Held, auf dıe Tage, WIe sich dıe ökumenischen Angste VOT einer katholischen Vor-
machtstellung In Europa Tklären, In: ‚„Wiır brauchen einen langen tem  “ Eın espräc. mıt
Heınz oachım eld ZUr ökumenischen Sıtuatlon, In: Herder Korrespondenz 45 (1991)
73—78, ler SE
Vgl Klaıber, Ruf und Antwort Bıblische Grundlagen einer Theologie der Evangelısa-
t1ıon (Stuttgart-Neukirchen / Vluyn bes 2820
Vgl ebd., y
Lumen gentium 35
Vgl uch dıe ummern un 1m Dekret ber das Laienapostolat (Apostolıcam actuos1-
tatem) und die Nummer des ekretes ber dıe Missıonstätigkeit der Kırche (Ad gentes)

A0 Vgl Paul VE Apostolisches Schreiben ber die Evangelısıerung der Welt VO  — eute VO
Dezember 1975 onn Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls

23 Vgl bereıts dıe einleiıtenden Passagen und

25 Vgl Johannes Paul Ha Apostolisches Schreiben ber dıe Katechese ın unseTrTeTr Zeıt VO'
Oktober 979 onn bes Nr. 44—48 54 Verlautbarungen des Apostolischen

Stuhls
26 Vgl Johannes Paul DE Enzyklıka ber dıe fortdauernde Gültigkeıit des mi1iss1ionarıschen

Auftrages VO' Dezember 1990, bes Nr. 41—60
27 Vgl das Abschlußdokument der I17 Generalversammlung des Lateinamer1ıkanischen EpI1S-

kopates Puebla ‚„„Die Evangelisierung Lateinamerikas ın Gegenwart und Zukunft‘‘,
1n Dıie Kirche Lateinamerikas, d n Stimmen der Weltkirche

28 Vgl dıie Themenhefte „Evangelısatıon In der Welt VO  am} heute'  66 Concilitum 14 (1978) eit
„Evangelisierung“‘‘ Lebendige Katechese 11 (1989) eft 2, „Evangelisierung Das Wort
wırd Leben‘“‘ Das Prısma (1989) eft
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29 Vgl 5auer, Kıirchliche Jugendarbeıt 1m Zeichen der Evangelısıerung, 1n Katechetische
Blätter 110 (1985) 469—4 71
Die Diözesansynode des Bıstums Hıldesheim, die 1990 ZU SC kam, wählte den Pro-
zel3 der vangelısıerung ZUTr ıtıdee iıhrer Beratungen.
Bischof Hemmerle, Die Stunde des Neubeginns Eın theologischer Gedanke ZUT Evange-
lısıerung eute, 1n: Das Prısma (1989) 4—10, jer
Vgl eiwa die Konzeption VO. ühlen, Neu mıt ott. Einübung in christliıches Leben und
Zeugni1s reiburg ‚Aase!| Wıen
Z/u verwelisen wäre hier eiwa auf dıe ökumenische Aktıon ‚„I1ICU anfangen‘‘.

Fragen aus der Drıtten Welt Europa
VON GERHARD

Für denjenıgen, der versucht, die Fragen aufzunehmen, die AaUus der DrıIıt-
ten Welt Europa und seine Kırchen heute gerichtet werden, tellen sıch
olgende Schwerpunkte dar

Welchen Einfluß wırd dıe ENSCIC Zusammenführung Europas 9972
haben? Wırd s1e die VO  a vielen befürchtete ‚„Festung Europa‘‘ schaffen, dıe
siıch VOT em gegenüber den armeren Entwicklungsländern und iıhren
Exporten abschließt?

Wiırd der zwischen der und den CP-Staaten 99() abgeschlossene
Lome-Vertrag, der ganz offensichtlich unzulänglich ist, verbessert WCI-

den oder auf sehr niıedrigem Nıveau stagnıeren, da Europa 1U seine Res-
OUTITCeN und Interessen ganz auf die Integration der osteuropäischen Staa-
ten in das marktwirtschaftliche europäische Wirtschaftssystem konzen-
triıert? Gerade VO  — den Kırchen und kırchlichen Gruppen in kuropa wırd
antiızyklisches Denken und Vertrauen Sie mussen die Interessen
des Südens gegenüber den Interessen des (Ostens geltend machen.

Wiırd dıe Auseinandersetzung 1m en Osten das Verhältnis des VO

seliner Geschichte her christliıch geprägten Europa den islamischen LÄN-
ern verhärten, daß Ressentiments wieder erwachen, die überwunden
se1in schienen? elche werden dıe Kırchen Europas und des en
Ostens In diesem Konflikt spielen? erden Ss1€e die Gegensätze urc unda-
mentalıstische Posıtionen verschärfen oder versuchen, Ss1e uUrc geduldigen
und ständigen Dialog Z überwınden?

176



Wiırd dıe kırchliche Entwıcklungspolitik der einzelnen Miıtglieder der
koordiniert werden, und welche pıelen S1e als Nıchtregierungsor-

ganlisatiıonen gegenüber der EG-Kommission In Brüssel? erden S1e eın
eigenes Profil gegenüber nationaler und supranationaler Entwicklungspoli-
t1ik gewinnen und Z Geltung bringen können?

eliche Haltung werden dıie Kırchen gegenüber den für 997 geplanten
Feijern der Entdeckung Amerıkas Urc OlumbDus einnehmen? Wiırd das
ein Anlauf se1n, ndlıch dıe Missionsgeschichte gemeinsam mıt den Kırchen
Amerıkas, Asıens und Afrıkas krıtisch aufzuarbeıten?

Da der techniısche Fortschritt und seine gelist1igen Grundlagen Von em1-
nenter Bedeutung für dıe Länder der Drıiıtten Welt Sınd, müßten dıe Kirchen
und der Ökumenische Rat der Kırchen reglonale Konferenzen aNregcnh, dıe
In der Nachfolge der Öökumenischen Konferenz VO  a Boston (1979) das Ver-
hältnıs VOoO  — Christentum und seliner AT Technık un den NaturwI1s-
senschaften und iıhren Ergebnissen reflektieren. Diese Reflexion darf nıcht
den Industrieländern und ihren Kirchen und Uniiversitäten alleın überlassen
werden!

Das Wächteramt, das die deutschen Kırchen 1m ord-Süd-Konflıikt
wahrnahmen, indem S1e frühzeitig affenexporte ın Gebilete außerhalb der
ATO ablehnten und die Schuldenproblematik als eine der größten edTO-
hungen für das wirtschaftlich Überleben vieler Länder Afrıkas, Asıens und
Lateinamerikas herausstellten (Entwicklungsdenkschrift 1973, Studıie ZU

Schuldenproblem muß viel intensiver un eindeutiger wahrgenom-
inen werden.

Organısatorisch waren VOI em olgende Schritte nötig:
1ıne Wiederbelebun und ärkung der gemeiınsamen Konferenz Kırche
un: Entwicklung (GKKE) er Einschluß der Kırchen Aaus den fünf
neuen ‘ Bundesländern. S1e hat viel ZUT Bewußtseinsbildung der polıit1-
schen Öffentlichkeit beigetragen und sollte das ach einer Periode relatı-
ver uhe wıleder verstärken.
Auf europäischer ene ollten als Fortsetzung von ASe: der Rat der
Europäischen Biıschofskonferenzen der katholischen Kırche (CCEE) un:!
die Konferenz Europäischer Kirchen auf protestantischer Seite dıe
Inıtiative ergreifen, die Forderungen und Vorschläge der Kırchen In
der Drıitten Welt In das OITIentliche Bewußtsein Europas bringen
Neue Formen der usammenarbeit mıt den Kırchen und kırchlichen
Bewegungen In den Kırchen der Drıtten Welt mussen gefunden werden,
da sich dıe bisherigen Arbeıtsformen des ORK als unzulänglich erwlesen
en
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Da Afrıka der Kontinent ist, der sowohl Aaus der Kolonialgeschichte als
auch AaUus der Missionsgeschichte engsten mıt kEuropa verbunden 1st
un:! die IC dıe Lome-Verträge ın besonderer Weise mıt den ACP-
Staaten zusammenarbeıtet, muß der interregionale Austausch zwıischen
Europa und Afrıka VO  e} den Kırchen und kırchlichen Gruppen auf en
Ebenen erheblich ausgewelıltet und intens1ivlert werden.
Die theologische Ausbildung unNnseIer Uniiversitäten hat bisher die Oku-
INneNeE und dıe Aaus der kiırchlichen 1ss1on und Entwicklungsarbeıt enfi-
standenen TODlIeme un die krıtiıschen nfragen der Theologen AU» der
Drıtten Welt aum wahrgenommen, obwohl die Menschen und Kırchen
der Drıtten Welt längst In Europa präasent Sind. Daraus erg1bt sich dıie
Notwendigkeıt einer Reform uNnseTeTr theologischen Fakultäten, dıe S1e
AaUS$s der deutschen, aber auch AUS$ der europäischen Provınz hinausführt
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Dokumente und Berichte

Canberra-Erklärung ZUT Einheit der TE
Einführende Bemerkungen

Der Zentralausschuß des Ökumenischen ates der Kırchen hat 1987 die Kommıs-
S10N für Glauben und Kıirchenverfassung aufgefordert, den Entwurf einer uen
Erklärung ZUT Eıinheıit der Kırche vorzubereıten, „die der Vollversammlung 1991 in
Canberra unterbreitet werden soll‘‘ Indem S1e sıch auf Vorüberlegungen der Ständi-
SCH Kommıissiıon (1988) un! des Plenums der Kommıissiıon für Glauben und Kırchen-
verfassung (1989) ützten, bereıiteten ıne Konsultation ın Etchmiadzin, Arme-
nıen/UdSS (Juli und dıe Ständige Kommıission auf ihrer Sıtzung 1im August
1990 in Dunblane/Schottland ıne solche Erklärung VOL. Diese g1ng allen Teilneh-
INerIN der Vollversammlung In Canberra und wurde dort In Sektion 111 eingehend
beraten und überarbeitet. Sie wurde In den Bericht der Sektion 111 aufgenommen
und dann In den Bericht des Weıisungsausschusses übernommen, der die Erklärung
dem Plenum der Vollversammlung ZU[r Annahme un Weiterleitung die Kırchen
vorlegte. Nach Dıskussion und einigen Veränderungen im ext wurde die Erklärung
ANSCHOMMECN.

iıne Analyse der Erklärung ZU[ „Einheıit der Kırche als Kolnonila: Gabe und
Berufung‘‘ ist hler nıcht möglıch. Es kann lediglich kurz auf ein1ge 1ECUE Aspekte
gegenüber den bekannten Irüheren Erklärungen ZUT Einheit der Kırche (bes Neu-
Delhı1 1961 und Naiırobi hingewlesen werden. Dıie Canberra-Erklärung stellt
dıie Aussagen ZU[T Eıinheıit In einen umfassenderen /Zusammenhang hinein: SIie
beginnt mıiıt dem Heıilswerk des dreleinigen Gottes ın Beziehung ZUT Menschheit un!
SaNnzen Schöpfung und der Rolle der Kırche als Zeichen und Werkzeug (im ext
„Dienerin‘‘) In diesem versöhnenden und ein1genden Handeln ottes Sodann WeTI-
den dıe zentralen Aussagen ZUT Eıinheit der Kırche In den geschichtlichen Rahmen
der ökumenisch bereıts erreichten und erfahrenen Gemeinschaft wI1e auch der We!i-
SCITUNg, das ökumenisch Möglıche iun, eingebettet.

Die zentralen Abschnitte (3.1 und 3:3) ZU[ Einheıit werden VO Konzept der
„COMMUN10*“‘, ‚„„‚koinonila‘“‘ bestimmt, das 1im ökumenischen Dıialog STLar in den
Vordergrund ist Neben den bekannten Voraussetzungen und Ausdrucks-
formen der Einheit ırd deren 1el iın Weıise als wechselseitige Anerkennung
der Gegenwart der einen, heılıgen, katholischen und apostolischen Kırche ın den
verschıiedenen Kirchen beschrieben (gleichsam ıne ökumenische Ausweıtung des
„subsistit 1n  C6 des Zweıiten Vatiıkanums). Die Einheit der Kırche mul} sıch als
konziliare Lebensgemeinschaft der Kırchen bewähren und auch das eın IlecUu
herausgestelltes Element Verschiıedenheiten als iıhrem Wesen gehörıg einbe-
ziehen.

Neu gegenüber fIrüheren Erklärungen ist schlıeßlich die direkte Anrede dıe Kır-
chen, ın der S1e aufgefordert werden, weıtere konkrete Schritte auf dıe Einheit hın

unternehmen und das Rıngen kırchliche Einheit noch Ng wechselseıitig
verknüpfen mıt dem Engagement für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung.
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Eın Vergleich zwıschen dem ext VON Dunblane und der Erklärung VO  a anberra
zeigt B dal}3 der ext VO  - Dunblane dıfferenzierter und systematischer konzıipilert
ist un! Aspekte enthält (Z dıe Hınwelse auf NEUEC JIrennungen ıIn der Ökumene,
auf Kıirchen un Bewegungen, die außerhalb der ökumeniıschen ewegung stehen,
auf dıe Bedeutung der Verkündigung des Wortes ottes für dıe Eınheıt), die bel der
Überarbeitung herausgefallen sind. Doch der ext VO  an Canberra ist sıcherlich les-
barer, „griffiger‘‘ und hat VOT allem durch dıe nrede die Kıiırchen ein wichtiges
Element hinzugefügt. Dıie Erarbeıtung einer Vorlage un deren Überarbeitung und
Annahme hat ıIn jedem 'all bewılesen, daß lese ethode 1m Blıck auf große Ööku-
menische Konferenzen sinnvoll und wırksam ist Damlıt eine Vergleichsmöglichkeıit
besteht, werden hler €e1' exie dokumentiert

Günther Gahmann

Die Einheit der Kırche als O1lNONI1a: abe und Berufung
Erklärung der Vollversammlung VO  — Canberra 1991

1.1 Nach der Heiligen Schrift ist ottes Wılle, dıe AIl Schöpfung unter der
Herrschaft Jesu Christı zusammenzufassen, 1n dem durch die Kraft des Heılıgen
Gelistes alle 1n die Gemeiminschaft mıt Gott geführt werden sollen (Eph 1) Die Kırche
ist die Vorwegnahme dieser Gemeininschaft mıiıt Gott un! miıteinander. Die (Ginade
UNSCICS Herrn Jesus Christus, dıe Lıebe ottes un! die Gemeiminschaft des Heılıgen
Gelstes befähigen die ıne Kirche, als Zeichen der Herrschaft ottes un Diıenerin
der Versöhnung mıt ott leben, dıe für dıe IN Schöpfung verheißen und SCBC-
ben worden ist Die Kırche ist berufen, Menschen mıt Chriıstus 1n der Kraft des He1-
lıgen Geilstes vereinen, Gemeiminschaft 1m Gebet un: Handeln sichtbar machen
und auf die Fülle der Gemeiminschaft mıt Gott, mıt der Menschheit un der Sanzeh
Schöpfung In der Herrlichkeit des Gottesreiches hinzuwelsen.

Die Kirche ist berufen, Versöhnung verkündıgen und Heılung wirken,
Jrennungen aufgrund VO  — Rasse, Geschlecht, Alter, Kultur und Hautfarbe über-
wınden un! alle enschen in die Gemeinschaft mıt Gijott führen. Sünde un ein
N1IC. ANSCHICSSCHCS Verständnıis der unterschiedlichen Gaben des Gelistes en die
Kırchen schmerzlıch 1n sıch selbst un: voneinander Ihre Ärgernis CITESCH-
den Irennungen beeinträchtigen die Glaubwürdigkeıt ihres Zeugnisses VOT der Welt
In Gottesdienst un Dienst. Sie widersprechen nıcht 1Ur dem Zeugni1s der Kırche,
sondern auch deren Wesen selbst.

1.3 Wır erkennen In Dankbarkeit gegenüber Gott, daß In der ökumenischen EeWE-
ZuNg dıe Kırchen 1m gegenseıltigen Verständnıis, In theologischer Konvergenz, 1im
gemeinsamen Leiden und gemeinsamen Gebet, 1im mıteinander geteilten Zeugn1s
und Dienst gemeinsam auf dem Wege sınd und aufeinanderzugehen. Das hat
ihnen möglıch gemacht festzustellen, dalß bereıits eın gewIlsses Mal} Einheit unter
ihnen besteht. Dies 1st wahrhaft ıne Frucht der wirksamen Gegenwart des Heıiligen
Gelstes unter allen, die Christus Jesus glauben und siıchtbare Einheit heute
ringen. Dennoch haben Kırchen ve:  u Aaus dem Mal Gemeinschaft, das
s1e bereıts eriahren aben, un! Aaus den bereıts erzielten Übereinstimmungen Konse-
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QUEeNZCNH für ihr Leben ziehen Sie haben sich damıiıt zufriedengegeben, In der
rennung ko-exI1stleren.
Z Dıe Eıinheıt der Kırche, der WIT berufen sınd, ist ıne Kolnoni1a, dıe gegeben

ist un ZU Ausdruck kommt 1mM gemeiınsamen Bekenntnis des apostolıischen (Clau-
bens, iın einem gemeınsamen sakramentalen Leben, in das WIT durch dıe ıne Taufe
eintreten und das 1ın der einen eucharıstischen Gemeinschaft mıteinander gefelert
WwIırd, In einem gemeınsamen Leben, iın dem Ghieder und AÄmter gegenseıltig 11C1I-

annn un versöhnt sınd, und in eıner gemeınsamen Sendung, In der allen Menschen
das Evangelıum VO  — ottes Gnmade bezeugt und der Sanzell Schöpfung gedient ırd
Das 1el der Suche nach voller Gemeinschaft ist erreicht, WEeNnNn alle Kırchen In den
anderen die Eıne, Heıilige, Katholische und Apostolısche Kırche ın ihrer Fülle erken-
1CI können. Dıese volle Gemeininschaft Ird auf der Okalen WwWI1Ie auf der unıversalen
Ebene In konziıliaren Formen des ens un Handelns ZU Ausdruck kommen In
einer solchen Gemeinschaft sınd die Kırchen In en Bereichen ihres Lebens auf
allen Ebenen mıteinander verbunden 1im ekennen des einen Glaubens un 1m
Zusammenwirken 1m Gottesdienst und Zeugn1s, eratung und Handeln

Verschiedenheiten, dıe In theologıschen Iradıtionen und unterschiedlichen
kulturellen, ethnıschen oder historischen Kontexten wurzeln, gehören ZU esen
VO  — Gemeimnschaft; diese Vielfalt ist jedoch nıcht unbegrenzt. Sie ist beispielsweise
nıcht legitim, WenNnNn s1e unmöglich macht, Jesus Christus als Gott un Heıland
gestern, heute und erselbe auch in Ewigkeıt 13,8), das Heıl und letztliche
Bestimmung der Menschen gemäß dem Zeugni1s der eılıgen Schrift und der Ver-
kündıgung der apostolischen Gemeinschaft gemelınsam bekennen. In der
Gemeininschaft werden Verschiedenheiten einem harmonıschen Ganzen usa  —

mengeführt als en des Heıiligen Geıistes, dıe ZU Reichtum un ZUr Fülle der
Kırche ottes beıtragen.

3.1 Auf dem Wege ZUT Verwirklichung voller Gemeinschaft ist vieles geschehen
und vieles bleibt noch iun In bılateralen und multılateralen Gesprächen haben
Kırchen Übereinstimmungen erzlelt, dıe bereıts Früchte tragen und ihr gottesdienst-
lıches un! geistliches Leben und ihre Theologıie em S1e mıteinander
konkrete Schritte Lun, manıfestieren un! ermutigen die Kırchen dıe Bereicherung
und Erneuerung christlichen Lebens dadurch, daß s1e voneınander lernen, siıch
gemeınsam für Gerechtigkeıt un! Friıeden einsetzen und mıteinander für ottes
Schöpfung SOIgCNH.

Die Herausforderung in diesem Augenblick der ökumenischen ewegung als
einer versöhnenden und erneuernden ewegung auf dem Wege voller, sichtbarer
Einheit besteht für dıe Siebte Vollversammlung des ORK darın, alle Kırchen autfzu-
rufen:

auf der Grundlage des Lima-Dokuments gegenseıltig dıe Taufe anzuerkennen;
auf dıe Anerkennung des apostolischen Glaubens zuzugehen, WI1Ie durch das
Glaubensbekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel 1m Leben un! Zeugnis der ande-
TIen ZU USdarucC ommt;
auf der Grundlage der Konvergenz 1m Glauben im Blick auf Taufe, Eucharistie
und Amt Formen eucharıstischer Gastfreundschaft erwägen, immer dies
möglıch ist; el erkennen WIT gern d dal} auch dıejenıgen, dıe diese akra-
mente nıcht üben, der gelistlichen Erfahrung des Lebens In Christus teilhaben;
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auf ıne gegenseltige Anerkennung der Amter hinzuwiırken;
in Worten und aten siıch darum bemühen, ein gemeiınsames Zeugn1s VO

Evangelıum 1in seliner Ganzheıt abzulegen;
sich NEeEUu verpilichten, für Gerechtigkeıt, Frieden und die Bewahrung der
Schöpfung arbeıten und dabe!1 das Bemühen sakramentale Gemeinschaft
der Kırche Ng mıt dem Rıingen Gerechtigkeıit und Frieden verbinden;:
Kirchengemeinden und Gemeinschaften helfen, das Mal} Gemeinschaft,
das bereıts besteht, Ort in geei1gneten Formen ZU Ausdruck bringen.

4 .1 Der Heılıge Gelst, der dıe Kolnonla chafft KOr ’  9 erfüllt die, die noch
immer sSind, mıt unger un: urs nach voller Gemeinschaft. Wır werden
nıcht ruhen, bis WIT zusammenwachsen, gemäß dem Wıllen un! Gebet Christı1, daß
die, dıe 1: glauben, e1ns selen Joh Wenn WIT für die Einheit eten, arbel-
ten und kämpfen, TOstet unls der Heıilige Gelst ın uUuNsSeICIH Schmerz, ordert uns her-
aus, WEeNN WIT uns mıt uUuNseTeTr rennung abfinden, führt uns ZUT uße und erfüllt
unlls mıt Freude, WEeNnNn 1MSCIC Gemeinschaft wächst.

Dıie Einheit der Kırche abe und Berufung
Ständige Kommission für Glauben un Kirchenverfassung

Dunblane 1990

L1 Die Kırche Jesu Christı ist In ottes Heılsplan Ine Kırche. S1ie i1st berufen,
Gott verherrlichen. Der Heılıge Geilst manıiıfestierte Pfingsten dıe dynamıische
Einheıt In Vielfalt der Kıirche. Dıie (Ginade des Herrn Jesus Christus, die Liıebe ottes
und dıe Gemeinschaft des Heiligen Gelstes befähigen dıe eiıne Kirche, als Zeichen
und Diıenerin der Herrschaft ottes und der Versöhnung eben, die Gjott für die

Schöpfung ll och die Kırchen sind schmerzlıch Ihre Ärgernis
erregende rennung gefährdet und beeinträchtigt die Glaubwürdigkeıt ihres Zeug-
nisses für dıe Welt 1n Gottesdienst un Dienst. Gott ordert dıe Kırchen ZUT uße
auf. Der Herr ruft s1e auf, alle menschlichen Barrıeren überwinden, dıe Einheıt
der Kırche in der Welt VO  — heute SIC.  ar machen un! ottes Gabe der Einheıit
1n Christus durch den Heiligen Gelst in ihrer SaNzech Fülle leben

Wır* erkennen In Dankbarkeıt, da die Kirchen durch dıe ökumenische EWE-
SunNg näher zuelinander geführt worden sind 1m gegenseltigen Verständnıis, 1n theolo-
gischer Konvergenz, 1m gemeiınsamen ebet, 1m mıteinander geteilten Zeugnis und
Dienst. Die Kirchen stellen fest, dal Einheıit In ihrem eigenen Leben und in ihren
Beziehungen untereinander gegenwärtig und wırksam ist, doch auf unterschiedliche
Weıise und 1n verschiedenem Maße. Wır stellen jedoch auch schmerzlich fest, daß
viele Kırchen und rısten, die ihre eigenen Wege der Zusammenarbeıt und des
gemeinsamen ens entwickelt haben, sıch nıicht in der Lage sehen, einer geme1n-

ökumenischen ewegung anzugehören. Alte JIrennungen bestehen weıterhiın,
und NECUC ergeben siıch sowohl 1n der Lehre als auch angesichts ethischer un: SOZ10-
polıtıscher Probleme. Dıie Kirchen haben oft auch versaumt, dıie Konsequenzen

Wr bezieht sich auf dıe Delegierten der ÖRK-Vollversammlung 1991
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Aaus den Übereinstimmungen, die s1e bereıits erreicht haben, für ihr Leben ziehen.
Slie haben sich auch häufig amı zuiriedengegeben, in der rennung kO-ex1-
stieren.

11.1 Die Einheit der Kirche, der WIT berufen sınd, verbindet unls auf einem Pıl-
SCIWCS In uNseIeI Geschichte ist das 1el dieses Pılgerweges eine Einheit 1im apostoO-
ischen Glauben, der gemeiınsam bekannt wird;: 65 ist dıe Gemeinschaft, ‚CO  Uu-
n10  c ‚„Ko1non1a‘“‘, die durch das Wort ottes ıIn einem gemeiınsamen sakramentalen
Leben gebilde und erhalten wiırd, In die WIT Urc dıe eine Taufe eintreten un: die
WITr In der einen eucharıstischen Gemeiinschaft mıteinander felern; S1e ist eın gemeın-

Leben, in dem Glieder und Amter gegenseıltig anerkannt und versöhnt WeI -
den In diesem gemeinsamen Leben sind WIT mitwirkende Nachfolger Christı In Se1-
HGr Sendung In dıe Welt CMn Zeugni1s abgelegt ırd für das Evangelium VO  a Got-
tes Ginade und der Dienst allen angeboten ırd. SO besteht dıie Suche nach der vollen
Verwirklichung der Einheit ın den VO Heılıgen Gelst geleiteten Bemühungen, einen
Punkt erreichen, dem alle Kıirchen ın den anderen den einen Leib Christı
erkennen und iın ıne lebendige eucharistische Gemeinschaft miıteinander eintreten
können, ıne Gemeıinschaft, dıe eın glaubwürdiges Zeichen der Liebe Gottes für die
Menschheit und der uecn Schöpfung ist
Ir Diese Gemeinschaft, verwurzelt In der Verkündigung des Wortes iın der einen

eucharistischen Gemeıimnschaft, muß durch konzılilare Lebens- und Handlungsfor-
iInNen auf der okalen WwW1e auf der unıversalen Ebene vollen Ausdruck finden. In einer
solchen konzılıaren Gemeiinschaft (engl conciliar COMMUnNnI1ON) sind die Kırchen auf
allen Ebenen miıteinander verbunden In einander unterstützenden und stärkenden
Beziehungen, Urc das Bekenntnis des einen Glaubens und durch ihr Zusammen-
wırken 1n Gottesdienst und ZeugnI1s, Beratungen und Aktionen. Persönlıiche, kolle-
giale und gemeıinschaftliıche Formen des Mmies sınd dazu bestimmt, dem gemeı1n-

Leben In dieser Gemeiminschaft diıenen. Konzılıare Gemeiminschaft biletet
aum für unterschiedliche organisatorische Formen der Eıinheıit und für Verschie-
denheiten, die sıch aus theologischen ITradıtiıonen un! unterschiedlichen kulturellen,
ethnıschen und historischen Kontexten ergeben Verschiedenheit un Vielfalt gehöÖö-
IcCch ZU esen VOoO  — Gemeinschaft; doch g1bt auch Grenzen für Verschiedenheit
und Vielfalt In der Gemeinschaft müssen Unterschiede und 1e ZUSaINMMECNZC-
führt und verändert werden, daß s1e als en des Geistes ZU Reichtum und
ZUT Fülle der einen Kırche Christi beitragen.

111.1 Dıie Einheit der Kıirche, der WIT erufen sind, ordert gegenseıitige Ach-
(ung, Sensibilıtät, Fürsorge und Verantwortlichkeit. Indem dıe Kırchen mıteinander
spezıfische Schritte unternehmen, bringen s1e dıe Bereicherung un! Erneuerung
christlichen Lebens Z Ausdruck un ermutigen diese, indem S$1e voneinander ler-
NCN, Leid und Freude iın Solıdarıtät mıteinander teılen, mıt- un! füreinander beten,
gemeınsam für Gerechtigkeit und Frıeden arbeıten und sich gemeinsam ottes
Schöpfung SOTISCNH. SO werden dıe Kırchen jenem Einssein hin zusammenwach-
SCH, das VO  — Gott gegeben ist

HEOQ Dıie Eıinheıt der Kırche als Gottes Gabe un! Berufung ist N1IC. für das Wohl
der Kırchen alleın bestimmt Sie dient der hre ottes 1n der Erfüllung VO  — Gottes
Heilsplan in der Welt, ın die Jesus Christus kam uUurc dıe Tra des Heılıgen (je1l-
stes ist diese Eıinheıt eın Zeichen der Versöhnung für dıe Erneuerung der Mensch-
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heıt, eın Miıttel, durch das Gott Heılung In einer gebrochenen und bedrohten Welt
chenkt In der konzılıaren Gemeinschaft, In der diese FEinheıit ihren Ausdruck in
det, blicken die Kırchen sOomıt über sich selbst hiıinaus und harren voller Erwartung
auf jene vollkommene Einheıt, wenn Gott alles 1n em sein 1rd

(Übersetzt au dem Englischen Glauben und Kirchenverfassung)

Von der Zusammenarbeıt ZUT Verpflichtung
iıne NEUEC Phase 1mM Modell der zwischenkirchlichen Beziıehungen

auf den brıtischen Inseln

Feierliche Hallelujas INn Vvier Städten

1er große Veranstaltungen Anfang September 1990 symbolisıerten den Begıinn
dieser uen Phase. Am damstag, dem September, kamen Angehörige VON mehr
als Denominatıionen dreı verschliedenen Trien ITILMMECIN. ın Aberystwyth,
Cardıgan Bay, YIU,(walısısch für ‚„„Zusammen‘‘) als Nachfolger des früheren
Walısıschen Kırchenrates 1Ns Leben rufen; 1n Dunblane In Zentralschottland, dem
Sitz des schottischen Hauses der Kirchen, ACTS (Actiıon of Churches Together
In Scotland Kırchen handeln gemeinsam in Schottland), eın rem1ıum grün-
den, das über den früheren Schottischen Kırchenrat hinausgehen soll; un! ın Lon-
don in der römisch-katholischen Kathedrale VO  —j Southwark dıe auf dem Schau-
platz elines anti-katholischen Aufstandes 1m re 1780, der über Todesopfer
forderte, erbaut 1st), das NEeEUEC ‚„‚Kirchen gemeinsam In England“‘ (Churches
Together in England E TE) einzuführen. Am darauffolgenden 5amstag trafen
sıch Delegierte aus all diesen Kırchen SOWIeEe Aaus Irland Nor' un Süd) In Liverpool,

den uen Rat der Kirchen für Britannien und Irland (Councıl of Churches for
Britain and Ireland CCBI) mıt einem außerordentlich fIrohen un:! hoffnungsvol-
len Gottesdienst und einer Prozession VO  — der modernen gotischen anglıkanıschen
Kathedrale über dıe einen Kılometer ange ‚‚Hoffnungsstraße‘‘ Hope Street) D
CGilas- und Betonbau der runden römisch-katholischen Kathedrale Aaus den 60er Jah-
ICH einzuweıhen. Am Sonntag, der zwıschen diesen beiden Samstagen lag,
alle Ortsgemeinden der beıden Inseln gebeten worden zusammenzukommen,
hre Delegierten 1m Gebet unterstütze: un! ıne äahnliche ökumenische Verpflich-
tung geloben.

Warum diese Veranstaltungen? Was WarTr neu? 658 nicht selt 1942 einen Brı-
tischen Kırchenrat gegeben, un! datierten lokale Kırchenräte nicht bIs 1Ns Jahr 1919
zurück? Ja natürliıch, ın gewl1sser Hinsıcht lag hier nichts Überraschendes VOT Was

geschehen Wal, War deutlich Aaus früheren Erfahrungen erwachsen. (Da ich für
deutschsprachige Leser schreıibe, sollte ich vielleicht betonen, daß hiler kein besonde-
FOr internationaler Druck für oder ıne bestimmte Absıcht in diesen Ere1ign1s-
secn vorlag; da sıch als nahezu unmöglıch erwliesen e! die britischen Kırchen
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dazu bringen, den ‚„‚konzilı1aren Prozel3 für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung‘‘ erns nehmen, are falsch, der Versammlung VOoN Basel (1989)
die Errungenschaften zuzuschreıben; un da dıe Meißener Erklärung lediglich ZWI1-
schen den deutschen evangelıschen Landeskirchen und der Kırche VO  — England be-
steht, sSind ihre Bestimmungen ın keiner Weıise in diese uen Kırchenräte eingeflossen.
Dennoch ırd die weıtere Ausarbeıtung aNngeEMESSCHNCI internationaler Beziıehungen
einen Hauptteıil des Arbeiıtsprogrammes dieser neuen remılen ausmachen.)

‚Wwel Aspekte sınd jedoch auf ermutigende Weıise NeUuUu Erstens wurde In allen vier
Fällen dıe römisch-katholische Kırche Vollmitglıed 1n Gremien, in denen S1e vormals
nıe mehr als einen Beobachterstatus beansprucht Sıieben Organıisationen, dıe
VO  an mehrheıtlich schwarzen Kırchen gebildet werden, wurden ebenfalls Mitglieder.
Zweitens Ial sıch bei der Ausarbeıtung der Satzung diıeser Gremien bewußt
darum bemüht sicherzustellen, dal} s1e die Kırchen ZUL Zusammenarbeıt befähigen
würden, anstatt lediglich Institutionen se1n, dıe gewissermaßen neben den Kır-
chen existieren und in ‚ihrem Namen‘‘ arbeıiten, Was oft als ‚Alıbıi -Funktion‘“‘ SCSC-
hen wurde, da INan den Kırchen erlaubte, sıch der Verantwortung für das ent-

zıehen, Was in ihrem Namen worden WAÄTrL.

Die Vorgeschichte vorsichtiger, fast schwerfälliger Entscheidungsfindung
Der Prozeß, der dieser Phase führte, War Jangwier1g. Römisch-katho-

lısche Kirchenführer hatten während des 7weıiten Weltkrieges 1V und oft mıiıt
Begeisterung der gemeinsamen ewegung teılgenommen, dıe ZUIL Bıldung des
Britischen Kırchenrates führte, später jedoch hatten S1e sıch VOoO  - jeglıchem Engage-
ment zurückgezogen. Der Durchbruch, der dieser Neuordnung führte, kam
schlıeßlich auf einer Konferenz in Swanwick 1im September 1987 zustande, als Kardı-
nal Hume sich 1in der Lage sah anzukündiıgen, daß seiıne Kırche bereıt sel,; den
Schritt ‚„ VOI der usammenarbeıt ZUT Verpflichtung‘‘ machen. Dies geschah fast
Nau Tre nach dem ersten Treffen eiıner Lia1isongruppe zwıschen dem Briti-
schen Kirchenrat und den wel römisch-katholischen Bischofskonferenzen für Eng-
land und ales und für Schottland, deren vielversprechender Bericht ‚„„Die Implika-
fionen einer römisch-katholischen Mitgliedschaft IM Brıiıtiıschen Kıiırchenrat‘‘ 1972
veröffentlicht worden Wal, im gleichen Jahr, in dem die Kırche VOIN England ihre
Entscheidung bekräftigte, sich nıcht mıt der Methodistischen Kırche vereinigen,
und In dem die Presbyterianische und die Kongregationalıistische Kırche überein-
kamen, dıe Vereinigte Reformierte Kırche bılden

In der Zwischenzeıt ist viel geschehen. 19/4 trafen dıe katholischen Bischöfe VO  a

England und Wales eine zweıfache Entscheidung: a) daß s1e ANIC: dem BCC beıtre-
ten würden, obwohl ihnen der Bericht VON 1972 den Weg dazu geebnet hatte, SOMN-

dern daß s1e den Verhandlungen für ıne auf breıiterer Ebene vereinte Kırche,
Ww1e dıe Vereinigte Reformierte Kıirche inıtnlert e teilnehmen würden. Diese
wel Entscheidungen wurden 1978 ironischerweise aufgehoben, als dieselben
Bischöfe beschlossen, s1e könnten die 99  hn Vorschläge ZAULT: Einheıit‘‘ für einen Bun-
desschluß der teilnehmenden Kırchen nicht akzeptieren; dessen empfahlen s1e
‚lokale Bundesschlüsse‘‘ in Nachbarschaften und Städten, sich die Beziehungen
zwıschen den Gemeılnden diesem Zeıtpunkt bereıts erwärmt hatten
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1980 erreichte der und bisher einzige natıonale Pastoralkongreß der römisch-
katholischen Kırche ın Liverpool unaufhörlichem Beıifall seine erste und wich-
tigste Entscheidung: ‚Da dıe Tatsache, daß WIT außerhalb des BCC verbleiben, die
ernsthafte Verpflichtung unNseIeI Kırche 1n diesem and für die Sache der christli-
chen Einheit ständıg In rage tellt, ersuchen WIT die Bischöfe aufs dringlıchste, dıe
rage des Beıitrıtts der katholischen Kırche 1ın England und Wales ZU BCC erneut

überprüfen.‘‘ ‚Wel1 re später besuchte aps Johannes aul I1 Britannien
während des Falkland-Krieges, nahm einem erstaunlich ermutigenden und
gemeinsam geleıteten Gottesdienst 1n der Kathedrale VO Canterbury teil und sprach
ın Glasgow mıiıt bewegenden Worten davon, daß 11a 1ın den kommenden Jahren mıt
den Chriısten aus anderen Kirchen ‚„‚Hand In Hand“*‘ zusammenarbeıten muüsse.

In beıiden Fällen War jedoch dıie Nacharbeıit seltens der Bischöfe bestenfalls lau-
WAarnm, zutiefst enttäuschend, für viele ihrer besten Lailen desillusionıerend. Von den
300 jungen uten, dıe einen lebendigen Beıtrag ZU Pastoralkongreß VO  a Liıver-
Dool geleistet hatten, INan mIr, daß nach Jahren nıcht mehr als eın kleiner
Prozentsatz als Kirchenglieder aktıv selen. Der Kırche VO  — England gelang 1982
ebenfalls nicht, ıne ausreichende Mehrheıit für die Abstimmung ZU Bundesschluß,
der auf der Basıs der „Zehn Vorschläge‘‘ vorbereıtet worden Wal, ichern, sehr
ZUTr Bestürzung der Vereinigten Reformıierten, Methodisten und Herrnhuter, dıe
bereit dl  M, iıhn anzunehmen. Seıit dieser Abstimmung und ZU ersten Mal se1t
1920 gab auf diıesen Inseln keine offiziellen Verhandlungen ZUT Kirchenvereini-
gung mehr.

nde 1983 die katholischen Bischöfe VO  — England und Wales bereıt, Führer
anderer Kırchen einzuladen und miıt ihnen einem eintägigen Treffen INMECIN-

zukommen; VOINl dort Aaus wuchs langsam ein ‚„„zwischenkirchlicher Prozeß
über das Wesen und den 7Zweck der Kırche 1im Licht ihrer Mission‘®“®. Der Höhepunkt
War ıne Ser1e VO sechs Gesprächsrunden für informelle zwischenkirchliche Haus-
gIuDPCI), die mıt Hılfe ein1ger Okaler Radıiıosender während der Fastenzeit VO  3

1986 organısliert worden WArT. Über ıne Miıllıon Menschen nahm daran teıl Sie
brachten ıne Welle nregung und Engagement zugunsten des Zusammenseins
als Christen hervor, Was auf den dre1 Konferenzen, der englischen, der walısıschen
und der schottischen, 1im Aprıl 1987 und später 1m September autf der Konferenz der
1ler atıonen in Swanwick (zu der dıe irische katholische Kırche jedoch 1Ur einen
Beobachter entsandte) aufgegriffen wurde.

Die uen Beschlüsse

Kın Faktor dieser Konferenzen, der sıch als besonders wichtig erwıles, Wal parado-
xerwelse die Entscheidung, daß alle zentralen gottesdienstlichen Handlungen VO  —

den verschiedenen Kırchen In den ihnen eigenen normalen Formen geleıitet werden
sollten, Was auch Eucharistiefeiern einschloß, miıt al] den Implikationen ın bezug
auf Diszıplın beim Teılen oder Nıchtteıilen VO  — konsekriertem Trot und Weıin Beson-
ders auf der englischen Konferenz In Nottingham löste dıe Bıtte, daß Nicht-Katho-
lıken während der Kommunion iın der römisch-katholischen Messe, die VO  — eıner
Phalanx VO  — Bıschöfen konzelebriert wurde Es WarTr ıne Mauer und Aaus-

schlıeßlich männlich‘“‘ bemerktey eine besonders sens1ıble Tau), auf ihren Plätzen
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bleiben sollten, gepaart mıt einer nıcht sehr feinfühligen Erklärung VON seıten 1Nn1-
gCI Bıschöfe über ihre Handlungswelse, in den nachfolgenden Dıskussionsrunden
VOT em ıne lut VO  — Bestürzung un Arger unter den katholischen Delegierten
aus Auf der Konferenz In Swanwick tat Kardınal Hume das gleiche, Wads der anglı-
kanısche Erzbischof Habgood 1n Nottingham hatte lud alle Nıcht-Katho-
lıken eın, nach kommen, falls S1e dies wünschten VOIN denjenıgen,
dıe Trot un! Weın austeilten, werden; un! gab später Z dal} das

Mal In seinem Leben Wal, daß mit dem sakramentalen rot dastand und
unfähig Wal, mıt dre1 Vierteln derjen1ıgen teilen, dıie ihm kamen

Seiıne darauffolgende Verlautbarung, dıe seIn Amtsbruder, der Erzbischof VO  —

Schottland, auf wärmste wlederholte und die sowohl der Erzbischof VOoO  — Canterbury
als auch die Führer der Freikirchen freudig begrüßten, wurde 1ın ıne ‚„Erklärung‘‘
aufgenommen, dıie In allen Kırchen während des folgenden Monats verlesen werden
sollte; eın eıl lautet WIeE folgt

‚‚Gemeinsam erklären WIT 1U  — NSsSerec Bereitschaft, unlls untereinander untfer Gott
verpflichten. Es ist aufrichtiger Wunsch, In ANSCHILECSSCHCI eıt immer mehr
der einen Kırche Christı werden, vereint In Glauben, Abendmahl, Seelsorge

und Dienst. ıne solche Einheıit ist das Geschenk ottes In Dankbarkeit en WIT
wahrhaft erfahren, w1e dieses Geschenk ıIn diesen agen unftfer uns wächst. Wır
bekräftigen Nsere Offenheiıit für 1ese wachsende Eıinheıt gemäß dem Wort ottes,

daß WITr diese Gaben, dıe WIT erhalten haben un immer noch iın der rennung
gefangen halten, ganz mıt der Welt eılen, gemeinsam besitzen und ihr anbıieten
möOögen. Wır erkennen d daß 6S In der Eıinheıt, dıe WIT suchen, keine Einheitliıch-
keıt, sondern rechtmäßige Verschiedenheit geben ırd

Wır sınd überzeugt, dal Nsere Kırchen NU:  en auf allen Ebenen und allen Trien
grundsätzlıch Vo  — der Zusammenarbeit ZUT deutlichen Verpflichtung untereinander
schreıten müssen, auf der Suche nach der Eıinheıt, für dıe Chrıstus betete, un! In
gemeinsamer Verkündigung un gemeinsamem Dienst der Welt‘*‘ (Churches
Together INn Pilgrimage, /—8).

Vorschläge ZUT Aufifnahme dieser Verpflichtung in dıe UCI1 „Öökumenischen
Instrumente  66 wurden in wWwel Phasen ausgearbeıtet, den beteiligten Kırchen VOISC-
stellt und abgestimmt. 1eSs es erstreckte sıch über den Zeitraum VOo.  — November
1987 DIS ugust 1989 und 1e 3 somıt gerade eın Jahr, den komplexen Übergang
VOoO Britischen Kırchenrat vorzubereiten. In eıner seltenen Geste der Selbstverleug-
NUNg hatten alle Mitarbeiter des BCC zugestimmt, daß ihre erträge 1im ugust 1990
auslaufen sollten, dal3 dıe ‚uenNn Gremien ganz ungebunden wählen konnten, WE
Ss1e anstellen wollten Tatsächlich hielt der BCC 1m März 1990 ıne letzte Vollver-
sammlung ab, ebenfalls in Swanwick, un: konnte dann, zufirieden mıt all dem, Was

In über 48 Jahren geleistet 7 aus der Geschichte abtreten, WE auch die
eigentliche Übergabe seiner laufenden Geschäfte sich als weıitaus schwieriger erwIles,
als INnan vorhergesehen hatte.

Wegen der höchst unterschiedlichen Methoden der Entscheidungsfindung ıIn
SOIC unterschiedlichen Kirchen WwI1e der Baptıstenunilon, dem Rat der Orientalı-
schen Orthodoxen Kirchen, der Heılsarmee, der Religiösen Gesellschaft der
Freunde, dem Rat der Afrıkanıschen und Afrokarıbischen Kırchen, der Kırche VO  —

England USW. dauerte dıe Abstimmung iın den teilnehmenden Kırchen ein1ıge
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Monate, WaTl aber In den meılsten Fällen ıne deutliche Ermutigung für diejenigen,
dıe dıe Pläne ausgearbeıtet hatten; auch für mich Es gab jedoch wel größere
Enttäuschungen. In Schottland tellte die Baptıstenunion VO  — Schottland (dıe
sowohl Miıtglıed des Schottischen Ww1e auch des Britischen Kirchenrates, jedoch nle-
mals des OÖOkumenischen ates der Kirchen SCWESCH war) fest, daß sich 1n ihrer Miıt-
gliederversammlung ıne Mehrheit befand, dıe sich entschlossen weıigerte, den

remien beiızutreten, weder als Mitglieder noch als Beobachter. SO auch In
Irland, die Kırchen, da s1e sehr VO  — den politischen Problemen ihrer Insel in
Anspruch IM WAarcl, 1im Prozeß VO  — S 1U Beobachter SCWESCH
arch, während dıe anglıkanısche un die methodistische Kırche sıch bereitwillig für
ıne Beteiligung entschieden, die presbyter1anısche Kırche eine ernıtzte und
enttäuschenderwelse 1Ur allzu vertraute Diskussion. Vor einigen Jahren Ss1e
beschlossen, aus dem Okumenischen Rat der Kırchen a&  n! angebliıch gCcCnh
der Unterstützung VON Gewalt durch das rogramm ZUrLr Bekämpfung des Rassıs-
INUuS, tatsächlıch jedoch viel mehr Aaus Furcht, der ORK beeinflusse seine Mitglieder
In Rıchtung ‚„„Rom‘“. Nun sollten die römischen Katholiıken Vollmitglieder der ucn

britischen remıl1en werden Dabe!1 die römisch-katholische Kırche Irlands sehr
wenig mıt dem Prozeß tun gehabt; ihre Bischöfe hatten großmütig dıe Möglıch-
keıt CI WOZCHIH, dem ‚ueN Rat der Kırchen für Briıtannıen und Irland beizutreten,
jedoch VOTSCZOZCIL, Ur den Beobachterstatus einzunehmen, teilweise den
Presbyterlanern erleichtern, Vollmitglieder bleıben, w1e S1e 1im BC€; SCWESCH

Aber ß sollte nicht sSe1INn die Presbyterianısche Generalversammlung
beschloß, sıch überhaupt nıcht beteilıgen. Die Brıtische Unionskonferenz der S1ie-
benten-ITags-Adventisten erbat sich ebenfalls Beobachterstatus, WI1e s1e ihn 1m BCC
innegehabt

In al] dem auchte eın krıtischer Punkt auf, nämlıich dıe rage nach den Kırchen,
dıe grundsätzlıch keine bekenntnismäßigen ussagen haben und ‚„ VON daher die
Erklärung des Glaubens 1n der Basıs formal nıcht unterzeichnen können Diese
asıs, die für alle _vier remı1en gıilt, geht leicht über die bekannte Basıs des ORK
hinaus:

(CTE/ACTS/CYTUN-/der ‚‚vereinigt jene Kirchen auf der Pilgerschaft
die, indem s1e ottes Offenbarung ın EeSus anerkennen, den Herrn esus Christus
gemäß der HI Schrift als Gott un! Heıiland ekennen und sıch gemäß dem Wiıllen
Gottes und In der Kraft des Hl Geilstes verpilichten, ıne Vertiefung ihrer emeı1n-
schafit mıt Christus un mıteinander in der Kırche, dıe se1ın Leib ist, suchen und
hre Miss1iıon erfüllen, das Evangelıum durch gemeiınsames Zeugn1s und Dienst

der Welt verkünden, ZUTLF hre ottes, des Vaters, des Sohnes und des Hl CGjel-
stes** (Churches JTogether in Pılgrimage, 27%1)
on im BCC dıe Quäker un! die Unitarıier 1Ur als Gastmitglıeder aufge-

OINIMMECI worden. War 19808  — wlieder ıne solche ‚„zweıte Klasse' der Mitgliedschaft
notwendig? Einige VO  — uns hofften, daß dem nicht are. IDER Planungskomitee
un die beteiligten Kırchen stimmten einem Artıkel Z der vorschlägt, dalß solche
Kıirchen „„SicCh dennoch Miıtgliıedschaft bewerben können und diese ihnen dann
auch gewährt werden kann, falls S1e (d dıe Kırche) jene Mitgliedskirchen, dıe die
Basıs unterzeichnen, überzeugen kann, dalß S1e den Glauben Christus gemäß der
Hl Schrift verkündet, den Zielen un! Zwecken des ‚UCIM ökumenischen Gremiums
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verpflichtet ist und daß Ss1e 1m eliste der Basıs handeln wIird®®. Demzufolge wurde
die Gesellschaft der Freunde au{fs armste in dıe Mitgliedschaft aufgenommen,
während dıe Unıitarıer gebeten wurden, sich mıt dem Beobachterstatus zufriedenzu-
geben Was einıge tun, andere nıcht

Dreı heikle Aspekte des Gleichgewichts
Dıie SCHNAUCH Einzelheıten, WI1Ie diıese äte arbeıiten sollen, SInd nıcht VON vorrangl-

CI Wichtigkeit. Worauf ankommt, ist dıe Beschaffenheit des gemeiınsamen Zeug-
nNIsSses und WI1Ie S1e dıe Kırchen dazu in der S1e umgebenden Welt befähigen SOWI1E der
Erfolg des achAhsens 1ın Einheıt, der s1e ın ihrer Arbeıt und ihrem Leben dienen.
Dennoch g1bt dre1i Aspekte ihrer Organisation, die INnan mıt großer Sorgfalt wäh-
rend der Planung bedachte und dıe in anderen Ländern VO  — Interesse se1in möÖögen

Eın Aspekt ist der des Gleichgewichts zwıschen den einzelnen Natıonen un:!
‚„„‚Brıtannien un! Irland‘“‘ als anzem Hıer auchen alle Tten VO  en Komplikationen
auf. Ohne auf den geschichtlichen Hintergrund und all dıe wunden Punkte inner-
halb der Beziıehungen und Erwartungen, die dies mıt sich bringt, einzugehen, kann
ich auf dıe folgenden ‚„‚Tatsachen‘“‘‘ hınwelsen: Dıe Einwohner VO  — Britannıen und
Irland mussen sich mıt einem Wettervorhersagebereich, Wel Miıtgliıedsstaaten In der
UNÖO und der Europäischen Gemeinschafift, dre1 Hauptsprachen (englısch, walısısch
un: rısch) SOWI1eEe sehr vielen Minderheıtssprachen un vier Nationen (jede mıt m1n-
destens einer wichtigen internen Spaltung politischer oder kultureller Natur) auseln-
andersetzen. Die Kırchen stehen 1U  — ın einem komplexen Beziehungsgefüge diesen
‚Fakten gegenüber, manchmal sınd Ss1e mıiıt ihnen CI verbunden, dıe „nat10-
nalen‘‘ Kırchen VO  — Schottland (presbyterl1anısch), England (anglıkanısch) un! der
Republik Irland (römiısch-katholıisch); manchma. handeln Ss1e als uter eines
Bereıichs, z. B dıe walısıschsprechenden Kirchen; manchmal uUumMsSDaNNCNH s1e Wel
oder mehr Bereiche, die irıschen Kırchen, dıe mıiıt der Sanzenh Nnse verbunden
siınd und mıt beiden Regierungen, oder die Vereinigte Reformierte Kırche VO

England, Schottland un! Wales Die Herrnhuter sind das einzige Mitglied mıt
Gemeinden wenn auch nıcht vielen) In en großen Teilen dieser Inseln.

Die Irıschen, Schottischen un Walısischen Kırchenräte bestanden schon seıt 1N1-
SCI eıt Sie etizten sich für dıie gemeinsamen Anlıegen ihrer Mıtgliıedskiırchen e1ın,
unterstützten dıe okalen äte In ihren Bereichen un tanden mıiıt dem Briıitischen
Kırchenrat 1n Verbindung, ohne direkt seine ‚„Zweıigstellen‘‘ se1in. Aber nıe
hat einen Englischen Kırchenrat gegeben. Während oft empfunden wurde, dal3
der BCC STar. VO  — Engländern domintiert Wal, entsprach dies doch dem zahlen-
mäßigen Übergewicht der Bevölkerung Englands. In mındestens wWwel vorsichtigen
Versuchen, diese rage in den 700er Jahren durchdenken, erkannten WIT, daß,
würde INa die englischen Kırchen abtrennen und damıt auch dıe Zwecke, für dıe
S$1e elder aufbringen, dies allzu leicht den Dienst des BCC seinen Mitgliedskıir-
chen in Schottland, Wales und Irland einschränkte, ganz schweıigen VO  — der Ver-
ringerung seines Gewichts bel den Regierungen der Republık Irland und des Ver-
einigten Königreiches.

Von er handelt sıch eın Experiment, sowohl einen separaten Rat für
jede der vier Natıonen als auch eine Dachorganisation en Katholische Vertre-
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ter drängten mıt Nachdruck auf ıne ‚„„Fiıhale“‘“, durch die Angelegenheıten auf der
‚„„untersten zuständigen Ebene behandelt werden können. Für die größeren Ver-
sammlungen der vier natıonalen Gremien wurden sorgfältige Vorkehrungen getro(f-
fen; S$1e sollen sich alle Wel Jahre 1im echsel mıiıt der Vollversammlung des CBRBI
reiffen, eren Miıtglıeder wıederum mıindestens ZUTLC Hälfte ebentfalls In den Delega-
tionen ihrer Kirchen für die nationalen Versammlungen vertreten seın sollen. Weıter-
hın sollen die vier Vorsitzenden der natıonalen remıen VO  - Amts sCcCHh Mıtglıeder
der dre1 Hauptgruppen im CBI se1n. Noch wichtiger ist der Vorschlag der ‚,‚Kom-
plementären‘‘ Arbeitsprogramme:; Ial hofft, dalß sıch auf diese Weıise ıne ethode
entwiıckelt, durch dıe dıe einzelnen Ebenen dıie Arbeiıit der jJeweıls anderen aktıv
unterstutze: und verstärken, ohne sich einzumischen oder s1e behindern.

2) Der zweıte Aspekt, der sehr intens1iv auf der Swanwıck-Konferenz VO 1987
dıiskutiert wurde, betriffit das Gleichgewicht zwıschen ‚„„Autorıitä un ‚„‚Demo-
kratıie‘‘ in der /Zusammensetzung der Entscheidungsgremien. Dıie Mitglıedskırchen
sınd sıch natürlich höchst unein1g, WenNnn die eigenen Modelle der Entschei-
dungsfindung geht; diese reichen VON der lange praktızlıerten Demokratie der TEeS-
byter1aner, Versammlungen immer eın dUSSCWOSCIICS Gleichgewicht gewähl-
ten Pfarrern un! gewählten Laıen und keine langfristig repräsentativen Führer auf-
welsen, bis hın A römisch-katholischen Modell, alle wichtigen Entscheidun-
SCH VO  b Bischöfen getroffen werden, entweder als Eınzelpersonen oder auf einer
JTagung in geschlossener Sıtzung. Dıie Irüheren zwıischenkiıirchlichen Räte, in ihrer
Art dem OÖRK ähnlıch, hatten ıne Tradıtion offener Versammlungen mıt einem
annehmbaren Gleichgewicht VON Laıen und Ordinierten entwickelt, Rıchtlinien für
eine bestimmte uolte VOoO  — Frauen und Jugendlichen ebentfalls vorhanden. Die
römischen Katholıken und nıcht 1Ur S1e darum darauf bedacht, dal}
Entscheidungen VO  e} Personen mıiıt ANSCINCSSCHCI Autorität getroffen werden sollten,
amı diese Entscheidungen dann VOIL den Kırchen als solche VO  — gemeinsamer
Autorität anerkannt werden könnten; dıe äte sollten ebenfalls repräsentatıve Vor-
sıtzende aben, dıe maßgebend für die Kırchen sprechen und S1e gemeinsamem
Handeln verpflichten könnten Auf der anderen Seıite wliesen führende alen, eson-
ders Frauen, auf die Gefahr hın, dal} s1e In Beratergremien abgeschoben WEeT-
den und alle wirklıiıche aCcC auf kleinere klerikale Gruppen, unter Umständen 1Ur
auf Bischöfe beschränkt ist

Der Ausgleıch, der schliıeßlich gefunden wurde, sıeht Jer Entscheidungsebenen
innerhalb der CBI und selner Schwesterräte VOT. Jedes trTem1um ırd ıne elatıv
große Versammlung haben, mıiıt mıindestens Wel Vertretern selbst Aaus den kleinsten
Kirchen und weıltaus mehr Aaus den größeren, daß dıe Repräsentation VO  e Laien
beıder Geschlechter und eines weıiten Altersspektrums gewährleistet ist Für Vertre-
ter ökumenischer Vereinigungen un! Okaler Kirchenräte SOWI1eE für Delegierte aus
den Denominationen als solchen ist ebenfalls genügen aum geschaffen. Sie alle
werden sich einmal 1m Jahr treffen,; abwechselnd In den Nationen und 1m CCBE:
wobe!l der Schwerpünkt auf gemeınsamem Gottesdienst, gegenseltigem Lernen un
der „Aufstellung VON Rıichtlinien un! Agenda‘‘ für den Gesamtrat lıegen soll iıne
zweıte Ebene ırd ıne ‚„‚Konferenz der Kırchenvertreter‘‘ se1n, dıie ZWEeIl- bıs dreimal
1im Jahr stattfindet un! auf der jede Mitgliedskirche vertreten Ist, meıst durch ıne
Person und 1Ur die größten Kirchen HI bis maxımal VIler. Hıer sollen die wich-
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tigsten Entscheidungen getroffen werden un! ‚„‚Erklärungen VOoO  — direktem Ööffent-
lıchen Interesse Je nach Sıtuation autorisliert‘‘ werden. Diese Konferenz wırd, als
eine drıtte Ebene, ıne ruppe VO  — Präsidenten INCHNNCN, indıvıduelle Kırchen-
führer, die als einzelne oder als Gruppe gewählt werden (sechs für den CCBL ıer
für C-I3, drel1 für Wales, aber nıemand für Schottland), die den Rat bei Ööffentlichen
Anlässen vertretien sollen. Viıertens ist eın wesentlich kleineres Vorstandskomiıitee
vorgesehen, das siıch NEUN- oder zehnmal anrlıc. rıfft, alle Geschäfte des ates
auf dem laufenden halten; die älfte seliner Miıtglieder soll Aaus und VO  — der oll-
versammmlung, die andere Hälfte AaUus und VO der Konferenz der Kırchenvertreter
gewählt werden Diese letzte Ebene 1rd zweıfellos der eigentliche ‚„‚Maschinen-
raum‘“* des ates se1n, un! dıe Vollversammlung könnte sıcherstellen, daß dıe älfte
seiner Miıtglıeder Frauen und Jugendliche Sind.

Das drıtte Gleichgewicht finden zwıschen dem, Was die Kirchen geme1n-
Sal In den aten tun, und dem, Was S1e als einzelne In iıhren eigenen Versammlungen
und Sekretarliaten machen. ährend der 48 Jahre des BCC Wäal den Delegierten
der Kırchen gefährlıch leicht geworden, bestimmten Projekten zuzustimmen und S1€e
dem Personal des BCC überlassen, während S1e mıt ihren eıgenen Komitees und
Miıtarbeitern anderen Projekten arbeıteten, die sich dann oftmals mıiıt dem, Was
der BCC verfolgte, deckten oder in einem merkwürdigen Wıderspruch dazu stan-
den Natürlich hing viel VOoN der persönlichen Verpflichtung der Kırchenleitungen
und ihrer Miıtarbeıiter ZUTr ökumenischen Arbeıitsweise ab Im besten all brachten
dıe Miıtarbeiter einzelner Kırchen einen großen eıl ihrer Zeıt und Energıie für solche
Projekte auf, dıe 1m BCC beschlossen und ausgearbeitet worden Warcn; aber gab
doch immer eine Reihe wenı1g glücklicher Erfahrungen, Urc dıe INan erkannte, daß
der BCC Gefahr hef, den Kırchen als ‚„„Alıbıi““ dienen, „indem einer elatıv
geringen nzahl utfen gestattete, 1im Namen der Kirchen kleinere Projekte
verfolgen, während den Kıirchen gänzlıch freistand, Ss1e übersehen oder, falls
Ss1e dıes wünschten, zurückzuwelsen‘‘ (Churches Together In Pilgrimage, 59)

Die Hen äte sSınd deshalb konstitulert, dalß fast ausschließlich Stab
der Mitgliedskirchen legl, ob eın VO Rat beschlossenes Projekt durchgeführt ırd
Die äte sıch (wobeı das schottische Modell sich I1 dıe frühere Arbeıits-
welse hält) werden nıcht genügend Mitarbeıiter oder Gelder besitzen, viel 1mM
Namen der Kırchen Lun, daß bel jedem Vorschlag ıne Dıskussion darüber
stattfıiınden muß, welche Kırche(n) Personal und Gelder ZUT Verfügung stellen kan
nnen), damıt dıie erforderliche Arbeıt 1m Namen er durchgeführt werden kann.
Im besten Falle ird dies die Mitarbeiter un! dıe Gelder der einzelnen Kırchen
wesentlich IN mıt den Projekten verbinden, die VO  en der größeren Gruppe als VOI-

rangıg beurteilt wurden; 1im schlımmsten Falle kann den Rat, WeNn geme1n-
SaJmne Arbeıt geht, lahmlegen. Wıe auch iımmer, der Rat wırd besser das wirkliche
Engagement der Kirchen, natürlıch 1n all ihrer Verschiedenheit, wıderspliegeln. Es
ırd weniger das Gefühl herrschen, dal} das ökumenische TrTem1ıum den Weg für
Neue een und Visionen ahnt, dıe den Kıiırchen eıt OTaus siınd (woran sıch eın
noch größeres Bedürfnis nach iniormellen, Umständen VO  —_ Laıen geleıteten
Gruppen ökumenisch Begeıisterter entzündet); besser noch, wıird deutlicher
spüren se1n, daß dıe Kırchen tatsächlıch ın einem gemeınsamen Togramm und
einem einziıgen organıschen (Ganzen zusammenwachsen.
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Von der Planung ZUr TAXLS

SO viel ZUTLT Planung. Wıe aber bewährt S1Ee sıch in der Praxıs? Leider sınd vier
Monate KUTrZ, einen Bericht VOoO  — Bedeutung schreıben. Ich kann 1U einige
Zeichen dafür erwähnen, daß siıch die Hoffnungen in dıie Strukturen erfüllen.
Als eın solches Zeichen kann dıe offensıichtliche Freude un! Aufregung nıcht 1Ur

In den CGottesdiensten während der Veranstaltungen In Southwark un:! Liıverpool,
ondern auch In den dort geführten Diskussionen über die en Versammlungen
gesehen werden Diese werden sich erst Miıtte 1991 wleder reifen, aber der Wunsch,
Prioritäten festzulegen un! echte Fragestellungen anzugehen, Wal offensichtlich.
Eın welıteres hoffnungsvolles Zeichen ist der Rang der Miıtarbelıter, die für den Stab
der ‚UCIl äte ernannt wurden. In allen Fällen handelt sich Personen VO

hohem Format und mıt außerordentlich großer Erfahrung. Erwägungen hinsichtlich
des Gleichgewichts zwıschen den Kırchen spielten be1 der Auswahl keine große
Rolle. In späteren Ernennungen wurden interessanterwelse unerwartet römisch-
katholische Lalen ZU Diıienst ın dre1 Bereiche der gemeiınsamen Arbeiıt berufen: Ss1e
alle sind keine Leute, VO  ; denen selbst dıie größten Skeptiker behaupten könnten, Ss1e
selen eın zahmes Sprachrohr autorıtärer Bischöfe!

Eın wichtiger Testfall tauchte bereıts miıt der Krise Persischen Golf auf. TOLZ
weıtverbreıteter Befürchtungen, das beeindruckende enommee der Arbeıt des BOCC
In ezug auf internationale Angelegenheıten könne durch die uen Arbeitsmodelle
ZerstÖ werden, wurde 1im November ein gut durchdachtes Papıer für ıne breite,
repräsentatıve eratung in den Kirchen ausgearbeitet, Was wiederum einer bee1in-
druckenden Ööffentlichen Erklärung der sechs Präsidenten des CBI Dezem-
ber führte. Hıer ist jedoch nıiıcht der Ort, den Inhalt einer Erklärung analysıeren,
der höchst wahrscheimlich schon VON den Ereignissen überholt Ist, bevor diese Zeilen
gelesen werden. Aber ich beobachte mi1t Freude, dal3 die Kırchen dank der
Arbeitsweise In der age d  A, sich gemeınsam beraten un mıiıt geeinter Stimme

eiıiner außerst beunruhigenden Angelegenheıt inmıitten einer breıiten Debatte in
der Öffentlichkeit und ıIn den Kirchen über die Art und Weise sprechen, Ww1e dıe
Krise verstanden und mıt ihr MSCSANSCH werden sollte.

Es bleibt abzuwarten, WI1Ie eıt diese UuCcCIl Kırchenräte ıne NECUC Verpflichtung
der britischen und irıschen Kırchen untereinander, für die weltweıte Gemeinschaft
VO  — Christen un! für ottes 1el mıt der Welt reflektieren und ihr befähigen. Hs
ist keineswegs unmöglıch, da ich in zehn Jahren das Gefühl habe, dal3 die
Mühe un! Aufregung dieser etzten Tre 1Ur darın resultierte, daß die Kirchen sich
wleder iın gewohnter britischer Selbstzufriedenheıit einnisten, in CLWi das nicht
mehr ist als eine leicht modernisierte Version des ‚‚Geschäfte WIe übliıch‘‘ Aber mıt
Beginn des Jahres 1991, mıiıt der großen Verpflichtung ZUT Dekade der Evangelısa-
t10n, SOWI1eE 1m Bewußtseın, daß dıe Umwälzungen der re 989/90 in Osteuropa,
Südafrıka und dem Mittleren sten dıie hergebrachten Machtstrukturen geändert
haben un dal3 dıie ommenden Jahre viele NeUeEe Herausforderungen bringen WeETI -

den, dazu mıt außerst fähigen Kollegen in Schlüsselposıtionen, bleiıbe ich hoff-
nungsvoll, daß dıie uen Kıirchenräte auf unseren Inseln Arbeitsweisen entwickeln
können, dıe sowohl dem Wachsen der getrennten Kirchen In Einheit als auch ihrem
Zeugni1s VOIl der mac ottes über dıe geringeren Mächte und Fürstentümer des
gegenwärtigen Jahrhunderts aufs este dıenen werden. Martın CONWAY
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Literaturhinweise

Hıstory of English Christianity 1920 — 85 VO:  — Adrıan Hastıngs (London
Collins,

Kın Überblick über die Jüngsten Entwicklungen, voller wohlüberlegter Bılder sıch
äandernder Umstände und 1m stetigen Bemühen die ualıtä Öökumenischer Kon-

un:! Beschlüsse. Der UftOTr ist römisch-katholischer Historiker, der dıe anderen
Kırchen gut enn Sıehe nıcht zuletzt dıe Seliten und

Better Ogether: Christian Partnership IN Hurt 1LV VO.  — ere Worlock und
Davıd Sheppard (London Hodder Stoughton, 1988 und Penguin Books,

In sıch selbst ein leuchtendes Beispiel zweler Kırchenführer dus verschıedenen Kıra
chen, dıie dıe 1ss1ıon beschreıben, die Ss1e In Gemeinschaft verfolgten; ein1ige
Abschniıtte wurden gemeinschaftlich erfaßt, andere und einige weisen auf
ihre fortdauernde Diskussion über sens1ıble Punkte hın Der sozlale Hintergrund der

Lıverpool trıtt heraus Wann haben Wel Bıschöfe, die keine Abendmahlsge-
meıinschaft aben, letztmalig ermutigend geschriıeben?

What FEarth A the 'hurch for? VOoO  — Martin Reardon (London British Councıl
of Churches und Catholic Iruth Soclety,

Das 5Oseitige uch wurde für Hausgruppen 1n gallz Großbritannien anlälilıch
eines Kurses ZUT Fastenzeit 1986 geschrıeben, der In Verbindung mıiıt Okalen
Radıosendern gehalten wurde. Über eine Mıllıon enschen nahm daran teil Eın
Beıispiel, WI1IEe Theologie dem erwachsenen Durchschnittschristen zugängliıch
gemacht werden kann.

Strangers No Longer VO  — Derek Palmer, mıt einem Vorwort VO  — ere orlock,
Erzbischof VO  — Liverpool (London Hodder Stoughton,

Eın ausführlicher Bericht des ‚„„ZWiscChenkirchlichen Prozesses‘‘, beginnend mıt
dem Besuch des Papstes 1im Jahre 19872 bıs hın den Beschlüssen VOoO  — 1989, die
uen Kirchenräte bilden, mıiıt vielen Abbildungen und der Dıskussıon, Was das
Ganze für die Gemeinden auftf Ortsebene bedeuten kann Palmer Wal einer der wich-
tigsten Inıtıatoren und Organısatoren, besonders des Dıskussionskurses ZUTr Fasten-
zeıt 1986
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Bericht ber einen Öökumenischen Studienaufenthalt
In Indien
Vorgeschic,

Im Oktober 1989 ıne kleine Gruppe VOoO  — l1er Vıkarınnen und Vıkaren des
Praktisch-Theologischen Ausbildungsinstituts (PTA) der Berliner Landeskiırche
einem halbjährigen Aufenthalt nach Maduraı In Südındıen. Die Genese dieses Pro-
jektes se1 hıer In aller Kürze wledergegeben: 1989 Wal Dr. Samuel Amirtham! Gast

PIA in Berlin, CT hıelt dort einen Vortrag über ‚„‚Öökumenisches Lernen‘“.
Im Maı 9089 einigten sich das Tamılnadu Theological Seminary der Südindischen

Kırche und das Praktisch-Theologische Ausbildungsinstitut der EKIBB, Berlin West,
gemeinsam auf ein Pılot-Projekt: In dre1, Jährlich aufeinanderfolgenden Durchgän-
SCH ollten Vıikare und Vıkarınnen des Je sechs Monate In aduraı leben und
arbeıten, einen Einblick iın die Südındısche Kırche In ihrem gesellschaftlıchen Kon-
LEeXT gewiınnen und erfahren, WI1Ie diese Kirche iıhren christlichen Auftrag beschreibt
und WwW1Ie S1E ihn In Ausbildung un! Gemeindearbeit entfaltet Die miıteinander
gemachten Erfahrungen sollten einfließen ın die Planung eines Programms ZUT

gemeınsamen Aus- und Weıterbildung VOI Theologen und Theologinnen Aaus U1IO-
päischen un außereuropäischen Kırchen 1m Seminar In Maduraıl. Die Phase
des Projektes verlıef VO  — Oktober 8 bis Aprıl 39, 1im Rahmen des Spezlalvikarılats,
der Praxisphase uUuNnseTeT Ausbildung.

Wır SInd In dieser eıt immer wleder auf Verständnis un:! Unterstützung, aber
auch auf Befremden und Unverständnis gestoßen mıiıt diesem Projekt: Wal mehr
als ein exotischer Luxus?

Für uUuNseIec Entscheidung für das indische Projekt VOT allem dre1ı Erfahrun-
SCH wichtig:

Dıie mangelnde Kontextualıtät uNnseTeTr unıversitären Theologie ist In den Prax1s-
phasen des Vıkarılats, die zudem VO  — Prüfungen her mıtbestimmt werden, 1Ur
unzureichend aufzuholen.
Die sozlale Gestalt unNnseIrIer Gemeinden als Teıle einer reichen Kırche innerhalb
der europäischen Industrienationen hat einen Graben aufgerissen zwıschen unNsec-
Iemmnm Bekenntnis dem Gott, der Gerechtigkeıit wiıll, und unNnseIrIer tatsächlichen
Lebenssıtuation Das mac en notgedrungen abstrakt und uUuNseIc SpI1-
ritualität oft leer und krampfhaft. In dieser Sıtuation besteht die Gefahr, daß dıe
Themen „Gerechtigkeıt“‘, 9  en! der Driıtten Welt‘“‘, ‚„Bewahrung der Schöp-
fung‘“‘ ‚WaTlT als willkommene ‚„Außen-Themen“‘‘ ergriffen werden, aber eher
flüchtig und aktıonistisch, häufig Gruppen delegiert, als Alıbi- oder Ersatz-
themen behandelt werden.
Der ungebrochene volkskıirchliche Anspruch auf flächendeckende Versorgung
und dıe kırchliche Übernahme sozlalstaatlicher Aufgaben stellt eın Berufsbild
VOI ugen, das VOTL em mıiıt den An{forderungen VON Management und All-
roundbetreuung bel gleichzeıtiger gesellschaftlicher G’Ghettoisierung ngs und
Schrecken einjJagt. Unsere Leidenschaft auftragsgemäßem Handeln, die uns
ZUul Umkehr un: einer Neuordnung der eigenen Kirchengestalt ruft, erlahmt
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1U  — aber nicht alleın der Trägheıt der Strukturen Unser Ort des sıcheren
Lebens ist auch geeilgnet, Uulls dıe Selbsttäuschung erleichtern, 65 are es
halb scchliımm. Denn noch funktioniert eben doch alles Sanz leidliıch das
Leben in den Gemeinden un! das Leben 1ın diesem and

usammenfassend kann INnan vielleicht agcCh, WIT wollten diesen scheinbar BU-
siıcherten Ort verlassen, der 1SCIC Theologıe iırrelevant mac unNnseIre Bıbelarbeit
selektiv beschneidet un! MNSCIC Spirıtualität bıs E Sprachlosigkeıit eintrocknet.

Lur ersitien Einschätzung der Erfahrungen
Die nachstehenden Erfahrungsberichte ZCUSCNH davon, daß die Bearbeitung dieser

ökumenischen Erfahrung eın langer Prozel} ist, In dem WIT gerade die ersten Schritte
gehen. Die überwältigende Erfahrung der Fremdaheıit VO  a Kultur und Relıgionen,
sozlaler Lage, ommunikatiıonsformen un! Sprachen, Klıma und Essen hat dıe
Vıkare und Vıkarınnen bıs die Girenzen ihrer Belastbarkeiıt herausgefordert.

DIie Dıskrepanz zwıschen ihrem Selbstverständnis und der Rollenzuschreibung als
Vertreter einer eiıchen, weıßen, dominanten un immer noch imperlalıstıschen Kul-
LUr, die S1E erfuhren, hat s1e erschreckt. Der Stolz un die Würde dieser Menschen
hat S1eE berührt

Der radıkal parteiliche hermeneutische Nsatz TF hat Ss1e ermutigt. Mancher
bıblısche R1gor1smus hat iıhren Wıderspruch herausgefordert.

Der irenge Selbsthilfe-Ansatz mancher Projekte hat ihnen als Europäern den
Z/ugang erschwert.

Die Versuchung Warlr gTr0ß, siıch in all dieser Bedrängnis auf ıne aufgeklärte U10O-

päıische Theologie zurückzuziehen und der Südındiıschen Kirche hre eigenen Unge-
reimtheiten und Kompromıisse, dem and insgesamt seinen Mangel Rationahtät
und Dıszıplın nachzurechnen.

Aber die Gruppe und mich elbst, die ich 1Ur age dabe!1 sein konnte, hat
Indıen verändert Der Ort Indien hat unNnseIien Auftrag für uUuNseICIHN Ort IeUu definiert.
Wiıe WIT das umsetzen, ırd erst uUNseIC weıtere BerufspraxI1s zeigen.

Das jedenfalls ırd sich bemühen, für den Herbst 1991, vielleicht in Verbıin-
dung mıt anderen Predigerseminaren, ıne NECUC Gruppe für einen Indien-Aufenthalt
zusammenzubringen, auch (0801 bIs 1in das Ringen dıe Vereinigung uUNscICI
Kıirche in Berlin-Brandenburg, das 1n diesem Jahr alle Kräfte und Phantasıen gebun-
den hat, dann noch nıcht beendet sein wırd Denn die Vereinigungshektik, das zeich-
net sıch bereıts ab, erschlägt mıt ihren SOg Sachzwängen alle Chancen und Hoff-
NunNngen auf Neubesinnung und Umorientierung unNnseIrIer kirchlichen Praxıs.

Und die indischen Stämme, dıe Dalıts un: dıe indischen Frauen, VOIl denen auf
den folgenden Seiten erzählt wird sınd sS1e nicht Welten und Zeıten VOI uns ent-
fernt? Was können s1e uns wıirklıch sagen? In einem der Berichte bıtten die Frauen
die tTemden Besucher: .4  Gie für uns!“*“ Werden WIT mıiıt diesem Gebet VOT Gott tre-
ten können ohne selbst umzukehren?

Sierid agen (Studienleiterin PITA)
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Indıen
Land zwıischen Iraum und Alptraum

DiIie gesamte Vorbereitungsphase Berlın auf diesen halbjährigen Aufenthalt Wal

sehr kurz Im Nachhinein muß aber auch gesagt werden daß e11le solche eoret1-
sche Vorbereitung 11UI Begrenztes eisten kann; denn dıie jedem Indienreiseführer
vermıittelte Binsenweisheıit ‚„„Indıen 1St anders‘‘ erwelst sich rückblickenden
Betrachtung als ebenso banal WIC ahr Dieses and Kultur und Men-
schen sind uns auch nach halbjährıgen Aufenthalt vielen Bereichen VCI-

schlossen und schwer verständliıch geblieben Vieles erscheınt vermeıntlich auf-
geklärten christlich-abendländischen Rationalıtät nıcht zugänglıch Nur allzuo(ft
ırd dıe Annahme des Verstehens organgs oder Faktums kurze eıt späater
durch das Erleben des SgENAUCH Gegenteıls hinfällig Beinahe unversöhnbar scheinen
Wel völlıg diametrale Vorstellungswelten aufeinanderzuprallen e1in Vorgang, den
WIL CIBCNCN Le1ib SDUTCH bekamen und der SC1INECIMN ersten Niederschlag dem
fand Was gemeilnhın als ‚„„‚Kulturschock‘“‘ bezeichnet 1Ird Kın Prozel} der be1l uns

bereıts nach WENNSCH Metern auf indiıschem Boden einsetzte chonung und allmäh-
liıche Gewöhnung Realıtäten, dıe unbekannt siınd werden nıcht gewährt nackt
un häßlıch sehr schnell dıe e1ıte ndıens die VOIN vielen lour1-
sten allenfalls als Schönheıitsfehler ZUT eNNTINIS wıird aber 1Ur dıe üuück-
se1te unNnseIeI farbıgen Wohlstandskulisse darstellt

Eın weıterer Punkt der korriglert wurde, Wal dıe Vorstellung, C111C ‚„bessere
Kırche als dıe CISCILIC vorzufinden Besser deshalb e1l dıie ‚„„‚Church of South Indıa*®‘

unseren Vorstellungen als T Kırche der ‚„Dritten Welt‘*“‘ NCN theologischen
Schatz sich bergen mußte, den entdecken galt ıne Kırche, dıe hautnah

den Brennpunkten menschlicher Existenzkämpfe Morast Au TMU'
und Elend steht konnte eigentlich niıcht anders, als iıhren theologischen Erklärun-
SCH un! ihrer ekklesiologischen Wirklichkeıit deutlich das ergreifen Was dıe Biıbel
beıder lestamente als roprıum beschreıibt 1Ne are ption für dıe Imen

Es galt uUuNSsSeTIer Meınung nach sıch auseinanderzusetzen mı1 spezlellen Oorm
VO Indischer Befreiungstheologie‘‘ eren X1SteNZz uns WAarTr bisher verborgen
geblieben WAaT, die aber 198808  e ZUT enntnıs nehmen un: FeZIDICICNH gelte Es
mul ohl nıcht mehr besonders betont werden daß diese offnung ihrer J1-
ten Naiıvıtät desavoulert wurde. Denn anders als die Kırche Südamerika 1SL dıe
Kırche ı Indıen 1 der Posıtion Minorıiı1tät, da 1Ur Z 9 der indischen Bevöl-
kerung dem Christentum angehören.

Vor diesem Hintergrund Minoritätenrolle 1STt einsichtig, daß dıe Christen 1
Indıen traditionell 1Ne schwache Os1t10Nn gesellschaftlıchen Kontext einnehmen
Diese Minoritätenrolle 1sSt sozlologisch durch A doppelte Charakteristık un! Orm
der Präsentatıon gekennzeichnet WIC SIC ohl vielen Miınorıitäten CH 1St Zum
1NenN 1äßt sich dıe Tendenz sıch geschlossenen Existenzform beobachten

1116 SCWISSC Introvertiertheıit und Exklusivıtät dıe auf die Erhaltung und
Bewahrung der CIBCHNCHN OSsS1L10N konzentriert 1ST Des weıteren läßt sıch aber auch
dıe Bemühung erkennen dıe CISCIHC Existenzberechtigung dem jeweılıgen gesell-
schaftlıchen Kontext deutlich machen DIe Formen, dıe dafür gee1gnet siınd 1as-
SCI1 siıch allerdings 1Ur weitestgehenden ONIOrmıta) miıt vorherrschenden
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gesellschaftliıchen Normen un! albgaben instalheren. Stehen diese Darstellungs-
formen 1im diametralen Gegensatz ex1istierenden gesellschaftlıchen, polıtıschen
und relıg1ösen Strömungen, besteht die Gefahr der eigenen Auflösung. Davon bıldet
auch dıe Kırche In Indıen In ihrer Ganzheıt und iın ihren unterschiedlichen Kongre-
gationen un Denominationen keine Ausnahme. Dennoch bestehen innerhalb dieser
Kırche Grupplerungen, dıe der kiırchlichen Obrigkeıit kritisch gegenüberstehen und

eiıner Veränderung bestehender gesellschaftlıcher Strukturen arbeıten Im folgen-
den wollen WIT kurze Eıinblicke In dıe Erfahrungen geben, die WIT in ausgewählten
Schwerpunktbereıichen machen konnten. B.)

Die Sıtuation der Indıschen Stammesbevölkerung
Meın besonderes Interesse galt der Sıtuation der indischen Stammesbevölkerung

und dem Handeln der christlichen Kırche DZwW. einzelner Christen un mıt dıesen
Menschen. Beginnen möchte ich mıt einıgen Bemerkungen ZUT sOoz10ökonomischen
Sıtuation der Adıvasıi, WI1e dıe Angehörıigen der Stämme In Hindı benannt werden.
Anders als 1im der Dalıts (auch Harıjans oder Unberührbare) ist über dıe
Lebenssıtuation der Adıvası 1im Ausland wen1g bekannt

Der Anteıil der Stammes- der indischen Gesamtbevölkerung beträgt eiwa o
S1e leben überwiıegend In den schwer zugängliıchen Wald- und Berggebieten Nord-
OSL-, Zentral- und Südındiens, wobe!l ıne starke Konzentration der Stämme 1m SOSC-
nannten ‚Irıbal Belt“‘ Zentralındiens un! In den nordöstlichen Staaten verzeıich-
Nen ist Schon unter britischer Kolonialherrschaft verstärkte sıch dıe Margıinalıisıie-
rung der Adıvası. Dıie Stammesgebiete wurden durch NeEUeEe Verkehrswege erschlos-
SCHIL, eın dichtes Verwaltungsnetz überspannte S1e. Der Wald, bıs dahın niıcht privatı-
sıert und unter gemelnschaftlicher Verwaltung des Stammes, galt als Eıgentum des
Kolonialstaates, der tradıtionelle Lebensraum der Adıvası wurde zunehmend durch
Kultivierung un andere Maßnahmen eingeschränkt.

Wegen des Abbaus großer Rohstoffvorkommen un ehrgeiziger Großprojekte WI1Ie
riesige Staudämme wurden In der Vergangenheıt, aber auch in der Gegenwart

viele Stämme Aaus iıhren angestammten Gebieten vertrieben. Aber auch WE dıe
Stämme ın iıhren kleiner werdenden Gebileten bleiben können, ist ihre Exıistenz
zunehmen!: edroht Als Gegengewicht dem Raubbau den äldern erklärte
der aa Waldgebiete ZUE ‚„„Reserve Fores Damıt soll der Wald VOI dem Zugriff
skrupelloser Geschäftemacher geschützt werden, Was aber nicht erreicht wird;
dessen leiden dıe Adıvası auch unter dieser staatlıchen Malnahme. Den Adıvası ist
1m ‚„„Reserve Fores dıe gewohnte Nutzung des Waldes verboten, der tradıtionelle
Wanderfeldbau mıt Brandrodung ist nıcht mehr möglıch. Der Wald, iIrüher Lebens-
Taum un Grundlage der Adıvasıi, wırd als Einkommensquelle benutzt und ZersStor

Dıie Angestellten des „„Forest Department‘“‘“, sıch mıt dem Schutz der Wälder
beauftragt, werden durch iıhre Korruptheıit einem weıteren, die Lebensbedingun-
SCn der Adıvası negatıv beeinträchtigenden Faktor. Sie CTr DreSsSSCH VO  — den Adıvası
beträchtliche Summen 1n Oorm VO  an Geld oder Naturalien, indem S1e ihnen SCH
des Sammelns VON Waldfrüchten oder Feuerholz oder des Holzschlagens mıt Verfol-
gung drohen. Den Adıvası bleibt keine andere Wahl, als auf die Forderungen der
Forstleute einzugehen.
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ıne weıtere Personengruppe, dıe sıch durch dıe Not der Adıvası bereichert, sınd
dıe Geldverleiher. Mıt ihren Wucherzinsen reıben S1€e viele Stammesgliıeder in dıe
Abhängigkeıt. In den VON mMI1r besuchten Bargur-Hills errechnete ich einen Jahres-
ZINSs VO  — 3600 9 Oft gehen dıe Schulden VO  — einer CGeneratıiıon auf die andere über,
schlıeßlich verlheren dıe Adıvası das Land, das ihnen geblieben ist Ohne Landbesıtz
und hoch verschuldet, mMuUussen S1e sıch als Arbeıtskräfte verdingen. Sie werden
‚bonded labourers‘“‘, ‚„Leıibeigenen““ des Geldverleıihers. War ist ‚bonded
labour nach der indiıschen Verfassung verboten, aber dıe Existenz VON Leibeigen-
schaft ırd geduldet un nımmt

Erwähnen möchte ich dieser Stelle noch das Gesundheitsproblem. Konnten die
Adıvası In Irüheren Zeiten zahlreiche Heıilmıittel AUsS$ den Wäldern gewinnen, ist
heute ZU einen das Wissen darum großteils verlorengegangen, ZU anderen siınd
Rohprodukte in den Wäldern nıcht mehr verfügbar. SO Lreten In den Stammesgebıie-
ten zunehmend Krankheiten auf, die früher unbekannt 11. Ferner wächst dıie
Abhängigkeıit der Stammesbevölkerung VOoONnNn ‚„„‚modernen  C6 allopathıschen ıtteln,
dıe 1Ur 1n den Hospitälern oder In den Apotheken der Städte g1bt

Die VO unabhängıiıgen Indıen 1950 eingeführte ‚„protektive Diskriminierung‘“‘,
bel der den Adıvası Ww1Ie den Dalıts eın ihrem Bevölkerungsanteıl entsprechender Pro-

der Studienplätze, staatlıchen Arbeitsplätze un: Parlamentssıtze garantiert
wird, hat sich aus mehreren Gründen, auf dıie ich hlıer nıcht näher eingehen kann,
als nıcht geeignet erwlesen, der Marginalisierung un: Pauperisierung der Adıvası
entgegenzuwirken, un ist In Indien umstritten. Im runde führte S1e ZUT Bildung
eıner Adıvası-Elıite, ıne Verbesserung der Sıtuation der Adıvası-Mehrheit wurde
aber niıcht erreicht.

Ich hatte Gelegenheıt, dreı Regionen besuchen, In denen solche Stämme leben
un! Christen untfer diesen tätig sind. In den Nılgirı-Hills 1im Westen Tamıl Nadus
leben die otas, Irulas, Todas und andere Adıvası. Dıie Todas als tradıtionelle Büffel-
züchter leiıden VOTI em der zunehmenden Reduzierung der Weideflächen durch
die Ausbreitung der Teeplantagen. Die Irulas werden VO  — Geldverleihern und Händ-
lern ausgenutzt un! VO  a Jeegutsbesıtzern ‚bonded labourers‘‘ gemacht. WÄäh-
rend unter den Todas selit Beginn dieses Jahrhunderts Missionsarbeit geleistet
wurde, 1st heute auch unter den Irulas eın Evangelist der Church of South 1a

tätıg Die CSI unterhält in dieser Region noch eın Heım für Jungen und iıne
Grundschule für Stammeskınder. Hıer konnte ich Missionsarbeit erleben, beli der
das Problem sozlaler Gerechtigkeıit nıcht thematisıiert ird. nter dem Einfluß
christlicher Teegutsbesitzer werden sowohl in der Arbeit un! Verkündigung der
Ortsgemeinde In Kottagıirı als auch bel der Tätıigkeıt des Evangelısten gesellschafts-
polıtische Fragestellungen ausgespart. Infragestellung und Veränderung gesell-
schaftlıcher Strukturen, die offenkundig für die Ausbeutung un Unterdrückung
der Mehrheıit der Bevölkerung verantwortlich sınd, omMmm 6S einer KonservIle-
I1UNg des gesellschaftlıchen Status QUO.

nders hingegen meıne Erfahrungen in den Bargur-Hliılls der Grenze
zwıschen Tamıl Nadu und Karnataka. Hıer arbeıte: die Organısatıon TRENDS (Trı-

Educatıon and Development Soclety), die VOoNn Rev. Jacob Belly und Wel ATI-
sten seiıner Irüheren Gemeinde 1Ns Leben gerufen wurde. TLTRENDS hat nicht Mis-
S10N unter den Sholagas, dem In den Bargur-Hills ebenden amm, ZU Ziel,; SOIl-
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dern 111 christlıch motiıvlıerte Emanzipat1ions- und Bewußtseinsarbeit eısten Die
Organısatıon, dıe VO Hılfswerk der Evangelıschen Kırchen der Schwe1lz (HEKS)

wiırd, ll dıe Adıvası über ihre Rechte autfklären un Ss1e motivleren, 1im
Konflıkt mıt den Oppressiven Gesellschaftsstrukturen un den VO  - diesen profitie-
renden gesellschaftlıchen Gruppen diese Rechte einzuklagen und durchzusetzen.
TRENDS hat die Sholagas erfolgreich ıIn Auseinandersetzungen miıt den Forstleu-
ten; Händlern und auch staatlıchen Organen utzt

In der drıtten Regıon, den Kalrayan-Hills nordöstlich VOIl Salem, konnte ich noch
ıne andere Weise kiırchlichen Handelns unter den Stämmen kennenlernen In arl-
yalur entstand mıt Unterstützung des Lutherischen Weltbundes ein großes ‚„Integra-
ted Communıity Development Programme:‘‘ der TCO Lutheran Church. Keimzelle
dieses Projektes War ıne kleine Lepraklınık, die Anfang der sıebziger re In einer
Region eingerichtet wurde, dıie lange eıt VO  3 der Außenwelt fast hermetisch abge-
riegelt Wr un! VO  — ein1gen wenigen Familien ausgebeutet wurde. eute gehören
ZU Projekt ıne Grundschule und ıne Highschool, Farmen für dıe landwirtschaft-
lıche Ausbildung der Adıvası, eın Hospıtal miıt Gesundheıitsvorsorge un! Program-
inen der Erwachsenenbildung durch Eıinsatzhelter. (H.-P. N.)

Die Sıtuation Indischer Frauen Beispiel Kolar Gold Fields

Meın Hauptinteresse bestand darın, die Lebensrealıtät Von Frauen erkunden.
Ich wollte erfahren, WIe Frauen in einem anderen kulturellen Kontext mıt der Realı-
tat des Patrıarchats eben, Ww1e s1e sıch organısıeren un! die indische Wiırklichkeit
prägen Aus unterschiedlichen Gründen gelang MI1r Beginn 11UT schwer, das
Leben VOonNn indiıschen Frauen kennenzulernen. Eın Grund War das Sprachproblem,
der zentralere aber das Miıßtrauen, das uns ‚„„‚Weıißen‘“‘ gegenüber exIistlert. Wır SYIN-
bolisieren das westliche, kapıtalıstische Ausbeutungssystem, das die Menschen in
Indien knebelt und viele 1Ns Elend zwingt. Wır symbolisıeren e 9 ob WIT wollen
oder nıcht Darüber hınaus estehen Ressentiments den Okumene- un: Entwick-
lungshilfe-Iouristen gegenüber, die in Scharen nach Indien pılgern.

Vor allem Pfarrerın Florence Deenadayalan A4us Bangalore verdanke ich e ’ daß
ich dıe Sıtuation vieler Frauen erfahren konnte. Sıe wollte, daß ich sehen erne und
begreıife. Gemeinsam mıit einem meılner Kollegen schickte s1e mich in die Arbeıter-
sıiedlung nach olar Gold Fields Um 65S Sschon vorwegzunehmen, ich habe
ın KGF fast mehr gesehen, als ich konnte. KGF lıegt eiwa 100 km Ööstlıch
VO  3 Bangalore, der Hauptstadt des Bundesstaates Karnataka

Zur Geschichte: Seılt 1828 exIistiert In KGF Bergbau ZUTF Goldgewinnung. 1876
wurden die Goldminen VOoNn den Engländern übernommen, John Taylor SOons WUuT-
den dıe Konzessionäre. Sie holten sich aus verschiedenen Ländern Arbeitskräfte und
steilten s1e für jeweıls festgelegte Tätigkeıten eın Dıiıe Manager un das Aufsıichts-
personal kamen AadUus Großbritannıien, die Facharbeiter Aaus Italıen, dıe ungelernten
Arbeiter wurden aus der Schicht der Kastenlosen, Aaus Dalıts und Irıbals, rekrutiert.
Da jede Mıne 1L1UT ıne begrenzte Kapazıtät hat, normalerwelıse das Manage-
ment für dıe weıtere Ansıedlung VO Betrieben, die dıe Infrastruktur verbessern und
die Menschen VOT plötzlıcher Massenarbeıitslosigkeıt bewahren sollen. Die Englän-
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der In KGF unterließen dıes aber. Bıs 1939 wurde 100 9 des Profits nach Großbri-
tannıen gebracht oder In andere englısche Betriebe In Indien investlert. Selbst dıe
Ausrüstungsgegenstände, die für dıe Arbeit 1n den Mıiınen benötigt wurden, heßen
die Engländer nıcht iın Indıen produzlieren, sondern importierten s1e Aaus Großbri-
tannıen.

Die ahl der Beschäftigten betrug 1940 200, seIit diesem Zeitpunkt ist die ahl
ständıg rückläufig. Eın el der Goldminen mußte bereıts geschlossen werden, da
ihre Ausbeutung unrentabel geworden ist.

Das Problem der mangelnden Infrastruktur in KGF wurde auch nach der nab-
hängigkeıt ndıens nıcht behoben. Im Gegenteıl. Nur eın einziger Industriezweig
wurde 1n KGF angesiedelt, dıe Bharat ar Movers Etd:; ıne Fırma, die Bagger
und andere chwere Baumaschıinen produziert. Bel dieser Fırma tinden 1L1UT gut qQqua-
liıfizierte Arbeiter eine Anstellung. Ungelernte Tagelöhner und Frauen haben VO  —

vornhereıin keiıne Beschäftigungschance. Die en Löhne in der Baufirma haben
die ökonomische Sıtuation der egend Star. gestÖrt. Die Preise für den Grundbe-
darf einer Famılıe sind drastisch gestiegen.

In KGF leben heute 200 000 Menschen, davon 9 unterhalb der rmuts-
SICNZC. Die Arbeıtslosenquote beträgt Yo, bel den Frauen 9 Der Ver-
elendungsprozeß 1n KGF hat ZUT Folge, daß viele Menschen Depressionen leiıden
Dıie Selbstmordrate ist hoch, das Problem des Alkoholismus eıt verbreıitet.

Weıl sowohl der Goldminenbergbau als auch dıe Baumaschinenfirma den Frauen
fast eıne Erwerbsmöglichkeıiten bleten, sınd dıe Frauen VO Einkommen des Man-
11685 abhängig bzw. VON ihren eigenen Möglıichkeıten, Geld beschaftfen

An WEe] aufeinanderfolgenden agen konnten WIT miıt einer Sozlalarbeıiterin 1m
Umkreis der Kirchengemeinden St uke und St ark auser besuchen un
mıt Frauen 1INs Gespräch kommen. Der gesamte TUN:! und Boden in den Arbeıter-
siedlungen, die sıch dıe Goldminen gelagert haben, ist 1ın den Händen der Berg-
baugesellschaft. Bereits durch die Engländer wurden diese winziıgen ütten für dıe
Arbeıiterfamilıen gebaut; S1e selbst lebten In großzügigen Vıllen. In jeder dieser Hüt-
ten, dıe vielleicht 10-20 m“* groß sınd, ebt eine Grolßfamilie, ungefähr 1045
enschen

Die Frauen der einzelnen Famıiılıen erzählten uns hre Lebenssituation. Vielleicht
V der Famılıen, dıe WIT besuchten, kann INan als ‚intakt‘“‘ bezeichnen Dort

arbeıten die Männer, bringen iıhren Lohn nach Hause, ernähren die Famiıulie. In den
übrigen Famıiıliıen sınd die Frauen dıe Haupternährerinnen, mussen täglich mühsam
Geld erwerben. Die Palette ihrer Tätigkeıiten reicht VO  — Trınkwasserschleppen für
andere Familien bis ZU Verkauf kleiner Handelsgüter oder selbstgefertigter Nah-
rungsmittel. Wır sahen allerdings auch Frauen, die rde Straßenrand aufkehrten
und In mühevoller Geduldsarbeit Goldstaub Aaus dem TeC herauswuschen. Viele
Frauen erzählten Uuns, daß s1e VOIN ihren Männern verlassen wurden. ndere zeigten
uns ihre Ehemänner, dıe 1m Vollrausch 1n einer dunklen cke der ININECIN-

gekauer lagen. Wır sahen die Verzweiflung einer Frau, dıe acht Töchter und keinen
Sohn geboren hatte, und dıie sterbenden ugen einer Frau, die Typhus erkrankt
War und siıch die ärztlıche Behandlung nicht elisten konnte. Kınder und Jugendliche
lJungerten gelangweiıilt, 'eıl ohne Beschäftigung, 1n den ütten herum. In eiıner der
ütten War der aum VO Qualm der offenen Herdstelle völlig vernebelt. Inmitten
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des Qualms, der In den ugen brannte und die uftZmen nahm, saßen Men-
schen, dıe Heimarbeit für dıe Industrie verrichteten. In jeder Hütte baten die Frauen
uns, für S1e beten

Rev. Florence Deenadayalan hat In KGIF und 1ın einigen Slumgebieten Bangalo-
res) Projekte für Frauen inıtulert, in enen Frauen eine Ausbildung In der Leder- un
Textilverarbeitung bekommen. Frauen sollen in die Lage gebracht werden, ihre
Famılıen mıt ihrer Arbeıt ernähren können. In Bangalore hat Rev. Florence
zusätzlıch eın Zufluchtshaus aufgebaut, das sexuell mılßhandelten und AA Prostitu-
tiıon SCZWUNZSCNCN Frauen für einen gewlssen Zeitraum Schutz gewährt un ihnen
ıne Ausbildung garantıert.

Bevor ich nach Indien kam, konnte ich MIr den Zusammenhang Zwıschen der
industriellen Entwicklung einer Region und einer damıt verbundenen wachsenden
Verelendung SaNzeI Bevölkerungsgruppen 1Ur UNgCHNAuU ausmalen. Der ‚„„Fort-
chrıtt““ bewirkt in Indıen ın ganz besonderem Maße Nachteile für Frauen. Sıie sind
C5S, dıe den TEIS In allen Bereichen, in der Landwirtschaft w1e 1im Produktionsbe-
reich zahlen müssen. Im /uge der maschinellen Fertigung Vo  3 ütern gehen VOTI
allem Frauenarbeıitsplätze verloren, Erwerbstätigkeıt wird, wI1Ie In unNnserem and
auch, vorwiegend Z.U[I Männerarbeit deklarılert. Am Beıispiel VO KGEFE wurden mır
die furchtbaren Konsequenzen der geschlechtlichen Arbeıtsteilung überdeutlich.

Insgesamt älßt siıch CN.: Der Zugang VO  — Frauen ökonomischen Ressourcen,
Eınkommen und Lohnarbeit engt sıch zusehends eın Ihr Gesundheits- und

Ernährungszustand verschlechtert sich. Ihre Arbeıitsbelastung steigt beträchtlich.
Ihr Bıldungsstand SIN Sıe verlheren polıtiıschem Einfluß. Und unftfer dem FEın-
fluß der ‚„Entwicklung‘‘ der Produktion und der Gesellschaft wıird dıe patrıarchale
Ordnung iın Indiıen gestär Allerdings wächst auch der politische Wıderstand der
indischen Frauen. J.)

In einem Dorfentwicklungsprojekt
Mich interessierte insbesondere das kontextorientierte Wirken der CSI, das über

Wortverkündigung hinausgeht und versuc. spezifisch auf die Notsituation inner-
halb bestimmter Strukturen antworten Die Entwicklung VO  — einer grar-
einer Industriegesellschaft ist eın noch fortwährender Prozel} 1n Indien.

Zuerst War ich In der Gemeinde in Shriperumbudur bel Madras, mich Rev.
Johnson empfing, ein Pfarrer, der ‚Daht“ Ist, also kein ‚„„‚Kastenchrist“‘‘ auc. In der
protestantischen und katholischen Kırche ist das Kastensystem noch Realıtät). Die
Entsendung des Pfarrers richtet sich 1n der ege danach, welche ‚„„Kaste‘‘ ıIn der
Jeweiligen Gemeinde vorherrscht. Hier sınd „ehemalıge Dalıts““, daher g1bt hıer
einen ‚„Dalıt“‘-Pfarrer.

Die Gemeinde besteht Aaus christlichen Famılıen, darüber hinaus ist Rev. John-
SO  —j für Dörfer der Umgebung zuständiıg. Dıie Ortsgemeinde VOoO  — Shrıperumbudur
ist ıne kleine Gemeinde für sıch. Rev. Johnsons Arbeit In der Ortsgemeinde VeI-
läuft völlıg VO  — seinem Engagement 1n den umlıegenden Dörftfern. Um dem
Auftrag dort gerecht werden, hat mıt Hılfe der CSI-Diözese in Madras sechs
Entwicklungsprojekte aufgebaut, die VO  — Geldgebern Aaus Europa z1 un
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hauptsächlich VO  — Sozlalarbeıitern betreut werden. em Projekt SInd aber kEvange-
lısten zugeordnet, die für gottesdienstliche Verkündigung und Unterricht für Kınder
und Erwachsene zuständiıg sınd Es handelt sich meılst Laıen mıiıt kurzer Ausbil-
dung Für dıe Dörfer i1st charakterıistisch, da dıe wirtschaftliche Abhängigkeıt der
Kastenlosen VO  en den Angehörıiıgen höherer Kasten und auch VO  — Landbesitzern
aufgestiegenen anderen Kastenlosen sehr direkt ist

Wiıll Kırche dem Evangelıum gerecht werden, das den Armen eine frohe Botschaft
se1n will, gilt e 9 sowochl dıe sozi10kulturellen Realıtäten, dıe sS1e umgeben, als auch
die ökonomischen Bedingungen wahrzunehmen, unter denen s1e leben Dıies versteht
Rev. Johnson als Ausgangspunkt seliner theologischen Reflexion, aber auch selner
Aktivıtäten. Aufgrund intensiver Vorgespräche beschloß CI, mich In eines der Dort-
entwicklungsprojekte, das Thodur-Projekt, schicken, MIır einen Eınblick In
dıe Orilıche Sıituation un die kırchliche Arbeıt vermiıtteln

Das Thodur-Projekt
1eses Projekt betreut sechs Dörfer, VO  — denen ich dre1 kennenlernte. Das Uro

lıegt Rande eines Dorfes, in dem 1Ur Kastenangehörige wohnen. Das bedeutet
für diıese akzeptieren, dal3 sich bel ihnen Dalıts aufhalten, denn alle Miıtarbeıiter
des Projektes sind Dalıts nıcht alle aber Christen Und Ss1e mussen als Hindus
akzeptieren, da Andersgläubige (Christen) hıer arbeıten. Dıie Zielgruppe sınd 1NS-
besondere jene Dalıts, dıe abgesondert der Peripherie des Dorfes wohnen. jele
des Projektes sind VOT allem

Kınderhıilfe, VOT em Ausbildung: Der Schulbau 1m Dalıt-Gebiet wurde Organı-
sıert, den Unterricht bIis ZU andar:' gewährleisten (der Standard
entspricht unNnserem Hauptschulabschluß). In der Schule werden Kınder durch
einen Lehrer ausgebildet, einen zweıten rer bemüht INa sich. Daneben
1ef als Selbsterwerbsprogramm dıe Herstellung VO  — Schuluniformen durch dıe
ansässıgen Schneider.
Entwicklung der Örfter: Das heißt VOT allem, ıne Selbstverwaltung des Dortfes

organısieren und die Integration 1in ein schaffendes Netzwerk, dem alle
umlıegenden Dörter angehören. Solche Verwaltungsinstitutionen existieren oft
schon bel den Kastenangehörigen, die Dalıts en daran kaum nteıl un sınd
nicht organıslert. Als zweıten Schritt die Schaffung sanıtärer Einrichtungen un:!
die Organisation VO  — Erwer Sprogrammen WIe Hausbau, Reparaturarbeıten,
Handwerk un! Handarbeıt Eınbeziehung der remı1en DZW. der ganzen
Dorfversammlung.
Ausbildung der Dorfbewohner: Auch hler geht erst einmal die Ausbildung
der ScChwäachsten ruppe. 1e] ist e 9 das Analphabetentum überwinden, das
In Dalıt-Regionen oft noch bel 80-90 U79 legt, die unterdrückten Gruppen über
ihre Rechte aufzuklären un Ss1e in dıe Lage versetizen, das ihnen Zustehende
beim aal einzufordern.
Organısatıon der Frauen: Neben Dorfproblemen w1e Gesundheıt/ Hygıiene, Aus-
bıldung un! Bewältigung des Alkoholismus werden Einkommensmöglichkeıiten
geschaffen, eiwa durch Handarbeiten W1e en oder Mattenflechten.
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Dalıts sind in der ege andlose Arbeiıter, dıe VO  e Gelegenheitsarbeiten be1 den
Grundbesitzern eben, oft ın einem Verhältnis VoNn Leibeigenschaft stehen. Dıe
Famılıe arbeıtet häufig für eın mıinımales Entgelt mıt Beschäftigungsprojekte ZWI1-
schen den Ernten sollen ihnen weıterhelfen: Straßenbau zwecks Anbındung des Dor-
fes das Verkehrsnetz, Hausbau für gemeıinschaftliche Zwecke (Schule, Kommuni-
kationszentrum) USW. Miıttels einer „Schaf-Union‘“‘, ıne genossenschaftlıch Organı-
sierte Schafzucht, ırd Eigentum geschaffen

Kırchliche rbeıt IM Industriegebiet
Nach der Bekanntschaft miıt kırchlicher Arbeit innerhalb agrarıscher Strukturen

wollte ich das Wiırken der CSI In industrialisierten Gebieten kennenlernen. Neben
der Verkündiıgung sSınd dort in Anlehnung die Industriemission der CGossner
1sSs1ıon Projekte In Industrieausbildung gewachsen. Ich besuchte dıe Gemeinde
„All Souls‘*‘ In Colmbatore.

Ich lernte insbesondere Menschen kennen, die In industrielle Ausbildungspro-
SIAIMMEC eingebunden Miır wurde beim Leben In der deutlıch, WI1e
wichtig eiıne CHNLC Verzahnung kırchlicher Arbeıit zwıschen Dörfern und Städten Ist;
denn ohne die Veränderung VOoO  — Strukturen ın den Dörfern äßt sıch die and-
flucht nıcht autfhalten. In den Städten 1äßt sıch bel den extrem hohen Zuwachsraten

der Arbeits- und Ausbildungsprojekte die Arbeıtslosenrate Von 79 kaum
verringern. Solche /Zusammenhänge wurden auf allen Ebenen sichtbar.

Eın besonderes Unternehmen dıe Christian Workers Fellowship Rev.
Samuel, Pfarrer der All Souls Gemeıinde, organıslierte nach seinem Studium und der
Ausbildung be1l der Industriemission (6 Monate) dıe CWE, dıe eLiwa 1 000 Miıtglıeder
zählt 1el ist e 9 Zeugen heranzubilden, damıt diese die Botschaft VOoNnNn Gottes
Gerechtigkeit un! Liebe VOoNn Mensch Mensch Lragen; Helfer gewinnen, dıe
Gottes- und Hılfsdienste organısleren; Freunde werben, den Gedanken der
Fellowship als tragendes Element der Organisation bewahren. Die Arbeıt dieser
Gruppe konzentriert sıch auf 1ssıon Industriearbeitern, läßt aber nach me1l-
Nem Eindruck 1im Gegensatz ZUT (GGossner Miıssıon die sozlalpolitischen Fakto-
Icn außer acht R.)

An dieser Stelle sollen WeIl Projekte vorgestellt werden, dıe sich für die Verbesse-
Iung sozlaler und ökonomischer Verhältnisse unter den Dalıts un: für eine grund-
sätzlıche Veränderung gesellschaftlicher Strukturen einsetzen.

Die Arbeit der „Assoclation for the Rural Poor‘‘
Dıie ARP®? hat siıch dıe Aufgabe gesetzt, die gesellschaftliche Stellung der Fischer

der Küstenregionen, der Dalıts, der ‚„ Iribals*‘ un! der unorganısılerten, landlosen
Arbeiter verbessern un! deren ökonomische Entwicklung voranzutreıben. Sie
wurde 1980 unter dem Namen ‚Rural Community Development Assocılation““
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gegründet un! hatte zunächst das Ziel,; 2000 landlose Arbeıter 1m hıtamoor
Dıstrict des Bundesstaates Tamıl Nadu organısleren. Aus dieser ursprünglichen
orm der Massenbewegung entwickelte sich mıiıt der eıt ıne mehr dezentrale
Arbeıtsform, dıe War nach Ww1e VOT ıne überregionale Kooperatıon anstrebt, diese
aber nıcht mehr als Ausgangspunkt wählt

Ihre Wirkungsbereiche sSiınd vorwiegend ein1ge Distrikte 1m nördlichen Tamıl
adu und ein südlıcher Dıstrıkt 1m angrenzenden Bundesstaat Ta Pradesh. Der
Leıiter der Organısatıon ist Dr. Sugirtharal1y, ehemalıger Pastor der CSI Dıie ARP
ist keine offizıelle Organısatıon diıeser Kirche, sondern zählt eiıner jener vielen
säkularen Bewegungen Deren Arbeıtswelse un! geNAUC Zielrichtung soll hlıer näher
betrachtet werden.

Erstes 1el der Arbeıt ist dıe Bildung Vo  on Basisgemeinschaften, dıe ein oder meh-
TeTIc Dörtfer umfassen ollten Dabe!1 sSınd zunächst Spannungen un Konflıkte auf
der Basıs unterschiedlicher Hautfarben, Kastenzugehörigkeiten *, Religionen und
Berufe zwischen den Miıtglıedern der Gemeinschaft überwınden. Dennoch halten

die Verantwortlichen VoNn ARP für leichter, Solidarıtät innerhalb eines begrenzten
Gebiletes formen als auf der Grundlage der Identifikatiıon mıt einem geme1ln-

Beruf. Auf der ene des sogenannten ‚„ grassroot level*“* existiert ıne 1el-
zahl VO  a unsichtbaren Verknüpfungen persönlıcher un verwandtschaftlıcher Art,
aber auch durch dıe gemeinsame Sprache, durch Tradıtion, Mythen und Symbole.
Daneben erleıden diese Menschen oft das gleiche Schicksal sozlaler Unterdrückung
Auf diesem eld gilt arbeıten. Der Schritt ist dıe Auswahl ein1ger Perso-
NC Aaus den Dörfern, die ıne ‚„‚katalysatorische‘“‘ Funktion innerhalb der SaNnzZCH
Gemeinschaft wahrnehmen können. In Kursen werden s1e mıt dem 1el ausgebildet,
ein krıtisches Verständnis des gesellschaftlıchen Systems, also die Verbindung VO  —

okalen Problemen sozlalen und hıstoriıschen Prozessen erkennen un! Hand-
Jungsstrategiıen entwickeln können.

Endziel ist der Übergang einer vollständıgen Independenz. Sie soll erreicht
werden durch die ründung VO  — spezlalisierten leams Aaus den Basısgemeinschaften,
die Jeweıils verantwortlich SInd für einen bestimmten Bereich des Gemeinschafts-
lebens, z. B Vermittlung in Streitigkeıiten, Gesundheıits- un Hygienemaßnahmen,
Erziıehung und Kultur us  z Alle diese eams mussen AdUus demokratischen Wahlen
hervorgehen. Sie siınd auch nötig, ersonen gewinnen, dıe dann polıtıschen
Einfluß und eine Ausbreitung der Gemeinschaftsideale In der Öffentlichkeit gewähr-
elısten

Die Arbeit des „‚Madras Christian Councıl of Social Service‘‘ (MCCSS)
Dıies ist ıne kirchliche Organisatıon, die 1m Unterschied ZUT ARP 1m städtischen

Bereich tätıg ist, und ‚Wal in der Millıonenstadt Madras Ihre Besonderheiıt: S1e ist
eın ökumenische Organıisatıon, alle in der vertretenen Denominationen
unterstütze dieses Projekt und sınd seıne JTräger.

Ausgangspunkt für die Gründung des Wal die Flutkatastrophe des Jahres
1965 Am Gedanken der „chatıty“ orlentiert, versuchte diese Organıisatıon zunächst
Soforthilfe unter den Opfern elisten. Aus der Soforthilfe wurde bald eine stan-
dige Einrichtung mıt dem Zieli den Slumbewohnern In adras generell helfen
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19/2 erfolgte deshalb ıne NeuorIientierung und Neustrukturierung der Arbelıt. Die
bisher praktizlerte, primär auf dıe Verteilung VO  — Gaben konzentrierte Hılfe konnte
mıttel- und langfristig die Probleme nıcht lösen. Der Lethargıe konnte ebenfalls
nıcht begegnet werden, noch weniger Wurde das Selbstvertrauen gefördert.

Es begann IU  — der verstärkte Eıinsatz VO  e Sozlalarbeitern In den Slums Die
gesamte Arbeit stan aber nach W1e VOT einem tarken Betreuungsaspekt,

wurde für die Menschen gearbeitet. Dıie Sozlalarbeiter Anlaufstation für
dıe anfallenden Probleme, die 6585 lösen galt

Zu Beginn der achtziger Jahre wurde auch dieses Konzept revidiert, und
begann damıt, dıe Slums organısleren und dıe Bewußtseinsbildung verstärken.
Dazu wurde äahnlich WIe bel 99vo  cn Jetzt ist auf dıie Verände-
IUNS bestehender gesellschaftlicher Strukturen ausgerichtet, ausgehend VO
‚„„Mikrolevel‘“‘ hın ZU ‚„Makrolevel‘‘. Dıies schlıe. auch polıtısche Aktıionsformen
WI1e Demonstrationen un! Flugblattaktionen e1in. Dıie Arbeıt innerhalb eines Slums,
seine Organıisation und die Ausbildung geeigneter Personen für dıe F1ıgenorganisa-
t1on sollte das 1el des nach spätestens sıeben Jahren abgeschlossen
se1n, ansonsten ırd dıe Abhängigkeit VO  — dem Projektträger groß

Insgesamt ist die Arbeıit innerhalb der städtischen Silums sehr viel schwieriger
Organıisieren als die polıtische Bewußtseinsbildung In ländlichen Regionen. Dıe
Slums sınd in ihrer Struktur heterogen, Famıiılıen- und Clanstrukturen sSiınd oft 11UT
rudımentär vorhanden, dıe Motivationsschwelle lıegt oft sehr hoch, und die Organısa-
t1ion über einen gemeiınsamen un „Arbeitsbedingungen‘‘ ist dıffizıl, da die Bete1-
lıgten oft über das gesamte Stadtgebiet verteilt sınd und der direkte Konfrontations-
partner etwa in Gestalt eines Großgrundbesitzers fehlt B.)

Kurzes esümee
Unser Spezlalvikariat hat uns Horizonte geöffnet, die uns bel einem Verbleib 1ın

Berlin nıcht zugänglich geworden wären. SO läßt bereits das Erleben einer schwie-
rigen Lebenswirklichkeit \LATS der indiıschen das Unternehmen rechtfertigen; denn
das theoretische Wiıssen über ein Dritte-Welt-Land SOW1e über das Problem, das WIT,
die reichen Länder des Nordens, für die Länder der südlıchen Halbkugel darstellen,
und das konkrete Erleben, Fühlen, Rıechen und Schmecken VON Armut und Elend
unterschıeden sıch extrem. Gleichwohl haben WIT uns immer wıeder dagegen
gewehrt, ‚„„Voyeuren der Armut:““ werden, eın Phänomen, das bel vielen „„PTro-
Jekttouristen‘‘ durchaus beobachten ist AN einigen Vertretern dieser Personen-
gruppe 1e 3 sich die Problematik weıter Bereiche der Entwicklungshilfe beobachten,
dıie durch kırchliche un! christliche Gruppen Adus Europa und Nordamerika verant-
wortet ırd Nıcht wenige VO  — ihnen sehen In den Projekten, die S1e unterstuützen,
Von eıt eıt mal ‚„„Nach dem Rechten‘‘. Und WIT ernten nach un: nach diejeni-
gCHh er verstehen, dıe solche Projekte ‚unreflektierter Gutwilligkeit“‘ ablehnen,
werden doch durch S1e mehr Probleme aufgeworfen als gelöst. iıne weıterführende
Oorm der Hılfe, sagten uns viele indische Gesprächspartner, wäre ıne Auseıinan-
dersetzung mıt jenen Strukturen uUNseIer eigenen nder, dıie die Dıfferenz zwıischen
den Besitzenden und den Besıtzlosen global vergrößern.

205



Was NSeIc eıt 1m Tamıiılnadu Theological Seminary etrifft, mul eın esu-
INCC dıie Erstmaligkeıit des Projekts eachten Dennoch wurden Krıtikpunkte, die
einer Verbesserung beıtragen können, VO uns auch benannt SO are wünschens-
wert, den Kontakt den indıschen Studenten verändern und verbessern,
daß ein dıalogischer Lernprozeß ermöglıcht wird. Eın ‚„‚Sonderlehrprogramm‘‘ für
uropäer, w1e für uns siıcher 1ın Absıcht abgehalten wurde, erscheıint weniıg
sinnvoll. Miıt indischen Studenten ollten WIT Projekten teılnehmen, dıe S1e 1mM
ach ‚„S0ocılal Analysıs““ durchführen, mıt ıihnen gemeiınsam Andachten oder ottes-
dienste vorbereıten, auch den hermeneutischen Standpunkt der anderen bes-
SCI verstehen eın Prozeß, der notwendig ist; denn 11UT lassen sich Miıßver-
ständnisse und Vorurteile vermeıden bzw. abbauen.

ine Erfahrung eigener ArTt nach der Rückkehr War das begrenzte Interesse für
das VO  — uns Erlebte, denn die polıtıschen, ökonomischen und sozlalen Siıchtweiten
in Deutschlan siınd wleder NS! geworden. Probleme, dıe sıch auf die rage nach
globaler Gerechtigkeit beziehen, scheinen 1im Bewußtsein vieler enschen NIC.
mehr vorhanden. Um wohltuender sınd die Stimmen, die nicht müde werden, auf
diese Probleme verwelsen.

Beatrix Jeßberger /Bernd RogglHanns-Peter Neumann / Michael Busch

NM  GEN

Dr. Samuel mırtham WaTl der erste Princıpal des amılnadu Theological Semıinary In
Maduraı Zum Zeıtpunkt seines Vortrages Berlın WaTr verantwortlich für das
„Programm for eologıica: Educatıon e1m ÖRK in enf. ach Beendigung seiner
Tätıgkeıt iın enf gng zurück ach Indıen un! ist dort seıt Beginn des Jahres 1990 als
Bischof ın einer 1Özese in Kerala ätıg
Im Februar 1990 esuchte ich Urc Vermittlung des Tamilnadu eologıical Semiıinary und
eınes Pastors aus adras eın Trainingscamp der ‚„„Assoclation OT the ura. Poor‘“‘, In dem
‚„„Anımateure“* ausgebi  21 werden.
nter diesen un waren uch dıe Spannungen zwıschen den unterschiedlichen ‚„„Dalıtka-
sten““ subsumieren, enn der Begr1ff ‚Dalıt"‘ implızıert och ange keine Solidarıtä:
aufgrun: des gemeiınsamen Stigmas der Unberührbarkeı:
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ANNO GIUBILARE

twa 27000 Frauen, Kınder und Männer haben sıch November 1990 VOI
dem Bundeshaus dem S1itz des Eıdgenössischen Parlaments In ern VEeISaMl-

melt, symbolisch VOT den Vertreter/innen des Volkes ein A Hathabr auszurufen.
Die ıla Fahnen mıt den Inschriften des Halljahres in allen 1er Landessprachen flat-
terten 1m klırrend kalten Berner Wınd ebenso W1Ie die vielen bunten Jransparente,
auf denen Gemeıinden und kırchliche Aktionsgruppen ihre Vorstellungen VO einer
menschenfreundlicheren Welt formuhiert hatten

1991 felert die Schwe17z den 700 Geburtstag der Eıdgenossenschatit. Dıie Geburts-
tagsfelier ist Krieg Golf und der himmelschreienden Weltunrechts-
ordnung immer noch als aufwendiges und kostspieliges est vielen Tien kon-
zıplert Dem hat das Schweizerische Okumenische Komitee ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ die Idee eines Halljahres entgegengesetzl: Eın
bedeutendes Ereignis w1e der 700 Geburtstag einer Natıiıon (der übrigens unfter
1StOrıkern für eDatten e1l dıe moderne Eidgenossenschaft eın Produkt
der Napoleonischen Kriege 1st) sollte Anlaß Neubesinnung und Umkehr se1n.
Wır sollten nıcht einfach die Geschichte der Sıeger felern, sondern dıe Vorstellungen
VOoNn Gerechtigkeıt und Friıeden mıt den Menschen und mıiıt der Schöpfung, auf dıe
dıe Schwe17z ihre Zukunft gründen müßte. Und sollte ıne ‚aktıve Feler‘‘ se1N:
Das, Was WIT für dıe Zukunft anfordern, ollten WIT selbst iun bereıt se1n.

So ist dıe Idee VO Jubeljahr entstanden, dıe bıblısche Vorstellungen VO  — einem
‚„„Jahr des Heıils“‘ aufnımmt, iın dem Beziıehungen untier den Menschen geregelt
werden, daß eın Anfang ohne Schulden und Ausbeutung möglıch in In
Anknüpfung den konzıllaren Prozel} sıeht das Schweizerische Hallıahr dies 1in
drei Bereichen VOTIL. Bereıts Anfang 1990 wurde ıne Petition lancılert, die A Schul-
enerla für dıe armsten Länder aufrıieft. Der Beıtrag ZU Frieden besteht VOIL allem
In der Forderung nach einem Zivildienst der bisher In der Schwe1lz N1IcC exıstiert)
und nach einem Waflifenausfuhrverbot. Zur Bewahrung der Erdatmosphäre
siıch die Halljahrsbotschaft für ıne Senkung des Energiekonsums VOI 2 9 Jährliıch
ein

Zur Verkündigung des Halljahres en sıch Boten/innen aus allen Teıilen der
Schwe1iz in ern eingefunden. Sie kamen Aaus Kirchgemeinden oder als Abgesandte
kirchlicher Werke, und S1e haben die Botschaft nach Hause mıtgenommen. Was 1U
daraus wird, WIe das Netz weılıterwächst, hıegt beli der Basıs. Indem das Hall) ahr rela-
t1v überschaubare, durchaus polıtıkfähige Ziele gesetzt hat, ist damıt rechnen,
dalß ein1ge Erfolge verbuchen ırd nde Januar 1991 hat der und bereıits einen
Schuldenerlaß VOoO  — 400 Miılliıonen Franken angekündigt. Und das Waflfenausfuhr-
gesetZ steht auch 1m Zusammenhang mıiıt dem Golfkrieg erneut AA Debatte, In
die auch die Forderungen des Halljahres einfhließen.

Reinhild FYaılter
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Botschaft ZU alljahr
Schweizerisches Okumenisches Komitee für Gerechtigkeıt, Frieden

und die Bewahrung der Schöpfung im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Kirchen In der Schwe17z (AGCK)

An alle, dıe in diesem and wohnen, Christen und Christinnen, richten WIT uns
mıt dieser Botschaft:

Dıie 00-Jahr-Feıer der Eıdgenossenschaft wırd Vergangenes In Erinnerung rufen
und Erreichtes felern. S1ie g1bt uns zugleich dıe Gelegenheıt, über den Sınn des Bun-
des nachzudenken, der dıe Bewohner unNseIes Landes vereıint

Das Jahr 1991 soll dazu dienen, uns über dıe der SchweI1l1z Rechenschaft
abzulegen und dıe großen Herausforderungen aufzunehmen, dıe sich unNnseTreMm and
un! der Menschheit heute tellen Wenn der Weg iın dıe Zukunft fre1i WCI-

den soll, ist eine tıefgreıfende Neuorientierung erforderlıic
Nachweisbar en ıne halbe Miılliıon Menschen in UNsSsCICIN and in TmMU und

werden den and gedrängt. Für Millionen in der weıten Welt ist die Zukunft
überhaupt In rage gestellt. Dıie TMU und die Verschuldung der Dritten Welt sınd
1ın unseren Augen en unerträglicher Skandal

Doch Gott ruft UunNs auf, für Gerechtigkeit IN dieser Welt einzultreien.
Gewalt ist überall, dıe täglıche Gewalt In den gegenseılt1igen menschlichen Bezıle-

hungen, die versteckte Gewalt Frauen und Kıindern, die Gewalt dıktatorischer
Regıime Andersdenkende und VOT allem dıe Gewalt der Kriege, der auch
die Schwe1z sowohl durch die Produktion als durch den andel mıt Waflfen beteıiligt
ist er NECUC Konflikt ruft unls die ständige Gefahr elines nuklearen Krieges wlieder
NCUu 1ın Erınnerung.

Doch oltt ruft UNnSs auf, für den Frieden IN dieser Welt kämpfen
Dıie Luft, die WIT atmen, ist durch eigenes Einwirken verseucht. Die ste1-

gende Erwärmung der Atmosphäre bedroht dıie Lebensbedingungen auf diesem Pla-
Zahlreiche ler- un Pflanzenarten sSiInd bereıts verschwunden oder sind In

ihrer Exı1istenz gefährdet. Der en ırd übernutzt und dıe nıcht-erneuerbaren
Schätze der rde werden vergeudet.

Doch oltt ruft UNSs auf, mit der Schöpfung IN Eintracht en
Um gemeiınsam den und 1n Erinnerung rufen, den Gott mıt den enschen

eingegangen lst, en sıch dıe Kırchen In der ökumeniıschen Bewegung für Gerech-
tigkeıt, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung zusammengefunden. Gott 11l
ZU Leben befreien. Wır I} dies 1m Vertrauen auf Jesus Christus, der Anfang
se1nes ırkens

‚„„Der Geist des Herrn ruht auf mIr; denn der Herr hat mich gesalbt Kr hat mich
gesandt, damıt ich den Armen ıne gute Nachricht bringe; damıt ich den Ge-
fangenen dıe Entlassung verkünde und den Blınden das Augenlicht; amı ich dıe
Zerschlagenen in Freıiheıt und eın Gnadenjahr des Herrn ausrufe‘‘
(Lk 4, 18—19

Wır hoffen auf diese Befreiung. Wo Menschen befreit werden, erkennen WIT
ottes Gegenwart uns

‚Wwel wichtige ökumenische Ereignisse für mehr Friıeden un! Gerechtigkeıit haben
auf internationaler Ebene In Jüngster eıt stattgefunden: dıe europäıische Öökument-
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sche Versammlung VO Basel 1m Maı 1989 un die Weltversammlung ın Seoul 1m
März 1990

Für die Schwe1l1z schlagen WIT VOTL, das Jahr 1991 als Hallıahr felern, als (ma-
denJjahr, WwW1e uns die Bibel beschreıbt Alle sıebenmal sıieben Jahre sollte Israel
Gottes und auf besondere e1lse In Erinnerung ruten. Es sollte den Boden für eın
Jahr ruhen lassen, dıe Sklaven befreien, den Schuldnern dıe Schulden erlassen und
en Bewohnern des Landes wlieder ihrem rbe verhelfen Eın Jahr der erech-
tigkeıt un Versöhnung ottes befreiendem Bund!

Ermutigt durch Gottes Verheißung wollen WIT uns einer Gemeinschaft USa.  -

menschlıeßen, die für ıne gerechtere und gewaltfreıiere Welt eintritt un! In der Ach-
tung VOT ottes Schöpfung lebt

Wır wIl1ssen, daß überall auf en unzählıge Männer und Frauen denselben Weg
gehen Wır wollen uns mıt en vereinen, die für den Schutz der Menschenrechte
arbeıiten, siıch für dıe Versöhnung den enschen und den Völkern einsetzen
und den Friıeden mıt der Schöpfung suchen.

Zu Beginn des Halljahres 1991 sehen WITr folgende Ziele 1m Vordergrund:
Für mehr Gerechtigkeit wollen WIFr

alle dort, WIT wohnen und eben, uns einsetzen, daß dıe TMU 1n unNnseIeInN

Land, Sanz besonders jene VOoN alleiınstehenden Frauen und Müttern, überwun-
den werden kann;
1im inne der Petition ‚„Entwicklung braucht Entschuldung‘“‘, dıe mıt Z} 000
Unterschriften eingereicht worden ist, alle Anstrengungen unterstutzen, den
armsten Ländern die Schulden erlassen;
für ıne gerechtere Welthandelsordnung un! dıe Erhöhung der schweıizerischen
Entwicklungshilfe auf O: 9 uUuNseTIes Bruttosozialproduktes eintreten.

Für mehr Frieden wollen WIr
der ewalt dort, WIT iıhr begegnen, entg!  eten;
für dıe Ireie Wahl zwıschen Miılıtär- und Gemeinschaftsdienst einstehen;
un! In der Schwe17z das Verbot der Waffenausfuhr durchsetzen

Für die Bewahrung der Schöpfung wollen WIF
durch einen zurückhaltenden Lebensstil den Energiekonsum senken und dafür
eintreten, da der Verbrauch VO Energie In unNnseTem and in den kommenden
Jahren Jährliıch 2 9 geringer ırd

Der Gelist, der auf Jesus ruhte, ist auch heute Werk Er ırd immer wıieder
eıit über unNnseIe Erwartungen hinaus wirken. Neues kann werden Das ist die Hoff-
NUuNg, dıe WIT miıt dem „Halljahr 1991** verbinden.
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Ökumenisch-konziliarer Prozeß
ein Bıstum ZIe Zwischenbilanz

Im Oktober 1990 luden dıe Katholische Akademıie Irıer, das Referat Okumene 1m
Bischöflichen Generalvıkarıat SOWIeEe dıe Trierer Katholische Hochschulgemeinde
einem Erfahrungsaustausch den Themen ‚„Gerechtigkeıt, Frieden und Bewah-
I1UNg der Schöpfung‘‘ in dıe Katholische Akademıie eın Den außeren Rahmen bıl-
dete ıne Jagung, dıe sich in iıhren Elementen der Stuttgarter Versammlung Orlen-
tierte. Die Veranstaltung stand dem ema ‚Bılanz und Perspektiven des
Konzilıaren Prozesses 1m Bistum aMer. Bibelarbeıit, Gottesdienste, Fachreferate,
Gruppengespräche un Plenumsdiskussionen wechselten miıteinander ab.

Der vorlıegende Belitrag orlentiert sıch den folgenden Gesichtspunkten: nla
und Verlauf der Tagung, Ergebnis und Bewertung

nla un Verlauf

Fragen ZUT Gerechtigkeıt, ZU Frıeden un ZUT Bewahrung der Schöpfung hatten
1m Bistum Trıer schon ihre Vorgeschichte. Im Rahmen einer regionalen Konsultatıon
der ACK Region Südwest in Lebach/Saar 1m Frühjahr 1988 nahm das Bıstum
Irıer mıiıt einer Delegatıon den Beratungen teil Damiıt sollte dıe Soliıdarıtät 1im
Handeln unterstrichen werden. An den Versammlungen in Königsteın, Stuttgart und
Basel ebenfalls Delegierte AUusSs dem Bıstum beteıiligt.

In der 1ÖöÖzese selbst wurden die Themen des konzıllaren Prozesses in zweıfacher
Hınsıcht aufgegriffen und gefördert. Im Herbst 1989 luden dıe Verbände einem
Treffen e1n, das unter dem Thema STtan ‚Iriıerer Forum für Gerechtigkeıt, Frieden
un! Bewahrung der Schöpfung.‘“ Impulse für dıie Praxıs durch Erfahrungsaustausch
und Trbeıt 1n Werkstätten standen 1mM Vordergrund der Bemühungen. Ergänzend
dazu wurden 1m Generalvıiıkarıat Arbeitshilfen erstellt, dıe den Gemeinden dıe
Beschäftigung mıt den anstehenden Fragen erleichtern sollten. Aus beiıden resul-
tierte, daß siıch die Gemeıinden und ihre Gruppen VOT Ort intensiver mıiıt dem Prozeß
beschäftigten.

Die Vıelzahl dieser über das Bıstum verteilten Aktivıtäten entbehrte ıIn der Regel
einer Vernetzung 1m Sinne eines ökumenischen Oorgangs SOWI1IE einer gegenseltigen
Kenntnisnahme der verschiedenartigen emühungen

Das War für die Veranstalter der nla Vertreter der verschliedenen kirchlichen
Ebenen zusammenzuführen, ihnen eine Plattform bieten für den Erfahrungs-
austausch 1m Sinne einer Zwischenbilanz des Prozesses 1m Bıstum Trıer, eventuelle
Defizıte festzustellen und gegenseltige ermutigende Anregungen erhalten und
Perspektiven entwickeln.

Aus diesem Grunde wurden dıe Verantwortlichen der verschledenen kırchliıchen
Ebenen (Bıstum, Region) SOWI1e der kirchlichen Verbände, Räte, Berufsgruppen und
Hochschulgemeinden ıne Teilnahme gebeten. Um dem ökumeniıschen Charak-
ter des konzilıaren Prozesses gerecht werden, erging ıne Eınladung auch Ver-
treter der Evangelıschen Kırche 1m Rheinland-Süd.

Die Themenabfolge Gerechtigkeıt, Bewahrung der Schöpfung und Friıeden wurde
VO  3 den Veranstaltern bewußt gewählt. Die Gerechtigkeıt wurde als das erste und
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bedeutsamste TIhema eingestuft, da hler brennende und ungelöste Fragen noch
wen1g 1m öffentlichen Bewußtsein verankert SInd.

rgebnıs
Fragen WIT nach den Ergebnissen der Zusammenkunft, sınd dre1 Aspekte

unterscheiden:
a) Was ist bısher 1im Bistum T1ler geschehen?

Was ergab die inhaltlıche rbeıt auf der JTagung selbst?
C) Welche Konsequenzen ergeben sich für den ortgang des Prozesses ın naher

Zukunft?
a) Über die biısherigen Aktivıtäten 1m Bistum Trier erhielten die Teilnehmer mıiıt

VOoN dre1 Fragebogen Kenntnıis, dıe sich den dre1l bekannten Themenbereli-
chen orlentierten. Im Vorfeld der JTagung wurde darum gebeten, die rage eant-
worten ‚„Welche Aktiıonen wurden WAann, W ÜUTeC WE un Ww1e (Methode, Inhalt,
Ergebnis) durchgeführt?“‘ Vor Begınn der Veranstaltung erhielten die Beteıilıgten
einer jeden Arbeıitsgruppe dıe beantworteten Fragebogen der anderen Miıtglieder
derselben Arbeltsgruppe VOIN den Veranstaltern zugesandt. Dies gab allen die Gele-
genheıt, sich frühzeıltig mıiıt den vielfältigen Formen der Aktivitäten des jJeweıls
Anderen machen, besser ein sachgerechtes Gespräch führen
können.

Dıie Fragebogen ergaben folgendes ıld
Dıie dreı großen Themenbereiche wurden VOT Ort iın eiwa dUSSCWOSCHI aufgegriffen

und er Die Vermutung, dal3 den Fragen der Ökologie mehr aum gewıdmet
worden wäre, bestätigte sıch nıcht Die Veranstaltungsformen, 1n denen die Themen
ANSCZANSCH wurden, vielfältig: Sie reichten VO  — Bıldungsveranstaltungen in
Oorm VOIN Vorträgen, Info-Abenden, Wochen- un:! Wochenendseminaren über
thematisch orlentierte Aktıonstage bis hın konkreten Einzelaktionen über einen
kürzeren oder längeren ıtraum, Ww1e AA Paketaktionen für Polen und Rumänien,
Beteiligung Demonstrationen bei drohender Abschiebung VON Asylbewer-
bern

Die spiırıtuelle Dımension des Prozesses, begleitend ZUT notwendigen Aktion,
fand ıne ihr zukommende Berücksichtigung. Neben Eucharistiefeiern un! Wort-
gottesdiensten fanden Bıbelgespräche, ‚„„lıturgische Nächte‘‘, Schweigestunden und
Predigtreihen

Be1l einer Viıelzahl VOI Unternehmungen kam einer Zusammenarbeıit mıt
anderen Kırchen und außerkirchlichen Grupplerungen. Konkret außerte sıch diese
in der Kooperatıon mıt der evangelischen Gemeinde Ort und verschıedenen Bür-
gerinitiativen. Ferner War vereinzelt ıne Zusammenarbeit mıiıt dem „BUND*“‘ un:!
‚„„aMNeSLY internatıional“‘ wahrzunehmen. ine Vorreiterfunktion fiel der ewegung
‚„Pax Christı“‘ Hiıer War dıe usammenarbeıt mıt den verschledenen Gemeinden
In allen Themenbereichen besonders intensI1Vv.

Dıe inhaltlıche Arbeıt der Tagung selbst äßt sich unter mehreren Aspekten
zusammenftTassen. Wır Orlentieren uns aufgrund der Ergebnisse In den einzelnen
Arbeitsgruppen der Reihenfolge: Gerechtigkeit, Schöpfung und Frıeden Dabe!1
sind die CGirenzen zwıschen konkreten und allgemeinen Aussagen innerhalb und ZW1-
schen den dre1ı Themenbereichen fheßend
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Für den Bereich der Gerechtigkeit kann als rgebn1s der Gespräche In den
Arbeıtsgruppen festgehalten werden:

Der herkömmlichen kirchlichen Gemeıinde fehlt aufgrund ihrer Sozlalstruktur
ıIn der Regel Berührungspunkten den enschen, dıie Rande unNnseTeTr Gesell-
schaft leben Gesellschaftlıche Konfliıktfelder werden leicht a  e Dıie
Anlıegen der christlichen Sozlalethik sollten eine stärkere Aufnahme 1m kırchlichen,
gesellschaftspolıtischen und ökonomischen Bereich erfahren Die Aufgabe des e1In-
zelinen und der Gemeıinde sollte darın bestehen, die christliche Sozlalethıik 1n dıie
Ööffentliche Diskussion tärker einzubringen.

Ferner wurde als notwendig erkannt, daß ıne intensivere Reflexion über dıe
Handeln bestimmenden erte geben müsse. Diese Besinnung dürfe sıch nıcht

alleın auf die persönliche Lebensführung beschränken, sondern s1e mMUusse auch eine
sozlale Auswirkung haben

Hınsıichtlich der Beschäftigung mıt den Fragen der Bewahrung der Schöpfung
erg1bt sıch das olgende Resümee:

Kirche und Gemeıinde sollen 1m Sinne einer stärkeren Berücksichtigung schöp-
iungstheologıischer Aussagen aufgrund VO  — GenesIis, Kapıtel Z ZUT Überwindung
eiınes einselt1igen Anthropozentrismus beıtragen. In diesem Zusammenhang ist
neben einer Haltung des Jlenens insbesondere dıe skese NEeEUu bewerten. skese
hiler verstanden als mkehr un! als ıne Haltung, die das Leben nicht verneıint, SOMN-
dern 1hm dient Hıer wurde die grundsätzlıche rage gestellt: inwleweılt ist eiıne VCI-
bindliche in einer multikulturellen Gesellschaft überhaupt möglıch? Wie kÖöNn-
NnenN Gewissenskonflikte 1mM Spannungsfeld ‚„Chrıistsein un berufliche An{forderun-
gen  .6 gelöst werden?

In der Friedensfrage War iNan der Meıinung: die Aktualıtät dieses Themen-
komplexes werde heute unterschiedlich bewertet Eınige Teilnehmer plädierten für
ıne stärkere Aufwertung der Jährlıch stattfindenden Friedenswochen. ndere
wlesen auf dıe Notwendigkeit hın, bestehende Feindbilder abzubauen, da S1e eın
friedenspolitisches Engagement behinderten.

Teilnehmer aus dem Gebiet des Hunsrücks machten auftf die möglıchen wirtschaft-
lıchen und sozlalen Härten aufmerksam, die sıch Aaus dem bevorstehenden Abzug
ausländıscher TIruppen 1m Zuge der Ost-West-Entspannung ergeben Be1l der
stehenden Umstrukturierung selen neben der frühzeıitigen Information der kommu-
nalen Gemeinden dıe ökologischen Belange berücksichtigen. In diesem Zusam-
menhang wurde gefragt Was können dıe Betroffenen ın dieser Sıtuation VO  a der
Kırche erwarten? Fberner wurden hier dıe grundsätzlichen Fragen aufgeworfen, in
welchem Ausmaße und Ww1Ie intensiv ıne Zusammenarbeıt zwıschen Christen und
außerkıirchlichen Grupplerungen VO  S der Kıirche gewünscht und gefördert wırd? WOo
ergeben sich TeNzen In einem solchen Miteinander?

C) Für den ortgang des Prozesses In naher Zukunft resultierte Aaus den Ge-
sprächen un Dıskussionen als Konsequenz:

Künftige ermine 1m Rahmen des ökumenisch konzıllaren Prozesses ollten ın
jeder Gemeinde bekanntgemacht werden. Es sollte allen Gemeinden dıe Möglıchkeıt
eröffnet werden, größere Zusammenkünfte durch das begleıiten. BeIl aller
Freude 1m Gefolge der NCUSCWONNCNCH deutschen Einheit se1 ıne krıtische Begleı-
Lung künftiger gesellschaftlicher Entwicklungen
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Von allen Jagungsteilnehmern wurde der Wunsch ausgesprochen, welıltere Ireffen
in den Räumen Koblenz, Hunsrück/Nahe, Trier/Eifel und 1m Saarland folgen
lassen ıne eigene Arbeltsgruppe ollten dıie betroffenen Referenten der Verbände
und äte auf Dıözesanebene bılden Das 1el dieser geographischen Bündelung
solle einem intensiveren regelmälßigen Erfahrungs- un: Ideenaustausch führen,
u besser gemeinsame Perspektiven Liinden. Um inhaltlıche Einzelthemen
intensiver als bısher können, ollten künftig Veranstaltungen Einzel-
themen angeboten und dabe!l das Gespräch mıt außerkirchlichen reisen gesucht
werden.

Bewertung
Auf seıten der Veranstalter ist nach dem Erlebnis dieser Dıiözesantagung

bemerken: Es lohnt sıch, auf Bistumsebene iın bestimmten Zeıtabständen Frauen
und Männer aus den unterschiedlichen kırchlichen reisen un! Ebenen inmen-
zuführen, damıit diese den eingeschlagenen Weg des Prozesses mutig weıtergehen.
Eın solcher „runder Tisch““‘ ermöglıcht zugleıc. einen unmittelbaren Erfahrungs-
austausch zwıschen den verschledenen innerkirchlichen Ebenen und Konzftessionen.
Hierdurch kann gegenseıtiges Verständnis für dıie unterschiedliche Bewertung einzel-
NeTr Sachfragen un ihre Behandlung geweckt werden. nter Eınbeziehung außer-
kırchlicher Kreise böte ein olcher -isch“ zudem dıe Möglichkeit, be1l allen Beteıilıg-
ten einer Engführung der Sichtweise und Sung anstehender Sachfragen
wehren.

Einer weıterführenden Ergänzung scheint dıe katholische Sozlalethik durch ent-
sprechende Impulse Aaus dem evangelıschen aum und umgekehrt bedürfen,
ıne wirksamere Vertretung christlicher Posıtionen gegenüber aa und Gesell-
schaft ermöglıchen. Des weıteren mu eın tragfähiges Konzept für eın verstark-
tes polıtisches Engagement der Chriısten iın den Beratungen künftig ıne stärkere
Berücksichtigung finden; das beginnt in den Gemeıinden schon damıt, daß 1ese sıch
nicht 1Ur innerkirchlichen Fragen zuwenden. Für den einzelnen bedeutet dıes, sich
nicht In ıne „innerkıirchliche Nısche*‘‘ zurückzuziehen, sondern vielmehr Verant-
wortiung ın Polıitik und Gesellschaft übernehmen. Der Kırche hler die Auft-
gabe L Frauen und Männer einem solchen Schritt ermutigen un! S1e darın

begleiten. Der konzıllare Prozeß ıll Ja letztendlich die oftmals erlebte Irennung
zwıschen Glauben un Leben aufheben.

Dıie Jagung In Irıer machte deutlich: christliche Spiırıtualität un! christliches Iun
bılden ıne umfassende Einheıt, dıe 1im Evangelıum Jesu iıhr Fundament hat Der
weıitere Fortgang des Prozesses ird sıch der Botschaft Jesu ausrichten MUuS-
SCH Stiegfried Schmitt/Hans-Gerd Wirtz

213



Chronık
Vom bis Februar fand in Can- Kırche (25 000), dıe Baptıstenvereinigung

berra/Australıen dıe Vo Ilv MS und die Lutherische Synode VON El Sal-
ljJung des Okumenischen ates der Kır- Vador (24 000 DbZw. 11 000), dıe Kırche
chen (s 179 SOWI1eEe Hefit 3/1991). der Freien Pfingstmissionen in Chiule
Aus den Wahlen ging eın Präsi- (48 000) SOWIE der Chinesische Christen-
dium hervor, dem erstmals ersonen rat (ca S: Mio ın 000 Gemeinden).
angehören: Annemarıe Aagaard/ Däne- Der OÖRK hat damıt derzeıt 317 Mitglieder.

Am Januar und Februar wurdemark (luth.), Vınton Anderson/USA
(Afrıkanısche Meth.-Bischöfliche in London un Berlın dıe Me1ı  ener
Kırche), Leslie Boseto/ Papua-Neugul- Erklärung, die 1988 abgeschlossene
Nneca (United Church), Priyanka Vereinbarung über Lehr- und ottes-
Mendi/Srı anka (anglık.), Patrıarch dienstgemeinschaft zwischen der Kırche
Parthenios/Alexandrıa VO  — England, der EKD und dem und(griech.-orth.),
aps Shenouda/Kaıro (Koptisch- Evangelischer Kırchen, nach ihrer atı-
orthodoxe Kırche In Agypten), Eunice fizierung durch alle Beteiligten ın wel

KraftSantana/Puerto 1C0O Presbyt Kırche) Abendmahlsgottesdiensten
und aron Tolen/Kamerun (Presbyt. gesetzt (S ÖR 3/89,
Kırche). Dem neugewählten Zentralaus- Als „Goldene Regel der ÖOkumene*‘
schuß gehören RN Deutschland Dele- hat 'aps Johannes aul I1 In der
gierte Walter Arnold, Oberkirchen- Generalaudıenz während der ebl

woche für die Eınheit der Christenrat in Stuttgart, Edeltraud Engel, Dıia-
konisches Werk Hamburg, Hans-Gernot 1991 die ‚‚Anerkennung der legitimen
Jung, Bischof ıIn Kassel, Margot Kälß- Verschiedenartigkeıt In der Einheıit des
Mann, Pfarrerin 1n Kurhessen-Waldeck, Glaubens‘‘ bezeichnet.
ünter Krusche, Generalsuperintendent Am Januar wurde 1n Rom dıe

NEUEin Berlın, Irmela Müller-Stöver, Arztin Missionsenzyklıka aps
In Solingen, un! Christine Qettel, Johannes Pauls 11 ‚„‚Redemptorıis Mis-
Dozentin für Katechetik In Moritzburg. S10  C6 VO Dezember 1990 veröffent-
Im 26köpfigen Exekutivausschuß sınd 1 Sie ist als Heft 100 der ‚„„Verlautba-
dıe deutschen Kırchen durch Margot rungen des Apostolischen Stuhls“‘‘ beim
Käßmann vertreten Sekretarılat der Deutschen Bıschofskon-

Zum Moderator des Zentralausschusses ferenz 1n onn beziehen.
wurde als Nachfolger VO  > Heınz Joachiım Der lateinamerıkanıschen 5

der armenisch-orthodoxe Hr7z- fe (CLAR) wurden VO  — der
bıschof Aram Keshishian/Libanon vatıkanıschen Ordenskongregation strenge
gewählt Stellvertretende Moderatoren Zügel angelegt. Spezlielle Normen
wurden Ephorus Nababan/Indonesien machen dıe Wahlen VO  en Funktionsträ-

Batakkırche) und dıe methodisti- SCIN in der Weıise VO  — Rom abhängig,
sche Pastorın Nelida Ritchie/Argentinien. daß der Ordenskongregation fre1i-

Neu in den ÖRK aufgenommen wurden steht, ob s1e die Gewählten
dıe Philıppinische Bischöfliche Kırche ıll oder nicht Veröffentlichungen der
(150 000 Miıtgliıeder), die Nıederländıisch- LAR bedürfen künftig neben der Bıl-
Reformierte Missionskirche ın Südafirıka lıgung durch den Ortsbischof der Za
(/50 000), die Bolivianısche Ev.-Luth. stimmung elnes päpstliıchen Delegaten.
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431 US-amerıkanısche und kanadısche ıne auf Inıtiative des lutherischen
Theologen en in einer Washıng- Bischofs Knall 5./6 Oktober in Wien
ONer Erklärung den „„eXZeSsSIvenN gehaltene Konfierenz der CVaNlZC-
römischen Zentralismus‘‘ als Hındernis i1schen Kırchen der Donau soll

sıch der Minderheıitensituation und derfür dıe Erneuerung der Kırchen 1mM Gelst
des I1 Vatiıkanums beklagt Hauptprobleme iın den Ländern Miıttel-

Im Lıbanon wurde Mıtte Dezember un! Südosteuropas annehmen un in
durch den griech.-orth. Patrıarchen VoNn den kommenden Jahren einmal Jährlıch
Antiochien dıe „Orthodoxe Nnıver- In einem anderen and zusammentreten.
cs1tät Balamand“ eröffnet. Sie Eın Treffen der lutherischen
umfaßlt zunächst ıne theologische Bıschöfein Europa zum ema Her
Fakultät, eın pädagogisches nstıtut, Auiftrag der Kırchen In einem sıch Wall-
ıne Management-Schule und eın Insti- delnden Europa‘‘ ist für bıs Dezem-
LuL für das kulturelle rbe der ortho- ber 1991 auf dem Liebfrauenberg/Elsaß
doxen Kirchen 1m en sten vorgesehen.

In „Nordischer Ökumenischer In getrennten Sıtzungen haben
umbenann wurde das Nordische Februar In Berlın die (ostdeutsche

Ökumenische Institut in Uppsala (früher Synode des Bundes Evangelıscher Kır-
Sıgtuna). Die NEeCUEC Bezeichnung ent- chen un dıe (westdeutsche) EK D-
spricht nach Meınung der rund AaNngC- Synode dıe Vereinigung des Bundes
schlossenen Kirchen un Freikırchen mıt der beschlossen. Nach
besser der dem Institut vermehrt ZUSC- Zustimmung aller Gliedkirchen ın Ost
wachsenen Aufgabe, Organ für dıe un! West soll VO bıs Juni iın
Zusammenarbeit der Kırchen in Nord- Coburg dıe NECUEC Synode der EK mıt
CUIODA se1n. insgesamt 1600 Mitgliedern INeN-

treten Davon werden 134 VOoO  — denIm Zuge der Autonomiebestrebungen
INn Slowenıen hat sıch dort eın Oku- Gliedkirchen entsan: (100 Aaus denjen1-
menıscher Rat gebildet, als dessen SCH der EKD, Aaus denen des Bundes),
Sprecher sıch jetzt der Erzbischof VO  — VO Rat berufen. Juh ist die
Lubljana Wort meldete und sich über EKD Rechtsnachfolgerin des Bundes,
die ökumenische usammenarbeıt in der seine Tätigkeıit mıt dem Juni e1n-
diesem Landesteıl zuirieden zeigte. stellt.. Die Nachfolge umfaßt auch dıe

Die Reformierte Kırche Ungarns Werke, Eınriıchtungen und Arbeıtsge-
hat ıne LICUC Führung Von den biısher1- meıinschaften des Bundes. Bıs ZUT Wahl
SCH Bıschöfen wurde Elemer Kocsıs des uen ates der EKD, dıe für die
(Debrecen) im Amt bestätigt, LICU berutfen November-Synode (3 bıs S 1n Bad
wurden Istvan Meszaros (Nordungarn), Wıldungen vorgesehen ist, werden die
Mıhalı Markus ( Westungarn) und TAan ostdeutschen Kırchen durch Landesbi-
Hegedüs (Budapest), der sıch 1m zweıten schof Hempel/Dresden, Konsistorlal-
Wahlgang Karoly Toth, den frühe- präsiıdent Harder/Greifswald, Pfarrer
Ien leitenden Bıschof und noch amtıeren- Noack/Wolfen un! den Präses der bIS-
den Präsıdenten der Christlichen Friedens- herigen Bundessynode, Rosemarie Cyn-
konferenz durchsetzte und VO  — der klewIı1Ccz, 1mM Rat vertretien se1n, der sich

Februar in udapest tagenden künftig Aaus VO  — der EKD-Synode
Generalsynode auch ZU leıtenden wählenden Mitgliedern und deren Prä-
Bischof gewählt wurde. SCS usammensetzt
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In einem Hırtenwort ZUr Öösterlichen SunNg der Okumenischen ersammlun-
Bußzeıt hat der Vorsitzende der Deut- SCH der DDR zurück.
schen Bischofskonferenz, Bischof arl Auf Einladung der ökumenischen
Lehmann, einer ‚„„radıkalen Neu- Gemeiminschaft Taılıze trafen sich in Prag
Evangelısıerung‘‘ 1in unNnseTrem and auf- zwıischen den Jahren 000 Jugendliche

Aaus ganz Europa, davon alleın 01000gerufen.
Wır brauchen in Europa „eine Art Aaus Polen

Zur Vorbereitung auf die Vollver-Befreiungstheologie“‘, die Kır-
chen VOIl „ein1gen Lasten befrejien“‘ sammlung des OÖORK hat dıe ruppe

„Plädoyer für eiıne ökumenischeund den Menschen zeigen, daß das
Zu ft eine Erklärung vorgelegt, iınEvangelıum existentielle Bedeutung hat,

außerte der Generalsekretär des LW B, der die „allgemeıne ökumenische Orien-
tierungslosigkeıt“‘ beklagt ird.unnar Staalsett, 1n einem Interview

VO Januar. Der Quell-Verlag Stuttgart, das Luthe-
rische Verlagshaus annover und die

Die Kommission für theologische Evangelisch-Lutherische Kırche Sach-
Grundsatziragen des Bundes van- SCI15 sind 1CUC Gesellschafter der van-
gelıischer Kırchen hat eine Studie gelıiıschen Verlagsanstalt (eva), des
„Als Christen anderen begegnen. Zum einzigen DDR-Zeıten zugelassenen
Dıalog mıt Andersdenkenden‘‘ UC- evangelıschen Verlags. Sıe ırd ihren
legt Sıtz künftig iın Leipzıg en un

In Dresden wurde Januar eın die Zeitschriften „Zeichen der Zeıt®®,
ökumenisches Informationszen- „Theologische Literaturzeıtung‘‘ und
Lirum eröffnet. Das geht auf eine Anre- ‚„Christenlehre“‘ weıiter herausbringen.

Von Personen
Direktorin der Untereinheıit „rrauen VO  — Berlın und Leipzig berufen. Se1n

in Kirche und Gesellschaf 66 des ORK Vorgänger, Bischof erman, wurde
wurde die Frauenreferentin des Nat1o- Bischof VO  — Wolgograd.
nalen Christenrates VOIN Indien, Tuna Neuer Bischof der Evangelisch-Augs-

Sie ist Nachfolgerin der burgischen Kırche 1n Polen wurde
Schwedin ammar. Sen10Tr Jan Szarek aus Bielsko-Bıiala

Kardınalstaatssekretär 1im Vatıkan als 1im Teschener and Hr ist Nachfolger
Nachfolger VOIN Agostino Casaroli VO  — Bischof Janusz Narzynskı.
wurde Kardinal Angelo Sodano Der lutherische Theologe John

Am Dezember wurde der 76Jährige bisher für dıie Amerikanı-
bisherige Bischof VOIl Raska und 1T1Z=- sche Bıbelgesellschaft In New ork tätıg,
IenNn, Pavle (Stojcevıc), als trıtt Maı se1iın Amt als Generalse-
Patriarch der Serbıschen Orthodoxen kretär des Weltbundes der Bibelgesell-
Kırche inthronisiert schafit in London

Bıschof Feofan VO Kasıra, bis- Die Oberkirchenräte Lothar Coenen
heriger Repräsentan des OSKauer und Klaus Kremkau, bisherige ıter
Patrıarchats in der SEFR mıiıt Sıitz in der Ökumene-Abteilung und des Europa-
Karlsbad, wurde ZU uen Bischof Referats im Kırchenamt der EKD, wurden
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1m März In den Ruhestand verabschie- ter des Bıldungszentrums Erbacher Hof,
det Kremkau bleıibt DIS nde 19972 Vor- ACK-Delegierter der Deutschen Bischofifs-
sıtzender der europäischen OÖOkumeni- konferenz und lang] ähriger Vorsiıtzender
schen Kommission der Kırchen in den der ACK hein-Main (am Februar).
G-Staaten Tre alt die Herausgeber u1lse-

Neuer Leıiter des Sekretarıiats des LG} Zeitschrift TOL. Dr. Reinhard
Bundes ab Aprıl und aD Jul: der Sienczka: Erlangen (16 Februar), und
Außenstelle des Kırchenamts der EKD Generalsuperintendent
ırd OKR elmut Zeddies. HKr War sche, Berlin (25 Februar).
selt 1975 Leiter des Lutherischen Kır-
chenamts un! zugleich seit 1986 eKre- Verstorben sSiınd
tar der Kirchenbundskommission für Jan Michalko, eneralbıischof 1.R
theologische Grundsatzfragen. Der DIS- der Slowakıschen Evangelıschen Kırche
herige Leıiter des Sekretarlats, OKR /8Jährig Dezember 1n Bra-
artın Ziegler, übernimmt tislava;

Aprıl Pfarramt und Leıtung der Regın Prenter, Tol. für ystema-
Hoffnungstaler Anstalten In betal tische Theologie ın arhus 1m Alter VOIN

TOl. Dr. arl Kertelge, eutesta- 83 Jahren;
mentler In ünster und Vorsitzender des Friedrich-Wilhelm aack, Welt-
Deutschen Ökumenischen Studienaus- anschauungs- und Sektenbeauftragter
schusses, ist seıt Oktober Leıter der der Ev.-Luth. Kırche ın Bayern, 5S5Jährıg
Fachstelle Ökumene 1m Bistum ünster März ıIn München.
und damıt Nachfolger VO  - TOol. Dr.
serloh Auszeiıchnungen:

Anläßlich des Inkrafttretens der
Es wurden: ‚„„‚Meıßener Erklärung‘‘ hat der Hrz-

Jahre alt Joachım Leil, bıschof VO  — Canterbury dıe Vorsitzen-
S Leiter des Konfessionskund- den des Rates der EKD und der Kontfte-
lıchen Instituts ın Bensheim und Miıt- [CNZ der Kırchenleitungen des Bundes,
glied des Deutschen Ökumenischen Stu- die Bıschöfe Martın Kruse und
diıenausschusses (am eDbruar Christoph Demke, mıiıt dem 1AM.

Jahre alt der Metropolıt VO  — Wolo- eth-Kreuz ausgezeichnet, die höchste
olamsk und Jurjew, Pıtırım (am Auszeichnung, dıe dıe Kırche VONn Eng-

Januar); Prälat Walter Seıdel, Le1l- land verg1bt
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Zeitschriftenschau
(abgeschlossen März

ÖRK-Vollversammlung INn 14—20; ugen Hämmerle, Evang.-orth.
Canherra Dıialoge In Ost und West, MdKont{t{Inst

Konrad Raiser, ÖOkumene zwıischen 1/91, 6 9 Ferdinand Gahbauer, Der
orth.-kath Dialog se1lt dem Vatıka-Stagnatıon und Umkehr, EvKom 2/91,
9808 ıne Übersicht, KNA-OÖKI

97—99; ichael Weinrich, Nur der
Geilst erneuert uns Pneumatologische 1+2/91, 11—13; Miguel Marıa arıJo-

uembe, Dıe Dokumente der inter-
Gedanken Z Okumene In der NSe, natıonalen Dialog-Kommıissıon der
LuthMon 2/9I 82—85; €eıinz Joachım römisch-katholischen und der ortho-
eld (Interview mıt), Wır brauchen doxen Kirche, UnSa 4/90, 305—320;einen langen Atem Eın Gespräch ZUT /weılıte rklärung der gemischten 1alog-ökumenischen Situation, HerKorr 2/91, kommission der orthodoxen Kırche und
73—718; Margot Kähmann (Interview der orientalisch-orthodoxen Kırchen,mıt), Ich wünsche mIır eın wirklich DIO- eb  o 330I; 'aDS: Johannes Paul H..phetisches Zeugnis, unge Kırche 1/91, „ MDeT Au dem ater un dem Sohn her-
35—37; Aram Keshishıian, Towards vorgeht‘“‘, KNA-Dok Nr. Dezem-
Self-understanding of the WCC, eV ber 1990, 1—4; Klaus Kremkau, Oku-
1/91, 11—21; ean Mayland, The People menische Aspekte der Meißener Erklä-
of God and the Ecumenical Future, eb  Q Tung, UnSa 4/90, 297—304; Wolfhart37—412; ohn Deschner, More than Pannenberg, Einheit gelingt, Freiheıit
Inclusıveness The New Christian Ma]o- wıinkt Das protestantische Prinzıp 1m
rıty and the Shift In the Ecumenical ökumenischen Dıalog, LuthMon 3/91,
Conversation about Church Unity, eb  O 125—129; €eiInz Schütte, SIC et NO  —
5/7—67; Gerhard Voß, anberra ’o1 Okumenische Verständigung und erfor-
dre1 erıchte: Ökumenische Rechen- KNA-OKIderliche Konsequenzen,
schaft und Neuorientierung, KNA-OKI Yr Ya  —
5/91, 11—17; TSsSte Orientierungssuche,
eb 9/91, 16—20 13—20; Die IIL Ekklesiologie
Schlußberichte, eb  Q 12—18; Gemeinsame Arbeıitsgruppe ORK/auUsSs Lefringhausen, Zwischenbilanz in
Canberra, FEyKom 3/91, 1301 RKK, Die Kırche lokal und unıversal.

Bericht, UnSa 4/90, 330—352; Heın-
rich Frıes, Rezeption. Der Beıtrag derI1 7Zwischenkirchlicher Dialog Gläubigen für dıe Wahrheitsfindung in

VIL Sagorsker Gespräch zwıschen den Kıirchen, Stimd Z 1/91, 3—16; Alt-
der Russıschen Orthodoxen ırche un! sSier McGrath, ogma und Gemein-
dem und Evangelıscher Kirchen: Vıtalı de. Zur sozlalen Funktion des christlı-
Borovo]J, Erneuerung der Christen und chen Oogmas, KuD 1L/91. 24—43; eorz
der Gesellschaft. Der Auftrag der intzen, Das gemeınsame Priestertum
Kırche 1n einer sich erneuernden Gesell- aller Gläubigen un! das besondere TIe-
schaft, StimdOrth /91. 6—11, hAri- terLum des Dienstes iın der ökument1-
stoph Demke, Die Kırche un die schen Diskussıion, Catholica, 1791
Umegestaltung In der Gesellschaft, eb 44—77; Raimund Lülsdorff, Vom Stein
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ZU Felsen Anmerkungen ZU[r b1ıblı- laren Prozesses nach Basel Beıträge
schen Begründung des Petrusamtes und Abschlußerklärung VOoN einer
nach Mt 16,18, eb  } 4/90, 274—283; Tagung der Evangelıschen Akademıe
Thomas OpKo, Minıistry and the Unity Mülheim/Ruhr Oktober
of the Church: Eastern Orthodox VO  en Klaus Wyrwoll, Roger Wıl-
View, St Vladımir’s Theol Quarterly liamson, Heınz-Günther Stobbe, Hans

Langendörfer, epd-Dok 1/91; Arbeits-4/90, 269—279; Raimund Lülsdorff,
Dıie Kırche als umfassendes Heılssakra- gemeinschaft Christlicher Kirchen s
men(T, KNA-OÖKI 9/91, 5—9 (Hge.), Bericht über dıe Ökumenische

Arbeıtskonferenz Z konzıliaren Pro-5—10; ‘arl Gerold ÜTSt. Katholisch ist
nicht gleich lateinisch. Der gemeinsame ze]l3 9 /10 November 1990 In Berlıin
Kırchenrechtskodex für die ÖOstkırchen, (Auguststr. S0, O- Berlın); Zentral-

komitee dt. Katholiken, Offensive fürHerKorr 3/91, 136—140; Walter SChöps-
dau, Priesterbildung nach welchem die Armen. Neuorientierung der deut-
Bılde? Dıie romısche Bıschofssynode schen Entwicklungspolitik, HerKorr
1990, MdKonfInst 6/90, 101 2/91, /9—84; AION outepen, Key

Issues in Some JPIC-ITexts theolo-
1SS1ON und Dialog gical evaluation, Exchange (Journal of

Missiological and Ecumenical Research,Konferenz Europäischer Kirchen Leiıden/ Utrecht), 3/90, 236—252; FritzHg.) Miıssıon der Kırchen iın einem Erich nhelm, Neuansatz In der Ööku-sich wandelnden Europa. Ausgewä menıschen Ethık Zur Sozlologie derStudiendokumente 989/90, KEK-Dok- konzıllaren Bewegung, EvKom 1/91,dienst Nr. (Juni-Dez. 90); Ion 12—15; Günter eese, Gerechtigkeıit 1m
Bria, Renewal In Missıon. Challenge Welthorizont: Sozlalısmus?, ungeand Response, IntRevMiıs 1/91, 55—59; Kırche 684—693; Heinrich Bed-
Walter Hollenweger, TIhe Dıiscıipline Jford-Strohm, Die Lehre VO gerechtenotf Thought and Actıon In Missıon, Krıeg und der Krıieg Golf, eb  Q ZEOT:eb: Heıinrich Döring/Perry 75—80; Martın Ziegler, Wehrdienst als
Schmidt-Leukel, Interrelig1öser Dıalog Grenzfall, EvKom 3/91, 158—160
als ökumenisches Problem, Catholica
4/90, 221—241; Hans Zirker, „Ddagt VI Europäische Vorgängenicht Dreı1!“*‘ Zur Faszınation der Eın-

aazıgheit ottes 1mM Islam, Stimd Z 3/91, Themenheft ‚„„‚Kirche
199—211; Mohammed rKoun, New Europa: Von der Verantwortung der

Kırchen‘“‘. Beıträge VO  — einer Jagung derPerspectives for Jewısh-Christian- John Arnold/Muslim Dialogue, COMMUNIO viatorum Miılıtärseelsorge,
d  9 1OLLR Durham, Marc Liıenhard/Straßburg

und Myra Blith/ÖRK, epd-Dok ST
Eyvang.-Iuth., Kirche IN merikaKonzıiıliarer Prozeh (ELCA), FEuropa 1m Wandel Friıeden

Kommission Justitia el Pax der Ber- und die Kırchen. Brief dıe Kirchen ın
liner Bischofskonferenz (Hg.), Dresden Mittel- un Osteuropa, Zeichd Z

Basel Seoul Vergleich der Schlulß- 303—305; Hans Langendörfer, Die
Okumente. ıne Arbeıtshilfe N Kırche und die Erneuerung Europas.
3-9  14-07-1): Themenheft: ‚„Europa Impulse Aaus ‚„„‚Gaudium et Spes*“, Her-
und dıe Kirchen‘‘. Aufgaben des konzI1- OFrr 291 90—95; Jürgen Moltmann,
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Die Christenheit un kEuropa Dıe VITI Pıtlere heachtenswerte Beiträge
Geschichte der Spaltungen muß über- Karl Lehmann, Evangelıum und Dıa-
wunden werden, LuthMon 2/91, öI—86; log Eın Vortrag ZU Konzils)ubiläum,Walter Altmann, Driıtte Welt und WIT HerKorr Z/91. 84—90; Alıtan AZUG,angesichts der Entwicklungen In Europa, Heutige Folgen der europäıischen Inva-
unge Kırche 1/91, 4—15; ugen Häm- S10N In Amerika. Aus der Sicht der
merle, Fın ungeheurer Fortschritt. Zum Ureinwohner, Concıllum 6/90, 477—483;
461 sowJetischen Religionsgesetz, eler Hertel, Gilaube und Geld esen
MdKonf{fInst 6/90, 110f; Mırcea Basarab, un Geschäfte des Opus Del,; Evkom
Unılatiısmus un Proselytismus auf der 742— 144; Johannes Ekonowzew,Tagesordnung des katholisch/orthodoxen Das russıisch-orthodoxe Ideal und der
Dıalogs, UnSa 4/90, AD 329; Reichsgedanke 1ın petrinıscher eıt Die
FNS: Christoph Sultner, Schwieriger Kırchenreform Peters unter kriıtischem
Beginn der Phase internationaler katho- Aspekt, StimdOrth HOR 29—41; Olf-lısch/orthodoxer Dıialog, eb 324—326; ZaNnZ Beinert, Marıa 1n der deutschen
Ulrich Ruh, Ukraine. Schritte ZUTC kırch- protestantischen Theologie der Gegen-lichen Normalıisierung, HerKorr 3/91, Wart, Catholica 1/91, 1—35; Hans
112—114; Vollversammlung der Dialog-
Kkommission der katholische: und ortho-

Joachim Türk, Fundamentalısmus,
Stimd Z 2/91, 86—94

doxen Kirchen, Dokument ZU Uniatis- Vo
INUuS, UnSa 4/90, 327—3729

Neue Bücher
DAS ERRENMAH d|  I Martın Luthers auf iıhre Bedeu-

UN  u tung für iıne Theologie der Liturgie
befragen un: Luthers Stellung 1n der

Reinhard MedAnner, Die Meßreform Mar- lıturgischen Tradıtion ermitteln‘“.
Eın erster e1l untersucht dıe lıturgi-tın Luthers und dıe Eucharıstie der

Alten Kırche. Eın Beıtrag einer sche Überlieferung der Messe in der
altesten Kirche in ihrem Verhältnis ZUsystematischen Liturgiewissenschaft. Neuen Jlestament Nnamnese un Ep1-Innsbrucker theologische Studien

Tyrolia-Verlag, Innsbruck— ese erweisen sich als miıteinander VCOI -
schränkte Hauptbewegungen, wobel dieWıen 1989 24) Seiten. Kt 52,— Dimension durch die‚„anabatische‘‘

Diese Girazer Dissertation, dıe mıt ‚„‚katabatische‘“‘ (Gewährung des Gelstes
dem ‚‚Karl-Rahner-Preis für theolog1- un! damıt der Träsenz Christ1) ermÖg-
sche Forschung ausgezeichnet wurde, lıcht ırd Eın Opfer der Gemeinde 11Nn-
möchte dıe historischen, praktiıschen det insoweıt als durch Christus das
un: systematischen Aspekte der Me1l}- Lobopfer 1mM Rahmen des täglıchen rel-
lıturgie für die Okumene fruchtbar Nnen oder vernünitigen Opfers darge-
machen. In diesem Rahmen sich bracht wird Freılich ist OLELr 1Ur

VT das Ziel, ‚„„dıe theologischen Aus- ıne möglıche, keine zwingende nter-
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pretation der Eucharistiefeier und Meßopfer beurteıilt, sondern auch die
bezieht sich auf keinen Fall auf die uen Hochgebete, dıe durch dıe F aıtfur:
gewandelten emente. Wenn die Gaben giereform 1968 eingeführt worden sind.
als Lobopfer dargebracht werden, ist die Das posıtıve Urteil über Luther ırd
Gemeinde als IL tätıg, nıcht eın e1InN- freilich nicht auf den D: evangelı-
zelner Opferpriester, der sich VO  — der schen Abendmahlsgottesdienst dUSSC-
Gemeinde unterscheidet. dehnt; hiler ırd dıie üblıche Kritik der

Der zweıte e1l geht den Veränderun- evangelıschen Liturgilehistoriker über-
OMmMmMeN Vielleicht heßen sıch jedochSCH nach, die ZU römischen Melßhka-

NON führen. Der Wortlaut des Kanons mıt der ethode, die VT bel Luther
ist War eine wen1g glückliche Umi(i{for- angewandt hat, auch über den Altprote-
MUung der altkirchlichen Liturgle. rst stantısmus, dıie Aufklärung und das
seine Interpretation 1m Miıttelalter Jahrhundert 1ECUC Erkenntnisse DC-

wınnen.bringt aber dıe eigentlıche Veränderung
und Abweichung VO  — der Linıie der b1s- Dem r ist eın bemerkenswerter
herigen lıturgıschen Entwicklung. Das Wurtf gelungen. eın Okumeniker sollte
geistliche Wunder der Gegenwart des mehr eLwas über Realpräsenz, Opfer
Herrn ırd dinghaft materıjalıstisch autf und rTI1esterLumMm Sagchl, ohne dieses
Trot un Weın bezogen un! durch dıe uch gelesen haben
Transsubstantiationslehre festgestellt. olf Schäfer
Die Anamnese sinkt era| einem
„Denken etwas  “ Nıcht mehr die
Gemeinde bringt siıch selbst dar 1im Egon TaNZ, Das Opfersein Christiı und

das Opfersein der Kırche Der Opfer-Dankopfer, sondern der Priester, wel-
cher sich durch besondere Weıhe un! egriff Augustins als Beıtrag ZU Ver-

ständnıs der Eucharıiıstıie 1n den Kon-
Wandlungsvollmacht Aaus der Gemeinde vergenzerklärungen VO  — ıma 1982
heraushebt, Opfert dıe gewandelten Ele- Verlag eier Lang, Frankfurt ern
mente als Sühneopfer. New ork 1988 Seıten. Br. SIT.

Der drıtte eıl betritt methodisches
Neuland überraschender, als 34,—
ein römisch-katholischer Liturgiker Die Studie verbindet eine Untersu-
darın demonstriert, w1e Luthers T 1tur- chung ZU abendländischen Kırchen-
giereform verstehen un! würdigen vater Augustin mıt der heutigen ökume-
1st Er vergleicht nıiıcht dıe utherische nıschen Verständigungsarbeıt ZuU

Abendmahl, miıt der Erklärung VO  -Meßlıturgie unmittelbar mıt der alt-
kırchlichen, sondern prüft ZUuUeEerSt einmal ıma (1982) SOW1E dem ev.-orth. Dialog
die Struktur der Rechtfertigungs- und (EKD bzw. Bund OSKauer Patrıar-
der Abendmahlslehre, die Luther als chat) Daraus spricht eine Haltung, dıie
Kriterien bel der Gottesdienstreform ıne Lernbereitschaft aller Kırchen bei
dienten. Dabe!I1 erg1bt sıch, dal Luther der Aufarbeitung der theologischen UrQs
entgegen dem Anschein dem 1TCN- dıtıon un! In der Begegnung heute VOI-

lıchen Eucharistieverständnis csehr nahe
ste Dies schlägt sıch insbesondere 1n Franz g1bt dafür in seinem VOIN

der Formula m1ssae (1523) nieder. KrI1- Bıschof Martın Kruse mıiıt einem Geleıit-
tisch werden VO  — hıer aus nicht 1Ur dıe OTrL versehenen Büchleıin wichtige
Aussagen des Irıdentinums über das Hılfe. Dabe!1 weist über den bisher1-
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SCH binnentheologischen Bezugsrahmen nısche Auffassung. Dagegen Augustinus
hınaus. Er hat gew1idmet N INeMNO- und mıt iıhm später Luther Walr die
r1am urt Gersteın, der in der Nach- Tat der Liebe ottes Wenn U  — dıe
folge Jesu Christı sıch selbst geopfert Kırche Danksagung bzw. Eucharistıie
hat, den gottwıdrıgen Holocaust elert, ist dıes eine wırksame Erinne-
verhindern‘“‘. Diese Wıdmung macht Tung, ein ‚„„‚Memor1al““ des einmalıgen
SscChon dıe 1Ns Ethische reichende Dimen- Liebesopfers Christı Kreuz (SO auch
S10N der Studıie offenkundiıg. FBranz 111 das Lima-Papıer). Denn ıIn der Eucharı-
mıt seinen auf Augustın verwelsenden st1efeler sıch Christus gegenwärtig
Überlegungen Z Begriff des Opfers, 1m Handeln der Kırche ehmen WIT,
der das ökumenische Gespräch bIs heute mıt Franz, dıe ostkirchliche Theologie

sehr elastet, nicht weniger als einen dazu, Ww1e s1e sıch heute auch uns TOTLEe-
„Beitrag ZUTr gegenwärtigen Kultur- tanten 1mM bılateralen Dıalog bezeugt,
krise‘‘ eısten, da gerade 1 der heute ussen WIT aber noch weitergehen
atomar und ökologisch bedrohten und agch ist die Heıilige Dreieinig-
Welt‘*‘ ‚„Hingabe schlechthın dıe S1gna- keıt, welche handelt enn der HI e1s
tur eines sinnvollen ens darste erfüllt die orte Christı1, die der TIe-
Das Opfersein des Menschen schon ster/Pfarrer spricht und dıe Gemeinde
gemä selner Schöpfungsbestimmung unter Danksagung elert, mıt ottes-
(daher dıe auffallende Formulierung) kraft Der dreieinige Gjott selbst
un nach dem Sündenfall das besondere das Opfer Christı Jeweıils und
Opfer Jesu Christı TeuUZz SOWIl1e gegenwärtig, ZUT hre des Vaters, ZUI

schlıelilich sein gegenwärtiges Handeln Rettung der Menschheit. Auch die
1Im hl Abendmahl: S1e alle zielen darauf, Lima-Erklärung erinnert den A
jeden Holocaust, den Menschen einan- sammenhang VOoN Mahlfteıer und Ge-
der antiun und androhen, überflüssiıg rechtigkeıt auf Erden
machen. Damıt ist eın Zusammenhang Nach Augustin sınd WIT in das Opfer
aufgezelgt, der unls vielleicht erst 1m Christi als sein Leib miıt hineingenommen:
Nachhinein verständlich mac. ailu ‚„mit hiınein“‘ in ‚„„das unıversale Opfer‘*‘,
dıe Kırche gerade dann, WeNn s1e das der Sıinn der Kırche, das „Seın  6 der
den Zeitgeist ZU Bekenntnis aufgeru- Kırche ist, nämlıch In unNnseIer Lebenshin-
fen ist, nach einem uen Verstehen, gabe Gott, der uns das Opfer AT
Dank-sagen („„Eucharıstie‘‘) und Genile- st]1 fre1ı macht Hiıer sind WIT beim ‚„LoDb-
Ben des hl Mahles drängt. Und dalß oOpfer und Bekenntnis uUuNseIeces Glaubens“‘“,
dabe1 beides zugleich geschehen kann: das den Reformatoren der eigentliche
die Erfahrung der Tiefe des Heıils- evangelische Sinn des Opferbegriffes, be-
geschehens 1im Gottesdienst und seine O  N auf Iun beim Abendmahl,
trıkte Auslegung auf ıIn uNnseTIer eıt Das Abendmahl ist Dankonpmpfer,
treffende Grundentscheidungen. indem ‚„WIT uns auf Christus legen mıiıt

In der Feler der Eucharistie handelt einem festen Gilauben se1In Jlestament
1U  — Jesus Christus als der, welcher und nıcht anders mıt uNnseTeInN Gebet,
opfert, un:! als der, welcher sich selher und Opfer VOI Gjott erscheinen, als durch
oOpfert beildes unNnseTer Und seine Heilsmittel““ un „Nicht daran
dies nicht, Gott ‚„„Satısia.  1o0n““ zweıleln, se1 Pfarrer und
geben: das War die überwıegende mıittel- (=Priester) im Hımmel VOT ottes Ange-
alterliıche un: auch dıe melanchtho- sicht‘‘. SO sagt Luther (Zıt bei Franz).
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Als enschen erinnern WIFr (jott der Welt ZUT Hıngabe iın der Gotteslhiebe
se1ın Werk WIe das eucharıstische und Nächstenliebe.

Manfred RıchterHochgebet ıIn allen Kırchen bıs heute
auswelst. Gott aber erinnert uns se1In
Werk, da jede Abendmahlsfeier ‚„ Ver: Klaus eyer Uptrup/Michael ung2O
kündıgung seines (Christ1) lodes‘‘ 1st OSB (Hg;); Lima-Lıiturgle. Vertont

KOor , Dieses Er-ınnern muß 1m VO  — Maxıme Kovalevsky. Quell Ver-
Wort und 1m Sakrament geschehen lag, Stuttgart/Matthıas Grünewald

oder 5 sonntäglıch, WEeNNn nicht Lag- Verlag Maınz 1990 168 Seiten. Geb
lıch 24 ,—

Ich möchte hler auf einen Gesichts-
Miıt der Vertonung dieses wichtigenpunkt hınweılsen, der merkwürdıg 1N-

Dokuments der Okumene durchkonsequent 1n uNnseIren Gesprächen oft
Maxıme Kovalevsky legt Z erstenVEISCSSCH An kein Opfer, da ISt
Mal ıne stilistisch einheıtliche estal-auch eın Mahl. Wer WwI1Ie die Reforma-

oren und die lıturgische ewegung das Lung der Eucharistiefeler VOIL, in der
lıturgische Tradıtionen Aaus allen KırchenMahl In dıe Mitte ruc. muß verständ-

lıch machen, daß das Mahl des Bun- In Ost und West einer uCI., e1n-
dringlichen Klangsprache verschmolzendesopfers Christı ist An dieser Stelle

g1ibt 65 eın protestantisch-theologisches werden. Dıie mehrstimmige, rein vokale
Komposition ist bewußt einfach gehal-Defizıit, e1l sich die Auffassung VO
ICI s1e kann auch VOIN kleineren Chören‚„„C1bus coelestis‘‘ („„himmlısches Brot‘‘)

selt der Frühorthodoxıie verselbständigt und VO  z der Gemeinde WeI -
den In der Einleitung skizzieren diehat Wenn WIT dieses ahl gemä. hrı-

ct1 Verheißung und Befehl heute Herausgeber dıe Entstehungsgeschichte
der Lima-Liturgie und ihrer Vertonung,UuUNseIelI Stärkung auf dem Wege des

Kampfes genießen, ist se1in Bundes- tellen edanken ZUT Liturgie ZUT Dis-
kussıion und geben praktische HınwelseOpfer gegenwärtig un:! stärkt unNns bIs hın
ZUT Aufführung der Komposition.In die auf dem einen und aufruhenden

Bundesschlüsse, welche uns heute 1im Wo sınd antoren, Kantoreien und
Singkreise, die dieses Werk In ökument-konziliaren Prozeß aufgetragen sınd sichSolche Verständigung 1n dem ökume- scher Gemeinschaft erarbeıten,
durch iıhre Pfarrer(innen) seine Bedeu-nıschen Triangel katholisch CVaAlNlSC- tung nahebringen lassen und dann inlısch orthodox sollte möglıch und einen evangelischen (lutherischen?)könnte dieser Stelle ‚genug  .. sein Abendmahlsgottesdienst einbringen?(genug 1m Sınne notwendiger Verständi-

Zgung über kirchliche Lehre, nach Dieser sollte zeıtlich angesetzt WOI -

den, dalß keine Konkurrenz denVID Sie könnte uns weıiterführen Eucharistiefeiern der katholischen arf-einem gemeinsamen Verständnis dessen, nergemeınde entste. diıese aber die-
Was der „Priester““ un:! .„Pfarrer“ lıtur-

SCIMN CGiottesdienst und ZUT Kommuniliongisch LUt (und nicht tut) Und s1e könnte
uns hınausführen über ıne Debatte 1n ihm eingeladen werden kann.

Das entspricht dem Wiırken des Hldas „Jeden Sonntag Tıisch des Geilstes mehr als hundert Z} RıtualHerrtn“, denn In der Eucharistiefeier
feiern WIT das Geheimnis des Glaubens gewordene Seutfzer über den Skandal

der rennungUnd dieses Geheimnis ist dıe Erlösung Vo
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LEHRVERURTEILUNGEN Entstehung begleıteten, nıcht wohl mÖg-
KIRCHENTRE  NEND? ıch ist

Wiıe 1m Untertitel angedeutet, bietet
Karl Lehmann (Hg.), Lehrverurteilun- der Materialband beıten ZUT

SCH kirchentrennend? and Neubewertung der Lehrverurteilungen
Materı1alıen den Lehrverurteilungen oder ZU methodischen Grundproblem
und ZU[ Theologie der Rechtfertigung. einer ökumenischen Hermeneutık SOWI1E
Herder/Vandenhoeck Ruprecht, ZUrTr ‚„Theologıe der Rechtfertigung‘‘ als
Freiburg ı. Br. und Göttingen 1989 dem ersten Hauptthema des Dokuments
3’74 Seıiten. Kt 48,— Der hermeneutische eıl umfaßt teils

grundsätzliche, teıls historische und
Wolfhart Pannenberz (Hg.), Lehrverur- stofforientierte Darstellungen. Pan-

teilungen kirchentrennend? and nenberg g1bt ıne Zusammenfassung
Materılialıen ZUT Lehre VO  — den Sakra- und Würdigung des Verhandlungsergeb-
enten und VO kirchlichen Amt N1SSES; sieht in der Aufhebung der
Herder/Vandenhoeck Ruprecht, Verwerfungen einen ‚„begrenzten Schritt
Freiburg ı. Br. und Göttingen 1990 auf dem Wege ZUr vollen Einheıit‘“.
352 Seiten. Kt 48,— Lehmann fragt ‚„Ist der ‚Schritt

zurück‘ eın ökumenischer Fortschrıitt‘?**Seit 986 leg der Dokumentenband
‚„„Lehrverurteilungen kırchentren- Der ‚„Schritt zurück‘** führt zunächst 1Ns

Jahrhundert Dort erscheinen dienend?** VOT. Damals schon dıe
beiıden hler anzuzeigenden Mater1al- Kontroversen 1im Licht NeUEZICETI bibelwıs-
an angekündigt worden. Ihre Fertig- senschaftlicher un! dogmengeschichtli-

cher Erkenntnisse in veränderter Gestalt.stellung hat sıch nach der Kraftanstren-
gunNng der damalıgen Verhandlungen 1m Überdies geben Leuenberger Konkordie

und das Ergebnıis des Gesprächs ZW1-‚‚Ökumenischen Arbeitskreıis evangelı-
schen der römisch-katholischen Kırchescher un! katholischer Theologen‘“‘

begreiflicherweıse verzögert. Freilich und den Kırchen des stens („Wiıeder-
herstellung der 1e© VO  — 1965 eınbehıinderte das Ausbleiben der ater1l1a-

lıen wıederum dıe Rezeption des Doku- methodisches Vorbild her, das für den
ments WeTI mochte sich schon äußern, Okumenischen Arbeıtskreıs leiıtend WAärl.

Der Rechtfertigung sind NEeCUMN Beiträgeohne dıe CI damıt verbundenen
Texte kennen? Es WarTr zudem unklar, gew1ıdmet. Sie behandeln Paulus Ker-
Was INan unter ‚„„‚Materıalıen“‘ al- telge), die reformatorischen Bekenntnis-
ten hatte neutrale Quellenauszüge oder schriften Aaus evangelıscher und römisch-
konfessionelle Positionsbestimmungen, katholischer Sicht Beißler und

(‚joeters DZW. Pfnür und Lehmann)historische Informationen oder e-
matische Analysen? un! die Trienter anones Pesch).

‚„„Fast alle Beiträge sınd 1m näheren Lohse teuert einen Beıtrag über
‚„„Beichte und uße in der utherischenoder weiteren Zusammenhang mıt der

konkreten Arbeiıt über die Lehrverurtel- Reformatıion‘““* bei In einem Werkstatt-
lungen entstanden  .. schreıibt Leh- bericht erzählt Pesch auf höchst
Nannn In der Einführung den beiden instruktive Weıse, Ww1e der Rechtferti-
Bänden. Dies bedeutet, daß dıe nter- gungsteıl des Dokuments entstand.
pretatıon des Dokuments selbst ohne Der zweıte Mater1i1alband widmet sich
parallele Lektüre der Referate, die seine miıt 15 Beiıträgen der Sakramentslehre
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und der Lehre VO kırchlichen Amt Da SCI1lC Schritt zurück ZU[r Bibel doch der
sich diese beiden Lehrstücke nach entscheidende Sprung nach OLG

römisch-katholıischer Auffassung VCI- olf chäfer
schränken, spilegelt sich dıe 1m nter-
titel signalısıerte Zweıteijlung 1im Inhalt Reinhard Rıttner Hg.) Rechtfertigung
NUur andeutungsweılse wıder. Im nter- 1n Lehrverurteilungen kiırchen-schıed ZU Rechtfertigungsthema fehlt trennend? Miıt Beiträgen VO  a
ıne ausführliche Darstellung des 1blı- Petzoldt/F.Beißer/ Fr.-O Scharbau
schen Befunds dessen kommen und Pöhlmann. Heft 31 der
beIl der Sakramentslehre die lutherische el ‚„„‚Bekenntnis, Fuldaer Hefte‘‘.
und dıe reformierte Posıtion ausführlich 1Lutherisches Verlagshaus, Hannover

Wort (W.-. Hauschild, Wenz 1990 190 Seiten Br. 19,80DZW. euser, Heron). Bel
der Lehre VO Amt seizen Ömisch- ıne Publıkatıon, die auf mehreren
katholische Autoren starke Akzente Ebenen hılfreich ist Zunächst bringt s1e

Frıies, Kasper) Pannenberg In die Diskussion ‚„Lehrverurteilun-
greift den Vorschlag auf, bel der SCH kırchentrennend? *‘ das otum
römisch-katholischen Kırche anzulfra- des Theologischen ONvents Augsburgi1-

schen Bekenntnisses VO JanuargCNH, ob Ss1e dıie evangelische Ordinations-
praxIıs 1im Sınne eiınes ‚„„Notrechts ANe1I - 1990 eın Es beschränkt siıch auf die
kennen könne. Rechtfertigung und spricht ıne vorsich-

Mıt diesen Andeutungen muß sıch tıge Zustimmung diesem eıl der Stu-
eine Besprechung 1m hlıer gegebenen dıie AUSs: ‚„„Das Dokument legt ıne Deu-
Rahmen begnügen. Sie haben iıhren tung des Irıdentinums VOTL, dıie sıch In
WeC erfüllt, WCI1) s1e den Leser Zu entscheıdender Hınsıcht VOIN seinem ira-
Studium der Materı1alıen selbst einla- dıtiıonellen Verständnis entfernt und auf
den Für den, der siıch mıiıt dem Doku- reformatorische Posıtiıonen zugeht.““
mentenband ‚„„‚Lehrverurteilungen kır- An manchen Punkten kann „ein Kon-
chentrennend?“‘* schon beschäftigt hat, SCI15 1Ur unter der Voraussetzung festge-
ırd adurch noch deutliıcher, welcher stellt werden, daß dıe In vorgelegte
Unterschied iın der methodischen Be- Auslegung des TIriıdentinums offizıell
handlung zwıschen der Rechtfertigung VO  — der römiısch-katholischen Kırche
einerseits und den Sakramenten SOWI1e akzeptiert ırd (kondıtionaler Kon-
dem Amt andererseıits obwaltet Be1l der ens)““ 1010) Und „Einig sınd beiıde Se1-
Rechtfertigung ırd nıicht 1Ur eın ten darın, daß ottes na schlechthın
Schritt zurück 1Ns Jahrhundert entscheidend 1st, un! darın, daß ottes

sondern wWwel Schritte nämlich (Ginade Menschen Leben
zurück ZUT Bıbel Deshalb ist auch der gestaltet. Für die evangelıschen Kırchen
Rechtfertigungsteil besten gelungen. ist aber dıe Unterscheidung zwıischen

Gottes Freispruch un! der in unsDagegen ird w1e dies andere Ööku-
menısche Dokumente iun pflegen geschehenen Erneuerung heilsnotwen-
bel Eucharistie und Amt ein Miıttelwert dıg Ohne S1e g1bt weder Freiheıit VO

gesucht, der beiden Selten zugemutet esetz noch Gewißheıt des Heıls, noch
werden kann eın Wunder, dalß INan überhaupt Rechtfertigung‘‘ (16) Der
damıit recCeigentlich nıemandem Beıtrag VOoON Martın Petzold un! dıe beli-
macht! Wahrscheinlich ist der entschlos- den von Friedrich Beißer belegen den
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Weg, W1e der Konvent seiner Beurteıl- sondere Examenskandıdaten, VO  — Predi-
lJung gelangt ist Friedrich-Otto CcChar=- gerseminaren und auf Pfarrkonventen
bau nımmt sıch einer Aufgabe d die beachtet werden muß Vo
bısher vernachlässigt wurde, wodurch
dıie Dıiskussion ‚„„Lehrverurteilungen

€eiInz Schütte Hg.) Eıniıg In der Lehrekırchentrennend?““ 1Ns Abseıts eines
Glasperlenspiels der Spezlalısten gerliet. VO  — der Rechtfertigung. Miıt einer

Antwort Jörg aur. BonifatiusKr iragt endlich! nach der Verein-
barkeıt der Studienergebnisse mıt den Buchverlag, Paderborn 1990 83 Se1-

ten Kt 11,80Resultaten, die In der Leuenberger Kon-
kordie, den Vereinbarungen mıt der Daß Angegriffene sıch ZUT Wehr Na
Evangelısch-methodistischen und der ZCIL, ist ihr Recht Das ırd ihnen
Alt-katholischen Kırche und, neuestens, auch der Angreıifer nıcht bestreiten Als
mıt den Anglıkanern vorliegen (‚,Was sıch daran machte, dıe Einsichten
bedeutet die Annahme des Dokuments hınterfragen, dıe VO Ökumenischen
‚Lehrverurteilungen kirchentren- Arbeitskreis evangelıscher un katho-
nend?“‘ für Verhältnis unseren ischer Theologen den Lehrverurtel-
ökumeniıschen Partnern?*‘). Sein Ergeb- lungen der Reformationszeıit
NIS: auf dem Weg den Klarstellungen, und VON der ‚„‚Gemeinsamen OÖkumeni-
die 1n diesen Vereinbarungen erzlelt schen Kommıission‘“‘ höchster Kırchen-
wurden, könnte dıe Studie ıne wichtige vertreier gebillıgt worden d)  n! mußte
Zwischenstation darstellen. Zu der dort mıiıt Wıderspruch auf breiter Ton
erreichten Klarheit ist S1e aber noch rechnen. ıne der Publıkationen,
nicht gelangt. denen sıch dieser Wiıderspruch INZWI-

Sodann ist der and hılfreich als schen nıederschlug, lıegt ın dem NZU-
Arbeıitsbuch. OTrS eorg Pöhlmann zeigenden Bändchen VOTL. Es ist eın Be1l-
hat den wlissenschaftlichen Apparat der irag ZUT kirchlichen Erwachsenenbil-
Studie aufgeschlüsselt und legt In Wel dung und wendet sıch eiıne breıitere
Verzeichnissen (deutsch/lateinisch) die Leserschaft als dıie den Streit auslösende
Aussagen VOT, mıt denen dıie uther1- Studie un Baurs Gegenschrift.
schen Bekenntnisschriften der Lehre Der damıt gegebenen Anforderung,
OmMs und das Irıdentinum der luther1- auf Baurs Posıtion einzugehen, daß
schen Reformatıon entgegengetreten S1e N1ıCcC VO  — vornhereıin als unsiınnig
sınd azu kommt ein Knapper Kom:- erscheıint, ırd der Beitrag VO  — OIrS
mentar 98-163). on dieser eorg ohlmann gerecht. Er billıgt
Arbeıiıtshiılfe wiıillen lohnt der Erwerb des Baurs Kritik ein1gen Stellen Berechti-
Bandes SUHS un: stellt die entscheidende

Schlielilich stellt sich 1im Anhang der rage ‚„‚Hermeneutik der Abgrenzung
Theologische Konvent selbst VOI, WIEe oder der Verständigung‘“‘ Die Einord-
sich gehört mıt Satzung und kurzer NUunNng der in der Studie vorliegenden IN-
Übersicht seiner Entstehung und dentinums-Interpretation ın theologıe-
40Jährigen Geschichte (von Eugen geschichtliche Zusammenhänge INa
0S6), dazu seiıne biısherigen Veröffent- entsprechend vorgebildeten Lesern
lıchungen. geben. Anerkennenswert der Ver-

Eın Band, der neben den Dıalog- such VO  a Heınz Schütte, eın ‚„‚Ökumeni-
Beteıiliıgten auch VO  — Studenten, insbe- sches Verständnis der Rechtfertigungs-
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ehre  C6 In 15 Thesen mıt Zitaten 1m Papstkırche“‘ das vermochte. Auch ennn
wesentlichen Aaus der HI Schrift, aktuel- einzelne Akzente heute anders seizen
len Erwachsenenkatechismen und den sınd, ist Luthers ‚„‚Auffassung VO
In Gebrauch befindlıchen Gesang- Biıschofsamt iın iıhren wesentlichen Ele-
üchern beıder Kırchen entwiıckeln. enten nıcht ohne welteres exegetisch
Diese Thesen werden aber leiıder der falsıfizıeren“‘, ein Urteıl, das In künf-
reformatorischen Lehre VO esetz; tigen Dıalogen ebenso berücksiıchti-
VOI der Selbstevidenz und Tra des SCH ist WI1Ie Luthers Berufung auf den
Wortes ottes und VOI der Heıilsgewiß- Kırchenvater Hıeronymus un dessen
heıt nıcht gerecht und bestätigen aur These VO der Einheit Vo  — Bischofs-
mehr als s1e 1: wıderlegen. Vo und Pfarramt.

Von erheblicher ökumenischer Be-
deutung ist auch, Was In den BeıträgenMartın Brecht (Hege.), Martın Luther un:

das Biıschofsamt.
‚„Das Zusammenwirken des Bıschofs

Calwer Verlag, mıt der Gemeinde bei der BestellungStuttgart 1990 143 Seıten Kt VO  — Pfarrern und Predigern‘“‘, DE inst1-
48,— uendis miınıstrIis das Problem der

Der and g1bt dıe Referate eines Amtseinsetzungen bel den Böhmen:‘‘
Seminars wıieder, das während des un ‚„Bemerkungen Z Ordination““

Internationalen Lutherforschungs- aufgezeigt wırd Der pastorale Aspekt
kongresses 1988 1ın Oslo stattfand und trıtt der Verwendung des Bischofs-

tıtels In Luthers Briefen besonders deut-den verbreıteten Eindruck wıderlegte,
das TIThema Nal selt eter Brunners AufT- iıch hervor. Ihm wıdmet Markus Wriedt
satz ‚„‚ Vom Amt des Bıschofs einen Beıtrag, für den biısher keine
wesentlıich ausgeschöpft. Dal} dem nicht Vorgänger g1bt Wiıchtigen Detaıils der

1st, welisen die Autoren In Stu- Stellung der lutherischen Reformation
dien unterschiedlicher änge auf, 1n ZU überkommenen Bischofsamt gelten
denen WAar nicht alle einschlägigen Stel- dıe Beiträge VoO  — olf GCOt, Irmgard
len beli Luther aufgenommen, aber doch Höß und Hans-Ulrich Delıius.
sämtlıche Zusammenhänge, Perspekti- Als Quintessenz stellt Hg fest ‚‚Auf-
Ven un Aktionen besprochen werden, grund seiner Exegese beharrt Luther auf
1n denen sich Luther auf das Bıschofs- der Verbindung VO  — Bischofs- un:! farr-
amt bezogen hat iıne Eınleitung und am  S mıt praktıscher Amtsausübung In
eine Zusammenfassung des Heraus- Predigt, Gottesdienst, Seelsorge und
gebers runden den and ab Beaufsichtigung der emeınde. Dıiıe kır-

Wıe bel Luther nıcht anders al- chenleitenden Aufgaben sınd Aaus diesem
ten, tützen sıch die ‚„„stabılen Grund- einen Amt abgeleıitet. iıne besondere
lınıen“‘, die Fehlens einer durch- Dıgnität über das Pfarramt hinaus g1bt
gängigen systematischen Behandlung nıcht Jedes Amt ist immer 11UT
durchaus vorhanden sınd, auf Eıinsıch- Dienst. In der heutigen ökumenischen
ten, dıe Luther bel seinem Schriftstu- Diskussion über das Bischofsamt sollte
dıiıum SCWAaANN. S1ie sınd 1U teilweise In diese Einheit der lutherischen Reforma-
das Augsburger Bekenntnis eingegangen t1on nıiıcht aufgegeben werden‘‘
und erfassen nach dem Urteil des Hgs Und bedeutsam Wel weıtere Ergeb-
‚„„das Wesen der neutestamentlichen nNIsSse: das ‚„Superattendentenamt‘‘ VeTI-
AÄmter besser un umfassender, als die körpert Luthers Konzeption VOoO Zu-
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sammenhang VO  a Pfarr- und Bischofs- ausgesprochen oder unausgesprochen
am  - klarsten, während die Vorstel- davon überzeugt ist, dieses in der e1ge-
lung „energisch‘‘ eingeschränkt werden 1iCH Tradıtion unverändert bewahrt und
muß, Luther habe ‚„„den Landesherrn als zuverlässig überhefert en Trst
SUIMNIMMUS ePISCODUS etabliert‘‘. dıe Erkenntnis, dal}3 Prozesse der Aneı1g-

NUuNng un! Überlieferung ebenso SC-Der and gehört in die Hände aller,
dıe 1m ökumenischen Dıalog über das schichtlichen Bedingungen unterliegen
Amt miıthalten oder sıch dazu ein rte1il w1ıe dıe des Verstehens oder Miıßverste-
bilden wollen. Vo hens, die den Spaltungen der hrı-

stenhe1 geführt aben, hat der FKın-
sicht verhol{fen, daß der Weg den

VON DER PAIRISTIK LERNEN gemeiınsamen urzeln des Gilaubens
(mit dem 1el des gemeiınsamen eken-

Andre de alleux, Patrologie ei eCU- 1CIS und der Gemeinschafit der ırchen
auch e1in Verständnis der eigenenmenısme. Recueıil d’etudes Bıblıo-

theca ephemer1dum theologıcarum Tradıtion erforderlich mac. das AaU$

der Begegnung mıt anderen Formen desLovanıensium, vol 93), Leuven 1990
Glaubens erwächst und diese kritischAVYL 887 3 000,— un selbstkritisch in den ökumenischen

Z7u den Grundlagen einer ökumenıi- Dıialog einbezieht. Dabe!Il können dıe all-
schen Theologıie gehört und dıes ırd gemeın ın der Wissenschaft anerkann-
In den etzten Jahren immer deutlicher ten Methoden historischer Forschung

das Gebiet der Patristik DZW. der einem besseren Verständnis der Vergan-
Patrologıe, die Erforschung der alt- genheıt und zugleich ZUT Überwindung
kirchlichen Bekenntnisse, ogmen und VO Miıliverständnissen un! Vorurteilen
Überlieferungen, enen alle Kırchen beiıtragen.
Anteiıl haben Waiıchtig ist dieser Zweılg Dies ist das vorrangıge 1el des vorlie-
der Theologıie nıcht 1Ur für den Dıalog genden umfangreichen Sammelbandes
mıt den Orthodoxen und in zuneh- (vgl AUIL, 423, 434{), der Beıträge
mendem Maße auch mıt den altoriıen- des bekannten Löwener Patrologen und
talıschen Kırchen, die sich der altkırch- besonderen enners der orientalıschen
lıchen Tradıtion, der Tradıtion der Kır- Christenheit de Halleux Aaus den Jah-
chenväter, 1n besonderer Weise VCI- IeNn ET vereint Er enthält Spe-
pflichtet fühlen. Wiıchtig ist für alle zialuntersuchungen ZUT patrıstischen
Chrısten, dıe nach den Ursprüngen und Forschung ebenso WwW1e eıträge Aaus dem
Anfängen ihres Glaubens fragen und dıe ökumenischen Dıalog zwıschen der

römisch-katholischen Kıirche un! dendabe!l auf das gemeinsame rbe stoßen,
das Ss1e unabhängig VO  — allen ren- orthodoxen Kirchen, dıe nıcht 1Ur sSTE
NUNgSCHI un! Spaltungen In der Kıirchen- den jeweils aktuellen an: der patrıst1-
geschichte zuerst und VOI em mıit- schen Forschung berücksichtigen un!
einander verbindet Allerdings ist der nıcht selten eigenständıg über ihn hın-
Weg den gemeiınsamen urzeln des ausführen, sondern immer auch dıe
Glaubens nicht leicht. Denn der Aus- Geschichte der Beziehungen zwıischen
gangspunkt ist ıne vielfältig gespaltene den Kırchen In Ost und West zueinander
Christenheıit, in der jede e1ite dieses (insbesondere dıe Konzilsentscheidun-
rbe für sıch 1n Anspruch nımmt und gen) 1im Blıck behalten und darüber hın-
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Aaus auch be1 subtilen Detaıulunter- eroöiIINe hat (vgl Grillmeıier, Jesus
suchungen zentrale TODleme dieses der Chrıstus 1Im Glauben der Kırche L,
ökumeniıschen Dıalogs ZULI Sprache 1979, In allen Beıträgen
bringen wırd deutlich, WI1Ie der Verfasser den

DiIie Beıiträge, die auch In ihrem ökumeniıschen Dialog mıt den Ostkıir-
Satzspiegel unverändert wlieder abge- chen als Herausforderung den 'atro-
druckt wurden und sich ZU e1l inhalt- ogen begreıft, die Tradıtion der Alten
ıch aufeinander beziehen un! g  Z  9 Kırche Aaus ihrem geschichtlichen Kon-
wurden sechs Themenbereichen ZUSC- texTt heraus LICUH verstehen un! für den
ordnet: Das Glaubensbekenntnis Dıalog erschlıeßen, dalß darın das
(Schwerpunkt: Das ökumenische Sym- gemeınsame rbe der Chriıstenheit Ww1e-
bol VOo  — Nicaea-Konstantinopel; auch der ZUT Geltung kommt 1er Reg1-
1m 1INDIl1IC auf die rage nach einem ster S 85/7—887) beschließen den reich-
gemeınsamen Bekenntnis des Glaubens haltıgen un:! für das Öökumenische Ge-

spräch insbesondere miıt den Ostkıir-Aaus dem Geilst der Väter) 11 Das T1
nıtarısche ogma (Schwerpunkt: Das chen außerordentlich förderlichen
Problem VO ‚„„nNypostasıs““ und i DCI= and S1e erleichtern dem interessierten
sona‘®®, das auch für dıie Chrıstologie VOoO  — Leser, der einzelnen Fragen noch einmal
zentraler Bedeutung 1st) 111 Neu- nachgehen möchte, den Zugang ZUr

Fülle der behandelten Themen und dermatologıe (Schwerpunkt: Der Hervor-
gang des Gelstes un! das „ Fil10- dabe!1 umfassend herangezogenen ıte-
que“‘*-Problem; Gegensatz ZUIN Monopa- ratur. Zu korrigleren ist lediglich der

Name 1in S. 9. nm und S. 9trısmus). Das Konzıl VON Chalke-
don (Die christologische Formel und iıhre Anm In Bermnert, un! dıe Anga-
Rezeption SOWIle der Streit zwıschen Ost- ben im Index (S 8/2) siınd entsprechend

ändern.und 'est-Rom über Cal 28) Die
Sakramente (Ihr Verständnis und ihre Wolfgang Bienert
Bedeutung In ()st und West Taufe, (h9-
r1sma, Amt und Priestertum). VI Der
Palamısmus (unverzichtbar für eın aAaNgC- „ZI’Icone ans la theologie el art  “ Les

etudes theolog1iques de ChambesyVerständnis ostkıirchlicher
Edıtions du Centre Orthodoxe duTheologıe und Spirıtuahtät; ‚UVO

Symeon der Neue Theologe). Patrıarcat Oecumeni1que, Chambesy
1990 328 Seıten Kt Sfr. 50,—Es ist hıer nıcht möglich, auf Eıinzel-

heiten dieser ZU eıl recht umfangrel- In schöner egelmäßigkeıt veröffent-
chen und oft grundlegenden Arbeıiten lıcht das Orthodoxe Zentrum des Oku-
näher einzugehen Hingewlesen se1 LUr meniıschen Patriarchats in Chambesy
auf dıe bahnbrechende Untersuchung die Referate, miıt denen sich be1l den all-
VO  , 1976 S definıtion christologique Jährlıchen Seminaren oder besser Sym-

Chalcedoine‘‘ (S 445—480), die den posien VOT allem orthodoxe, aber auch
cyrillisch-antiochenischen Hintergrund römisch-katholische und protestantı-
dieser christologischen Formel N- sche Theologen Interpretation un!
über einem allzu ‚„‚westlichen‘“ erstand- Vermittlung orthodoxer Identität den
N1s dieses lextes deutlich herausgearbei- Westen bemühen. Anzuzeıgen ist der
tet und damıt auch Wege einem bes- and dieser el Das Seminar, das

Verständnıis des Chalkedonismus dokumentiert, Wr 1mM Jubiläums)jahr

229



Miıt besonderem Interesse 1Ird der(198 /) dem sıebten, nach orthodoxem
Verständnıiıs etzten der ökumenischen philosophisch und kulturgeschichtlich
Konzile, dem VO  — Nızäa, gew1ıdmet, Interessierte die Beiträge VON Anastasıos
das 787 dıie Lösung des Bılderstreits Kallıs (Der phılosophisch-kulturelle
anbahnte. Kontext der Ikonenverehrung und -theo-

logl1e) und VO Evangelos ITheodo-Die Schriftleitung bedauert ebhaft,
daß S1e dıie In dem hochkarätıgen and rou/Athen (Der lıturgische und
enthaltenen Schätze mıt Beıträgen tische Charakter der chrıistliıchen Male-
VO  — Autoren (davon in neugriechl- rel) DE Kenntnis nehmen. Interessan:
scher; In französischer, 1n deutscher der 1Nnwels VO  — Pierre uprey (Das
un! in englischer Sprache) aus aum- Konzıil VO  e Nizäa Modell für dıe

Eıinheıt zwıschen Rom un dem chrıst-gründen nıcht ausführlich würdigen las-
SCI1l kann, sondern sıch auf ıne Anzeıge lıchen Osten), daß seltens der Patrıar-
beschränken muß Sie verbindet miıt ihr chen des Ostens auf dem Konzıil VOINl 787
dıe Hoffnung, daß dıe Vielfalt der Per- das Mıl1oque 1n der lateinıschen Fassung
spektiven, unter denen das TIThema VCOI- des Symbols (nıcht In der griechischen!)

als legıtim anerkannt worden isthandelt wiırd, nıcht LUr Ökumeniker,
sondern auch unst- und Kulturhistori1- Vo
ker, Sozlalwıssenschaftler, ja Phıloso-
phen nach diesem and greifen läßt

Der Zugang ihm ırd durch ıne ISSION UN  —S TALOG
In allen vierEinleitung Sprachen

erleichtert. S1ıie geht auf die Intentionen, ’apua Neuguinea Gesellschaft und
die der Dreıteilung des Semminars iırche Kın ökumenisches Handbuch.

Hrsg VO  — Wagner, Fugmann,geführt haben, ebenso eın WI1Ie auf den
Skopus der Einzelbeıträge. Diese dre1 Janssen. Verlag der Ev.-Luth. Mis-
Teıle sınd .„Die Öökumenische Dimension S10N, rlangen 1990 464 Seıliten. Pb.

38,—des ÖOkumenischen Konzils“‘, „Die
Theologie der Ikone‘“‘, eingeteıilt In dıe Eın driıngend benötigtes uch ist 11UI11
Abschnıiıtte ‚„Der dogmatische Rahmen‘‘ verfügbar. Was auf knapp 500 Seıliten
un! DEr kulturelle und kirchliche Rah- Informationen über ‚Gesellschaft und
men‘‘ un! als e1l ‚„„Die christliche Kırche*‘ dieses Landes gul lesbar UuSa  —
Ikonographie‘‘. Dieser ırd über T1au- mengestellt wurde, ist nırgendwo SONS

den spirıtuellen, pädagog]1- rasch abrutfbar.
schen un technischen Voraussetzungen Daß die Herausgeber ausgewlesene
der Ikonenmalereı hinaus noch durch Fachleute auch mıiıt langjJähriger Erfah-
dıe Reproduktionen bereichert, die den rung der persönlichen Miıtarbeıt
Beıträgen VON Nıicolas Ozoline (Image el Papua Neuguinea sind, wird
spirıtualite du discernement des esprIits der Auswahl der Beiträge und Autoren
dans J’art), VOIl Athanasıos Palıouras deutlich siıchtbar. SO werden dıe elevan-
(Dıie byzantınische Malere!ı: kırchliche ten Bereiche und Themen dieses Dazl-
uns und Freiheıit des Ikonographen) ischen Landes aufgenommen. Die
und VO  — Metropolıit Athanasıos Papas) Spannweiıte reicht VO  e den Kırchen über
VO  — Helenoupolıis (Kontinultät und Wiırtschaft, Geschichte un Politik bıs
Erneuerung In der Ikonenmalereı) be1- hın den aktuellen Umweltproblemen.
gegeben siınd. Leider ist nicht immer gelungen,
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Überschneidungen un: Doppelungen gebern bedauert 1rd (S 9), dalß nam-
vermeılden. liıch zuwen1g eıträge Aaus der er VO  n

Durch die inhaltlıche Gliederung In Menschen Aaus PNG stammen Gerade
dre1 Hauptteıle: K Geschichte un die Antworten müliten Ja VO  — den In
Gesellschaft, 74 Christliche Kırchen Kırche und Gesellschaft verantworti-
und Gruppen und 3 ] Herausforderun- lichen Menschen Aaus PN  C gegeben

werden.SCH und Antworten ırd die ater1ı1al-
fülle ZrobD strukturiert Für jeden der SO muß Fugmann in seinem Leit-

artıkel ‚„„‚Melanesische Theologie‘“‘ vieleinzelnen Teıle des andbuches geben
SOZUSagCH die vorangestellten Girund- Spürsınn auf urzeln und Umifeld VeEI-

satzartıkel mıt ihren Informationen un! wenden und kann auf einfühlend gründ-
Reflexionen den Ton lıche Weise vermitteln, Was melanesische

Z/u eıl Gedrängter un achkundıi- Theologen edacht un reflektiert
SCHI, aber trotzdem für den Nıcht-Fach- haben (S Die Benennung der
Nannn verstehbar kann INnan über ‚„Früh- wenıgen Quellen für schrıftliıche Auße-

TUNgsSCH und das Au{fzeıgen der Beson-geschichte, Gesellschaft un Relıgion““
nicht schreıben, als Janssen autf derheıten theologischen Arbeıtens in
den Seiten des Leıitartikels Lut (ab Melanesıen ist 110 wichtig.

Neben vielen anderen lesenswerten17) Deshalb ırd auch ohl vieles
VO  e dem, Was Janssen schreibt, In und relevanten Beıträgen (vor allem

Strelan: Neue relıg1öse ewegung,den Eıinzelbeiträgen noch einmal
gesprochen. Sehr gul lesbar, w1e fast Liebert/Mutengke: andgrup-
immer, Mroßko In der Dar- DCIl 1n der modernen Gesellschaft,
stellung des 99  angen eges ZU 0.3a3; glaube ich einen CXCI1N-

eigenen Staat“‘ (S 5S111), auch deshalb, plarıschen Sachbeıitrag gefunden
haben In Örners ‚„Evangelıum ine1l versucht, die Entwicklungen AdUus

der Perspektive der direkt Betroffenen, melanesıischer Kultur“‘ (S Der
Beıtrag ist anschaulich, VO Eınle1-der Menschen 1n PNG, nachzuemp-

finden. tungsparadıgma angefangen bIis hın
Der Themenaufsatz ZU eıl ist den zahlreichen Beispielen, in denen

ebenso {lüssıg WI1IE kurzweilig geschrie- Christen aus PN:!  C konkret und lebendig
ben, In Ausgewogenheıt zwıschen ihren Glauben In ebet, Lied, Verkün-

digung und uns ausdrückengroßer Linıe un! Detaıil, WI1e eben ein
ausgezeıchneter Kenner der pazıfıschen Wenn Ianl einmal VO  — der für die Kır-

der australische chen zentralen Frage der LokalısationKıirchengeschichte,
Theologe Rufus Pech,; leichthändig iun absıeht, kann INan den Herausgebern
kann S. 111f1) Davon werden dann L1UTE bestätigen, daß Ss1ıe zuverlässıge und

nıcht 11UL für den Fachmann verstehbareauch dıie Eınzelporträts der Kırchen auf
den folgenden Seiten angestrahlt un! Informationen ın ökumenischer

Zusammenarbeit (zum erstenmaldadurch auch Schatten in diesem eıl
sichtbar. praktızıer für diese eltregıon In

ıne eigene Rezension müßte 1119 Fachbeiträgen Aaus der er der Jeweıls
Verantwortlichen un! Betroffeneneıl ‚„Herausforderungen und Ntwor-

ten der Kırchen‘‘ wıdmen. Hıer fällt sammengestellt en
besonders schwer 1Ns Gewicht, WAas Hannes Gänßbauer
schon In der Einleitung VO  3 den eraus-
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Kenneth Cracknell, 1ss1ıon un Dia- g1e ‚„Der auferstandene und aufgefah-
log Für ıne 1NECUC Beziehung TIeNEC Christus steht mıt en Dıingen ın
Menschen anderen aubens Verlag Beziehung. Darum ekennen WIT weıter-
Otto Lembeck, Frankfurt a.M 1990 hın, daß die einzige Verbindung ZW1-
160 Seılten. 24 ,— schen Gott und Mensch ist Und darum

viele Menschen anderer Relig10- können WIT auch Sagchl, daß Männer
und Frauen g1ibt an eren Gebete

NnenNn un! Überzeugungen haben ınfach
das Evangelıum noch nicht richtig und aten VO  am anderen relig1ösen Tadı-

tiıonen bestimmt sınd, die aber nıcht 1LLUTerzählt ekommen‘‘,  .“ konstatiert Ken-
neth Cracknell, der rühere ekretiar der VO LOgOS erleuchtet SInd, sondern
Kommission für Weltmission 1im Briti- wirklıiıch ZU ater gekommen Ssind

durch den Eınen““ (97)schen Kırchenrat. Deshalb möchte
den Christen ıne Theologıe vorstellen, Die Konsequenzen daraus für das

Reden und Handeln der Christen 1mdie ZU ‚„rechten“‘, nämlıch offenen un
dialogischen Erzählen des Evangelıums Dıalog erhellt das Kapıtel ZUT ’
anleıtet des interrelig1ösen Dıalogs  c Z  9

Über sechs Kapıtel se1nes Buches ent- dem e1n, W1e Cracknell selbst einräumt,
wıckelt diese Theologıie: Zunächst ‚Essay  66 über ‚„Wege einer

UuCI (SC. interrel1g1ösen) Spirıtualität®‘beschreıibt Cracknell dıie mi1issionstheo-
logischen Hındernisse auf dem Weg (118-143 folgt

Kenneth Cracknell steht miıt seinenden Menschen anderen Glaubens, und
auf die „Nichttheologischen aktoren  6 Ausführungen in der Reihe anderer
(30) eiwa sozlaldarwinistischer Haltun- Theologen Aaus der Ökumene, w1e z7. B
SCH geht ein In einem Gang durch die Thomas, dıe den Dialog mıt
Bibel, vornehmlıich das Neue Testament einer inklusıven Christologie begrün-

den suchen. Und auch ist Iragen,mıt seinen Berichten VON der paulını-
schen Mission (33—39), zeıigt Cracknell ob ıne inklusıve un! daher vereiın-
Tradıtionen des Dıalogs auf, dıe nicht nahmende Theologie 1m Moment des

Rande, aber 1m Zentrum der bıblı- Dıialogs nıcht zuletzt doch exklusıv
schen Botschaft ihren Platz haben wird, eıl Ss1e die tiefe Überzeugung des

Von John HIcK. dem kanadischen anderen 1im Rahmen der eigenen hrı-
Religionswissenschaftler und Theologen stologie verrechnet. Müßßte theologisch

nıicht auch mehr gewagt werden? ıneSmith, dem Franzıskaner rnulf
amps H- werden ‚„„‚Ansätze eiıner Verhältnisbestimmung VO  — Missıon
pluralıstischen Theologıie‘“‘ (48—63) VOI - (Zeugn1s) un! Dialog findet siıch in die-

dann den eigenen Beitrag SC  3 uch eigentlich nıcht Sie ist aber
ZUT Theologie des Dıalogs iın orm einer dıe unabdıngbare Voraussetzung einer

„Theologie ın Beziehung‘“‘ Menschen„inklusıven Christologie®‘ referieren.
Diese „Christologie“‘ für den relıg1ösen anderen Gilaubens.
Pluralısmus“‘ (64—99) siıch Doch auch WEe1111 uns diese Fragen

bleıibtnamentlıch mıt Apg 4,12 und Joh14,6 weıter beschäftigen werden,
auseinander, den bekannten bıblıschen Cracknells uch ein wichtiger Beıitrag,
Belegen, die für ıne Ablehnung der e1l die Theologie des Dialogs 1m
Menschen anderen Glaubens herhalten angelsächsischen Sprachraum.zu beden-
mullten Der UuftLOr versteht S1e 1ICUH 1im ken g1bt Namentlich VOIN den britischen
Rahmen seiner kosmischen Christolo- Erfahrungen In der Begegnung mıt
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enschen anderer Religionen vgl die mütiger Anerkennung die außerchrist-
Britischen Kırchen-‚„„Leıtlinien des lıchen Heilswege (vgl Ökumenismus-

ates“® dazu 103-117) ist viel lernen. dekret) einzubringen, ohne dalß die
TIThomas Weiß eigene christozentrische Glaubensbasıis

adurch abgeschwächt ird Miıt großer
Eınfühlungskraft un! Aaus Glaubensver-

Hans Waldenfels, Begegnung der elı- antwortung heraus trıtt für diese NeEuUuUe
glonen. Theologische ersuche Ver- größere „Ökumenische Perspektive“‘ eın
lag Norbert Borengässer, onn Seine fruchtbaren Ansätze für ıne
1990 377 Selten. En: 43,80 Theologie der Reliıgionen verlangen aber

drıngend eın Pluralıtätsverständnis unMıt diesem Werk eroöIine: der Bonner
Fundamentaltheologe Hans Waldenfels ıne größere Kenntnis des Formenreich-

[Uums der Relıgi10onen, die für weıtereeine NEUE Schriftenreihe unter dem Leit-
Ort „Begegnung der Religionen“‘. Es intensivere Begegnungen noch ausste-

hen Nıcht zuletzt haben dıe ReliıgionensSiInd kontextuell-theologische Studien
ZU[T Theologie der Kulturen un Relig10- eine unübersehbare Verantwortung für
NCN In gesammelten Aufsätzen un! Vor- den Frıeden in der Welt Inwieweılt die

Reliıgionen, und Waldenfels bezlehttragen, dıe bIs 1n das Jahr 196 7 zurück-
reichen. In 15 Kapıteln stellt der Verfas- hler 08 dıe neorelıig1ösen Bewegungen
SCI dıe Problematık der unaufhebbaren miıt e1n, mıt ihrem relıg1ösen Wahrheit-
Pluralıtät der Relıgionen un! sanspruch, ihrem Friedensverständnis

un! mıt ihrer Erlösungsbotschaft glaub-versucht S1e ıIn eine große Dıalog- un
Begegnungsgeschichte einzuordnen. Da- würdig bleıben, ırd auch davon abhän-
beli ist die Bedeutung einer ‚„multikultu- SCH, ob s1e den vielfältigen Bedrohun-
rellen Gesellschaft*‘ SCH dieser Welt hilfreich wıderstehenund die Realıtät
eines wachsenden relıg1ös-weltanschau- vermöÖögen.

Der Verfasser sıeht seine Erfahrungenlichen Pluralısmus für die ‚Chrıistlıche
Selbsteinschätzung‘‘ 1m Horıiızont der als eine Quersumme VO  — theologıischen
biblischen, christliıchen Heıls- un! Troh- Versuchen, dıe das relıg1öse Ambiente

ausleuchten sollen Slıe sınd ınebotschaft sehr nehmen. Dies ist
zunächst für den unıversalen christ- wertvolle Erstinformation, zumal durch

eın übersichtliches Register (Abkürzun-lıchen Wahrheıitsanspruch eine drän-
gende Herausforderung: Wiıe kann denn SCH, Personen, ache, uellen ıne
überhaupt eiıne Theologie der nıiıcht- eichte un zugänglıche Handhabung
christlichen Relıgionen VOI dem ber- gewährleistet wiıird.
griff einer innerchristlichen Systematı- Georg Schütz
sierung bewahrt werden? Wıe wirkt sıch
der permanente Auflösungsprozeß der
eurozentrischen Denkweise und der Walter Hollenweger, Gelst un:! Mate-

rI1e. Interkulturelle Theologie Chr.westlich-christlichen Denkart durch dıie Kaiser Verlag, ünchen 1988 415 Se1-west-Östlıche Begegnung der Kulturen ten Kt 38,—einschließlich ihres vielfältigen rel1g1Ö-
SCmM Erbes für ıne Neubestimmung un! Nach den beiden ersten Bänden seliner
Neubeziehung zwıschen Missıon/Evan- ‚„„Interkulturellen Theologie“‘ („El'-
gelisation/Dialog eiCc. aus? Der Verfas- fahrungen der Leibhaftigkeıit“‘, „Um-
ser versucht in offener Weise un:! frei- gang mıt en macht Walter
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Hollenweger auch 1m dritten and WwW1e groß der Nachholbedarf heute ist
TNS mıt dem unıversalen Auiftrag des hinsichtlich solcher Themen WwW1e He1-
Evangelıums. Br elistet Einübungshilfe lung durch Gebet, Parapsychologie, Ver-
ZUTr Erlebnis- und Gesprächsfähigkeıt, ältnıs Islam Judentum — Chrısten-

Lum, 1V1 Reliıgion, Patrıotismus, Re-dıe heute angesichts der NSCH Berüh-
TUNgSCH verschiedener Kulturen und eli- inkarnatıon, Theologıie und Technık
gionen überall auf der Welt notwendiger H. Ar
denn 3E ist Gerade dıe ökumeniıschen Wenn die europäischen Theologen
Bemühungen der Kırchen untereinander dieses uch gründlıch lesen, en s1e
und der Kirchen 1im Gespräch mıt den einen leichten Z/ugang den Öökument1-
nichtchristlichen Relıgionen, die SOZ1O0- schen Problemen, die uns heute schon,
kulturellen Verständigungen zwıischen spätestens aber OIgCIL, beschäftigen
farbigen und weißen, ländlıchen und Uussen WE WIT denn die Welt mıt
städtischen, männlıchen und weıiblichen ffenen ugen sehen, mıt Vernunfit
Kulturen machen Theologie heute 1Ur begreifen und mıt Beherztheıit verändern
noch ın einem nterkulturellen Entwurf wollen. Eın Buch, das gebraucht wurde
denkbar. Aus dieser Überzeugung ist und gebraucht wird!
auch das NEUE uch Hollenwegers SC ern Jaspert
schrieben.

In fünf Abschnitten geht der Verfas-
SCT den Beziehungsgeflechten VO  e Gelst Zwischenbilanz. Evangelikale unterwegs

ZU Jahr 2000 Herausgegeben 1mun! Leıib, Gelst un Geıister, Geilst und Auftrag der Deutschen EvangelischenReligion, Geilst und aterI1e, Gelst und Allıanz VOIN Ulrich Betz, heo WendelKırche nach Dabe!1 zeigt sıch nıcht und Hartmut ee 248 Seıten, 3101
1Ur miıt der verastelten Ge-
schichte des europäischen und amerıka- gart 991 (Vertrieb: Geschäftsstelle

der Deutschen Evangelıschen Allıanz)nıschen Christentums, ondern auch mıt
Geschichte und Gegenwart der großen Anlaß ZUL Herausgabe dieses Sam-
außerchristlichen Relıgionen: Hınduils- melbandes Wal der Geburtstag VO  —

INUS, Buddhismus, Islam Wie immer Frıtz Laubach, der se1lt 1984 Vorsitzen-
der derbel Hollenweger wırd anschaulıich und Deutschen Evangelıschen

geistvoll erzählt und berichtet, gerade Allıanz WaTl und der 1972 das PTOgTraml-
auch Grenzfragen zwıschen matische uch ‚„„‚Aufbruch der Evangelı-
Theologıe, Psychologie, Parapsycholo- kalen‘‘ geschrieben hat Es ist sicher VCI-

g1e, Medizın und Reliıgionswissenschaf- dienstvoll, daß hıer VO  - Autoren
ten geht evangelıkale Posıtionen 1ın großer Breite

Dieses uch zeigt, wieviel ein heo- auf den verschiedenen Gebileten des
loge lernen kann, WE seiıne europäl- kırchlichen Lebens VO der Theologie
schen Denkkategorien In dıe Weıte eines über 1ss1on und Evangelısatıon,
unıversalen Denkens öffnet und €l Medienarbeıt, Dıakonie und Ethik bıs
Erfahrungen begegnet, die der Geist hın ZUTr Polıitik dargestellt werden.
eıt über die abendländische Theologie Ferner ırd ihr Wiırken In der Vergan-
hinaus Menschen verschıedener Länder genheıt und 1im 1C auf künftige Ent-
un: Kulturen mıt Gott hat machen las- wicklungen und Herausforderungen
SC  S Hollenwegers Geistlehre zeigt 1m analysıert. Be1i einer großen Fülle
Vergleich mıt anderen Pneumatologien, leiben und das ist DOSIt1V würdi1-
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SCH aller Eıinigkeit 1m TUNd- VERPFLICHTUNG UND
sätzlıchen unterschiedliche Akzentule-
rTungen nıcht aus Dankenswert 1st auch, Glaubensbekenntnis und Treueid. lar-
dal3 wWwel Autoren Wort kommen, die stellungen den AneUuCnN“* römischen
‚Wal mıt den Evangelıkalen sympathı- Formeln für kırchliche Amtsträger.
sıeren, aber ihnen 1mM CNSCICH Sinne Miıt Beiıträgen VON (justave Thıls und

Theodor Schneider. Matthıiıas-Grüne-nıcht zuzurechnen Sind: Präsident arl
Heınz Neukamm und Altlandesbischof wald-Verlag, Maınz 1990 143 Selten.

Kt 19,850Hans VO Keler. zierer ist auch,
der neben er Anerkennung des Pietis-
INUS einige krıtische

Was andernorts einen Mangel edeu-
Bemerkungen ten könnte, unterstreicht bel diesem

macht, z WECeNN davor warnt, aus uch NUr, w1e notwendig ist Der
dem Begriff ‚‚Ökumene“‘ ein ‚„negatıves dokumentierte Ireue1d der
Reizwort“‘ machen (S 168) Auch Bıschöfe ist noch nıcht einmal der der-

1bt manche leise Selbstkritik zeıt gültige. Schneıilider hatte schon ıne
1m allgemeiınen aber überwiegt eın STar- Ahnung beschlichen, aber seıne ue.
kes Selbst- un:! Sendungsbewußtsein. führte bIs ZUr Drucklegung nıcht anls
Und dabe!l klıngen dıe bekannt pole- 1el Der (anscheinend) seIit dem Julı
misch-schrillen one wlieder d. VOT 1987 gebräuchliche Treue1id ist In dem
allem In Horst Marquardts Beıtrag über nachdatıiert erschıenenen TChIiv für
dıe Medien. Relatıv schlecht kommt dıe Katholisches Kırchenrecht B 1988,
charismatisch-pfingstliche Bewegung 38TT und 1m Materıaldienst des Konftfes-
WCS, und ZUT katholischen Kirche hın siıonskundlichen Instituts 41, 1990, 34ff
scheint kaum ıne Brücke geben einsehbar.
Und dann dıe üblichen Defizite: neben Angesichts des mehr versteckt als
dem durchaus beachtlichen Plädoyer offen un:! schon gal nıcht amtlıch publı-
Wolfgang Furchs für das ungeborene zierten Bischofseids wären 11S un!
Leben verm1ßt INan ein ahnliıches für Schneider zweıfellos noch ernsteren
das geborene. Im Gegenteıl! Friedensbe- Bedenken gelangt. Es ist 19808  — nıcht mehr
WCBUNg und konzılıarer Prozel} werden möglıch, das, Was Ss1e herausarbeıiten,
abqualifiziert, un der ott geschrie- abzutun mıiıt dem emerken, Thıls VCI-
bene Beıtrag VOoO  - Peter Hahne ‚„Wiıe folge ıne Sal weıtherzige Auslegung
polıtisch darf die Kırche sein?“*‘ mac des Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıls und
deutlich, daß ‚„polıtisch“‘ gleich ‚„links‘“ Schneıider gehöre eben dem progressiven
ist; „rechte““ Positionen vertreten ager WAar macht insbesondere
werden, ist INa da nıcht pingelıg! Schneider sıch einen Spaß daraus,
Miır überwiegt sehr der warnende inzwischen nachgedunkelte Männer mıt
Zeigefinger, und be1 vielen Ausgren- AÄußerungen Von einst zıtieren, und

sınd überhaupt aus persönlichem En-ZUNgZCH fällt schwer, einen iröhlichen,
zuversichtlichen Glauben hınter all dem cschr lebendig geschriıebene

erkennen. Beıträge entstanden, aber der eigent-
Wolfgang Müller liche Wert des Buches besteht darın, daß

dıie gesamte Entwicklung seıt dem
Ersten Vatıkanıschen Konzıl sauber
nachgezeıichnet und wichtige Texte WI1Ie
etwa der Antımodernisteneid dokumen-
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1er SInd. Das uch wırd dringend NunNg, das dann doch se1ın 1el D
gebraucht, denn harren nach W1e VOTI langte (dafür STEe der Name John
einige Fragen der Beantwortung eLiwa Kennedy), mutilert seıther einem
dıe, ob römisch-katholische Theologen innerkırchlichen Rıngen Freiheits-

deutschen staatlıchen Hochschulen rechte. Bannerträger dieser Entwicklung
(wıe einst beim Antımodernistene1d) ist dıe Assoc1l1atiıon for the Rıghts of
freigestellt bleiben VO  a der (nochmalı- Catholics in the Church (ARCC)
gen) Ableıstung dieses kirchlichen Aus dem Umkreıs der ARCC kommen
Amtseıdes. dıe dre1 Dutzend Autoren, dıe der Mehr-

Hın und wleder ein „Schlupfloch der zahl nach In Lehre und Leitung tätig sSiınd
Barmherzigkeıt““‘ (so Schneılder, 123) und unter denen sich dıe zehn
aufsuchen können, Ist eher beschä- Ordensleute eiinden Der Sammelband
mend und bringt selbst den, der siıch äßt sich In europäischen Verhältnissen
alles irgendwıie erklären VerMag, iın besten als Nachschlagewerk Nutizen
ein1ge Verlegenheıt. Trotzdem ist Rom Einige Stichworte, dıe schon gul Aus-
offenkundig bestrebt, mittels der se1t kunft geben, selen hlier In ein Alphabet
dem März 1989 vollständigen Trıas gebracht: Amtsverständnis Arbeits-
VONN Bischofselid, Amtseıd und Glaubens- recht Ausbildung und eratung, An-
e1d ıne Straffung herbeizuführen und spruch auf Beschwerde-, Einspruchs-,

den Weg 1Ns drıtte Jahrtausend Miıtsprache- un Wıderspruchsrecht
beschreıiten. Eltern- und Erziehungsrecht Empfäng-

Heıner TOote nısverhütung Entscheidungsfindung
Forschung, Freıiheıit der Freiwilligkeit

‚„„Alle Katholiken haben das Recht Gew1ssen Gleichberechtigung
Freiheitsrechte 1n der Kırche. eraus- Gleichgeschlechtlichkeıit, Veranlagung
gegeben VON Leonard Swıdler un! ZUTL Informatıionsfifreiheıit Lohn, gle1-
Patrıck Connor. Miıt einer Eıinleitung cher und zustehender Menschenrechte
VO  — Norbert Greinacher. Osel-Ver- polıtısche Betätigung, selbstverantwort-
lag, München 1990 190 Seıiten. Kt lıche Rechenschaftspflicht Rechts-

26,50 pflege Scheidung und Wiederheirat
anchma. cheınt sıch 1n dıiıesem AaUus Seelsorge Gottesdienst akramen-

dem Amerikanischen übertragenen tenempfang, Recht auf Verwaltungs-
uch der Schluß nahezulegen: merica gerichtsbarkeıt Wahlrecht.
catholica du hast besser! est Um all dies un: noch mehr In eın
steht Amerıka ist anders:; die römisch- Gefüge bringen, sSınd Eınführungen
katholische Kıirche dort ırd in mancher- VO  —j Norbert Greinacher und ames
le1 Weise als Heımat erlebt; der Katholıik Corıden vorangestellt. Es finden siıch dıe

Allgemeine Erklärung der Menschen-erfährt seine Kırche angesichts ihn
umgebender purıtanıscher Tradıtionen rechte der Vereinten Natıonen und eıne
und rıgider Sondergemeıinschaften als amerıkanısche C‘harta der Katholiken-

rechte 1n der Kırche. Der Leser wırd aufeinen Bereich eher freler Religiosität
und nıcht allzu Sıitten. Diese weıiterführende Lıteratur un auf
Kırche hat ihrer gesellschaftlıchen Anschriften hıngewlesen, sıch Rat

holen kann.Gleichberechtigung lange eıt nicht
ganz siıcher se1n können. Das innerge- Auch Ssind etliche einschlägige Kır-
sellschaftlıche Ringen Anerken- chengesetze abgedruckt. och WI1IEe aus
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großer Münze das nötige Kleingeld des ICH Tradıtionen““ (S 54) AUuUS, WOSCHCH
kiırchlichen Alltags werden soll, ırd dıe Protestantın Sölle dıe These
manchem Kanonisten nıcht behagen. daß die ‚„realen Konfessionsgrenzen“‘

heute nıcht mehr den im quf-Heıiner TOLEe gebrochenen Gegensätzen VO  — Katholit-
Z1ISmMusSs und Protestantismus festzuma-

Dorothee Olle, elches Christentum chen selen.
hat Zukunft? Sölle und Metz 1m Das uch ‚„„‚Gott denken Einführung
Gespräch mıiıt KT Kuschel. Kreuz 1ın die Theologie‘®‘ ist eine überarbeıtete
Verlag, Stuttgart 1990 Seılten. Kt Vorlesung. Nter dem eLiwas schweren

9,80 Tiıtel verbirgt siıch ıne Analyse, dıe VO  3
dreı unterschiedlichen Ansätzen 11-Dorothee SÖlle, Gott denken. Einführung

ın dıe Theologie. Kreuz Verlag, Stutt- wärtiger Theologie ausgeht: einer ortho-
doxen, lıberalen und befreiungstheo-gart 1990 256 Seılten. Kt 24,50 logischen Theologıe. Der Vorzug dieser

Die einen werden sıch in ihrer Ableh- Veröffentlichung lıegt darın, daß ZCI-

NUNg bestätigt fühlen, dıe anderen voller Tale theologische Begrıiıffe WI1Ie Schöp-
Freude ıhre eigene Posıtion untermauert fung, ünde, nade, Kreuz, Auterste-
sehen wlieder einmal die üblıchen hung, Reich (Cjottes un Kırche Jeweıls
Reaktionen auf Publikationen VO  — grundlegend geklärt und Aaus der Per-
Dorothee Sölle? Beıden Gruppen are spektive dieser dre1 Ansätze dargestellt
mehr gedient, einen eıl ihrer Emoti1o- werden Dıie befreiungstheologische Per-
191501 1n produktive Lesearbeit umzuset- spektive ist für dıe Autorin eıtend,
ZEeN: Die beiden neuesten Sölle-Bücher wobe!l Erfahrungen VO  e Christen In der
verlangen un! lohnen es! Und S1e sınd Welt aufgenommen und für ıne hie-
gut lesen. sige ökumenische Theologıe verarbeıtet

Das Büchleıin ‚„‚Welches Christentum werden. Im zweıten Kapitel, das die dreı
hat Zukunft?*“ geht auf ein Ööffentliches theologischen Grundentwürfe ‚ortho-
Gespräch zurück, das Dorothee doX, lıberal, adıkal®® umre1ıßt, habe ich
und Johann Baptist Metz Aaus Anlaß des den Eındruck, dalß die hlıberale heo-

Geburtstages der Autorin geführt logie einseltig abgetan wırd (S. 271)
en Von Karl-Josef Kuschel feinfüh- Die Eınteilung in orthodox, hlıberal und
lıg un! krıtisch eingeleıtet, erleben WIT adıkal ist aber und dies ırd in den
einen erregenden Dıalog, in dem sich nächsten Kapıteln deutlich nıcht dıie
beide über dıe Anstöße ihrer Theologie Zwangsjacke der folgenden nalysen,
durch Auschwitz, ihre Sicht eines befreli- sondern bildet erste Schneisen un! soll
ungstheologisch ausgerichteten hrı- den Blıck in verschiedene Rıchtungen len-

un dıe VOoN ihnen favorisierte ken Dabe!1 ist wohltuend vermerken,
orm eiıner Gegenkırche austauschen. daß in den Kapıteln über den Gebrauch
eın eıtles Ooder abgestandenes Monolo- der Bıbel dıe historischen Vorzüge der
gisieren VON wWwel internatıonal NO  - orthodoxen un der lıberalen Theologie
milierten Theologen, sondern eın schar{t- herausgearbeıtet werden und dal In den
sinnıger und bel allen Gemeinsamkeiten folgenden Kapıteln sachlıch (z 431)
dıe Differenzen nıcht ausklammernder und bıographisch S 48) die 1Derale
Dialog. So spricht sıch der Katholik Theologie auch DOSIt1LV gewürdigt ırd
Metz für ıne ‚„„Offensive Teue uNnse- 1e$ stärkt das Bemühen, VO der Not-
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wendigkeıt einer radıkal ‚UCHI, befire1- tiıon‘‘ S 233) In der Jat Eın Anfang
ungstheologischen Ausrichtung uUuNnseTeT ist gemacht Ans Werk!
Theologie überzeugen. Im Kapıtel 'olfram Weißeüber die (made ge1ißelt Sölle das VOI-
kürzte Verständnis e1INes ‚„sola gratia  L
das ottes Gnade halbiere, (000| DIE REVOLUTION DER KERZEN
‚, 1U das innerste Herz des sich schuldig
fühlenden Sünders, N1IC aber se1ıne Timothy arton ASsh, Eın Jahrhundert
Lebensrealıtät, sein Bankkonto un:! ırd abgewählt. Aus den Zentren Miıt-
seine Beziehung anderen‘‘ (S. 110f) teleuropas s arl Hanser
umgreıfe. Die Diskreditierung der Verlag, ünchen Wıen 1990 4 74 Se1-
‚Werke‘“‘ als Aktiıoniısmus oder Politik ten. Ln 49,80
ist in der Jlat ıne Fehlentwıicklung deut- Dieser britische Blıck auf Europa,scher Theologıe, die Sölle eC spezlell den Ööstlıchen eıl davon, ist
scharf angreıft: ‚„ES Ist, als glaubten die durchaus erfrischend und lehrreich. Der
Menschen der Miıttelklasse der reichen Autor ist Jung (JahrgangWelt nicht daran, dalß WIT In Christus jenes st-) Miıtteleuropa, über das
der Gerechtigkeit fähig sind“‘ (S 126, Schreı engaglert und STar VOI eigenenHervorh. 1im Original). Das In diesem Erlebnissen in Warschau, Prag, Budapestuch vertretene Gottesbild unterstreicht und Ostberlıin geprägt, nicht mehr Aaus
dagegen die Gottesebenbildlichkeit und der eıt kennen, da noch exIistlierte.
legt nahe, ‚„„daß WIT WI1Ie Gott handeln Die Staaten, dıe 6S einst bıldeten, allen
können‘‘ S 245) Österreich-Ungarn, haben sich

Zusätzlich den klassıschen Fel- grundlegend verändert. Die uden, die,
dern der Theologie werden IThemen WIEe dıie Deutschsprachlichkeıit, für Miıttel-
W1e Frieden, Schwarze Theologıie und CUIODA Sanz wesentlich Wailrcl), sınd dort
Feminismus vorgestellt. amı ist ıne N1IC. mehr anzutreffen. Es g1bt also
an  NC Öffnung auf gegenwärtig ein1ıge und noch dazu gewichtige
immer wichtiger werdende theologische Gründe eın PEIUCK nach Mıiıttel-
Felder eröffnet, klar 1im Anlıegen, aber europa‘“ (S 326) Und spricht viel
nicht In sıch gefangen vgl z. B die dafür, Jene „ ZONe Aaus schwachen Staaten,
Aussage, daß das patrıarchale Denken natıonalen Vorurteıilen, Ungerechtig-
nıcht einfach überwunden sel, SA keıt, TMU und Schlamassel*‘ aa
dem frau Öttin Gott sagt‘‘ möglıchst schnell gestalten, daß
(S. 236) nıcht der Westen, sıch des Ostens

Das uch wıird durch viele kleine erwehren, Abwehrmechanismen
Geschichten plastisch. Es ist eine Eın- greifen sıch genötigt {ühlt, dıe ‚WarTr ele-
ladung auch Jüngere Semester un ganter siınd als der einstige 1serne Vor-
Laien, sich mıiıt Theologie befassen. hang, aber nıcht weniger wirkungsvoll.
Das uch ist In der Kritik radıkal, stellt Doch das ist nicht, jedenfalls nıcht
aber nıcht bloß das zentrale Thema der chronologisch

Es kann vielen Mut machen, erneut angeordneten ESSays, Skizzen un Be-
über Kırche und Christentum nachzu- richte, Aaus denen obiges uch besteht.
denken ‚„‚Eine Alltäglichkeit VO min- Sie wurden ohl überarbeıtet, aber ohne
destens 000 Hungertoten DIO Tag ruft ihnen ‚„späateres Wissen‘“‘ hinzuzufügen
nach einer theologischen Interpreta- (S 13
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Der ıtzeuge, Journalıst un akade- kel, auf ngarn un! auf dıe DDR
mische Lehrer Ash bel den Jexten, Rumänıien, das Baltıkum, dıe ZU eıl
VO:  — denen der allergrößte eıl ZU unsiınnigen, Natıionalstaat VOISC-
erstenmal in deutscher Übersetzung VOI- Grenzziehungen nach dem
legl, VOI em ohl den Leser 1m Ver- Weltkrieg, dıe aber bıs ZU heutigen
einigten Königreich VOT ugen, also Jag Zündsto{ff In sich bergen, all das
jemanden, der gewohnt ist, in seiner omm auch, aber eher beiläufig VOL.

Zeitung die reguläre Berichterstattung Der Niedergang der Dıktaturen in ()st-
über Vorgänge 1n Europa auf Seıite Miıtteleuropa, über den VT siıch ebenso
unter dem Stichwort ‚„„‚Overseas‘“ freut WI1Ie über den Aufstieg hemals Ver-
finden. femter In höchste Regierungsämter, ist

Die Sympathıen des utors gelten den die ıne höchst erireuliche Seite Die
Dıssıdenten, den Manıftestationen der andere ist, dal}3 al] dıe unerledigt geblie-
Gegenkultur, den Oppositionsbewegun- enen Probleme jener Regıon, dıie unter
SCI 1n Ost-Miıtteleuropa. Aber hat den staatssozlalıstischen JTeppıch DC-
zugleich Verständnis für dıie offzielle kehrt werden mußten, Nun wlieder auftf
Polıitık, WIeEe s1e In den zurückliegenden der europäischen Tagesordnung stehen
Jahren In Bonn, aber ebenso auch ın und einer sung zugeführt werden
ndon, Parıs und Rom gemacht müssen.
wurde, nämlich den Regimes in Prag, 1989 ‚star der Kommunıismus in
Budapest, Ostberlin USW. weder Scha- Osteuropa‘‘ (S 451) Er Lal das auf
den zuzufügen, noch Ss1e destabilisie- unterschiedliche Weıse. In der Sche-

choslowake!ı fand Aaus der Sicht desE Daß ‚„‚Wandel durch Annäherung‘‘
un:! Stabiliısıerung der staatssozıalıst1- utors „dıie wunderbarste all der mıiıttel-
schen Systeme in Europa einander aus- europäischen Revolution‘‘® Jjenes Jahres
schließen (S P9): ist eine der weniger (S 401) AInr Jlempo, ihre Improvi-
einleuchtenden Behauptungen Vfifs Der sationskunst, ihre Fröhlichkeit“‘ S 402)
Lesbarkeit un Glaubwürdigkeit selnes stehen ın scharfem ontras ZUT kto-
Buches kommt durchaus zugule, daß berrevolution In der DDR, dıie nach dem

viel VO  — Menschen berichtet, dıe erklärten 1el der dortigen ‚‚Kırchen-
kennengelernt, mıiıt enen GTr sıch AaNgC- und Oppositionsaktivisten‘‘ (S 396)
freundet hat (und dıe mıiıttlerweiıle ich- nıcht verschwınden, sondern 1Ur besser
tıge und hohe Staatsämter innehaben), werden sollte: „Sıe wollten sich für ıne
und daß in beachtlichem Umfang auf bessere un wıirklıch demokratische
persönlıche Erfahrungen und Beobach- Deutsche Demokratische Republık e1INn-
tungen zurückgreifen kann. Dadurch setzen”. eı1l für s1e „die Bundesrepu-
werden seine Berichte Aaus den VoNn ıhm blik NIC. das beste er möglichen
häufig bereisten Ländern Jenseılts VO Deutschlands‘‘ War aa Es kam
Oder un Neiße farbig, anschaulich und anders, mußte anders kommen, denn
authentisch. der Kollaps VONn Jalta-Europa machte

Ash wıdersteht glücklicherweise der zugleich die Fortex1istenz einer Kompa-
Versuchung, Ost-Miıtteleuropa tlächen- ratıv-DDR unmöglıch. Daß jener eintre-
deckend behandeln. Er rıfit, bezo- ten konnte, Ist, Vf.s feste Überzeu-
gcCh auf die Geographie W1e auf dıe gunNg, allein Soliıdarnosc danken
Inhalte, ıne Auswahl Br konzentriert „ die wurde ZU Pıonier einer ucn
sıch auf Polen, auf dıe Ischechoslowa- Politik in Osteuropa . » e einer Polıitik
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der gesellschaftliıchen Selbstorganisa- dokumentiert, VOI allem der evangell-
t1on, mıt dem Ziel, dıe Transıtion WCR schen Landeskırche(n). Rıchtungwel-
VO Kommunıismus In Gang brıin- sende Predigten und en VON Bıschof
gen““: Bleıibt angesichts der vorhandenen OIC. Worte der Superintendenten
Spannungen und aufgetürmten Pro- en und Küttler sınd enNnnen
eme In Ost-Miıtteleuropa dıe drıngende Auch Katholiıken sind vertreten SO Wel
Hofifnung, da[l}3 .„dıe postkommunistische Reden VOoNn ar ucCczera bei den

Groißdemonstrationen auf dem Dresd-Zukunit*‘ dort nıcht Ader präkommun1-
stischen Vergangenheıit erstaunlich äahn- 9158 Fucikplatz. Miıt großer Freude ırd
lıch‘“‘ (S 475) sein ırd ame ledig- vermerkt, daß schließlich auch 1im Berli-
iıch einem ‚„Zwischeneuropa‘‘ aa 1T Hedwigsdom Friedensgebete T
are alles uUumsonst SCWESCH, wofür dıe finden. Es ist eın emıinent ökumenisches
Menschen In Prag, Budapest, Warschau uch Leider kommt NUr beiläufig die
und Leipzig auf die Straße wichtige ZUT Sprache, welche dıe
sınd, wofür S1e siıch krumm gemacht Ökumenische Versammlung 1m Rahmen
aben, wofür S1e VOI den Machthabern des ‚‚konzılıaren Prozesses für Frieden,
gejagt und In dıe Gefängnisse geworfien Gerechtigkeıt und Bewahrung der
wurden. Schöpfung‘“‘ In Dresden spielte ru.

jahr Hıer fand ZU ersten Mal
ıne Begegnung aller Kirchen der DDR

be1 der freimütig und konstruktivJörg Swobhbhoda (Hg.), Die Revolution
der Kerzen Chrısten iın den Umwäl- über dıe Lage 1im and gesprochen

wurde.
ZUNSCH der DD  7 Oncken-Verlag, Deutlich trıtt der wichtige Beıtrag derWuppertal 1990 320 Seliten.
24,80 Kırchen ZU[L en In der DDR hervor.

Doch ırd WwW1e schon der Buchtitel
Eın bewegendes Dokument UuUNseIer zeıgt kein Monopolanspruch der

Zeıtgeschichte! Hıer sınd INeN- Chrıisten erhoben. Der Verdienst Gor-
Chroniken, batschows ırd nıcht bestritten. Den-Augenzeugen-

berichte, Predigtén‚ Interviews, Brıefe, noch bringt diese Dokumentation
Tagebuchaufzeichnungen, Aufrufe, Ak- den Jag, dal}3 dıe Kirchen miıt iıhren T1e-
tennotizen, Resolutionen, ebete und densgebeten eiıne entscheidende Rolle
Gedichte. Nıicht LUr dıe Vorgänge In gespielt haben Hiıer wurde der aum
Le1ipzig, Dresden und Berlın werden angeboten, in dem freı gesprochen WeTI-
geschildert, sondern auch die Ereignisse den konnte, ın dem die Wahrheıit und die
In der Provinz, In Zıttau, Annaberg- Menschenwürde sıch durchsetzten. Von
Buchholz, Plauen, Mecklenburg und ıIn hiler gingen die Demonstrationen aus,
einem kleinen Dorf w1e Mupperg 1m dıe auch viele mıiıtrıssen, die keine Bezie-
SUÜ:  i1chsten Zıpfel der DD  Z hung ZUT Kırche hatten. Vor allem ist

Der Herausgeber ist Evangelıst In den Chrısten danken, dal dıe
einer Freikirche. Deshalb kommen in verliefenDemonstrationen gewaltlos
größerer ahl Stimmen Aaus diesem un! dıe enschen AA ‚„Hierbleiben“‘
aum Wort Aber kein eINZIgES Mal aufgerufen wurden.
habe ich ein kritisches Wort über die Besonders bewegend sınd dıe Berichte
Großkirchen gefunden. In voller Loyalı- über dıe Aufnahme Honeckers 1m Pfarr-
tat werden auch deren wichtige Beıträge haus Lobetal. Von dıeser, auch in der
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eigenen Kırche heftig umstrıttenen Jat den und sozlale Gerechtigkeıt, die se1in
sagt eın Amerıkaner 1ın einer abschlıe- Lebenswerk bestimmten, werden in chro-
Benden Betrachtung: „Es War vielleicht nologischer Reihenfolge und achkun-
die beste Predigt über dıie praktische dig eingeleitet extie Aaus seinem reichen
Anwendung der Bergpredigt, dıe ich 16 Schrıifttum manche bısher unveröf-
gehört hatte‘‘ fentlicht dargeboten, Von denen der

Der Herausgeber lädt uns Christen 1n Herausgeber, der Hamburger Religi10nsS-
der BRD einem echten Lernprozeß pädagoge Trof. Wolifgang Grünberg
e1n, ZUT Wahrhaftigkeıit, Bescheıidenheıit, schreıbt ‚„Wır legen dıe extie VOI Siıeg-
ZU. Eıngestehen eigener Fehler un ZUT mund-Schultze nıcht VOI, Wilieder-
Bereıtschafit, Vergebung üben. Alles gutmachung eisten einem VEISCS-
ohne erhobenen Zeigefinger, vielmehr 1ICH un! verdrängten Gelst Es sınd dıe
miıt einem Schul Humor. Für polıtischen, relıg1ösen und sozlalen Her-
mich ist das uch ıne klassısche Lek- ausforderungen der Gegenwart, dıe uns
tion ıIn der schweren unst, Gerechtig- dazu gebracht aben, uns mıt S1eg-
keit un! Barmherzigkeit USammMeNnNZUu- mund-Schultze beschäftigen. Krıte-
bringen, und darın unNnseTrem Herrn riıum be1i der Auswahl der extife Wal der
nachzufolgen, der das Neın VARDE Sünde gegenwärtige Gebrauchswert, nıcht das
mıiıt dem Ja SE Sünder verband. dokumentarısche Interesse alleın  C6 (21)

In der Jlat mac die Lektüre diesereda Müller CeXtEe eindrücklich dessen bewußt, WIe
sehr die Probleme VO  — damals eiwa

CHRIS  UGEN UNSERES 1im Bereich Krieg un! Friıeden den
AHRHUNDERTS heutigen gleichen und dıe Christen ıIn

dıe tätige Verantwortung rufen. Als
immer noch bedenkenswert empfindetFriedrich Siegmund-Schultze, Friedens-
INnan auch den Beıtrag „5S0ozlaliısmus undkirche, Kaffeeklappe und die Öökume-

nısche Vision. extife Hrsg. Christentum‘‘ (33910); wenngleıich WIT
in den etzten Jahrzehnten mıt einemVOoO  — Wolfgang Grünberg In usam-

menarbeıt I1L.V.a Mit einem Geleit- ganz anderen Gegenüber tun hatten
als S1iegmund-Schultze 1m Jahre 1919OrLt VO  — Wolfgang er. (3r Kaı1- Vor allem aber ırd sıch auf die Ööku-SCT Verlag, München 1990 (Kaıser-

78) 456 Seıiten. Kt 29,80 meniıschen Außerungen und Kommen-
tare VO  3 S1ıegmund-Schultze ein breites

Hınter diesem eLiwas irrıtıierenden Interesse richten. Hıer ird nıcht 1Ur
Titel verbirgt sıch eın Ereignis VOo  - fast Aaus der unmittelbaren Erfahrung und
kırchengeschichtlichem Rang Erstmalıg Miıtarbeit heraus ein Stück Geschichte
ird iın diesem uch dem großen Öku- der ökumenischen Bewegung lebendig,
menischen Pıonıier, dem erold des sondern zeichnen sıch auch CGirund-
Friıedens un dem Vorkämpfer für satzprobleme und Spannungen ab, dıe
sozlale Gerechtigkeıt, Friedrich Slieg- dıie Okumene bIis heute beschäftigen.
mund-Schultze durch(1885-1969), Auch Wenn manche seliner nalysen und
Dokumentation un! Oommentare iıne Prognosen sıch als nıcht zutreiffend her-
zusammenfTfassende Würdigung zuteıl, ausgestellt haben (wıe eiwa dıe dro-
WI1Ie 6 sS1e Lebzeiten nıe erfahren hat hende Prädominanz des Protestantis-
Unter den Leıtworten Ökumene, TIE- IHUSs In der Ökumene), hat In verän-
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derter Oorm der Gegensatz zwischen Dokumentation. Neukirchener Ver-
einer instıtutionalısierten, kırchenamt- lag, Neukirchen-Vluyn 1990 264 Se1-

ten Kt 38,—lıchen und einer VO  3 unabhängıgen, in
den Gemeinden verwurzelten Persön-
lıchkeıten und Gruppen getiragenen Sorgfältig hat der Verfasser Quellen-

mater1ı1al ZU) Leben un Martyrıum VO  3ÖOkumene se1in Gewicht behalten Dıie Pfarrer aul Schneıider, dem „Prediger
VO  3 S1ıegmund-Schultze abgelehnte VO  e Buchenwald““, zusammengetragen.‚„„‚Veramtlıchung““ und ‚„„Institutionalıisıie- Okumente bılden den Hauptteıil, VOrung“‘ 1m Okumenischen Rat der Kır-
chen ist siıcher auch einer der ründe Verfasser durch bıographische und zeıt-

geschichtliche Erläuterungen miıteinan-
SCWESCHI, dıe ıhn 1ın der offiızıellen Oku- der verbunden Das macht Eigenart und
LLECIIC nıcht Fuß fassen und Anerken- Wert des Buches aus So finden sich
NUNg finden heßen (vgl dazu 14{iT1, 191) Briefe und eine Predigt seine letzteSiegmund-Schultze War nıcht 1m
ENSCICH Sinne ein wıissenschaftliıcher VO  —$ aul Schne1lider selbst neben Schreil-

ben seliner Freunde un! Kampfgefährteneologe, obwohl auch VOo  e ıhm beacht-
Aaus der Bekennenden Kırche und seinenlıche Impulse In dıe Theologie einge- Presbyterien, Berichte VO  — Leiıdensge-bracht sınd, wıe z7z.B die Dimensionen ährten neben Aktennotizen und T1e-des Leidens und der TImMU (581) Kr fen der Gestapo und solchen des van-

WAar durch und durch eın ımpulsıver gelischen Konsistoriums in Düsseldorft.‚„Tatmensch‘‘, der Aaus eiıner ‚„Jesuanı-
schen‘“‘“ Theologıie (16) heraus sıch Am erschütterndsten, e1l beschämend-

sten, dürften die letzteren se1n, zeigenunbeirrt für Friıeden und Gerechtigkeıt s1e doch dıe schlımme KomplizenschaftıIn der Welt einsetzte. Diese ‚‚kompro-
mißlose Radıkalıtät‘‘ führte freilich einer obrigkeitstrommen und devoten

Kırchenbehörde mıt dem nationalsozla-auch dazu, daß oftmals In eın gEWIS- lıstiıschen Unrechtsstaat. Freıilich ird
SCS Abseıts gerlet. ‚„„Nur selten ringt auch die außerordentlich schwier1igesich dem Zugeständnıis durch, daß Lage deutlich, ın der siıch dıie AngehörI1-dıfferenzlierte Lebenslagen nıcht immer
einfache Antworten zulassen. ben des- SCH der Bekennenden Kırche befanden:

Da WarTr einerseıts viel Tapferkeıt, ande-halb aber sınd seine Ösungen nıcht rerselits aber auch das Verhaftetsein Ingeradewegs auf NEUEC Verhältnisse das tradıtionell protestantiısch-vaterlän-übertragen. Entscheidend sınd nıcht dıe dische Denken und natürlich dieAntworten, die fand; entscheidend ist rage, WI1IeEe eıt der Wıderstand gehendas Vorbild, das gab‘‘, sagt der He1- durfte un:! ollte, wollte 111a das kırch-delberger Systematıker TOT. olfgang
Huber In seınem Geleitwort (15) In die- lıche Leben innerhalb der Bekennenden

Kirche niıcht ganz ZU Erlıegen bringenSCeT Zeıit,; da die Ökumene iıhre Motive Denn ohl keiner offen unüberdenkt und nach einer Neuorientie- adıkal widersprechen WI1Ie aul
TIuNng sucht, ist diese Rückbesinnung auf Schneider. Auch anderes g1bt denken,S1ıegmund-Schultze Wegweisung un:
Ermutigung zugleıich. die Tatsache, daß sıch dıe Auseinan-

dersetzungen Schneıiliders mıt dem Nazı-Hanfrıed Krüger Regime der rage der Kırchenzucht
entzündeten, w1e s1e in dieser Schärfe

Rudolf Wentorf, Der 'all des arrers heute nıcht einmal mehr 1n freikırch-
aul Schneilder. ıne bıographische lıchen Gemeinden, geschweige denn In
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der Volkskırche, denkbar ist Angesichts ungleich leichteren Bedingungen leben
des utes, der Glaubenstreue, der AuftT- un 6S dennoch oft Zivilcou-
richtigkeıt un: der schler unglaublichen TAagl, geschweige denn prophetischer Fın-
Leidensbereitschaft aul Schneiders deutigkeıt fehlen lassen. Verflochtenheit

In dıe polıtischen Strukturen unNnseIrIertbleiben denn auch aufkommende krit1i-
sche Fragen eiwa dıe, ob denn eıt un! Kluge Rücksichtnahmen einer-

seIts und dıe Unfähigkeıt, Schuld aufzu-wirklıch angesichts der bestehenden arbeiten un! Neuanfänge seizenMachtverhältnisse sinnvoll SCWESCH sel,
sich dem Auswelsungsbefehl Adus der

andererseıts geben uns denken un
mahnen uns, das Vermächtnis VOoO  er aul

Rheinprovinz wıdersetzen schon Schneıider un! der anderen Frauen und
1mM NnNsatz tecken Und elt über das Männer, die Wiıderstand leısteten, nıcht
persönlıche Schicksal aul Schneiders VEISCSSCH.
hinausreichend wird das uch ZU[T An- Wolfgang Müller
frage uns Heutige, die WITr unter
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Nachwort der Schriftleitung

Die Entstehung dieses Heftes War begleıitet VOoO  — erwartungsvollen Seitenblicken
nach anberra und VOoO  b der Anspannung un den Ohnmachtsgefühlen, die der
Golfkrieg über uns gebracht hat

Dıiıe dazu für dıe viıita christiana unentbehrliche uft empfangen WIT in den durch-
WCR gut besuchten Gottesdiensten un: Friedensgebeten, und angesichts der allge-
meınen Ratlosigkeıt War wertvoll, sıch auf dıe Option für die Gewaltlosigkeıt der
Ökumenischen Versammlung der DDR DZW. darauf tutzen können, dal3 die
Kırchen der en Bundesrepublık gemeiınsam erklärt hatten: „Eıne Kriegführung,
die den Unterschied zwıschen Kampf Beteıilıgten und Unbeteıilıgten vorsätzlich
m1ißachtet oder dıe Kriegsschäden in auf nımmt, dıie In keinem vertretbaren Ver-
hältnıs den schützenden ütern stehen, kann 1L1UI als sıttlich verwertlich beur-
teılt werden‘‘ (Erklärung VO  — Stuttgart

Nun herrscht Golf Waffenstillstand;: die Vollversammlung aber endete S:
daß eigene Entscheidungen: welche Ökumene wollen WIT eigentlich?, unausweıich-
ıch werden. Grundlage dafür wıird das nächste Hefit mıt einer umfassenden Bewer-
tung der Vollversammlung bileten. Da WITr dabe!1 auf die theologische ‚‚Kohärenz‘‘
seliner Bemühungen dringen werden, darf der ORK VOoO  — uns Daß WIT den
eılıgen Gelst nıcht anrufen können, ohne auf Überraschungen gefaßt se1n, se1
seinen Krıtıkern mıiıt einem Lutherwort 1n Erinnerung gerufen: „„Spirıtus deum
spirat, ubı vult, NO  — ubı volumus‘‘ (WA 14, 681)

Mıt dem Aufsatz VOoO  — Gulseppe Alber1go0 gedenken WIT des ökumenischen Aut-
bruchs durch das Zweıte Vatıkanische Konziıl, das VOL Jahren 1m Dezember 1965
abgeschlossen wurde. Dıie Beıiträge VO nana Robinson un der berlın-branden-
burgischen Vikarlatsgruppe führen uns nach Indıen, während uns dıe lutherische
Pastorin Rothe bewegend verdeutlicht, arIu die Okumenische Dekade ‚Kırchen
In Solıdarıtät mıt den Frauen‘“‘ 1ın ihrem brasıllanıschen Kontext ıne dringende Not-
wendigkeıit ist Den Beitrag VO  — Martın Conway begleitet eın stiller Seuftzer: Ach,
W WIT In Deutschland doch schon eıt wären WI1Ie auf den brıtiıschen Inseln!

Das lebhafte Echo, das dıe 1n Heft 2/88 veröffentlichten Herausgebervoten ZUT
ökumeniıschen Sıtuation nde 1987 fanden, 1eß uns geraten erscheinen, auch die
oten veröffentlichen, 1ın denen sıch dıie Herausgeber dem Konzept aäußern,

dem sich fürs und bewegliıch NseTE Sparte ‚„‚Europäische Vorgänge‘‘
ausrichten soll Wir sind auch diesmal für jedes cho dankbar.

Vo
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FEın ruß Phılıp Potter ZU Geburtstag

Es ist In eutfschlan: üblıch geworden, herausragende Personen des
öffentlichen und kiırchlichen ens späatestens ZU Geburtstag mıt
einer Festschrı ehren. Phılıp Potter hat zahlreiche Beıiträge olchen
Festschriften geschrieben. Nun felert 61 selber seinen Geburtstag, und
dıe Schriftleitung der Okumenischen Rundschau möchte ihm dieses eft
mıt Beıträgen ber dıe /. Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen in Canberra als eıne kleine Freundesgabe wıdmen.

Phiılıp Potter fejert seinen Geburtstag in eutschland, wohinn CT mıiıt seliner
Erau ‚„zurück“*-gekommen ist Bıs zr Herbst des VE  Cn Jahres
hatte ach seinem Ausscheiden AaUus der ıtung des Okumenischen Rates
der Kırchen ın Kıngston, Jamaıica, intensiv als Studentenpfarrer und theo-
logischer rer der westindıschen Unıversıität gewirkt Miıt der ber-
sıedlung ach Deutschlan beginnt GT 1UN einen ange verdienten uhe-
stand War hat CI sich Aaus der konkreten ökumenischen Miıtverantwortung
ganz zurückgezogen, dennoch wird CI vermutlich einen aktıven uhestan
führen, sOWweIıt seline Kräfte 65 ihm erlauben; enn Projekten für die
eigene theologische und öÖökumenegeschichtliche Arbeıt hat CS iıhm nıe
gefehlt.

In diesem ruß kommt ZU usdruck, daß 6S 1im westlichen WIe 1im Ost-
liıchen eutfischlan viele Menschen g1bt, die siıch darüber freuen, dal3 Phılıp
Potter 1Un uns ebt und dıe ihn 1er erziıc willkommen heißen
Phılıp Potter un:! die deutschen Kıirchen, besonders In der alten Bundes-
republık, en 65 sıch wechselseıit1ig nıcht leicht gemacht ber dıe TrTuNhe-
Ich on sınd inzwischen Uurc dıe weıtere Entwicklung entschärtit
oder VEISCSSCH. In einer Zeıt, in der Visıonen, aber auch kritische ne1g-
NUung der Geschichte rıngen notwendig sınd, den unerwarteien Her-
ausforderungen in eutschland, Europa und weltweıt egegnen, eKOM-
INenNn Personen besondere Bedeutung, in deren Stimme sıch, w1e be1l Phılıp
Potter, Leidenschaft für die anrher des Evangelıums und dıie Fähigkeıt
kritischer Distanz mıteinander verbinden. Möge diese Stimme den Dıalog
ber dıe Öökumenische erufung der Kırchen och ange aNrcgcCN.
Wıltten, im Maı 1991 Konrad Raiser
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eIs und Welt
Zur Pneumatologie der Vollversammlung

VON /ALIER KLAIBER

Die Evangelıenlesung 1m Eröffnungsgottesdienst der Vollversammlung
des Ökumenischen ates der Kırchen, Februar 1991 In Canberra, Wäal

Johannes’entnommen: „Und ich werde den Vater bıtten, un: GT wird
euch einen anderen Beıistand geben, der für immer bei euch bleiben soll Hs
ist der Gelst der ahrheıt, den die Welt nıcht empfangen kann, weıl s1e ihn
nıcht sıeht und nıcht kennt Ihr aber kennt ıhn, weil CT be1l euch bleibt und
In euch se1in wird.‘‘

Wer VO  — den mehr als 000 Anwesenden, die diıesen Worten andächtig
tehend lauschten, das Vorbereitungsmater1al für dıe Jagung sorgfältig STU-
diıert hatte, wußte TENNC. aufgrun der ort formuherten orgaben, daß
diese Aussage, WeNN nıcht als falsch, doch als gefährlıch mıßverständliıch

betrachten se1 un:! keineswegs CN gesehen werden urie. Den Evange-
lısten Johannes miıt seinen eigenen Worten schlagend las INnan ort z B
‚„„YOou chould not be surprised that the spiırıt OWS where (G0od W1. and
touches Te and culture and the rel1g10us 1C
COUITISC hrough them  66 ] Und 1m ‚„„Materıal für die Sektionsarbeit‘‘ wurde
festgestellt: „ AIIE ülle, die Schönheıt, dıe Mannigfaltigkeıit und dıe TrOol3-
artıgkeıt der Schöpfung sıind en des Geıistes, der die Welt 1m (!) Leben
rfüllt Die Gegénwart Vvon Gottes Geist ist siıchtbar 1mM Leben der Propheten
und eılıgen, in menschlicher 1ebe, In Gemeıimnschaft, in Menschen jeder
asse, Sprache und Natıionalıtät, Ja in jedem Mann und jeder Frau, die
ach dem des dreieinıgen (Gjottes geschaffen sind.‘‘?*

Nun wırd INan reiliıch, WE I1a diese Jexte mıt Joh ’ vergleicht,
die Dıfferenzierung des johanneischen Begriffes VON Welt mıt in nschlag
bringen mMussen Der KOosmos ist beIl Johannes Ja einerseılts dıe gottfeind-
SWelt, dıe sıch der Erkenntnis ottes in Jesus Chrıstus verschließt; aber
Gr ist auch der Adressat für die 1e Gottes und das Ziel selines erlösenden
andelns In Jesus Christus.} Der Prolog des Johannesevangeliıums faßt
diese pannung napp Die Welt ist Urc den göttlichen Og0S
geschaffen, und jeder ensch ist uUurc sein IC erleuchtet, und dennoch
gilt Dıie Welt erkannte ihn nıcht (1,91) Ist 65 denkbar, dalß diese pannung
gerade Urc eıne Cu«c Perspektive VO ırken des Gelstes überwunden
werden kann, Was ann TENNNC einer Korrektur der johanneıschen Gelst-
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führen müßte, in denen die Erfahrung des eiılıgen Geilistes streng
christologisch ausgerichtet ist?“*

Die thematische Weichenstellung
ber dıe Bedeutung des Themas der Vollversammlung, ‚„„KOomm, eılı-

CI Gelst, dıie Schöpfung‘‘, ist schon 1m Vorfeld Von Can-
berra einiges gesagt worden. Die Tatsache, daß ZU ersten MalIl in der
Geschichte des ORK eın pneumatologisches ema gewählt wurde, ist e1IN-
gehend gewürdigt und als wichtiger Schritt Aaus der Gefahr einer christolo-
gischen Engführung heraus begrüßt worden.? Wiıchtig schlıen auch, dalß
das ema als formuhert zweiıfellos eine der aCcC AaNSCMCS-
sCHE Ausformung der ematik.®

Das eigentliche Überraschungsmoment des Themas aber lag ohl In der
Verknüpfung Von Gelst und Schöpfung bzw. HC das Motiv der
Erneuerung Von Geilst un: einer ıIn kosmischem Horizont gedachten
Eschatologıie. Dies verlıeh der ematı angesichts weltweıter Zerstörung
der Natur Urc den Menschen eın es Mal Aktualıtät, gleichzeıtig
aber auch gegenüber der herkömmlıichen Entfaltung des dritten ITiıkels des
Glaubensbekenntnisses eine spannungsgeladene Exzentrizität.’

Das zeigte sich schon In den vorbereitenden exegetischen Studien Z
ema Zwar bestätigt Hübner Ende seines Artikels A per Heılige Geılst
In der eıligen Schrif 66 ausdrücklich ‚„das theologische Recht‘““, uns „„1M

den als Person verstandenen Gelst Gottes wenden un
ZWAar mıiıt der Bıtte, seiıne Schöpfung erneuern‘‘S. och zeigt seiıne
Materli1aldarbietung, dalß dıie Hauptakzente insbesondere der neutestament-
lıchen Pneumatologie sehr viel stärker auf dem Gebiet der Soteriologie un
der Ekklesiologie hıegen. 1€eS$ nicht 1Ur für Exegeten gilt, die das Neue
Testament mıt europäischer Brille lesen, zeigte der Beıtrag Von Ose1-Bonsu,
der auch die Er  ngen afrıkanıscher charısmatischer Gruppen einbezieht.?

SO War CS eine relativ chmale exegetische Basıs, auf die wichtige thema-
tische Grundpfeiler der Vollversammlung aufgebaut wurden: Gen 12

wıewohl exegetisch raglıc. ist, ob 1mM Sinne VO Geilst Gottes
dıe ede ist !0 als Grundtext für das schöpferische Handeln des Geistes;
salm 104,29f für sein ırken in der Erhaltung un ständigen euschaf-
fung der Geschöpfe, 4,18f als ugn1s seines befreienden Tuns, Joh 3,5
als Beweıls für das ırken des Gelstes außerhalb der christlıchen Kırche un:
Röm 8,26f im Kontext Von 8,20 bıs 23 als Hınweils auf se1in Drängen auf
Erlösung der ganzen Schöpfung.
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Auf diıesem intergrund verwundert N nıcht, daß der Anwesenheıit
einer Sanzch el Von Delegierten und Beobachtern Aaus Pfingstkırchen
und charısmatischen Bewegungen deren Erfahrungen für eıne Vollver-
sammlung, die dem ema „Heıilıger Geist‘‘ stand, gul WI1e keine

splelten. 11 Ihr nlıegen kam außer in einem kurzen, in Zustimmung
un: Kriıtik sehr duUuSgCWOSCNCH Abschnıiıtt des Berichts der Sektion 111 nıcht
VO  —; 1el ungebrochener wurde ıIn verschiedenen Dokumenten dagegen
davon geredet, Was WITr VO „Erbe der TVOIKer und nıcht-westlichen Kul-
turen  .6 lernen können, besonders Von ‚‚denen, dıe ihre Spirıtualität des Lan-
des und der Heıilıgkeıit en ens bewahrt haben‘‘!2 Gottes Geist 1n der
Schöpfung hat 1er eindeutig dıe Priorität VOT dem in der Gemeinde wirk-
Sa} werdenden Geilst Jesu Chriıst1i

och muß natürlich sofort zurückgefragt werden, ob 1es nıcht eıne
alsche Alternatıve ist Gehört 6S nıcht ZU Wesen einer trinıtarısch Orlen-
Jerten Theologıie, das ırken des dreieinigen Gottes gerade in seiner
Einheit und Dıfferenziertheit gesehen wird? } Jürgen Moltmann hat 1€eSs
In seinen ‚„S5ystematischen Beıiträgen ZUT Theologie“‘ ZUT Grundlage seiner
Darstellung gemacht und mıiıt Nachdruck betont, dalß „Schöpfung 1Ur trını-
tarısch verstanden werden ‚kann‘, WECNnNn S1e christlich begriffen werden
coll®“‘ l und (S1- hat 1€eSs gerade 1m 1C auf dıe Bedeutung des Geilistes für
dıe Schöpfung in dem Band „Gott in der Schöpfung. Ökologische chöp-
fungslehre““‘ 15 eindrücklich entfaltet.

Allerdings kommt CS 1im Zuge dieser Konzeption beı Moltmann einer
eigentümlichen ischung VOoN protologischen un: eschatologischen Aus-

die auch für die Diskussion auf der Vollversammlung vielen Stel-
len ypısch WAäIrl. Diese ischung kommt eindrucksvoll etitwa im folgenden
Zitat ZU USdTuC ‚„Ist der Heılige Geist auf alle Geschöpfe 9  OS-
sen:, annn ist dıe ‚Quelle des ens 1in em präsent, Wäas ist und Wäas

lJebendig ist es, Was existiert und lebt, manıfestiert dıe Gegenwart dieser
göttlıchen ‚Quelle des Lebens‘.‘‘ 16

Der Vollversammlung Wäal Urc ihre ematı also die Aufgabe mit-
gegeben, im Horızont einer 1in kosmologischer Weıte konzıplerten Pneuma-
tologie das entscheidend Christliche festzuhalten.

Die trinıtariısche Dimension

Be1l diesem Bestreben, den Horizont der tradıtionellen Pneumatologie
abendländiıische Theologie erweıitern, wurde gerade in der Literatur ZUTr

Vorbereıtung Von Canberra häufig auf das Vorbild der orthodoxen Theo-
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ogle verwiesen.!’ in ihr das Werk der TIrınıtät viel stärker als Ganzes
gesehen wird, schlen eıne wichtige Korrektur der herkömmlichen ‚„„Christo-
monistischen‘‘ Engführung der westlichen Theologie se1in. 18 Dıiıe Defin1i-
tion des Geistes als ‚„ungeschaffene Energie Gottes®‘ wurde gerade 1m 1C
auf dıie kosmische Weıte seines Wiırkens zıtlert. Und nıcht wenige
en darauf hingewlesen, daß die einseltige Eınfügung des 1Llioque In den
ext des Nizänums eın verräterisches Symptom für eıne unsachgemäße Fın-
CNSUNg des Wirkens des Gelstes In der abendländıiıschen Theologie se1

Um überraschender mußte se1n, daß gerade orthodoxe Theologen
den schärifsten Krıtikern der ersten orlagen den Sektionsberichten
gehörten und annn In einer dıie Vollversammlung gerichteten, VOoN ihr
aber Aaus Zeitmangel nıcht diskutierten Resolution gerade die Behandlung
des Themas als völlıg inadäquat bezeichneten.“

Der Konflıikt hatte sıch schon leise In dem Bericht ber dıe Konsultatiıon
angedeutet, auf der sich die orthodoxen Theologen sehr sorgfältig auf die
Vollversammlung vorbereitet hatten.*! Der Bericht egrüßte die Entsche!1i-
dung des ÖRK, die Vollversammlung dem ema des eiıliıgen Geistes
wiıdmen, und machte sich bewußt, daß dadurch ‚„hohe Erwartungen den
Beıtrag der orthodoxen Theologie“‘ geknüp werden. Er stellt annn eine
€1 Von Anmerkungen den Sektionsthemen nNn, nıcht ohne
Begınn bemerkt aben, N schwieri1g sel, „EInN Dokument herauszuge-
ben, dessen TUukTtiur und Fragestellungen von den Organısatoren der 'oll-
versammlung bereıts festgelegt waren“‘ . Der wichtigste Grundsatz für die
Behandlung des Themas aber sel. daß die Pneumatologie 1mM Zusammen-
hang der TIrinıtätslehre und damıt der Christologie gestellt bleiben MUSSEe.

Und 1er etzten Schluß der Vollversammlung dıe massıven Vorwürtfe
gerade der Orthodoxen e1n, die feststellten, „daß in steiıgendem Maße VOoNn
der Basıs des OÖORK abgewichen wird‘‘, und dıe sıch ‚ SCHCH die Tendenz VC1I-

wahren, einen ‚prıvaten‘ Geıist, den Geist der Welt der andere Gelster
die Stelle des eılıgen Geilstes setzen, der VOoO ater ausgeht un: 1im
Sohn bleibt‘‘ 2 diıeser Vorwurf ST1IC  altıg ist, wird prüfen se1in.
och zeigt CI, daß die Orthodoxen ihre nlıegen uUurc die Art der Behand-
lung des Themas von Canberra aum vertreten sahen und ıIn der Vernach-
lässigung der christologischen und ekklesiologischen Dimension der Neu-
matologie den errat gegenüber dem trinıtarıschen Ansatz befürchteten

Nun hatte dıe Formuliıerung des Themas der Vollversammlung nicht die
Aufgabe gestellt, eine vollständige Pneumatologıie entwertfen. ber
ber den vorgegebenen Themenausschnitt eine erständigung auf breıiterer
Basis erreichen, WarTr offensichtlich das bıblısche Fundament des gewähl-
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ten Themenbereichs schmal, und die Spannweıte dessen, Was InNnan AaUus-
drücklich als Wiırkung des eilıgen Geistes reklamıiıeren wollte, eıt

Extreme Impulse die heiden Hauptreferate
och en WIT damıt schon dem Verlauf der Vollversammlung VOTI-

gegriffen. en dem Vorbereitungsmaterlal für die Arbeit in den Sektio-
NenNn in Canberra 1Ur ZWEel Hauptreferate ZU Gesamtthema VOTgCSC-
hen 1m Unterschie: Vancouver, CS eine (l Von Referaten
den Unterthemen gab Keines der beiden Referate vermochte der theolo-
gischen Dıskussıion auf der Vollversammlung konstruktive Impulse
geben, Wäas natürlıch ber ihren Wert und für sıch och nıchts aussagt.

Wiıe in Vancouver hatte INan für dıie beiden Hauptreferate ZWel Exponen-
ten sehr unterschıiedlicher theologischer und kultureller Tradıtionen ingela-
den Die orthodoxe 1C vertrat Patrıarch Parthen1ios Von Alexandrıen, der
sein Refiferat allerdings nıcht selbst vortragen konnte, we1l G1 des olf-
kriıeges in Agypten geblieben WAär.

Aus der Perspektive einer asıatısch geprägten Befreiungstheologie sprach
dıe koreanısche Professorin Dr. ung Hyun Kyung VOonNn der Presbyterl1a-
nischen Kırche PCROK) in udkorea

Patrıarch Parthenios hob gegenüber der häufig geäußerten Ansıcht, daß
besonders dıe Orthodoxe Kirche „1m eılızen Geilst lebt, webt un grün-
et“, besonders hervor, ‚„daß alle Kırchen 1mM eıligen Geilst en und
weben‘‘ 2# Er betonte, daß VO eılıgen Geılst 1Ur trinıtarısch geredet WeTI -
den ann un! se1in Wesen darum ZU ‚„unsäglichen, unerforschliıchen,
unaussprechbaren und uner  aren Geheimnis Gottes*®‘ gehöre, das WIT als
Menschen letztlich nıcht begreifen, sondern 1Ur anbetend betrachten kön-
nen.? In diesem meditativen und demütigen Ton umschrieb der Patrıarch
die Bedeutung der Kırche und der Sakramente für ein Leben 1m Geıist,
erinnerte die Abhängigkeıt der Kırche VO iırken und chenken des
Geistes und dıe Bedrohung Urc die ‚„Gegenwirklichkeit“‘, die ac
des Bösen. Der Patrıarch erinnerte dıe Sendschreiben der Offenbarung
und sah In ihnen einen Umkehrruf die heutige Kırche; eingefügte lıtur-
gische Stücke unterstrichen immer wleder dıe Notwendigkeıt des Gebetes
ZU eılıgen Gelst

In einem längeren Zwischenstück sprach Parthenios VO Verhältnis der
Orthodoxen Kırche ZU OÖORK und versicherte: ‚„„Die OdOXe Kırche
gehörte dem Okumenischen Rat der Kırchen seit Beginn Sie wird auch
immer ıtglıe ble Diese Ausführungen mündeten Ende och
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einmal In der Erinnerung die Heıiligkeit der Kıirche, in der der Heılıge
Gelst wohnt, und in den Ruf ZUr Heıiligung.

Vielleicht hätten diese unaufdringlichen, bescheidenen und auch selbst-
krıtischen Aussagen ın der Vollversammlung weıiterwirken können; aber iıhre
leisen un:! theologisc unspektakulären 1öne wurden sofort überdeckt
uUurc. das unmıiıttelbar nachfolgende Referat von Tau ung zunächst
infach optisch und akustisch, annn aber HTC dıe in ıhm enthaltenen DIO-
vokatıven Aussagen auch inhaltlıch

Dazu trug auch el, da die Organıisatoren der Vollversammlung im Rah-
InNnenN ihrer allgemeıinen Entmündigungsstrateglie zunächst keine Möglıichkeıt
einer Aussprache ber €e1| eierate im Plenum Oder In Gruppen vVOTSCSC-
hen hatten. ıne chnell anberaumte Podiumsdiskussion Wochenende,

dem aber viele Delegierte auf Gemeindebesuch auSwWarts Walrclll, hatte
eher Ventilfunktion un! War er ganz auf das Referat Von Tau ung
ausgerichtet. Den Ausführungen VoNn ung yung Kyung gerecht WCI-

den, ist für miıich nıcht ınfach War dıe nrufung der Geister der DIer
menschlıicher Gewalttaten eın theologisch-lıterarısches Stilmittel der sollte
Ss1e in einer viel tieferen, realistischeren Weise dıe Wirklichkeit unversöhnter
Gelster VOT ugen stellen? ‚„„Denken lernen WIEe eın Berg‘‘ ist eın Ver-
gleich, dessen erti1um comparat1ıon1s ich ZWaT ahnen kann, dessen Meta-
phorık MIr als Anweisung einem verantwortungsvollen Umgang mıt der
Schöpfung aber doch Trem bleibt Die Aggressivıtät mancher Aussagen,
WI1Ie z.B die Ablehnung des aubens ‚„am einen allmächtigen ‚Macho‘
der alle Guten erreite und alle Bösen bestraft‘‘ *, steht für miıch emot10-
nal (nıcht unbedingt sachlıch) 1im iderspruc der ‚‚Kultur des ens‘‘,  .“
dıe Tau ung ordert

ung yung yung 1e sıch in ihrem Referat sehr CN£E den ortlau
des Themas ‚„„Komm eilıger Gelist, dıe Schöpfung‘‘. Der

Teıl sprach die Überzeugung dQuS, dal3 die Stimme des eılıgen Geistes
L1UT ort vernehmbar wird, auf dıe Stimme des Gelstes der Dpfer
menschlicher Gewalttat gehört un! mıt ihnen der Wiedergutmachung
des Unrechtes gearbeıtet wird. Der Heılıge Gelst ist der Geist des arm-
herzigen Gottes, der sıch mitleidend mıt den Klagen der ı1denden identif1-
ziert und gerade darın Leben chenkt

Zu beten ‚„‚Komm eılıger Geıist“‘ el darum, sich VO zerstörerischen
Geilst des ammons abzuwenden und sıch dem Gelst Von Pfingsten und der
Gemeinschaft, dıe CI stiftet, zuzuwenden. Da der Geist Gottes schon n_
wärtig ist, kommt 65 nıcht sehr darauf iıh herbeızurufen, sondern
sıch in konkreter Umkehr seinem irken öffnen
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Das bedeutet den Übergang VO Anthropozentrismus ZUT Lebensbezo-
genheıt (Lıfe-centri1sm), die die Schöpfung 1m Denken und ollen
einbezıieht. Es edeute den Übergang VO Prinziıp des Dualısmus ZU

Prinzip der Verknüpfung. Dualısmus ist der USArTuC für die Entiremdung
zwıschen ott und ensch, zwıschen Geschlechtern und Rassen, zwıischen
ensch und Schöpfung, die zerstörerıiısche paltung zwıischen Subjekt und
Objekt, wobel diese ‚„„‚dünde‘‘ nicht sehr den Menschen schlechthıin, SO1I1-

ern einer ‚„„gespaltenen Kultur“‘®, insbesondere Wiıssenschaft, Phılosophıie
und elı1g10n, die das „dualıstische Prinzıp“‘ in dıe Welt gebrac. aben,
angelastet wird. Dıiıesen Dualısmus gilt c5 überwınden und einem
Leben finden, in das „alle Wesen einbezogen und mıteinander verknüpift
werden‘‘. Darın vollzıeht sıch ann auch der Übergang VO  —; der ‚‚Kultur des
es  C6 in der WIT gegenwärtig eben, einer ‚„„‚Kultur des Lebens‘‘ %»

Das sınd nıcht unbedingt edanken der gängigen kırchlichen Pneumato-
ogle Daß diıeser Vortrag aber be1 Freund und e1in: miıt ZU herausra-
gendsten Ereign1s Von Canberra wurde, ist offensichtlich weni1ger der Jat-
sache zuzuschreiben, daß 1er eine völlıg C6 und grundstürzende nter-
pretatiıon der bıblıschen Pneumatologıie entwickelt wurde, sondern
neben dem Umstand, da 6S elınes der wenigen WITKIlIC interessanten (und
medienwirksamen) Vorkommnıisse VO  —; Canberra WAäl, VOT em der SZC-
nısch eindrucksvoll gestalteten nrufung der Geilster Von Verstorbenen und
der Beschreibung der bud  istıschen Göttin Kwan In als ‚’a femminıne image
of Christ‘‘>% Hıer wurde eine Girenze überschrıtten, dıie In der langen und
schwıierigen Debatte die kkommodation der Botschaft des Evange-
l1ums andere relıg1öse ulturen bisher meılst respektiert worden ist

SO ist annn In der folgenden Debatte, die Ja LU in den Pausen- und
Nachgesprächen erfolgen konnte, meıst aum unterschıeden worden
zwıschen der rage ach der Sachgemäßheıit eıner befreiungstheologischen
Interpretation der Pneumatologie ıIn den Kategorien der koreanıschen Miın-
jJung-Theologie un:! der rage ach der (Girenze zwıschen legıtimer nkultu-
ratıon des Evangelıums und einem abzulehnenden Synkretismus.

In unNnserem /Zusammenhang kann L11UI kurz auf ein1ıge Gesichtspunkte
hingewlesen werden. Der bıblısche Anknüpfungspunkt für dıie Stimme der
pfer ungesühnter Verbrechen ware Offenbarung 6, bis 10, ‚„„die Seelen
derer, dıe des Wortes Gottes und ihres Zeugnisses willen umgebracht
wurden‘‘, ott schreıien. Ihr uien wiırd gehört, aber keinesfalls mıt der
Stimme des Gelstes Gottes identifiziert. SO ist auch ZUTF Auslegung VONn

Römer 8,20 bıs fragen, ob die häufig erfolgte Identifikation des Seuf-
zZzens der Schöpfung und des Seufzens des Geilstes exegetisch haltbar ist.*
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Sicher besteht eine CNSC Verbindung zwıschen beıden Phänomenen, aber
das Wesen des Seufzens des Gelstes besteht ach Paulus zweıifellos darın,
daß ST das Seufzen der Schöpfung und das Beten der er Gottes NS-
zendiert un interpretiert. Die Verbindung Von EHan als ‚„‚Grundgefühl
des unterdrückten koreanischen Volkes*‘ >2 und eiliıgem Geist beIl ung
schemint aber eher die umgekehrte Funktion en Die Von Han getriebe-
LICIH Geister sıind ‚„‚Mittler“‘ des Gelstes, die ‚„„greifbar un:! S1C  ar eworde-
NnenNn Ikonen‘“‘ des Geistes. ° Wenn diese Umkehrung des Inter-
pretationsgefälles protestiert wird, annn nıcht 1im Namen eines abendläan-
dischen Auslegungsmonopols, sondern der krıtiıschen Ta des Spezl-
1SC Chrıstlichen wiıllen SO 6S auch nıcht 11UT europäılische Stimmen,
sondern auch solche Aaus Afrıka, die sich vehement ung Hyung
Kyungs Konzeption wandten. ** och ist darauf verweılsen, daß 1€eS$
Problemfeld 1900808 ein Sondertfall der Grundfrage ach dem Verhältnis VOoN

Immanenz und Iranszendenz des Gelstes ist, dıe immer wleder In den DIis-
kussionen in Canberra auftauchte.

Das ema un dıe Arbeıt In den Sektionen

In Canberra wurde der Versuch unternommen, die Arbeıt den Unter-
themen und den Sachau{fgaben, WI1IeEe sS1e Urc die Arbeıtsschwerpunkte
der Programmeıinheıten des OÖORK repräsentiert werden, kombinteren.

Sektion ‚„„Spender des ens rhalte deiıne Schöpfung‘‘ beschäftigte
sıch mıt der ökologischen Bedrohung und deren ökonomischen Ursachen
und ahm damıt wesentliche Elemente aus dem JPIC-Prozeß auf. Sek-
tion 11 ‚„„Gelst der ahrher mach uns fre1“‘ gr1 dem Aspekt der
Gerechtigkeıit eine €e1 Von Problembereichen auf, in denen der
OÖRK sich selıt langem gesellschaftspolıitisch engaglert. Sektion {11 ‚„„Geist
der Einheıit versöhne eın Volk*“® g1ng VOT em auf dıe el Von

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ eın, behandelte aber auch Fragen der
Miss1on, des Dıalogs und des Verhältnisses Pfingstkiırchen und ZUr
chariısmatischen ewegung. Sektion „Heıiliger Geilst verwandle und
heilige uns  C6 WarT den Fragen der Spiriıtualität gewlidmet.

Ich habe das er  Tren früherer Vollversammlungen nıcht selbst mıiıt-
erlebt, aber mMI1r scheint dieser Versuch der Integration Von el
ema und den vorgegebenen Sachaufgaben beachtenswert und ın vle-
lem gelungen. WEe1 Nachteile mußten TELNC in auf werden:

In manchen Sektionen die der Problem({elder, die aNgC-
sprochen werden sollten, den thematiıschen Rahmen Dies Wäalr eindeutig bel
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Sektion 11 der Fall Die Arbeıt der einzelnen Programmeinheıten, ber
die im OiINzıelien Bericht des Zentralausschusses ‚„‚Von Vancouver ach
Canberra 1983 bıs 1990** Rechenschaft abgelegt wurde, Wal nıicht direkt
Gegenstand der Diskussion und damıiıt der kritischen Stellungnahme weiıt-
gehendg

Zu ematı und Aufgabe VO  —; Sektion ‚„„Spender des ens rhalte
deiıne Schöpfung‘‘ hat as Vıscher ıIn der Ökumenischen Rundschau
einıge Vorüberlegungen Ver!  entlicht.*® anche seiner posıtıven Erwar-
tungen sınd eingetroffen, und ebenso en sich die meılisten seiner Befürch-
tungen r{füllt ber ein1ge Fehler, VOT denen CI warnte, sınd doch nıcht
gemacht worden. Die Sektion tellte 7B eutliic den Zusammenhang
zwıschen der ökologischen Problematıik un: dem ökonomischen ngleıch-
gewicht heraus und forderte are Konsequenzen 1m IC auf eiıne Cu«Cc

Öökonomische und Öökologische
Aber andere Problemanzeıgen, dıe Vıscher 1im Vorbereitungsmaterı1al aus-

gemacht hat, en siıch mehr oder weniger stark durchgehalten, und ZWal

da dıe ematı Von Sektion in vielem für das Gesamtthema repräsen-
tatıv WarTr auch in der Behandlung des Gesamtthemas In vielen Präsenta-
tionen, Ansprachen und lıturgischen Elementen. Daß die siıch greifende
Zerstörung der Natur und damıt viel VO en der Geschöpfe in dieser
Welt Urc eine alsche Eıinstellung des Menschen ZUT Schöpfung und ZU

chöpfer verursacht werden, wurde klar herausgestellt und auch ıIn
wünschenswerter Deutlichkeit mıt dem biıblischen Bericht VO Sündentfall
des Menschen, der in seiner Hybrıs sein ıll WIE Gott, verbunden. ber dıe-
SCI Sündenfall wurde ann In vielen Außerungen geradezu historisliert,
wobe!l en1e ob CT u  — schon in der Jungsteinzeıt, der ensch sıch
Von der Exıistenz des Jägers und Sammlers abgewandt hat, der erst 1m Ent-
stehen der technisierten Zivilisation 1im 19 Oder Jahrhundert stattgefun-
den hat Dies führte umgekehrt dem indruck, 6c5 gäbe die einfache
sung eines ‚„Zurück ZUr Natur‘®‘, eın Zurück ZU einfachen Leben der
TVOIKEer. Zweıftellos äßt sıch aus deren Eıinstellung ZUT Natur und chöp-
fung manches lernen, aber weder für die Bewohner der lateinamerıka-
nıschen Favelas och für die chinesischen Bauern och für die Industrie-
arbeıter Europas und Nordamerikas ist dieser Hınwels ein ernsthaftes
L Ösungsangebot. €]1 wird auch übersehen, dalß 65 nıcht 1Ur menschen-
gemachtes en ın der Natur g1bt Naturkatastrophen, Krankheit und Tod
sınd alt WI1Ie das Leben auf dieser Erde. Das soll die Verantwortung des
Menschen für dıe Von ihm verursachten Katastrophen nıcht relatıvieren,
aber dem ythos wehren, als könne INan die Geschichte einteilen In einen
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paradıesischen Abschnitt, In den 6S möglıchst bald zurückzukehren gilt,
und ın eine VON menschlıcher Herrschsucht ber dıe Schöpfung
Zeıit Dies entspricht In olcher Simplıizıtät nıcht der VON uns beobachtbaren
Wiırklichkeıt, aber ohl auch nıcht dem Aussagewillen VON Gen un: 3, der
nıcht sehr dıe Zeıit des ‚„„Urstandes‘‘ und dıe Zeıit ach dem Fall als
geschichtliche Phasen nebeneinander tellt, sondern ganz umfassend ‚„das
Geschaffensein 1mM ONntras ZU Begrenztsein des Menschen in Tod, Leıd
und Sünde‘*‘‘ darstellen will. /

Es scheıint mMI1r auch nıcht gul, daß plötzlich fast alles, Wäas moderne Wis-
senschaft, Mediziın und Technik LuL, als schliecC angesehen wird, während
och VOI wenigen Jahren gerade iıhre Errungenschaften als ırken des He1-
igen Geistes in der säkularen Welt angesehen worden SInd. Es wird keine
sung der anstehenden TODIeme geben hne den Beıtrag einer intellıgen-

ökologisch verantiw'  eten Technıiık
Damiıt stehen WIT aber schon der zweıten offenen Rückfrage: Wıe steht

CS mıt dem eschatologischen Aspekt der Thematık? Von Vischer
nächst 1im 57 d auf das ema der Sektion „Spender des ens
rhalte deiıne Schöpfung‘‘ gestellt. Zwar ist 6S eın allgemeıner Grundsatz
christlicher Schöpfungstheologie: ‚„„Was ott geschaffen hat, das ıll
CT auch erhalten“‘ (Johann Schütz, 1640 bIs 1690) och kennt dıie
bıblische Botschaft bekanntlıch auch die Dımension eines TDruCNAs der
Von der un geprägten Schöpfung und ihrer Ösung Urc den
Hımmel und dıie Hc Erde, die Gott Ende der Zeıt chafft SO ware dıe
rage Vischers och intensiver das Gesamtthema tellen: Ist die
Erneuerung der Schöpfung urc den eilıgen Gelst eın innergeschicht-
er Prozeß, dessen Beginn WIT jetzt beten dürfen, der ist s1e dem
eschatologischen Handeln Gottes vorbehalten? viele Außerungen der
Vollversammlung waäaren dıe gleichen nfiragen richten, die ühn ın
seiner Rezension „Schöpfung als Heıilsprozel“‘ Jürgen Moltmanns Buch
‚„Gott als chöpfer“‘ un! das ort entfaltete ‚„‚Konzept der Schöpfung als
eines Prozesses ° der schheBblic ZU vollendeten eıl führt‘‘, stellt.°2
Daß3 eın rein dualıistischer nsatz Vvon gegenwärtiger Not und zukünftigem
Heıl, WI1e 6r in der Apokalyptı herrscht, für die neutestamentliche Bot-
schaft unsachgemä ist, soll nicht in rage gestellt werden. ” och hätte
eın edenken der eschatologischen Dımension manchen Aussagen 1n den
Papıeren der Vollversammlung mehr jefgang, mehr Realıtätssinn und
mehr Bescheidenheit verleihen können.

Die unmıiıttelbare Verknüpfung Von Schöpfung un:! Heıl, In der dıe Kr-
lösung VOT em 1ın der geistgewirkten Erneuerung menschlıchen Verhaltens
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gesehen WIird, führt ann ZU drıtten Problempunkt, den Vıischer VOI-

ausgesehen hatte und der In der Kritik VON seıten der Orthodoxen Kırche
1m Mittelpunkt stand Die Vernachlässigung der Christologie.

Die soteriologische Bedeutung des Christusgeschehens Walr nıcht ema
dieser Vollversammlung; das ist zunächst einmal den Krıtiıkern entgegen-
zuhalten. ber WEeENN Urc den gewählten thematischen Ansatz die christo-
logische Dimension der Pneumatologıie fast Sanz ausgeblendet wird, gleich-
zeıtig aber die Logik einer Vollversammlung doch dazu Üührt, fast
en menschliıchen und kirchlichen Problemen tellung SCHOMUNCH werden
muß, dan 1€e$ dem indruck, das Zentrum des christliıchen Jlau-
ens werde bewußt ausgeklammert.

Wiıe stark die Überlastung mıt Sachproblemen azu ührt, daß dıe theo-
logische Tiefendimension eines Themas nıcht ausgelotet werden kann, ze1gt

deutlichsten der Bericht VO  —; Sektion I1 mıt dem großen ema ‚„Gelst
der ahrheır mach uns frei!‘“

Für den ersten Abschnitt „I'heologische Perspektiven‘‘ steht eine N-A4A4-
Seılite ZUT Verfügung, für den zweıten Abschnitt ‚„„Problembereiche und Emp-
fehlungen‘“‘ braucht INnan gut 16 Seıiten. €l wırd die entscheiıdende WeIl-
che schon In den ersten vlier Sätzen des Dokumentes gestellt: ‚„„Das Wort TEe1-
eıt als abe des Geilstes hat zunächst einen persönlichen ezug Es befreit
uns Von der ac der ünde, des es und des Bösen. ber dieses Wort
bedeutet mehr, mehr als ledigliıch eine innere, indıvidualıstische, ‚spirıtuelle‘
oder ranszendentale Freıiheıt. Es handelt sıch eiıne Freiheıt, die WIT auch
im materıellen, auf das diesselitige und gemeinschaftliche Leben bezogenen
Sinne erfahren.‘‘ 40 Dagegen ist nıchts einzuwenden, und angesichts der
drängenden Fragen, dıe in den folgenden sechs ProblembereichenÖ-
chen werden müssen, ist die Konzentratıon auf den Versuch, die brennen-
den Nöte uNnserer Zeıit bearbeıten, völlıg verständlich. ber CS hat ZUTr olge,

das, Was In den ersten beiden Sätzen als die ‚„„‚Zunächst‘‘ grundlegende
Bedeutung des befreienden andelns des Gelstes der ahrneı benannt
wurde, 1im weıteren kaum och erwähnt wird. Am ehesten wird der SanzZ-
heıitliıche Charakter 1Im befreienden ırken des Geilstes in der Einleitung VOoON
Problembereic „Freıi sel, kämpfen können‘‘ hervorgehoben. ber
auch ort scheint diese Ganzheitlichkeit 11UT dort in Gefahr, ‚„ WO das Wiır-
ken des Geilstes auf eine .ausschließlic innere und persönlıche Erfahrung
beschränkt war‘‘ 4 Da UU auch die Beschränkung auf die kollektive,
strukturelle und materielle Diımension des Kampfes die Freiheit ZUTrE efahr
werden und sowohl der amp als auch dıe Urc ıhn SCWONNCNHNC reiNel
seelen- DZw. gelstlos werden könnten, scheıint nıicht 1m a sein.**
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Leichter hatte 6S Sektion 111 ‚„Gelst der Einheıit versöhne eın Volk‘““.
da 1er die anstehenden Sachfragen, Einheit der Kırchen, Missıon, Dıalog
oder Verhältnis Pfingstkirchen und chariısmatischer ewegung, dem
ema sehr ahe standen. Die eingearbeitete rklärung, „die Eıinheıit der
Kırche als Koinonia: abe und Berufung‘‘ tTtammte TEINC AdUus der Arbeıt
vVvon ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ und Wal unabhängig Von der
ematı der Vollversammlung erarbeıtet worden. Sie ist In ihrem nüchter-
NnenNn Realısmus un: ihrer geduldigen Beharrlichkeit 1m 1C auf das, Was

Eıinheıit erreicht wurde und in nächster Zeıt erreicht werden kann, Z7WEe]1-
fellos ein hilfreiches Dokument.

uch die Erklärung ZU Verhältnis Pfingstkirchen un: charısma-
tischen Bewegungen, die sehr duUSSCWOCH, zugleic en und krıtisch Aaus-

gefallen lst, könnte merkwürdigerwelse In jedem beliebigen Öökumenischen
Zusammenhang stehen. Daß S1E auf einer Vollversammlung entstanden ist,
ın deren Zentrum das Rıngen die Gegenwart des eilıgen Geilstes stand,
ist dem Text nıcht abzuspüren.

Stärker verwoben in das Konferenzgeschehen sSind die Abschniıtte ber
1SS10N un Dıalog. Einmal mehr versucht INan auf der OII1zıellen ene
zusammenzuhalten, Was in der Diskussion aum vereinbar scheımnt: ‚„Wır
stehen ohne gern der Einschränkung uUuNnseTeTr Überzeugung, Jesus
Christus se1 Uurc das iırken des eilıgen Geistes ottes rettende Gegen-
wart für alle, und WIT bemühen uns Achtung und Verständnis von Men-
schen anderer Religionen.‘‘® Wiıchtig und Urc Kor 13,13 sehr CN mıt
dem ema verbunden ist €]1 der Gedanke, daß die Gememnschaft der
Kirche eine ‚‚Gemeinschaft des Miteinander-Teilens“‘‘ ist und s1e gerade

und 1UT missionarıische Gemeiminschaft sein annn
Am geschlossensten ist die Einheit VvVon thematiıscher und inhaltlıcher

Ausrichtung in Sektion Die Fragen ökumenischer Spiriıtualität
der Überschrift „Heıilıger Geist verwandle und heıilige Uuns1** sechr

gut darzustellen. Hıer finden WIT auch den einzigen Versuch, eine are Ant-
WOTT auf die rage ach dem Verhältnis des Wiırkens des Geilstes in der Welt
und seiner Identifizierbarkeit als Geist Jesu Chriıstı geben 38 Der He!1-
lıge Geilst wirkt en Menschen, in en Reliıgionen und im ganzen
Universum. Der Wind des Geistes weht mıt der erhabenen Freiheit Gottes,

immer GT ll Prüfet die Geister! 1C jeder Gelst kommt AUus$s
dem eılıgen Geist Das wichtigste Kriterium für den eılıgen Gelst ist der
Geist Christı, el weist auf das Kreuz und dıe Auferstehung hın und bezeugt,
daß Chrıistus der Herr ist Eın anderer Maßlstab, den WIT anlegen können,
sınd die ‚Früchte‘ des Geistes, denen 1ebe, Freude und Friıeden gehören
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(Gal 52208 Ob diese beiden Malistäbe identisch sind DZW. VIice
gebraucht werden können, darüber g1bt der Text keine Antwort.

Die theologische Aufgabenstellung
Die offnung VonNn Jose 1guez Bonino, daß die trinıitarısche Erweıiıte-

IUNg der tradıtionell christozentrischen Theologie des OÖORK auf dem Weg
einer lebendigen kohärenten Theologıie weıiterhelfen werde, hat sıch also

1mM ersten Anlauf nıcht erfüllt. ® Das ist auch nıcht verwunderlıch. Das
unterscheidend Christliche bleıibt dıe Chrıistologie, und Sie 'OLZ des
vorgeblich triniıtariıschen Ansatzes doch eher den and gestellt wird,
kann nıcht ausbleıben, daß dıe Konturen verschwimmen und die theolo-
gische Kohärenz bedroht ist

Man darf eine Vollversammlung auch nıcht überiordern und Von ihr eine
abgerundete und trinıtarısch abgesicherte Pneumatologıie ber
dalß dıe Aussagen ber ein ‚„„anonymes““‘ ırken des Geilstes in der p..
fung und in der Welt der Relıgionen, die In der eiligen Schrift eher den
and der Pneumatologie ausmachen, Sanz In den Mittelpunkt gestellt WUT-
den und das eigentliche Werk des Geıistes, Menschen Von der ahnrher des
Evangelıums überführen und überzeugen, “ den and gedrängt
wurde, raubte dem Unternehmen se1ın wichtigstes Fundament.

Der Zenturio Cornelius Aaus Caesarea oft zitiertes eispie. afür, daß
Gottes Gelst auch in anderen Religionen wirke“* bleibt ja nıcht als (Gijot-
tesfürchtiger in der ynagoge, geschweige enn als Verehrer des Jupiter In
dessen JTempel, sondern äßt sich auf TUn des Wırkens des Geilstes auf
den Namen Jesu Christı taufen. Die Geschichte bleibt ein eindrucksvolles
eispie. afür, daß Gottes Gelst unseren kırchlichen Vorstellungen Von se1-
NC  3 irken oft VOTaus ist ber s1ie zeigt auch, daß das ırken des Gelstes
ZU Bekenntnis Jesu Christı ührt, und wıderrät dem Unternehmen, alle
posıtiven Phänomene nıchtchristlicher Religlosität gewissermaßen ‚, 111
Gelst““‘ taufen. Das Motto ‚„„Der Geist weht, GTr wiıll®“ (Joh 3,8) ist Von
er eine bemerkenswerte Mahnung jede kulturelle und traditionelle
Bevormundung dessen, Wäas und Gottes Gelst wirken kann, wıdersetzt
sıch aber Aaus exegetischen Gründen entschıeden dem Versuch, 6S ZU
Blankoformular für die Bewertung relig1Ööser Phänomene machen.“ Die
rage ach der nterscheidung der Geilster bleıbt gestellt und findet
unterschiedliche Antworten.“* Nennen dıe ‚„„Früchte des Geistes‘‘ ach
Gal 322 dıe entscheidenden Indizien für das ırken des Geistes * der ist
DUr Ort der ‚„Gelst Von ott‘‘ erkennen, INan ‚„bekennt, daß Jesus
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Chrıstus 1m Fleisch gekommen jot* (1 Joh 4,2) der äßt sıch zeigen,
dal3 €el1'| Kriterien mıteinander zusammenhängen und Gal 5 ZZ nıcht ein-
fach eın allgemeın menschlıcher Tugendkatalog ist, vielmehr dıe ort
genannten egriffe erst 1im 16 der Inkarnatıon ihr Profil und ihre
Begründung erhalten? 51

In einem parallelen Gedankengang müßten auch die Fragen ach dem
Ineinander VON mMmaAanenzZz und Transzendenz 1m iırken des Gelistes gelöst
werden. er beständige 1inwels darauf, daß ottes Geist es durchwirkt,
bleibt eine wichtige Herausforderung für theologisches Denken; *
die Gefahr des Pantheismus, dıe iın einer VonNn der Christologıe isolierten
Entfaltung dieser Aussage lıegen und auf dıe in Canberra VOT em Von

orthodoxen Theologen hingewlesen wurde, ist aber theologisc. och nıcht
bewältigt. 534

Ich schhebe mıt einer etzten Anmerkung. Das ema VON Canberra War

eın Gebetswort. Dies ist gerade in den gottesdienstlichen Veranstaltungen
unterstrichen und lıturgisch durchbuchstabiert worden. Auf dıe Beratungen
selber hatte 6S ach meinem INAruC aum Auswirkung. Vielleicht hat das
theologisc problematıische rgebnıiıs Von Canberra weni1gstens eın Gutes,
nämlıch die Kırchen daran erinnern, WIe sehr s1ie darauf angewlesen sınd,

das ommen des Gelstes ottes bıtten.

NM  GEN
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Sustain Your Creation!“‘ Report of the Pre-Assembly Consultation ub-theme L, uala
Lumpur, alaysıa, May 1990, 5’ erscheıint 1m Beiheft 63 ZUT
Materı1al für die Sektionsarbeıt. ema, Unterthemen, Problembereiche, enf 1990,
Vgl Balz, WNTI In TDDT:
Vgl Schweizer, X 422{f; ders., Heiliger elst, Stuttgart 1978, 143{1.M ı* 7: E Vgl Outler, Pneumatologie als Gebiet der Oekumene; 1n Castro (Hg.), Dem
Wınd des Gelstes Gottes Gedanken ZU)] ema von Canberra, enf 1990, 11729
!l 41, 1989, 363—3 /4); Raiser, The oly Spirıit in Odern Ecumenical Thought,

41, 1989, 375—387
Vgl Krister endahl, un! lebenspendend WIT. der e1S! edanken ZUM ema
‚„Komm, eılıger( die Schöpfung‘‘; enf Frankfurt/Main 1990,
1ff: Hempel, Hoffnungen auf Canberra 1991, 39, 1990, 389—396.

en  a a.a.0. 1Off; as Vischer, Spender des ens rhalte deine Schöpfung,
39, 1990, 261—269 !l 4 9 1990, 43—149)
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KuD 1990 'y 207 (vgl. die kürzere englische Fassung in 41, 1989, 24—338)
Joseph Ose1-Bonsu, The Spirıt gen! OTf Renewal The New estamen! Testimony,
41, 1989, 454—460; vgl uch Eduard Schweıizer, Zur Unterscheidung der Gelster, In

Castro (Hg.), Dem Wınd des Gelstes Gottes, 56—66 !l 41, 1989, 406 bıs 415)
10 Vgl aus Westermann, GenesI1s, V 1974, 14 7—149; Schmuidt, IRE 1:

1984, UE
Zu vorbereitenden Überlegungen vgl noOo. Bıttlınger, ‚„Charısmatic®“ DPTIOAC the
eme, 4 9 1990, 107—113; Raıiser, a.a.0. 385
Bericht Sektion I’ 1 9 1n Im Zeichen des Heıiligen Geistes Bericht aus Canberra 1991,
hrsg. Von er Müller-Römheld, Frankfurt Maın 1991

13 Vgl artıen Brınkman, Creation eology for Canberra? 42, 1990, 150—156,

14
der auf die Bedeutung der Perichorese in der klassıschen Trinıtätslehre verwelst.
T1N1TLA| und e1ICc Gottes. Zur Gotteslehre, München 1980, 118

15 München 1985 3
16 ott In der Schöpfung Z in ‚„ JIrınıtä: und EeIC| Gottes 118f oltmann och

exegetisch korrekt die „Ausgließung‘“‘ des Gelstes miıt der Eschatologie verbunden!
17 Vgl 7 B Brinkman a.a.0. 153
18 Vgl dıe ‚„„Orthodoxen Überlegungen ZU ema der Vollversammlung  .. In Castro

(Hg.), Dem Wınd des Geıistes Gottes 118— 134 !l 42, 1990, 301—312); Aram Keshis-
hıan, The ssembly eme More TLNOdOX Perspectives, 42, 1990, 197—206, der
VO' „„EXCESSIVE Christocentricism of the sprach (204)!

19 Vgl en na.a.0. VIUI; Outler a.a.0. 2 9 Orthodoxe Überlegungen a.a.0. 118;
Stanley Samartha, Der Heılıge €e1Ss und die Menschen anderen aubens, In: Castro
(Hg.), Dem Wınd des Geilstes Gottes 6/—68, 731.
Berichtsband Canberra, 280—282
Orthodoxe Überlegungen a.a.0.
A.a.ÖO. 119
Berichtsband Canberra, 280f; I1 beachte dıe bewulßite christologische Orlentierung der
Pneumatologie ın Abwandlung des fılıoque!
Ebd 38—47,

25 A.a.OQO. 3 9 uch Parthenios benutzt bemerkenswerte Ersatzformulıerungen für das fili10-
QUuc ‚„„Der Heılıge €e1s ist der arakle! der VO' 'ater ausgeht und VO Sohn gesandt
wird‘“‘ a.O.), DZW. „„der VO] ater ausgeht und 1m ne ruht‘‘ 42)
A3.0 45

27 A.a.QO. 47—56; das Manuskript verweılst in einer Anmerkung auf eın uch VOIl Joanna
Macy, Thınkıng Liıke Mountaın, das mI1r N1IC! zugänglıch WAälIl. Ich übernehme übrigens
ın meinem Referat N1C| die Übersetzung VO  — oly Spirıt In „Heıilige Ruach‘“. Slie nımmt
Z,Wi sıcher die Intention der Autorin auf, verändert ber die Wiırkung gegenüber dem OT1-
ginalen Höreindruc beträchtlich.
A.a.O

29 A.a.O
SO das englısche rıginal; die eutische Übersetzung „eEIN Bıld für einen weıiblichen hri-
stus““ (a.a.Q. 351) entstellt dıe Aussage.
Dıes rage wäre uch Moltmann riıchten, vgl ott ın der Schöpfung 113M; derS.,
Komm eıilıger e1s die Schöpfung. In: Castro Hg.) Dem Wınd
des Geılstes Gottes 45—55 4 '9 1990, 98—106) 51; vgl ZUT Exegese iılckens, Der
Brief dıe Römer (Röm 6—11), EKK VL 1980, 160f.

32 Vgl die SCHAUC Begriffsbestimmung be1 Suh, Nam-Dong, Han: Darstellungen und theolo-
gische Reflexionen. In oltmann (Hg.), Minjung Theologie des Volkes pottes in Süd-
korea, Neukirchen 1984, 27—46, 3971

373 Chung Hyun yung a.a.0.
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Vgl den sehr kritischen Artıkel des Nıgerjaners Ben Fubara-  anuel OU!| Newsletter
‚Yout:! the ‚DA VOI 15 1991 4f Im übrigen wurde weder Referat och der
Diskussion deutliıch WIC T1LU1SC kontextuelle Theologı1e dıe CIBCHC Kultur SC1IMN

mul3 (und be1l ung uch de aCIiO 1st) Angesichts der herrschenden konfuzlaniıschen Kul-
tur siınd manche Ausprägungen evangelıkaler Theologie für Korea el „‚kontextueller
(und erfolgreicher), uch WEn S1IC außerlich IC1HN westlıc! erscheinen (vgl Sung Hee Lee-
inke, Christentum und koreanısche Kultur Materılaldıenst der 1990/1 Nr 13)
Vgl dazu dıe differenzierten Außerungen VO  — eiıtsgruppe der Vollversammlung
Vancouver er1C) AdUus Vancouver 1983 Frankfurt/Maın 1983 581) Was ber sınd dıe
Krıterien UTrC dıe C1IMH zwelideutiges Phänomen WIC der koreanısche Han ZU UuSdTuC.
des eılıgen Gelstes werden kann? BT wird sublımiıert ZUT aC. des Geılstes®“, mMe1n: Kurt
Scharf SCIIHCII Artıkel „„DIeE theologische Bedeutung des demokratischen Kampfes der
koreanıschen Kırchen und Chrıisten“‘, oltmann, Mınjung 2421
Wodurch und WIC wird das?

35 DiIe arlegung ZUrTr buddchıistischen ‚G  ın Kwan In als Bıld des eılıgen Geilstes und e
femminıne of the Chrıs (a 56) erscheıint 190808 inkonsıistent da ich auf 110e

eingehende Auseinandersetzung verzichten mul Ich verstehe, ihre Gestalt C1iM für S1d-

tische Frauen nahelıegendes Symbol für dıe Kraft göttlıchen Mitleidens arste. halte ber
die angedeutete Identifizıerung mit T1STUS für sehr problematisch Sehr 1el dıfferenzler-
ter sagt oan-Seng Song, Theologıie des Drıtten uges Asıatische Spirıtualität und
cNrıstlıche Theologie, Göttingen 1989 14 / ‚„„Die Bodhisattvas selbst sınd aus chAhrıstliıcher
IC keine eılsträger, ber SIC welisen doch hın auf Gottes erlösende aC| und estarken
die Menschheit ihrer offnung für die Zukunf

316 1990 261—269 1990 143—149
37 Westermann, enes1is 1/1 376
38 hLZ 112 1987 (81—99) Vgl jedoch die eutlic eschatologische Akzentulerung beı

39
Ooltmann Komm Heıliger e1s 531
Vgl azu Christian ınk Schöpfung, HST R F 1991
A.a.O
A.a.O
och sollte anerkennend angemerkt werden, anstelle der platten Alternatiıve g  elst
des arktes €e1S) Gottes z ‚„Materıal für dıe Sektionsarbeıt“* 31) Sektionsbe-
T1C. 110e dıfferenzierte Betrachtung VO'  - Markt und ärkten 1sSt (a 81)

43 A.a.0O 105
A.a.O ı2

45 The Oncern for ıtal and oOheren COIO£gY, 41 1989 157176
Besonders klar Schweizer, Zur Unterscheidung der Geilster

Justin Ukpong, Pluralısmus und das Problem der nterscheidung der Geıister,
Castro (Hg )’ Dem Wınd des Geistes Gottes (105 117 41 1989 416—425) 114 vgl

Auseinandersetzung mı1 den entsprechenden Thesen Hollenwegers Klaı-
Der, Ruf und Antwort uttga: 1991 99f
Es wıderspricht der Botschaft des Johannesevangeliums Joh Ö  8 als sdruck der Unver-
fügbarkeıt des Geistes VO: christologischen usammenhang sSCINES Wırkens lösen!
egen en! .

Vgl dıe beıden uIsätze Von Schweizer un! Ukpong ZU TIThema!
So 5Samartha, Der Heıilige €e1S) un! die Menschen anderen aubens wäh-
rend der Bericht Von Sektion 3871 €l Krıterien nebeneinander stellt

51 Vgl den Versuch VOon ermann embowskı, Der Heılıge €e1S' Haus und der Zeıt
der Welt In Strolz (Hg )‚ Vom €e1S) den WIT brauchen, reiburg 1978 73 132
Ich möche allerdings arau hınwelsen, da neutestamentlich dieser Aspekt her bel den
Aussagen ber den LOgOs Joh als orten über den €e1s finden 1ST Die Eıintra-
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guNg dieser Aussagen in die Pneumatologıie, n be1l Kraus, Systematische Theologie
1m Kontext bıblıscher Geschichte und Eschatologıie, Neukırchen 1983, 459{ (unter Beru-

53
fung auf Calvın), ist exegetisch N1C! unbedenklich
Vgl ber Bericht der Sektion 1  9 (a.a.Q. 121) Es ist bemerkenswert, da siıch uch

Ooltmann mıt der rage auseinanderzusetzen hat, ob seine Theologıie ZU) Pantheismus
re in der Schöpfung 1141) FEibach welst in diesem usammenhang arau hın,

arl ar ‚„den eılıgen €e1s: N1IC der Schöpfung elbst, sondern Gottes schöpfer1-
schem 'ort‘® zuordnet 161) und diese efahr vermeidet (In: Heılung für den
ganzch Menschen? Neukirchen 1991, 641) Von exegetischer e1ıte 1st sehr hılfreich:

Spieckermann, ‚„„Dıie I rde ist seiner Herrlichkein voll®“. Pantheismus 1im en
Testament? 'IhK 8 9 1990, 415—436

Der blauf der Vollversammlung
FBın Kurztagebuch

VON KONRAD

Donnerstag, Febhruar: Eın strahlender, klarer Morgen begrüßt dıe Vollversamm-
lungsteilnehmer diesem WIe den folgenden agen Der erste Gang über das
weiträumige Gelände der australıschen Natıiıonal-Universıität führt dem Rande
eines großen Sportfeldes aufgebauten Gottesdienstzelt. Vor dem Haupteingang des
es eine ruppe Von ıtuell bemalten Aborigines, den australıschen Urein-
wohnern, eın schwelendes Rauchfeuer. Nach alter rellg1Ööser Sıtte sollen dıe Dele-
gierten gereinigt durch den Rauch dieses Feuers den geheıiligten Ort etireten. Auch
der Gottesdienst beginnt mıt einem rıtuellen anz der Aborigines den Altar Die
Vollversammlung erwelst iıhren Respekt VOT der uralten, fast ausgelöschten Kultur
und Spirıtualität dieses Kontinents mıt dem en Namen ‚„Land des elistes* Der
Gottesdienst ist festlıch und ökumenisch vielgestaltig. Es predigt SIr aul Reeves,
der vormaliıge Gouverneur VO Neuseeland und anglıkanısche Erzbischof A4us

dem 'olk der MaorI1, den Ureinwohnern Neuseelands Die Eröffnungssitzung der
Vollversammlung ist erst für den Nachmuttag angesetzt. So bleıibt nach dem ottes-
dienst Zeıt den vielen wechselseitigen Begrüßungen und ZUT Erkundung des
Geländes.

Dıiıe Eröffnungssitzung Nachmittag beginnt mıt Begrüßungsansprachen der
Gastgeber. Es sprechen Bischof Malcom, erster anglıkanischer Bischof der
australıschen Ureinwohner, Mrs O’Donnoghue, Vorsitzende der neugebildeten Offi-
ziellen Interessenvertretung der Ureinwohner, und Bischof Heyward, Vorsitzender
des australiıschen Kırchenrates Es folgen dıie Regularıen, arunter auch dıe Auf-
nahme Von fünf uCH Mitgliedskırchen (eine aus Asıen un: vier aus Lateın-
amerı1ka), ZU erstenmal mıiıt einer teiıerlıchen Verpflichtung. Die zweıte Plenarsıt-
ZUNg Nachmuttag ist estimm VON einer Begrüßungsansprache des australıschen
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Premierministers, Bob Hawke, mıiıt deutliıch polıtıschen Akzenten und dem großen
Bericht des Generalsekretärs

Freitag, ebruar: Der Jag beginnt WIE Al allen folgenden Jagen mıt einem MoT-
gengottesdienst 1im Gottesdienstzelt. Diese Gottesdienste zeichneten sich AQUus durch
eine sorgfältige lıturgische Vorbereitung mıiıt vielen symbolıschen Handlungen, die
auch ohne sprachliche Deutung aussagekräftig Warelnl. Als TunAdrı hatte sıch dıe
schlichte ÖOrdnung der Frühgottesdienste bel der etzten Vollversammlung ın Van-
COUVeET ewährt und durchgesetzt. Besonderes Kennzeichen der Gottesdienste In
Canberra dıie reiche musıkalısche Gestaltung UrCc eın eam VON nımatoren
AaQUus Schweden, alwan, Brasılıen, Südafrıka, Ghana, Indonesien und Jugoslawıen
DZW. USA „Singet dem errn eın Lied“‘ In sehr vielgestaltiger Weıise ent-
sprach dıe Vollversammlung diesem Ruf des Psalmisten.

Dıe Struktur der folgenden acht Arbeıtstage der Vollversammlung sah für die bel-
den Sıtzungsperioden Morgen Zusammenkünfte der Sektionen oder Subsektio0-
DnenN VOTILI, während die Plenarsıtzungen In der ege Nachmiuittag stattfanden. So
egann auch dieser erste Arbeıitstag der Vollversammlung In den Untersektionen
SOWle mıt einer ersten usammenkunfit der regionalen Gruppen In der Mittags-
au tagten Jeweıils dıe verschıedenen Ausschüsse der Vollversammlung.

Der Nachmittag in ZWEeI großen Plenarsıtzungen der Eiınführung In das Voll-
versammlungsthema und die Unterthemen gewıdmet. Zum Hauptthema selbst

wel Sprecher eingeladen: Der Patriarch VoNn Alexandrıa, Partheni10s, dessen
ede in Abwesenheit verlesen wurde, und die koreanische Theologın Profi. Dr.
Chung Hyun Kyung Die ıIn ihrem Charakter sehr unterschiedlichen Eınführungs-
vorträge boten vielseitigen Stoff ZUT Diskussion während der Vollversammlung.
Im zweıten eıl des Nachmittags wurden 1m Rahmen eines Podıums, anımilert VOoN
Mrs Pauline Webb, dıe vier Unterthemen, dıe zugleich dıe Themen der vier Sekt10-
NCN vorgestellt. Es sprachen Pfarrer Dr. Davıd McDonald (Thema D), Pfarrer
Dr. Phıiılıp Potter (Thema I1), Dr. Mary Tlanner (Thema II) und Metropolıit John
VO  — ergamon (Thema IV) Den freien en nutzte die deutsche Delegatıon
einer ersten Gesprächsrunde.

Samstag, Februar: Der Vormittag der thematıschen Einführung ıIn dıe Sek-
tionsarbeit gewldmet. Miıt Hılfe Von Kurzbeıiträgen und Bıbelarbeiten wurde das
jJeweılıge ema erschlossen und das espräc eröffnet Nachmittag begann dıe
Ser1e VO  — thematischen Darbietungen im Plenum ausgewählten Schwerpunktbe-
reichen der el des Ökumenischen ates In den VC)  CNn Jahren. Vor den
Jeweiligen Darbietungen wurden in einer kurzen Geschäftssitzung anstehende Jages-
ordnungspunkte verhandelt, diesem Nachmittag die Vorstellung der Fra-
gcCh VO  — öffentlichem Interesse, enen Erklärungen der Vollversammlung erarbel-
tet werden ollten, SOWIle eın erster Bericht des Nominierungsausschusses. Die erste
Plenardarbietung Stan: unter dem ema ‚„„Der Geist spricht den iırchen‘‘. In
einer Ab{folge Von szenıschen Darstellungen wurde die unterschiedliche Situation
Von Leben und Zeugnis der Kırchen ın verschıedenen Teilen der Welt VOT ugen
gestellt. ıne dieser Szenen, gestaltet VOonNn der Delegation der Kırchen In der ehemalı-
SCH DDR, zeichnete dıe radıkalen Veränderungen nach, die durch die Öffnung der
innerdeutschen TeENzZe geschehen 11. Sie fand großen Anklang bel den Teilneh-
iNnern der Vollversammlung.
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Der Golf-Krieg hatte einer leinen Umstellung des ursprünglıch geplanten Pro-
ZTamMmsSs geführt So wurde dıe Plenardarbietung ZU konzıliaren Prozel} mıiıt der
anschließenden abendlichen lıturgischen Veranstaltung auf den Samstagnachmittag
VOISCZORCN. Die Plenardarbietung dem Thema ‚„„‚Bundesschluß für das ben'  C6
rief in kurzen Ansprachen den Ablauf und dıe Bedeutung der Weltversammlung für
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ıIn Seoul in Erinnerung. Als
Zeichen christlıchen Zeugnisses angesichts des Krieges Golf wurde dıe Vollver-
sammlung eingeladen, die eıt bıs Z.U) großen eucharıstischen Gottesdienst nach
der Lima-Liturgie folgenden Sonntagmorgen als eine Periode des Gebetes und
des Fastens verbringen. SO ZU® dıie gesamte Vollversammlung, begleıitet VOI ChHhr1-
sten Aaus der nach dem nde der Plenarsıtzung ın einem langen Schweige-
marsch durch die bis ZUE Gottesdienstzelt, sıch dıe lıturgische Abendver-
anstaltung mıiıt einer feierliıchen Erneuerung der Verpflichtungen Gerechtigkeıit,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung anschloß. In diesem Rahmen hörten dıe
Teilnehmer eindrückliche Zeugnisse VOIl Vertretern anderer Relıgionen der
gemeiınsamen Herausforderung durch die Bedrohungen des ens Eın bedauer-
lıches Mißverständnis mıt den Gruppen der australischen Ureinwohner, daß nıcht
s1e, sondern ıne ruppe VO  - Kındern den Schweigemarsch ZU Gottesdienstzelt
anführen durften, konnte in geistlich bewegender Weise Begıinn des Gottesdien-
STES Sonntagmorgen geklärt werden. ährend der anzch Nacht wechselten siıch
die einzelnen egıonen ın einer Gebetswache für den Frieden ab Eın erster ge1st-
lıcher Höhepunkt der Vollversammlung.

Sonntag, Febhruar: Die Lima-Liturgie, geleıitet VO Bischof Samuel Aaus Pakı-
stan, dem Generalsekretär der Christlichen Konferenz VO  — Asien, mıt einer Predigt
VO  —; der schwarzen amerikanıschen arrerın Grant (Thema „Wir wollen die Kriege
nıcht mehr lernen‘‘), vereinigte die Vollversammlung ZU eucharıstischen ottes-
diıenst Später Vormittg folgte ein Gottesdienst nach der armeniısch-orthodoxen
Liturgle. Der Nachmiuittag bot eine Erholungspause. Für den Abend alle Voll-
versammlungsteilnehmer in eın großes Parkgelände In der einer VO  — den
australischen Kırchen vorbereıteten „Versammlung unter dem TEUZ des Südens‘‘
eingeladen. Dıie ökumenischen Gäste un! Gemeindegruppen Aaus Canberra und
Umgebung lagerten sıch auf dem Rasen und wurden 1m Rahmen eines großen TENL-
Juftgottesdienstes einbezogen ın eine sehr lebendige Selbstdarstellung der austra-
iıschen Kırchen in Geschichte und Gegenwart Die anspruchsvolle Multi-Media-Ver-
anstaltung WAar vorzüglich gelungen und half der Vollversammlung dazu, wirklıiıch
1im astlan! anzukommen.

Montag, HE Februar: Die eigentliche Arbeıtswoche der Vollversammlung begann
wıederum mıit dem Morgengottesdienst 1m elt und den ersten inhaltlıchen Diskus-
siıonen In den ntersektionen Allmählich begann der Arbeitsrhythmus sıch eINZU-
spielen.

Nachmittag stand Beginn der ersten Plenarsıtzung ıne Begrüßung der
zehn eingeladenen aste Aaus anderen Religionen Ge wel Vertreter des udentums,
des Hınduismus, des Buddhismus und des Sıkhismus SOWIE ]Je einem Vertreter des
Islam un! des Shintoismus). Im Namen der aste sprach rol. Oloyede, islamiıscher
Theologe Aaus$s Nıger1a, ZUT Vollversammlung. Sein leidenschaftliches Zeugnis für die
Zusammenarbeıt der Religionen für Gerechtigkeıit und Friıeden hinterließ tiefen Eın-
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druck Im Miıttelpunkt dieser Plenarsıtzung stand Jedoch der umfassende Rechen-
schaftsbericht des Vorsitzenden des Zentralausschusses, Biıschof Dr. Held Iim ZWI1-
ten eıl des Nachmittags schloß sich nach einem ersten Bericht des Finanzausschus-
SC5 eine Aussprache über dıe Berichte des Vorsitzenden und des Generalsekretärs
Freilich War die hierfür vorgesehene Zeıt Kurz, NUur wenige Delegierte
Wort kommen konnten.

Dienstag, Februar: Der Vormittag erhef ebenso WI1Ie das Programm des Vor-
In der ersten Plenarsıtzung des Nachmiuittags folgte nach der feierlıchen ber-

reichung eines Geschenks der australıschen Aborigines den Ökumenischen Rat
SOWIeEe dem zweıten Bericht des Nominierungsausschusses eine Plenardarbietung
Fragen der Einheıt der Kırche unftfer dem Thema 95  hne Zukunftsperspektive VeETI-
kümmern die Menschen‘“. Im ursprünglıchen Togramm Wal der zweıte eıl des
Nachmittags Ireigehalten worde. Aus gegebenem Anlaß wurde für diese Zeıt eine
offene Aussprache den Herausforderungen durch den Golf-Krieg angesetzt Die
einführenden Stellungnahmen VON Sprechern AQus der nahöstlichen Regıon (Erz-
bıschof Keshıiıshinan und Erzbischof Slıwa, Bagdad) und AUS den Vereinigten Staa-
ten arrer Wallıs und Pfarrerın Campell, Generalsekretärin des Kıirchenrates in
den USA) zeichneten die intensive Kommunikatıon zwıischen den Kırchen in den
USA und in der VO Krieg betroffenen Region nach und unterstrichen ihre geme1n-
Samnle entschlıedene Ablehnung der Miılıtäraktionen. Die nachfolgende kurze Aus-
prache machte jJedoch auch deutlıch, daß 6S keine völlıge Übereinstimmung
den Kırchen 1n der ethischen und politischen Beurteijlung dieses Krieges gab. Wie-
derum erwlies sich die Zeıt ZUr Diskussion als KUrz; ein Problem, das sıch
nde der Vollversammlung noch einmal emerkbar machte. Der Tag schloß mıt
einem sehr lebendigen, VON den Delegierten der pazıfıschen Region gestalteten
en! 1m Gottesdienstzelt

ittwoch, Februar: Im Verlauf des Vormittags trafen sıch dıe nterse  jonen,
ihre Beratungen In Vorbereitung eines Gesamtberichts weıter voranzutreıiben

und abzuschließen. Nachmittag folgten wWwel weıtere Plenardarbietungen. Im
Miıttelpunkt der ersten tanden dem Thema ‚„‚Miıteinander leben, miıteinander
teilen auf dem Weg einer uen Gemeiminschaft““‘ dıe Bemühungen des Ökume-
nıschen ates das ökumenische Miıteinander-lIeılen. In der zweıten Plenardarbie-
tung ging C5, nachdem zunächst Grußbotschaften des Papstes und des Ökumeni-
schen Patriıarchen verlesen worden WAaIlIcCI, das Problem ‚„„Landrechte und Identi-

.. In einer audıovisuell gestalteten Ab{folge VOIl Szenen wurde dıie Vollversamm -
lung mit dem Schicksal der australıschen Ureinwohner in Geschichte und Gegenwart
konfrontiert. Zum Schluß der Darbıietung kam einer spontanen este der Ver-
söhnung zwıischen weılen australıschen Christen und ihren Aborigines-Brüdern und
-Schwestern. Der Jag schloß mıiıt einem abendlichen Togramm iın dem als reff-
punkt für dıe Aborigines errichteten elt

Donnerstag, Februar: Dıie Halbzeıt der Vollversammlung War erre1ıCc und
daher mußte egonnen werden, erste Ergebnisse der Diskussionen zusammenzufas-
SCI1. SO tagten ın den beiden Vormittagssitzungen dıe Sektion nach regionalen Grup-
plerungen, die regionsspezifischen Aspekte der Themen identifizieren.
Nachmuttag wurden in den vier Sektionen Erstentwürfe eines Berichtes vorgestellt,
die N dem Von den Berichterstattern der Untersektionen gelıeferten Materı1al
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zusammengefügt Die Dıskussionen über diese ersten Berichtsentwürfe dAdICIl
F ebhaft und führten entscheidenden Veränderungen In Anlage und Aussage
der Berichte.

Freıtag, ebruar: Eın etztes Mal trafen sich d diesem Vormittag die ntiersek-
tıonen, allerdings nıcht, die thematische Trbeıt fortzusetzen, sondern mıiıt der
Aufforderung, sich Struktur und Visıon der Arbeıt des Ökumenischen ates in
den kommenden Jahren außern. Dıiıe Ergebnisse dieser freien Aussprache wurden
direkt dem Ausschuß für Programmrichtlinien weıtergegeben, der S1€e in seinen
abschließenden Bericht einarbeıtete.

Am Nachmuttag stand zunächst eine größere Geschäftssitzung auf dem Pro-
d}  ® Sie besonderes Gewicht, da 1im Rahmen dieser Sıtzung der Nomuintie-
rungsausschuß den zweıten überarbeiıtenden Entwurf einer Liste VoNn Miıtgliıedern
des zukünftigen Zentralausschusses vorlegte. Der erste Entwurf Wäar bereıts
Dienstag, Februar, verteılt worden, und die Delegierten hatten die Möglichkeit
erhalten, Schr1ı  1C| dazu Stellung nehmen. Die überarbeitete Liste enthielt NUur

wenige Änderungen, aber s1e löste ıne Debatte im Vorfeld der Wahl AQusS, in
der 658 VOT allem dıe rage der ANgCMESSCHNCH Vertretung VOoOnNn Frauen, Laıen und
Jugendlichen 21ng. In allen Fällen WarTr 68 dem Nominierungsausschuß niıcht gelun-
gCNH, den vorgesehenen prozentualen Anteıl erreichen. Außerdem egte in dieser
Sıtzung der Ausschuß für öffentliche Erklärungen Entwürfe der acht geplanten
Erklärungen VOIL. Da dıe begrenzte Zeıt eine Diskussion N1IC: zulıeß, wurden die
Delegierten eingeladen, schrıftliche Anderungsvorschläge bis ZU Wochenende e1IN-
zureichen. uberdem wurde für den Sonntagnachmittag eiıne Anhörung Fragen
1m Zusammenhang mıt den öffentlichen Erklärungen zusätzliıch 1Ns Togramm qauf-
w

Die zweıte Plenarsıtzung dieses Nachmuttags Wäal dem Thema ‚„Kirchen In
Solidarıität mıt den Frauen‘“ den bisherigen Erfahrungen 1mM Rahmen der Ökumeni-
schen ekade gew1ıdmet. Auch diese Darbietung fand Abend ihre Fortsetzung
mıt einem Konzert ım Frauenzelt, das während der Vollversammlung ein VO  —
australıschen Frauen gestaltetes Begegnungszentrum für die weiblichen Teilnehmer
der Vollversammlung SCWECSCH WAälLl.

Samstagzg, Februar: Nachdem der Morgen mıt einer orthodoxen Liıturgie begon-
Nnen hatte, versammelten sich dıe Sektionen ihrer etzten Sıtzung, über den
zweıten Entwurf der Sektionsberichte beraten. Noch einmal wurden zahlreiche
Anderungen VOISCHNOINIMMNCNH, bevor dıe Berichte über das Wochenende In ihre endgül-
tige Orm gebrac. wurden.

Für das Wochende Von Samstagnachmittag bıs ZU en!| des Sonntag,
Februar, die Delegierten eingeladen, australische Gemeinden 1n anberra

und der weıteren Umgebung besuchen. SO Wal das Plenum 1L1UT dünn besetzt, als
Samstagnachmittag eine zusätzlıch angesetzte Aussprache den Fragen 1

Tfand, die durch den Vortrag Von TOL. Chung ZU Hauptthema der Vollversamm -
lung ausgelöst wordeno Dıie Aussprache zeıgte, WI1eE wichtig SCWCSCH are,
der Vollversammlung mehr aum ZUT inhaltlıchen Dıskussion des Themas un:! se1-
1CcT Konsequenzen für die Öökumenische rbeıt einzuräumen.

Sonntag, Febhruar: iıne Ruhetag für dıe Vollversammlung. Dıie meilsten Dele-
gilerten befanden siıch bel Gemeıindebesuchen. Dıiıe wenigen Zurückgebliebenen oder
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frühzeıtıg Zurückgekehrten nutzten den Nachmittag Ausflügen In einen der
Naturparks ın der Umgebung VO  — Canberra. Spätnachmiuittag fand dıe Anhö-
rung den acht Entwürfen für öffentliche Erklärungen Den breitesten aum
nahm erwartungsgemäl} dıe Dıskussion über die Erklärung E Golf-Krieg ein. Dıie
Anhörung gab dem USSCHu dıe Möglıchkeıt, dıe Entwür{ie VOT ihrer endgültigen
Einbringung 1im Plenum noch einmal überarbeıten

Montag, Februar: Beginn der abschließenden Plenarberatungen der Vollver-
sammlung über dıe Berichte der Sektionen und der Ausschüsse. Dıie Liste der
behandelnden Dokumente Wal lang und dıe verfügbare Zeıt kürzer qals be1 der VOI-

AaNngCgaANgCHCH Vollversammlung. Der Geschäftsausschuß bemühte sıch ıne
aAM  NC Aufteilung der Beratungszeıt. Seine Planungen wurden jedoch durch
die sıch hınzıehenden Debatten der Vollversammlung, insbesondere 1im Umifeld der
Wahlen SOWIeE der Entscheidung über Ööffentliche Erklärungen immer wieder UuMmMgsgc-
stoßen: Eın strukturelles Problem, das sich bei jeder Vollversammlung NEUuU stellt,
aber für das ohl keine befriedigende Lösung g1ibt

Eın würdiger Auftakt der abschlıeßenden Beratungen der Vollversammlung WarTr
die einstimmige Aufnahme des Chrıstenrates in der Volksrepublık 1na als NEeCUC

Miıtgliedskirche. Die Miıtgliedschaft der früheren chinesischen Kırchen hatte seit den
Konflikten den Korea-Krieg geruht. Als 1NCUC Gestalt der protestantischen hrı-
stenheıt in Chına hatte sıch der Chrıiıstenrat herausgebildet, der ıne kleine Delega-
tion Leiıtung des Öökumenischen eterans, Bıschof Ting, nach anberra
eNtsan!ı Nachdem in sorgfältigen Gesprächen zwıschen den Delegationen AdUus$
Chına und AQus Taıwan ihre gleichzeitige Mitgliedschaft 1m ÖOkumenischen Rat
geklärt werden können, konnte die Vollversammlung mıt großer Freude die uück-
kehr der chinesischen Kırchen in dıe ökumenische Gemeiminschaft felern. ıne ein-
drückliche Ansprache VOoN Bischof Ting und herzliche Umarmungen auf dem Präsıi-
dıumspodium der Vollversammlung unterstrichen die Bedeutung des Ereignisses.

Miıt der Einbringung un! Billıgung des abschließenden Berichts des Finanzaus-
schusses Lrat dıe Vollversammlung In dıe Beschlußphase ein. Als erster der 10NS-
berichte folgte sodann der Bericht der Sektion ‚„„Spender des Lebens erhalte
deine Schöpfung‘‘. Die Diskussion, dıe sıch dıe dichte und nachdenkliche Eın-
führung durch Metropolıit Kırıli anschloß und der sıch VOT allem orthodoxe Dele-
gjierte intensiv beteiligten, füllte den est des Vormittags aus.

Der N: Nachmiuttag War bestimmt VOonl der Wahl des uen Zentralausschusses
SOWIle der Mitglieder des Präsıdiums des ÖOkumenischen ates Der abschließende
Entwurf des Nominierungsausschusses für die Mitglieder des Zentralausschusses
1€68 keine AÄnderungen gegenüber dem zweıten Entwurf aus Gemäß dem vereinbar-
ten Verfahren konnten in dieser abschließenden eratung 1Ur noch bestimmte
Namen Urc alternatıve Nominierungen ersetzt werden. EIf olcher Substitutionen
wurden vorgeschlagen, darunter mehrheitlich Vorschläge, die den Anteıl der Jugend-
lıchen Mitglıeder 1m Zentralausschuß} erhöhen sollten. Eın olcher Vorschlag betraf
auch dıe ruppe der Delegierten aus den westdeutschen Kırchen Nach längerer und
nıcht immer erfreuliıcher Debatte wurden alle elf Anderungsanträge abgelehnt. Dem
ucn Zentralausschuß gehören daher dıe folgenden sıieben Delegierten Aaus der
künftig vereinıgten Evangelıschen Kırche in Deutschland Oberkirchenrat Walter
Arnold, Tau Edeltraud Engel, Bischof Dr. ans-Gernot Jung, Pfarrerin Dr. Mar-
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goLl Käßmann, Generalsuperintendent Dr. ünter Krusche, Tau Chriıstine ettel
und Tau Dr. Irmela Müller-Stöver. Die atsache, nıcht gelungen WAälTl, dıie
Zahl der Jjugendlichen Mitglıeder des Zentralausschusses erkennbar erhöhen,
führte einer kurzen Protestaktion der Jugenddelegierten SOWIE der Jugendlıchen
Helfer der Vollversammlung. Die VO  — ihnen ausgearbeıteten Anträge die Vollver-
sammlung wurden jedoch weıtgehend den künftigen Zentralausschuß verwliesen.
Dieser kam en! seiner konstitulerenden Sıtzung CNMN.

Das Wahlverfahren sah VOILI, dıe Miıtglıeder des Zentralausschusses un: des
Präsıdiums 1m Rahmen derselben Sıtzung gewählt werden ollten Die Vorschlags-
lıste für das Präsidium hatte bereıts 1im Vorftfeld Diskussionen ausgelöst. Die
afrıkanıschen Delegierten hatten mıt großem Nachdruck einen Platz 1m Präsidium
gefordert. Ebenso hatten die Jugenddelegierten breitere Unterstützung für ihre
Erwartung gefunden, da dıe Jugend HUrc einen Platz 1im Präsidium vertretien sein
sollte. Aufgrund der Begrenzung des Präsıdiums auf sıieben Mitglieder War 65 dem
Nomintierungsausschuß nıcht gelungen, diese Forderungen mıt den anderen Krite-
rıen In Eınklang bringen. Dıie D sehr emotilonale Debatte drohte ın Verfahrens-
und Satzungsiragen steckenzubleıiben. Miıt Hılfe einer eigens VOITSCHOMIMCNCH Sat-
zungsänderung, weilche das Präsidium auf acht Mitglıeder erweıterte, gelang die
Lösung des Problems. Dem uCcCNH Präsidium gehören ersimals wWwel orthodoxe Per-
sönlichkeiten SOWI1eEe eine Vertreterin der Jugend Im Rückblick 1€' bel vielen
Delegierten eın geteilter Eindruck dieser Wahlprozedur. Sie War sorgfältig vorberel-
tet worden. Wahlen sind bei allen Vollversammlungen eine schwierige Hürde. Den-
noch siınd S1e notwendig und gehören ZU ern des andats der Vollversammlung.

Dienstag, Febhruar: Durch dıe lange Wahlprozedur Vortag Wal die Vollver-
sammlung miıt ihrer geplanten Jagesordnung mehr als Wel Plenarsıtzungen In
UuCcKstan! geraten SO folgten 1Un in entsprechend gedrängter Ab{folge Sektions-
und Ausschußberichte, wobe!l 1m Einzelfall 1Ur knappe Zeıt ZUT Aussprache 1e
Zunächst wurde der Bericht der Sektion I1 ‚Geılst der Wahrheit mach uns re1ı  C6
Von der Vorsitzenden der Sektion, Dr. Margot Käßmann, vorgestellt. Es folgte der
Bericht des Weisungsausschusses, der dıe Beziehungen des ÖOkumenischen ates
den Mitgliedskirchen, anderen ökumeniıschen Organısation und VOT allem ZUL
römisch-katholischen Kırche behandeln hatte. Noch VOTL der Mittagspause wurde
auch der Bericht der Sektion 111 ‚Geılst der Einheıt versöhne dein Volk*“* VOISC-
stellt. Es folgte Nachmiuittag der Bericht der Sektion „Heılıger Geist VeI-
wandle und heiliıge uns  “ Alle 1er Sektionsberichte wurden VOIl der Vollversamm-
lung entgegengen  me mıiıt dem Beschluß, s1€ die Kiırchen ‚ ZU Studium und

entsprechender Veranlassung‘‘ weıterzuleiten. Den Abschluß dieses Arbeıtstages
bildete dıe Vorlage des Berichts über Programmrichtliınıen für die ommende S1e-
benjährige Arbeıtsperiode des Ökumenischen ates

Mittwoch, Februar: Letzter Arbeıtstag der Vollversammlung. Das nde Wr
abzusehen, aber noch immer gab mehrere ZUT eratung und Beschlußfassung
anstehende Berichte. Insbesondere Warlr für den Vormittag dieses etzten ages die
Beratung der geplanten Ööffentlichen Erklärungen angesetzt worden. Wiıe alrl-
ten, entwickelte sıch über die vorbereıtete Erklärung ZU Golf-Krieg ıne lange
Debatte, 1n der deutlich wurde, daß die Vollversammlung nıcht genügen: Gelegen-
heit gehabt hatte, über die grundsätzlıchen Fragen einer ökumenischen Friedens-
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ethık, dıe durch diesen Konflıkt aufgeworfen d  MN, debattieren. Dıe Debatte mıt
zahlreichen Anderungsanträgen ZU vorbereıiteten ext ZOß sich bıs über die Miıt-
Lagspause hın, da schließlich nach der nnahme der Golf-Erklärung und der
diskussionslosen Zustimmung den Erklärungen Südafrıka SOWIl1e den Pro-
blemen der Urvölker un! ihrer andrechte die Beratung der weıteren OIfenNtiilichen
Erklärungen ausgesetzt werden mußte. Sie wurden nach Abschluß der Vollversamm-
lung VOIN Zentralausschuß gebilligt.

Dem zeitlichen TuCcC 1n der Schlußphase der Vollversammlung fıelen insbeson-
dere dre1 Tagesordnungspunkte ZU Opfer, dıe ıne eingehende eratung und WÜÜür-
digung verdient hätten Dazu gehörten zunächst dıe Botschafit der Vollversamm -
Jung, dıe nach 1Ur kurzer Diskussion ANSCHOIMNINC: wurde, SOWIE der Bericht des
Redaktionsausschusses, der dıe Aufgabe hatte, auf der Basıs der vier Sektionsbe-
richte einen zusammenhängenden ext über dıe inhaltlıchen Ergebnisse der Beratun-
SCH der Vollversammlung ZuU Hauptthema und seinen Unterthemen erarbeıten.
Dieses beı der Vollversammlung in Canberra erstmals angewandte Verfahren
eın deutlicheres Echo Von der Vollversammlung verdiıent Nun wird der sorgfältig
erarbeiıtete und nach kurzer Dıiskussion 1im Grundsatz gebilligte Bericht vermutlich
LLUTE ıne begrenzte Wırkung haben Auch eine bereıts Vortag verteilte Erklärung
der orthodoxen Teilnehmer der Vollversammlung konnte 1Ur noch ZUT enntnıs

werden, obwohl Ss1e sehr grundsätzlıche Fragen aufwarft, dıe eine NSst-
Diskussion verdient hätten

In dem noch einmal lıturgisch sehr reich gestalteten und ausdrucksstarken
Schlußgottesdienst gelang 65 Dr. Birgitta Larsson In iNnrer Predigt, viele der Fragen
und zwlespältigen Gefühle der Delegierten nde dieses ages un! ZU Schluß
der Vollversammlung auszusprechen und dıe Delegierten unter der Verheißung des
Geilstes auf dıe Heimkehr in ihre Kırchen entsenden. „Wır SIınd einander und der
Sanzeh Schöpfung verpflichtet und werden auf der eben begonnenen Reise VO
(geleıitet.‘“ Miıt einer Zusammenkunft des Zentralausschusses folgenden Tag
hat auch der OÖOkumenische Rat einen ucn Abschnitt seiner eIse begonnen.
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Die Bundesordnung des einen Haushalts des ens
als Öökologisches Programm der Ökumene

Bericht Sektion

VON ERNER

Gigantıische Ölverpestung im Golf, schwarze 'olken ber Kuwalt, Ozon-
lochvergrößerung ber Australıen, Regenwaldvernichtung im mazonas
der Vollversammlung in Canberra standen genügen! Bılder des Grauens VOT

ugen, die Dringlichkeit des Themas der Schöpfungsbewahrung
bewußt machen. Bereıts mıt dem Leitmotiv ‚„KOomm, eiliger Geilst

die Schöpfung‘‘ WarTr angezeıgt, daß dıie ökologische rage
mıt dieser Vollversammlung in der Gesamtökumene eın Gewicht
erhalten sollte. Man wird 1€es außerlich bereıts daran ablesen können, daß
miıt Sektion ‚„„5pender des ens rhalte deine Schöpfung‘‘ erstmals
un:! anders als in Vancouver, das ema Schöpfungsbewahrung eher
beiläufig doch och in dıe Zielbestimmung des konziliaren Prozesses hın-
eingeriet eine der vier großen Teilgruppen der Versammlung sıch aus-
schheblıic. den Fragen einer erneuerten Schöpfungstheologie gew1dmet hat
uch inhaltliıch Wäal für die Fragen der Schöpfungsbewahrung in Canberra
eın Rang vorgegeben: In systematıscher Hınsıcht rückte s1e SOZUSagCH

dıe ste Stelle der dreigliedrigen Formel ‚„Gerechtigkeıit, Frıeden,
Bewahrung der Schöpfung‘‘. em bereıts 1m Gesamtthema das ırken
des eiılıgen Gelstes anders als In der westlichen theologischen Tradıtion
gewohnt nıcht primär auf Christus, die Kırche Oder den einzelnen, SOIMN-
ern auf dıe Schöpfung als bezogen wurde, rückte das Verhältnis des
eiılıgen Geistes ZUr lebendigen Schöpfung selbst, seine nıcht NUur

ranfang des Universums, sondern als dynamıiısches Prinzıp INn der Al-
wärtigen Schöpfungswirklichkeit ıIn den Mittelpun Das Verhältnis VO  —;

Schöpfung und Geilst wurde dadurch ZUT theologischen Kernfrage nıcht 11UT
In Sektion L, sondern wenngleıich nicht immer explizıt auch der 'oll-
versammlung insgesamt.‘!

uch WEeNnNn in der Sektionsarbeit die Erinnerung gründliche Öökumeni1-
sche Vorarbeıten Fragen der Schöpfungstheologie und Ökologie eine
erstaunlıch geringe ‚pielte c5 geschah nıicht ZU ersten Mal,
dieser weıteste Horizont des ‚‚Ökumene“‘-Begriffs, dıe rage ach der
Bewohnbarkei der KaNnzZch ‚„„‚bewohnten Erde““, 1Ns C der Debatte rückte.
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och gerade 1m Vergleich mıt rüheren Ansätzen werden wichtige Unter-
chiede in der Bewußtseinslage eutlic

Das ökologische Thema begegnet in den sıebziger Jahren zunächst — Rande der
Entwicklungsdebatte, deren Grundannahmen auf Grund des Scheiterns des Oder-
nisierungskonzepts und des Schocks Uurc die plötzlıch entdeckten ‚‚Grenzen des
Wachstums‘“‘ NEeEUu überdacht werden mußten. Der unübertroffene Vortrag Von Char-
les Bıirch in Naiırobi 1975 über dıe Bedeutung des christlichen Schöpfungsglaubens
für eın Verständnıis VON atur, Techniık und Wissenschaft“ kann als Geburts-
stunde der ökologischen Debatte In der Ökumene angesehen werden. Doch ebenso
wWwI1e das 1976 angelaufene Studienprojekt über eine „gerechte, partızıpatorıische und
überlebensfähige Gesellschaf C6 steht diese Diskussion zunächst überwiegend 1m
Zeichen einer Auseinandersetzung mıt den beginnenden Krısenphänomenen der
technisch-industriellen Zivilisation des Nordens, WwI1e sS1IE In der Konfrontation mıiıt
der Begrenztheıt der Energlieressourcen, der Kontrollproblematık der Technologie-
entwicklung und der wachsenden Umweltzerstörung ıhren Ausdruck fanden.
„Sustaimability““, dıie Überlebensfähigkeit im Blıck auf dıe ıtwelt und Nachwelt
War bereıts der sıebziger Jahre als unverzichtbare Dımension eines integralen
Entwicklungsverständnisses erkannt Doch fanden die fruchtbaren Impulse, die ın
dieser Hınsicht 1979 mıt der MIT-Konferenz über ‚Glaube, Wiıssenschaft und dıe
Zukunft“‘ in den USA} für ein Verhältnis VO  — Glaube und Naturwissen-
schaft, für 1NCUC Onzepte angepaßter Technologie, einer alternatıven Energilepolitik
und eines anderen Verständnisses Von Lebensqualıität gegeben wurden, zunächst ın
den Kırchen und 1m ÖRK 1Ur wenig Aufnahme und blıeben 1m wesentlichen abge-
sehen VO „Energy for Neighbour-Programme*‘‘) ohne programmatiısche Fort-
führung nicht zuletzt ‚gCH des Fortgangs VON ul Abrecht AQus dem Stab des
ÖRK Eın Grund dafür mag in der noch Anfang der achtziger re weıthın VOI -
herrschenden Angst VOT einem atomaren Holocaust suchen se1n, durch dıie dıe
orge den Friıeden und u eine wirksame Achtung der Massenvernichtungsmit-
tel VOT allem ıIn den Kırchen des Nordens eutlic 1im Vordergrund stand Eın ande-
Ier Grund für dıe auffällige Stagnatıon des ökologischen Ihemas In der Miıtte der
achtziger Jahre lıegt ın dem tiefsiıtzenden und bıs in die Vorbereitungsmaterialien
Von Canberra hinein spürenden Verdacht, dıie reichen Nationen könnten das
TIThema der Ökologie dazu mißbrauchen, Von der eigentliıchen Herausforderung
wirtschaftlicher Gerechtigkeit 1m Weltmaxßistal abzulenken, also OKologısche
Modernisierung im Norden auf Kosten ökonomischer Demokratisierung weltweit
betreiben. TIst Ende der achtziger Jahre erfährt dıie Schöpfungsbewahrung 1Im
Rahmen des konziliaren Prozesses auch als Studienthema innerhalb des OÖORK wl1e-
der erneute Aufmerksamkeit.*

Vergleicht INan also die relatıve Randstellung der ökologischen rage
Miıtte der achtziger re und och biıs In die ase des konzıllaren
Prozesses hineın, hat sich dıe Bewußtseinslage Anfang der neunziger
re ganz wesentlich geändert, Was gleich Beginn der Sektionsarbeıit in
Canberra In mehrfacher Weise eutlc wurde.
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Die technisch-industrielle Zivilisation Wendepunkt
Die immung in Canberra Wal bestimmt VON einem tıefen Erschrecken

ber dıe globalen Ausmaße der hereıts eingetretenen, tiefreichenden TSLO-
Tungen der Lebensbedingungen der S Menschheit Die Befürch-
(ung, 65 könnte in Canberra 1m IC auf Gerechtigkeıit und Schöpfungsbe-
wahrung eine annlıche Polarisiıerung zwıischen Norden und en geben,
wI1e S1e In Vancouver 1im 3LBn auf das Friedens- und das Gerechtigkeıitsan-
lıegen spürbar Wäal, hat sıch vielleicht gerade deshalb nıcht bestätigt.
Ischernobyl, Ozonlochvergrößerung und der Treibhauseffek hatten das
Bewußtsein Von der gemeinsamen Betroffenheıt des Südens und des NOT-
ens VO laufenden Ökozid nachhaltıg verändert, keiner mehr auf
die Idee kommen konnte, das ökologische ema einer Luxusangelegen-
eıt alleın des Nordens erklären. ‚„„Wır en in einem Moment extremster
Gefährdung der ges Menschheıt Zum ersten Mal hat 6S In der
Geschichte die kumulierte Aktıvıtät er Menschen geschafft, nıcht 1Ur dıe
Okalen und regionalen Öko-Systeme mıiıt Zerstörung edrohen, sondern
die planetarısche Ökologie alseWır en einem Wendepunkt Wır
en 1Ur wenige re bıs ZU Beginn des drıtten Jahrtausends, einen

Überlebenskurs entwerfen, der eine ökologische Überlebensfähig-
keıt garantıert, STa die Öökologische Katastrophe beschleunigen‘“‘, hlıelß 65

in einem Sektionsentwurt. An die Stelle der Potentialität der globalen Kata-
strophe (wıe in Vancouver Beipiel der orge VOT einem nuklearen olo-
Caus erfahren) Wr dıe Aktualıtät der globalen Katastrophe g  9 die
sıch wWwWenn auch gleichsam autlos und weni1g {ühlbar, doch unaufhalt-
Sa ıIn der Zerstörung der Atmosphäre ausbreıtet, jener hauchdünnen,
schmalen Schutzschicht MNgSs uUNseIC Erde, die uns VO 'Tod 1m Weltall
trennt

Der Kanadıier avl MacDonald diese gebeschreibung der 1ma-
sıtuation gleich Beginn ın Worte AIIE Menschheıt unter-
nımmt gegenwärtig eın ungezleltes, unkontrolliertes Experiment wahrna
globalen Ausmaßes, dessen letzte Konsequenz eINZIE den Auswirkungen
eines globalen Nuklearkrieges vergleichbar ist..“* Die Erschütterung ber dıe
Fähigkeıten des Menschen ZUI Selbstzerstörung wurde vertieft UuUrc den
naturwissenschaftlıchen Beıtrag Von Adebisı Sowunmi1 (Niger1a), dıe dıe
menschliıchen Zerstörungen der Biosphäre In eine erdgeschichtliche Per-
spektive rückte: „„ES ist für uns schockierend und erschreckend, dalß der
ensch, dessen Spezles in der A Miıllıarden alten Geschichte der Erde erst
VOI 100 000 Jahren auftauchte, in der Lage WAärT, dıe Grundlagen des
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ens auf UuNscICIN Planeten nNnner. Von 1Ur ren, dıe seIt der Indu-
strialısıerung VCISaNSCH sind, grundlegend edrohen  6 eutlc Sple-
gelte sıch In AÄAußerungen WIeE dıeser, daß siıch der Blıckwinke des Öökumen1i-
schen Denkens insgesamt Von einer Fixierung auf die (Menschheıits-) Ge-
schichte als zentraler Deutungskategorie ausgewelıtet hat auf den „Ökologı1-
schen Raum‘“, auf dıe Ökumene als den einen ausha des ens, In der
die Menschheıtsgeschichte 1U eın kleiner Teıl und egrenz ist VON der
Lebenswirklichkeıit des OSMOS insgesamt. Wenn 6S enn Unterschiıede gab
innerhalb der gemeinsamen Betroffenheıit des Nordens und des Südens uUrc.
die TONenNde Weltklımakatastrophe, ann VOI em 1im Ausmaß} des OTNSs
und der ohnmächtigen Wut ber dıie ungleiche Verteilung ihrer Folgen. Vor
em Von Delegierten AQus dem pazıfıschen Raum wurde 1es eutlic AdUus-

gesprochen: leder werden sıe, diıe Gesellschaften der Peripherie, dıe Armen
dieser Erde, diejenıgen se1n, dıe ehesten und schutzlosesten den verhee-
renden Folgen eines Anstiegs des Meeresspiegels und einer Verschiebung der
Klimazonen ausgesetzt sınd und damıiıt die Folgen des Energiekonsums
der Überflußgesellschaften als 91 eigenen Leibe spüren werden: das
Ökologıische Desaster potenzlert die ökumenische Ungerechtigkeıt.

SO begann die Arbeıt VoN Sektion 1m Bewußtsein einer fundamentalen
Krise des Fortschrittsmodells der westlichen Moderne, das sowohl seine
äußere Grenze (im Verhältnis den natürlıchen Lebensressourcen) WIeEe
seine innere Grenze (im Verhältnis ZUT Überlebensfähigkeit des Menschen
selbst) gelangt ist ‚„Die Menschheıit ınfach auf das Nıveau des
Energle- und Ressourcenverbrauchs, das gegenwärtig die industrıialisıerten
Länder kennzeichnet, bringen, ist schliıchtweg selbstmörderisch. Es ist
völlıg ausgeschlossen, dalß 35 und später 6,8 der 10 Miılliarden Menschen
den gleichen Energleverbauch PIO Kopf entwickeln WIe derzeıt dıie Europäer
oder Nordamerikaner. Eine Welt mıt Miılharden der mehr Autos ist
grundsätzlıch ebenso undenkbar WIeE eine Welt mıt Abertausenden VOIl Che-
mieindustriekomplexen, Atomkraftwerken der Kohlekraftwerken Deshalb
mussen WIT uns auf WAas anderes besinnen‘‘ (So Jose Lutzenberger, zıtiert
Von MacDonald).
1C Sektion die Ausmaße dieses anderer Stelle längst

gründlicher analysıerten”? realen Krisenszenarlios hat, ist
allerdings der entscheidende Schritt Von Canberra SCWESCH. Dıie WITKUICc
bedeutsame en VonNn Canberra sehe ich vielmehr In ZWEe] welteren ber-
einstiımmungen, die die Gespräche der Sektion bestimmten:

Zum einen wurde dıie Tohende ökologische Zerstörung der Erdatmo-
sphäre grundsätzlıch als gemeiInsame Herausforderung des Südens und des
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Nordens anerkannt. ‚„‚Während 6S dıe Habgıer und dıe Lebensftorm der Re1-
chen ist, dıe dıe umfassendste einzelne Bedrohung dieser Erde darstellt,
rag auch der Teufelskreis der Armut seinen eigenen Beıtrag ZUI Zerstörung
Del:, hleß 6S 1im Entwurtf. Die Untrennbarkeıt der sozlalen und der Öökolo-
gischen Dımension Von Gerechtigkeıt wırd entschıeden festgehalten (wenn
überhaupt, ann splegelt sıch wenigstens darın eine Rezeption Von COUlL,
vgl eoul-Affirmation VII und Was „„gerecht 1im Sınne VO  — ‚In
rechter Beziehung mıteinander*“‘ ist, annn Warlr dıie gemeinsame ber-
ZCUZUNS nıcht mehr alleın auf der sozlialen Schiene, sondern 1Ur och

Einschluß „rechter Beziehungen‘‘ den biologischen, physıkalıschen
und chemischen Lebenswelten der Erde bestimmt werden. ‚50 nachdrück-
iıch WIE möglıch wollen WIT ZU USdTuC bringen, daß sozlale Gerechtig-
eıt für alle Menschen und ökologische Gerechtigkeıit für dıe gesamte
Schöpfung zusammengehören. Sozlale Gerechtigkeıit ann nıcht losgelöst
VOIN einer gesunden Umwelt bestehen, un! eine Jjebensfähige un ewah-
rende Umwelt setzt größere sozlale Gerechtigkeıt VOTausSs Gerechtigkeıt ist
heute WITKIIC unteılbar, nıcht 1LUFr 1m 1C auf dıe theologische Überzeu-
ZUNg, sondern auch in der Taxıs“‘ NLIWUr des Sektionsberichts NrT.

Zum anderen ZUS sıch Urc die Sektionsarbeit WIeEe eın en
dıe Überzeugung, daß die wachsende ökologische Zerstörung der Erde
nıcht als eine bloß technische Krıse verstanden werden könne, dıie lediglich
Uurc Intensivierung der technıschen ıttel, Urc eine Ökologische
‚„Abdämpfun:  CC der sozlalen Marktwirtschaft und eın geschıickteres Krisen-
management behoben werden kann, sondern daß sich hınter ihr eine unda-
mentale geistig-geistliche Krise der Menschheıit verbirgt, be1l deren Bewälti-
gung dıe Kırchen 1im Zentrum ihres aubens un:! ihres Wesens herausgefor-
dert Ssind. WAar gab 6S durchaus unterschiedliche Stimmen ZUT Frage, ob
hlerfür 1L1UT ein ückgang den Glaubenswahrheiten der apostolischen
Tradıtiıon (So viele orthodoxe Voten) oder auch eine radıkale Selbstkritik der
christlıchen Tradıtion 1im 1C auf ihren Beıtrag ZUT Ausprägung eines err-
schaftsförmiıgen und dualistischen Denkens 1mM Verhältnis ZUr Natur (sSo
viele protestantische Voten) nötig sel, doch 1e als gemeiınsame Überzeu-
SUuNg, daß eine gemeinsame Besinnung auf eine bıblısche Schöpfungstheo-
ogle, die siıch T1ILISC. mıt den Folgen des neuzeıtlichen Naturverhältnisses
auseiınandersetzt, 1Ns Zentrum der künftigen Arbeit des ORK gehören muß
(vgl Empfehlung Berichtsentwurf NT. 15) Die Neuentdeckung der femiin1-
1CH Züge der alttestamentlichen uac mülßte €l eine zentrale bei
der Überwindung Von patrıarchalen, herrschaftsbezogenen Gottes- und
Schöpfungsvorstellungen pıelen (vgl Nr. 14a)
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Der Geist In der Schöpfung
Elemente einer Ökumenischen Schöpfungstheologie

Für den äaußerst knappen zeitlichen en der Sektionsarbeit
rel Unterthemen vorgesehen, denen sıch anders als In den anderen Sekt10-
nen) alle Untersektionen paralle wıdmen ollten Eın theologisches
SchöpfungsverständnIis; eine Gerechtigkeitsethik ZU Überleben SOWIeEe die
erufung der Kırche einem 1 eben für dıe Cu«cC Schöpfung. Berücksich-
tıgt iINan die außerst heterogene und nicht interessenbestimmte usammen-
setzung der Untersektionen, die für dıe Eıiınarbeitung In dıe jeweılligen Pro-
blemkreise nıcht viel mehr als rel knappe Vormittage ZUr Verfügung hat-
ten, wird INan die Ergebnisse 1im Sektionsbericht besser einschätzen bzw.
würdıgen können. Irotz der hervorragenden zusätzlıchen Studıen, dıie
In die Sektionsarbeit eingebracht wurden® (die OII1ziellen ‚„„‚Materıalıen für
dıe Sektionsarbeıit“‘ des OÖORK splelten eine 1U eringe Rolle), können die
Ergebnisse 1m Sektionsbericht nıcht als eın ausgereiftes Studiendokument
gelten. Als eıne Art öÖökumenisches Brainstorming reflektieren S1e vielmehr
WIe eine Momentaufifnahme des ökumenischen Prozesses Stichworte und
Mosaıksteine eines schöpfungstheologischen Ansatzes, die ihrerseıts
auf eine gründlıchere Entfaltung och angewlesen sind. Gleichwohl werden
wichtige Akzente erkennbar, dıe für die weıtere schöpfungstheologische
Reflexion festzuhalten sind:
on der Wechsel im ufbau zwıischen dem und Entwurf des

Sektionsberichts markıert eine wichtige theologische Grundentscheıidung:
Begann der Entwurf mıiıt einer Schilderung der Gefährdung der
Schöpfung, beginnt der Entwurf mıiıt einem trotziıgen Bekenntnis ZUT
Schönheit und Großartigkeit der Schöpfung, dıe als Raum des kontinuler-
lıchen Wirkens des eılıgen Gelstes begriffen wiıird. Darın wirkt dıe Einsicht
nach, daß eine Schärfung des Krisenbewußtseins und eine Vermeh-
Iung der Appelle das menschnhliche Handeln leicht die Frohbotschafli
des Evangelıums in eine Drohbotscha verwandeln und damıiıt 1Ur wenig
einem Verhältnis ZUT Schöpfung beitragen können. Dıie Fähigkeıt,
sıch Von der Schönheit der Schöpfung gefangennehmen lassen, gehört
vielmehr mıt jenem Prozel} der Umkehr VvVvon Kırche und Theologıie, in
dem WIT dıie Natur NEeEUu in ihrer eigenen Ur und Heılıgkeit entdecken
können, anstatt s1e als bloßes ‚„Rohmaterı1al‘“‘ vernutzen. Daß das
Bekenntnis ZUT Herrlichkeit Gottes 1m Spliegel seiner Schöpfung der
Sıtuation extremster Gefährdung ausgesprochen wird, ist auch eın Zeichen
des aubDens daran, daß Gottes reue, die niıcht aufhören lassen wiırd aat
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und Ernte, TOS und Hıtze, Sommer und Wınter, Jag und aCc
(Gen 6:22): größer sein wird als des Menschen Untreue die Ordnung
des Bundes 1in der Schöpfung.

Kın zweıter wichtiger Akzent etir1ı das Verhältnis zwıschen dem Hei1-
igen Gelst un der Schöpfung. In den Vorbereitungsmaterlalıen Wäar 65

gerade dıie Überwindung der rein anthropomorphen Schöpfungsvorstellun-
SCH als transzendentes Schöpfungssubjekt, das der Schöpfung als
Objekt gegenübertritt) Urc eın pneumatologisches Verständnis der
Schöpfung, das Gen 12 un! Ps seinen Anhalt nımmt, Was eine
Cu«c Wahrnehmung der Schöpfungsdynamık un! ihres E1genwertes ermÖg-
lıchte och In den Beiträgen VOT Canberra wurde Gottes Geılst verstanden
als ‚„‚Odem des ens in der Sanzecnh Schöpfung‘‘’ der jedem Geschaffe-
NCN innewohnt, als die ‚„Kraft, die das Leben der Schöpfung ausmacht,
erhält und ZUT Vollendung bringt, als Gegenwart des Schöpfers beı der
Schöpfung  c als „immanentes LebensprinzI1p, das dem Wasser, der Erde,
der Sonne, dem Mond, den Pflanzen, den Tieren und en menschlichen
Wesen innewohnt und s1e existenzfähig macht‘, als ‚„„‚Gottes ungeschaf-
fene Energlie im Universum‘‘!0. Es ist auffällig, daß diese pneumatolog1-
sche Schöpfungsauffassung, dıe In Canberra ZWal mehnNnriac mıt dem
amen Moltmanns* verbunden, aber VON n]ıemand WITKI1IC gründlıch
entfaltet wurde, 1m eigentlichen Bericht der Sektion eigentümlıch in den
Hiıntergrund trıtt er dem Hınweıs, der ‚„Heıilige Geilst Gottes ner-
g1ie des ens ist, die in en Dıngen gegenwärtig ist““ (im Entwurtft hieß
6S schon distanzıerend: „„1st Ausdruck VON Gottes Lebensenergie‘‘; NT. 1),
und der Versicherung, daß ‚„„‚der Geist die Schöpfung nıe verlassen der auf-
gehört hat, S1e erhalten‘‘ (Nr. finden siıch fast keine explizıten Hın-
weıse auf eın pneumatologisches Schöpfungsverständnıs. uch dıe eschato-
logısche Perspektive der Schöpfung, ihre Unftfertigkeıit un Offenheit für
ihre Vollendung 1m eIC ottes und die des Geilstes als treibende
ra dieser Vollendung sind (außer den Andeutungen in Nr. und 11)
wen1g entfaltet. ist 1€e$s ZU einen USdruc einer allgemeınen un:!
interessanterweise ausgerechnet VO  } den Orthodoxen äufiger artıkulierten
orge SCWESCH, die ede VO ırken des Geilstes stark VO Werk
Christı gelöst und sSTal VONn einer spezifischen ‚„„‚Person‘‘ der Irınıtät immer
mehr VON einer unspezifischen AKratt“ 1m Unıiıversum geredet werden
könnte. Paradoxerweilse aber WarTr 6S gerade nicht eine Tendenz einem
inflatıonären eDrauc des Geist-Begriffs, der Sektion beherrschte, viel-
mehr schien eher umgekehrt die verschiedentlich artıkulierte NgstL, mıt
einem pneumatologischen Zugang einem allgemeiınen Pantheismus J1ür un
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lor öffnen, azu führen, daß INan Sal nıcht erst wag dıe Chancen
eines pneumatologischen Schöpfungsverständnisses WITKIIC auszuloten.
SO wurden im Textentwurf Abschnitte ZUT Schöpfungsmittlerschaft (C’hr-
st1 (Nr. 1b) und ZUL sakramentalen Heıligung der Elemente der Natur in der
Eucharistie ach orthodoxem Verständnıis (Nr. 12) als Korrektur eine
‚„ungebundene‘‘ Pneumatologie eingefügt, hne daß Zeıt 16 ihre edeu-
(ung WITKIIC entfalten. M. a.W. zeigte sıch die Sektion über{fordert, dıe
unterschwellige pannung zwischen einer stärker kosmologischen un einer
stärker christologischen Pneumatologie, die In der ökumenischen (Gemeınn-
schaft zwıischen Ost und West und teilweise auch innerhalb VON Konftess10-
Nnen besteht, eıner systematıschen Klärung zuzuführen. DiIie gestellte
rage „1In welcher Weılse ist die Gegenwart des eıliıgen Gelstes ın der
Kırche dıe gleiche und doch verschlıeden VON der Gegenwart des Geilstes In
der Schöpfung  r)u12 1e 1im Grunde en Soll INan auch das
Schweigen des Sektionsberichts als ein klares Votum verstehen, ann 6S
1Ur als eın Gegenvotum dıe provokante ese des uala Lumpur-
Berichts verstanden werden, in dem CS geheißen hatte

‚„Negatıv formuliert heißt dıes, daß jede Schöpfungstheologie, die ottes egen-
wart ausschließlich als durch srael, den geschichtlichen EeSuSs und durch dıe Kırche
OItfenbar verste. sıch selbst 1n mac. gegenüber dem Wirken des Gelstes Got-
tes in der aAaNZECN Schöpfung. Posıitiv formuliert bedeutet dıes, daß ıne geiıstzen-
rlerte Schöpfungstheologie einen offenen und weıten Horizont hat Sie echnet mıt
ottes posiıtiver Gegenwart In den Schöpfungsreligionen der Ureinwohnerkulturen
und nıcht DUr in den Zeugnissen der klassıschen „Buch‘‘—Religionen (Judentum,
Islam und Chrıstentum). Sıie beansprucht, daß ıne ahre Erkenntnis ottes mÖg-
ıch ist durch die Miıttel der Kunst, der Phılosophıe, der Wiıssenschaft und andere
menschliche Zeugnisse der dynamıschen Schöpfungswirklichkeit.‘“!”

Hıer wiırd INan VoO  — der angestrebten weltweiten Studıie ZUT Schöpfungs-
theologie och ein1ges Arbeıt und Klärung dürfen

Von besonderer Sensitivität erwlies sıch in der Diskussion auch die rage
ach der tellung des Menschen IM Ganzen der Schöpfung. Der Überwin-
dung der absoluten Iranszendenz Gottes 1im Verhältnis ZUT Schöpfung
Uurc einen pneumatologischen Ansatz, der das Miıt- un: In-Sein Gottes in
der geschaffenen Welt hervorhebt, entspricht dıe Überwindung der absolu-
ten Herrschaft des Menschen 1m Verhältnis ZU[T Natur. Es deshalb 11UT

konsequent, dal} sıch die relatıve Zurückhaltung e1m pneumatologischen
Schöpfungsverständnis auch ıIn Schwierigkeiten bel der Aufgabe der
Anthropozentri zeigen mußte. Im ersten Entwurf des Sektionsberichts
hatte CS och provokatıv geheıißen:
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s läuft auf allergrößte Arroganz hınaus, dıe Menschheıit selbst als dıe ralson
d’etre VOoO  ; ottes Schöpfungshandeln begreifen, als dıe rone derg
Schöpfung des KOSmos oder selbst noch als Haushalter der Schöpfung Wır sind
nur eine Spezles unter vielen anderen auf dieser rde und In völlıger Abhängigkeıt
VO  ; den anderen 1L ebewesen uns herum.““

Die Vollversammlungszeitung machte daraus gleich (und vorschne dıie
Schlagzeıle: ‚„‚Central place of humans questioned.‘“** och dıe bewußte
Demütigung (mıt dem engl Wortspiel: ‚‚human, humus, humilıty““ hın-
sichtlich der tellung des Menschen 1m Unıyversum rief in der folgenden
Sektionsdebatte eın zwliespältiges Echo hervor. Dıiıe Bezogenheı des Men-
schen auf dıe natürlıche Umwelt wollte INnan anerkennen, aber in der VOllN-
gCH Negatıon jeder menschlichen Sonderstellung sah Nan einen Verzicht
auf das biblische Grundmotiv der Erschaffung des Menschen ach dem

Gottes (Gen 1,26-27) SO werden 1n der Schlußfassung des Berichts
ınfach €el1! Motive nebeneinandergestellt: : Die Menschheıt ist sowohl
Teıl der geschaffenen Welt als auch damit beauftragt, ottes Haushalter In
ihr sein“‘ (Nr. Natürlich War damıt auch die krıtische Spıtze die
menschliche Hybrıs, ‚„‚Krone der Schöpfung‘‘ se1n, weggefallen. In der
‚ hektischen und flüchtigen Atmosphäre dieser Sektionsarbeıit konnte
INan vermutlıiıch nıcht anders miıt diesem Problem umgehen als HFrec eben
1es ‚„„sowohl-als auch‘‘-Prinzıp. Dahıinter verbirgt sich TE1111C auch eın wWel-

fundamentales Problem, das eutlic wird 1m modernen ‚„‚Kult des
Natürlichen““, der Huldigung kosmischer Kräfte un: der Tendenz
neoromantischer Naturverklärung ıIn vielen Schulen, Therapıen und quasıi-
relig1ösen Angeboten, dıie den Menschen In einen ınklang miıt dem
Energiefe des KO SMOS bringen und seine Heilung Urc seline ‚„‚Naturalı-
sıierung“‘ erreichen wollen Da CS neben der Gefahr der absoluten nter-
werfung der atur Urc den Menschen auch diese andere Gefahr der
Sakralısıerung der atur g1bt, mıt der siıch dıe vorklassısche Prophetie
sraels auseinanderzusetzen hatte, bleibt im Sektionsbericht (obgleich in
Untersektionen angesprochen ebenso unreflektiert w1e die Herausforde-
IUNSCH eliner spiırıtuellen Kosmologıie, WIE S1e 1n der New-Age-Bewegung
eine Renaissance erlebt uch 1er bleiben Desiderate für die ökumenische
Schöpfungsstudie.

egen das Wachstumsmodell der Krebszelle
emente einer ökologischen Wirtschaftsethik

on VO Umfang her bılden dıe Ausführungen ZU zweıten Themen-
feld, elıner „‚Gerechtigkeitsethık ZU Überleben‘‘, den chwerpunkt des Sek-
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tionsberichts. Man INag Iragen, ob €1 mehr als eine ammlung Von 1INS-
gesamt schon ange bekannten Gesichtspunkten herausgekommen ist och
verdeutlichte dıe Teilnahme diesem internatiıonalen Austausch gerade
auch für einen Westeuropnäer, in WeiIC relatıv fortgeschrıttenem Stadıum
WIT uns hinsichtlich Von ökologischem Kenntnisstand un polıtıscher Re-
Orientierung im Vergleich vielen anderen Ländern efinden, daß auch
dieser Teıl der Sektionsarbeit miıt einem anderen als dem eigenen natiıonalen
Maßstab INCESSCI1 ist Ausgehend VO  —; der Erkenntnıis, da - 1edes Öökono-
mische und sozlale System immer eın Subsystem des Ökosystems und völlıg
Von diesem abhängıig ist‘“ (Nr. 6), wırd 1im zweıten Teıl dıe Vısıon einer über-
ljebensfähigen Weltgesellschaft entwickelt, in der die Erhaltung der Natur-
lıchen Lebensgrundlagen ZUT Leitmaxıme VO  — Regjerungen, Wiırtschafts-
en un Energileverbrauch WwIrd. Im Kern wird 1er jede unkriti1-
sche pologie des Ist-Zustands der sozlalen Marktwirtschaft eine Kriıtik
der ach WIeE VOT auf unbegrenztes Wachstum angelegten Orm technisch-
industrieller Produktion vorgelegt. Sıe findet ihr Wıderlager 1n der Erinne-
IUNg die hıblische Bundesordnung für die gesamte Schöpfung, die die
Unterbrechung un Begrenzung des fätigen un gewaltförmigen ens
U:  S Grundprinzip der Überlebensfähigkeit macht. ‚„ Im polıtısch-öÖkonom1-
schen Denken wird Fortschriutt ach WwWI1e VOT als dıe grenzenlose Steigerung
VO  — Produktion und Konsumlerung VO  — aren angesehen, Entwicklung
wıird mıiıt Wachstum identifiziert‘“ (Nr. 19) Eben 1es aber ist das Tund-
PrINZIp der Krebszelle, dıe damıt den SaNzZCH Organısmus Tode bringt.
‚‚Wachstum des Wachstums wiıllen also eine unbegrenzte Erweıite-
IUNSg des Vorhandenen ist dıe Strategie der Krebszelle. Wachstum des
Wachstums willen ist grenzenlose, unkontrolherte Wucherung ohne jede
Rücksicht auf das zugrundelıegende System. Das annn 1Ur Zerstörung
und Tod führen‘“‘ (Nr. Vorstellungen und Prozesse unbegrenzten
Wachstums tellen also nıcht 1U eine Art kolle  1ver Gewaltanwendung

die Natur dar, S1e Siınd selbst eine Pervertierung der Natur, Urc dıe
diese abstirbt. Demgegenüber wird das völlıg andere Grundprinzip der
alten hıiblischen Traditionen des Sabbat, des Sabbatjahres un des ubel-
Jahres erinnert, dıe ZUTr Bundesordnung des Gottesvolkes DZW. der chöp-
fung insgesamt gehören Sie bedeuten eine Unterbrechung des Gewaltzu-
sammenhangs 1im Verhältnis ZU eigenen KöÖrper (gegen zwangharftes ät1ıg-
se1n), 1m Verhältnis ZU Mıtmenschen (gegen ausweglose Schuldknecht-
schaft) un! 1im Verhältnis ZUr natürlıchen Umwelt (gegen pausenlose
Ausbeutung VON Tieren un: Böden). Sozlales und ökologisches ec sınd
In ihnen verbunden. er Sabbat, jeder Sonntag eine Erinnerung
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daran, daß In Leistung und Arbeıt nıcht das eıl des Menschen jeg und
nıcht Produktion und Konsum uUNscCIC Erde erhalten, sondern umgekehrt:
ott Uurc dıe Erde den Menschen.

Die Warnung VOI einem alschen westlichen Irumphgefühl angesichts
des Zusammenbruchs der sozlalıstischen Planwirtschaften und der Hınweıs,
daß eine Demokratisierung des Wiırtschaftslebens den Grundbedingun-
SCH eines ökologischen Umbaus der Industriegesellschaften gehört (vgl
Nr. 38), ın natürlıch gul in krıtischen deutschen ren Alleıin dıe
Andeutungen ZUr polıtischen Realısierung eiınes Öökologıisch verant-

Modells des Wırtschaftens bleiben verhältnısmäßig blaß und all-
gemeınn. Eın Wertbegri wırd gefordert, der sıch nıcht alleın dem
geldbezogenen Marktwert Orlentiert (Nr. 32) ıne Internalısıerung der Ööko-
logiıschen Folgekosten In die Modelle betriebswirtschaftlicher Kalkulatio-
19001 wırd angedeutet (Nr. 32) Unterstützung wırd signalısıert für den Ver-
such der mıt einer „Charta der Erde*‘ einen international verbindlıchen
EeX Von iıchten des Menschen gegenüber der Natur entwıckeln
(Nr. 37/) Eıine Cu«c Spirıtualität der Öökologischen Verantwortung wiırd
gefordert, die eine weltweite ewegung für einen veränderten Lebensstil
inspirlieren könnte. och CS fehlen Hınweilse auf die fundamentale edeu-
Lung des mweltrechts auf nationaler und kontinentaler ene und auf eın
verändertes Paradıgma eiıner nach-neuzeitlichen Naturwissenschaft. In der
In Sektionsgesprächen weıtverbreıteten Skepsi1s gegenüber Möglichkeıiten
ZUT PeC  iıchen Gegensteuerung Öökologische Verbrechen wurde ZU
einen ersichtlıch, WIE wenige Länder bisher erst das rıvileg aben, auf
posiıtive Erfahrungen mıt einem fuktionıerenden rechtsstaatlichen System
zurückblicken können. Zum anderen machte sıch m. E als an
emerkbar, daß den eingeladenen Referenten weder eın ausgewlesener
ÖOkonom och eın Experte des Völker- oder Umweltrechts gehörten.*®
Irotz mehrfacher Versuche konnte ferner dıe ausdrückliche Bıtte, der OÖORK
möÖöge den Plan einer Folgekonferenz ZUI TT-Konferenz in Boston ber
‚Glaube, Wissenschaft und Zukunft“‘ aufnehmen, im Dıalog mıt CNgA-
gierten säkularen Wiıssenschaftlern ach Lösungen für dıe Tohende OKOl0O-
gische Katastrophe suchen, nıcht iın den Sektionsbericht aufgenommen
werden (vgl dıe verwässerte Formulierung in Nr. 70) uch WECNnNn dahinter
1Ur dıe Abneigung konkrete, auch finanziell verpflichtende Pro-
grammvorschläge stecken könnte: Im Gesamtzusammenhang der Diıiskus-
s1o0nen ZU zweıten Unterthema erga sich für mich in der Sektion als
grundsätzliche Rückfrage: Wıe Ns niımmt der OÖORK die rage der Vermit-
telbarkeıt seliner Impulse ın Prozesse realpolıtischer Gestaltung, ihre ber-
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setzung In ogreifende Instrumente recC  iıcher und polıtıscher Gegensteue-
rung? Die eher iıronısch eingebrachte rage Emilıo Castros während selnes
Generalvortrags ‚„Ist der ORK spirıtuell geworden?“‘ kann ın diesem
Zusammenhang einen durchaus ernsten ang gewinnen, WeNnNn s1e sıch AdUus$s-
weıtet ZUT rage ach der Polıtikfähigkeit eiıner Vollversammlung, ach der
Kommunizierbarkeit ihrer Impulse In der Sprache der säkularen Moderne,
ach der Gefahr eıner immer größeren Selbstgenügsamkeıit 1m lıturgischen
Rıtual der zelebrierten, aber nıcht mehr konkretisierten ‚„‚„commıtments““.

Die Kırche Fın Zeichen des Bundes für das Lehen der SUaNzen Schöpfung
Der theologische Grundgedanke des drıtten Abschnitts au darauf hın-

aus, daß dıe Kırche als eın ichen der ‚NCUC Schöpfung‘‘ In Christus
jener RKRaum in der Gesellschaft sein sollte, In dem eın Lebensstil in Überein-
stiımmung mıt der ‚„Bundesordnung‘‘ der Schöpfung In exemplarıscher
Weılse praktızıert wird (Nr. 49) Die Kıirche als ichen des Friedensbundes,
den Gott für die Schöpfung 11l dıe IC als gelebter Bundes-
schluß zwıischen den meısten Von Ökologischer Zerstörung betroffenen
Regionen dieser Erde, eın dichtes Netz der offnung, geknüpft MnNgs
dıe edronte Erde 1e$ Wal dıie Visiıon, die hınter der Überschrift des
dritten Abschnitts stand on In seinem ersten Entwurf dieser Teıl le1-
der der schwächste in dem Gesamtbericht, Wäas AF einen daran lag, da
sıch einer theologischen Vertiefung einer Ekklesiologie 1m Öökologi-
schen Horıizont chnell der Akzent verlagerte hın einer Aufzählung des-
SCH, Was InNnan es tun könnte und müßte; ZU anderen aber auch daran,
daß möglıcherweise viel auf dem Weg Von den lebendigen Dıskussionen in
den Untersektionen (vor em der regionalen reIiTen F3 zentralısıerten
raftıng verlorenging. Gleichwohl verdienen 6S eine €e1l Von esichts-
punkten hervorgehoben un:! Aaus dem Kontext der Sektionsarbeit erläutert

werden:
Immer wleder hervorgehoben wurde, daß sich eın Verhältnis

ZUT Schöpfung viel deutlicher 1m Handeln der Kırche selbst, ihrem Umgang
mıt Grundstücken, ihrem Energiekonsum, ihrer rundsätze be1i der An-
schaffung VOonNn Dienstwagen und der Kılometerpreisabrechnung wıder-
spiegeln müßte (Nr. S11) Kırchengemeinden als rte ökologischen Lernens

begreifen, gehört den wichtigsten Zukunftsaufgaben, die In einigen
unserer Landeskirchen schon sehr viel weiter vorangeschritten sınd als In
anderen.!’ Bedauerlic ist, daß die verschıedenen Stellen des Sektions-
berichts aufgenommene Forderung ach einem Lebensstil VOT em
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In den industrialisıerten Ländern (Nr. 17 und 5:/) verhältniısmäßig allgemeın
und blaß bleibt und dıe Pn sehr viel konkreteren Empfehlungen des (G‚watt-
erıichts (vgl eb  } 20) und der Kuala-Lumpur-Konferenz (vgl Ab-
schnıiıtt 111 des Berichts) ebensowen1g uiIinahme fanden WIE die mMenNnriac
ausgesprochene Empfehlung, einen Versuch ZUr Ausarbeıtung einer „Öku-
meniıschen Dıiıszıplın für einen energieschonenden Lebensstil“*® tarten,
mıt dem gew1issermaßen als Rıchtwert eine Art Verhaltenskodex VOTL

em für industrıialisıierte Länder geschaffen werden könnte.
Von zentraler Bedeutung ist ferner die Wiıederentdeckung des chöp-

fungsbezugs In Sprache, ymbolen und Gesten VON Gottesdienst und Lıtur-
g1ie. Ist der Schöpfungsbezug kırchen]  resmäßig bel vielen Gemeilnden ach
WIeEe VOI auf das Erntedankfest egre: wird die Erinnerung daran, beI
jeder Taufe und bei jeder FEucharistie eine eziehung Elementen der ChÖp-
fung hergestellt wird (Nr. 56), nla aliur geben können, intens1iver und
äufiger ber Verhältnis ZU1 Schöpfung nachzudenken. Bemerkens-
wert ist ferner die auf TUN! einer deutschen Inıtlative aufgenommene Anre-
gung ‚„‚Der OÖORK sollte eine weltweite Dekade für Gerechtigkeilt, Frieden un
die Bewahrung der Schöpfung ausrufen, dıe jedes Jahr zehn Tage lang Von

en Mitgliedskirchen als Zeıt des Gebets, der Reflexion und Aktıon gefel-
ert wıird“‘ (Nr. 58) ıne solche in jedem Kırchenjahr aufgenommene ase
konziliaren und ökologischen Lernens (dıe 1im übrigen 1Ur den Vorschlag des
Ökumenischen Patrıarchats, jeden ersten Jag 1m September In der ganzcnh
christliıchen Welt einem Tag des Gebets für die Schöpfung machen,
aufnimmt und ausweıtet) wIırd langfrıstig mehr ZUT Ookalen und reg10-
nalen Verwurzelung der ufgaben des konziıliaren Prozesses beitragen, als
urc dıe Vermehrung Von internationalen Konferenzen Je möglıch ist

Bemerkenswert WarTr schheblıic dıe ıIn der Sektionsdiskussion e_
tragene Bıtte DZW. fast age eines Mitarbeiters im Umffeld der -Kommıis-
S10N, daß ort gerade 1m Bereich Von Umweltrecht, Müllexport oder Welt-
klımaproblematık Inıtiativen der Kırchen nıcht 198038 willkommen, sondern
E händeringend gesucht sınd, daß die Kırchen also ihre politischen
Advokaten- und Impulsfunktionen gerade auch 1m europäischen Bereich
viel intensiver wahrnehmen könnten (im Sektionsbericht in NT. 73a als
kurze Empfehlung vermerkt).

ufgaben für die Weiterarbeit IM ORK und In UNSseren Kirchen

Der Rückblick auf dıe Sektionsarbeıit macht eutlich, WIeE viele Impulse
Aaus Canberra eine intensive Weıterarbeit und Vertiefung verdienen und
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erfordern. Zum SC selen s1e In folgenden acht Punkten och einmal
kurz zusammengeflaßt.

Für die in Canberra geforderte RK-Studie ZUr Schöpfungstheologie
egen sıch olgende Kernfragen ahe

eiche Perspektiven lassen siıch AQus einem frinitarisch-pneuma-
tologischen Schöpfungsverständnis für die tradıiıtionell dualıistische Verhält-
nısbestiımmung Von Gelst und aterle, Subjekt und Objekt, ensch un!
Natur, Vernunft und Gefühl, Mann und Tau gewınnen? MuS dıe Überwin-
dung einer einselt1g anthropozentrischen Denkweise in Theologie und
Kırche, dıie in Canberra 1mM Grunde VO  —; en bejaht wurde, notwendig eIN-
ergehen mıt einer Gefährdung der christologischen Grundorientierung (SO
viele orthodoxe Vorbehalte)? der kann eın geistzentrierter theologischer
Ansatz, sofern mıiıt iıhm gleichzeitig Chrıistologıie, Anthropologıie und
Schöpfungstheologie reinterpretiert werden, nıcht doch eine Cu«c ‚„„lebens-
zentrierte‘* Theologıe (vgl Vortrag VO  — ung yung yung begründen
und damıiıt einer Brücke werden zwıschen der anthropozentrisch-,,verant-
wortungsorientierten“‘ protestantischen Denktradıtion und der stärker
kosmozentrisch-sakramentalen orthodoxen Denktradıtion?

Wiıe kann die ede VO  —; der Gottebenbildlichkeit des Menschen
(Imago De1) und seliner Verantwortung gegenüber der Schöpfung In ökume-
nıscher Perspektive NECUu verstanden werden? Wiıe muß VO  —_ der tellung des
Menschen 1m Gesamten des KOSmOoOs geredet werden, WEn sowohl das
Extrem der totalen Herrschaftsstellung gegenüber der Natur als auch das
andere Extrem (der ensch als Produkt un Objekt der Kräfte des KOSmOoOs)
vermieden werden co11?7 18

Wie ist dıe Zusammenhörigkeit VonNn ökologischen un sozlalen ech-
fen oder anders: Schöpfungsbewahrung un Gerechtigkeit/Frieden C-
hend VON der Bundesgesetzgebung (Sabbat, Sabbatjahr theologisc
begründen und entfalten? egen NECUCIC Versuche, Vvon den ‚„„Rechten der
Natur und der nachkommenden Generationen‘‘ sprechen, hat sıch VCI-

schiedentlic auch theologischer (und Juristischer) 1derspruch rThoben
Können die Menschenrechte, selbst WEeNN S1e ange als Rechte gegenüber der
Natur (z eım eCc auf ahrung verstanden worden sınd, nıcht auch
als Rechte muıt der Natur verstanden un: 1n diesem Sinne theologisc.
gemeinsame rundlagenfür Menschenrechte unRechte deralur als Te1l-
elemente einer ‚„„Bundesordnung des bens  6 werden???

eiche hat das Bekenntnis ZU Irken des Geistes In der 2Uan-
zen Schöpfung für das Verhältnis anderen Religionen:! Anders als WaTl-
tet hat diese rage In Canberra einen eigentümlich geringen Stellenwer
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gehabt. 7Zweifellos bleibt S1e (wıe auch Dokument Au uala Lumpur
ersichtliıch) aber zentral auf der Öökumeniıischen Tagesordnung.

Für die schöpfungsethische und praktiısche Weıterarbeit innerhalbh der
EKD sehe ich ebenfalls vier Schwerpunkte:

Ost-westeuropäischer Austausch ber Schöpfungstheologie un Öko-
ogische Erneuerung: Erschütternd bleiben für viele westliche Delegierte
dıe Schilderungen der russisch-orthodoxen Ökumene-Beauftragten Olga
Ganaba, oskau, ber furchtbare Öökologische Verwüstungen etwa 1mM Raum
des Baıkal-Sees, MNgSs Ischernoby und ihre Bemerkungen ZU ach-
holbedarf der SowjJetunlon hinsıchtlich des ökologischen Umbaus der
Industriegesellschaft. ach orgesprächen bestehen gute Anknüpfungs-
punkte, auf das Kooperationsinteresse der Russıschen Orthodoxen
Kırche 1ler rasch zuzugehen und etwa In Fortführung der gu  n Tadı-
t10Nn der Lehrgespräche zwıischen ROK und EKD In Sagorsk u.a.) eine
gemeınsame Konsultatıon Fragen der Schöpfungstheologie und der Ööko-
logischen Erneuerung planen. Dies ware eın guter Beıtrag ZUI Vertiefung
der Ost-West-Kooperatıion, dıie ach Canberra Aus mancherle1 Gründen

mehr gefordert ist
Europäisch-pazifische Solidaritä Hıer mMuUussen die besonderen Pro-
erwähnt werden, die sıch 1im 1C auf dıe ökologischen Folgen VON

Atomtests und Giftwaffenlagerun zwischen Vertretern der europälischen
und der pazıfıschen Kırchen In Canberra abgespielt en Die deutsche
Delegation hatte eine Erklärung ZUTr Giftgas-Vernichtung 1mM Südpazıfık
vorbereıtet, dıe ıIn Canberra miıt ZU nla für dıe OIfentliche Erklärung
ZU Pazıfiık wurde. 9 Anläßlich eines europälischen Reglonaltreffens wurde
annn eine Solidarıtäts- und Verpflichtungserklärung mehrerer europäischer
Delegierter o  an! Schweıiz, BRD, Frankreıc entworfen und er-
zeichnet, In der diese den Bewohnern der pazıfıschen Inseln versprechen,

95 dıe nlıegen des Pazıfik innerhalb der jeweıligen europäischen Län-
der Offensiv vertreten;

OIfentliche Fürsprecher der ampagne für einen nuklearwaffenfreien
Pazıfık werden;

jedem Export VO  — radiıoaktıivem Oder gift1gem Müll außerhalb CUTIO-

päischer Länder entschıeden entgegenzutreten;
aßnahmen unterstützen, dıe für den Treibhauseffek verantwort-

lıchen Gas-Emissionen In Europa mıt einer Jährlıchen Rate Vvon 2 U
senken.‘“?!

Im Sinne dieser Erklärung 1ın Netzwerken und Inıtıatıvgruppen den
erfolgten Bundeschluß mıt den Pazjfischen Kırchen mıt Leben erfüllen,
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ware eın welteres e1isplie. konkreter Solidarıitä: ZUr Schöpfungsbewah-
rung

elizwer. dıe Zerstörung der Erdatmosphäre: Wenn die auch in
Canberra gehörte ese stımmt, das ıma miıt einer Zeitverzögerung
VO  — 3() bıs Jahren auf Ökologische Mehrbelastungen reaglert (wir
waren damıt heute auf dem an! VoNn annn werden erst uUuNnscIC Kın-
der und nke das Ausmaß des CcChadens erfahren, den unNnseTe Koh-
lendioxid-Emissionen der Atmosphäre heute Drastische Korrekturen
1im Energieverbrauch VOT em der Industrijeländer SInd gefordert.“ Oko-
logische Dimensionen mussen VOT em Ansatz un Offentlichkeitsarbeit
kirchlicher Entwicklungsdienste mehr estimmen. ıne weıte Verbreitung
und aktiıonsorientierte uinahme in Netzwerken und Gruppen ist J1er VOIL

em der Studıe der EKD-Kammer für den Kırchlichen Entwick-
lungsdiens ber ‚„‚Entwicklung und Umwe wünschen. Dıe globalen
Dimensionen des Ökozids werden 1er ebenso anschaulıch und präzıse dar-
gestellt WI1Ie Perspektiven eines alternativen Entwicklungsverständnisses In
der Drıtten Welt un in der westlichen Marktwirtschaft.

nselzen heı dem, WdS jeden er Krıitik modernen Götzen-
kult des ULlOos. Untersuchungen 65 selt Jahren 36 Millionen Privat-
Fahrzeuge auf bundesdeutschen Straßen sınd ökologisch viel, iıhr Jähr-
lıcher CO,-Ausstoß VON S6 Mıllıonen onnen teuert einen wesentlichen
Anteıl ZU Treibhauseffek: bei.“ Wann hat 65 das letzte Mal von der
Kammer für Öffentliche Verantwortung eıne Erklärung diesem ema,
ZU[ Ideologıe der „„Ireıen für frele Bürger‘“‘, ZUT Verkehrspolitik (insbe-
sondere jetzt In den Bundesländern), Konzepten einer ökolog1-
schen Energilesteuer und der des Ööffentlichen Nahverkehrs gegeben?
Da die Ökonomie, WIEe in Canberra betont, immer 1Ur als ein Subsystem
des ökologischen Systems überlebensfähig lst, verlangt auch in diıesem
Bereich ach einer gründlichen Vertiefung und entschıedenen Fortführung.

Eın kritischer es für dıe Vermittelbarkeır und Politikfähigkeıit der
Impulse AUus$s der Dıiskussion In Canberra insgesamt steht für die Kırchen der
Okumene schon nah VOT der Tür Dıie N-Konferenz ber Umwelt und Ent-
wicklung UNCHED), die 1m Junı 1992 In Rıo de Janeıiro (Brasılıen geplant
ist und für dıe entscheıdende Schritte der Vorbereitung auf der ene der
nıcht-staatlıchen Organisationen schon ın diesem Jahr anlaufen (Global
NGO-Conference, Parıs, ELG December 1991).* Die gemeiınsame Öku-
menische Vorbereitung auf diese seIit 1972 einziıgartıge Gelegenheıt, einen
Durchbruch zugunsten einer Weltinnenpoliitik In Sachen Ökologie ent-

wickeln, wıird In einer Empfehlung der Sektion (Nr. 63) rıngen! ANSC-
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mahnt Sehr viel wiıird davon abhängen, ob der ORK und seine Miıtglıedskir-
chen in der Lage se1in werden, schon bıs In die Impulse Von Canberra

einem völkerrechtlich, polıtisch und Öökonomisch präzislierten Vor-
schlagspaket die internationale Gemeinschaft weıterzuentwickeln. Wenn
der Bericht Von Sektion dıe Kırchen und den OÖORK auf diesem Wege einen
Schritt weıter bringen, s1e AaNICSCH und be1 der rıngen: notwendigen Inten-
s1vierung der schöpfungstheologischen und öÖkologıschen Arbeıt unterstut-
Zen könnte, ann hätte GT TOLZ mancher 1m Verfahren angelegter Unzu-
länglıc  eıten einen wichtigen Stellenwer 1m ortgang des konzıllaren
Prozesses.

ANM  GEN
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Statement Dy Representatıves from Europe the Pacific, Canberra 1991
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Kammer der EKD für Kirchlichen Entwicklungsdienst, Hannover 1991:; den Hıntergrün-
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des blauen Planeten? Der Klıimakollaps, eiahren und Auswege, Verlag Beck, Mün-
chen 1989; und Schutz der tropischen eT. Eıne internationale Schwerpunktaufgabe,
Zur aC. Themen parlamentarıscher eratung 0/1990, Zweiter Bericht der Enquete-
Kommission des ET Deutschen Bundestages „„Vorsorge ZU) Schutz der Erdatmosphäre‘“‘,
Bonn 1990
In Schutz der Erdatmosphäre Eıine internationale Herausforderung, a.a.O0. 488; vgl
uch: Titelbeıitrag des Spiegel 1/1991 11. März ‚„Autos 1aus Städte ersticken 1m
Verkehr‘“‘, 76it; ZU] ema uch Klaus-Peter Jörns, Menschenopfer auf den Straßen, 1ın
EvV. Komm, 7/1990, Bewahrung der Schöpfung praktisch, Verkehr, 1ıkos-Verlag,
TankiIu: (ın Vorbereitung).

25 Nähere Informatıonen In Independent Sectors Network ‚9‚ No. 3’ Dec. 1990, The Centre
for OUT Common Future, alaıs ılson, Rue des Paquıirs, CH-1201 enf.
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Der eIs der anrneır und die Erneuerung
der eltordnung

Das Engagement für Gerechtigkeıit und Frieden, Sektion 11

VON

‚„Eignet sich die Sprache des Gelstes für das en ber on  1  € ber
sozlale Auseinandersetzungen? Eignet SIE sich nicht eher für das en ber
Frieden un Versöhnung? Hınter diesen Fragen steckt dıe orge darum, da
der Ökumenische Rat der Kırchen ‚geistlich‘ wird, daß 8 seiıne raıson
d’etre verliert.‘‘ Miıt diesen Worten ahm Emıilıo Castro in seinem Bericht
als Generalsekretär dıie Vollversammlung skeptische Fragen auf, dıe
gerade VOoON denen, dıe sıch für Gerechtigkeıt und Frieden engagleren, d dıe
Wahl des Themas gestellt wurden. In seiliner Antwort entfaltete Emilio
Castro das prophetische Geistzeugnis der bıblıschen Tradıtion: Der Geilst ist
Dynamık, CT wiıirkt Befreiung und vermuittelt ra ZUT offnung und ZU
Wiıderstand ‚„„Das en VO Geist bedeutet damıt Beteiligung amp
für das Leben.‘‘

In der Tat hat die ematı dieser Vollversammlung nicht azu geführt,
daß der OÖORK sich AQUus den weltweıten Konflikten Gerechtigkeit und
Frieden In dıe sturmfreie Zone der Spirıtualität zurückgezogen hätte. WAar
zieht sıch die offnung auf Versöhnung 1im 1C auf die Spaltungen ın
Kırche und Welt wıe ein en Uurc dıe Jlexte der Vollversammlung.
ber zugle1ic beherzigte die Versammlung die Mahnung der koreanıschen
Theologın Dr ung, den Schre1l der pfer Von Ungerechtigkeıt und
Gewalt nıcht überhören. ‚„,Nur WeNnNn WIT diesen Schrei ach Leben hören
und die Zeichen der Befreiung sehen können, siınd WIT imstande, das ırken
des Gelstes Gottes inmitten der leıdenden Schöpfung erkennen.‘‘ Beson-
ers das Unterthema: Geilst der ahrhe1 mach uns fre1! wurde ZU Krı-
stallısatıonspunkt für eiıne krıtische Bestandsaufnahme der verschledenen
Felder ökumenischer Weltverantwortung und ZUI Inspiıration für eine €e1
VO  e Inıtiatıven ın ichtung auf eine Erneuerung der eltordnung. Miıt S10O-
Bem Nachdruck unterstrich die Vollversammlung, daß Spirıtualität un:'
Engagement unlösbar zusammengehören.

Gerade in ihren Außerungen gesellschaftlıchen und polıtischen Fragen
reagleren dıe Vollversammlungen des OÖORK besonders sens1bel auf den
Jeweılligen historischen Kontext. Das gilt ebenso für die Vollversammlung ıIn
Canberra. So War die letzte ase der Vorbereitungen überschattet von der
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sıch zuspitzenden Krise Golf, un auch die Durchführung der ONn{ie-
1C117 WaTl nıcht iınfach elbstverständlich Immerhın Wäal CS die Vollver-
sammlung, die während eines großen miılıtärıischen Konfliktes mıt interna-
tiıonaler Beteiligung stattfand. WAar hatte ann der rlieg selbst 1UT

begrenzte Auswirkungen auf den Ablauf der Versammlung, aber die beson-
deren Umstände dieses Krieges und seiıne langfristige Signalwirkung schu-
fen einen unübersehbaren Rahmen und intergrun für dıe Beratungen.

Weıterhıin stand die Vollversammlung eutlic un dem INATUC der
Veränderungen, welche dıie frıedliche Revolution des Jahres 089 In Ost-
CUIODA ausgelöst hatte das Scheıitern des staatssozıialıstıschen Systems VON

Wiırtschaft und Gesellschaft, die Beendigung des Kalten Krieges und dıe
Folgewirkungen in anderen Weltregionen. In dieser sowohl VOoN Ungewı1Sß-
eıt WI1Ie VonNn offnung geprägten Sıtuation begann dıe Vollversamm-
lung einen Prozeß des Nac  enkens ber dıe notwendige Erneuerung der
AQUus der Zeıit ach dem Zweıten Weltkrieg überkommenen Instrumente der
internatıonalen Ordnung

Schließlic ist Von Bedeutung, daß die Vollversammlung bel ihren era-
tungen auf dıe Ergebnisse des konzıllıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, TIE-
den und die Bewahrung der Schöpfung selit 1985 zurückgreifen konnte. Die-
SCI Prozel} hat die ökumenischen Grundüberzeugungen den drängenden
Problemen Vvon Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung in
entscheidender Weise profiliert und gebündelt und einer Konzentration
auf vordringliche Handlungsfelder geführt. Die Vollversammlung mußte
er die ethische rundsatzdebatte nıcht och einmal führen uch WEeNnNn

s1e sıch die rundüberzeugungen und Verpiflichtungen des Schlußdoku-
der Weltversammlung in eOoOu 1990 nıcht OTMIIC eigen gemacht,

sondern S1e in einem lıturgischen Akt bestätigt hat, ıldeten S1eE
doch den immer gegenwärtigen intergrund der Beratungen. Sektion 11
sprach für dıe Vollversammlung, WECNN s1e in ıhrem Bericht formu-
herte: ‚„Dıie Kırchen ollten siıch auf die Grundüberzeugungen (  ırmatl1o-
nen) der Versammlung ıIn eou verpflichten. Gerechtigkeıt, Frieden und die
Bewahrung der Schöpfung ollten ach WwWIe VOI den Orientierungsrahmen
für dıe Verpflichtung der Kırchen auf Frieden und Gerechtigkeıit abgeben  6

Diese Rahmenbedingungen ührten einer el VO  — Akzentsetzungen,
die sich auf die Länge vermutlich als prägender herausstellen werden als die
konkreten Eiınzelempfehlungen und Beschlüsse. SO rückten, wı1ıe schon be1l
der Weltversammlung in eoul, die Menschenrechte in den Miıttelpunkt als
alßstab für die Verwirkliıchung VOoONn sozlaler Gerechtigkeıit. Sektion 11
rückte den Schutz un!: die Förderung der Menschenrechte in den Miıt-
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telpunkt des Verständnisses des Evangelıums. In Zusammenhang
damıt steht das starke Engagement für partizıpatorische Demokratıe,
da INan VO  —_ ‚„„‚Demokratie und Menschenrechten‘‘ als einem umfassenden
ethisch-polıtischen Orientierungsrahmen dieser Vollversammlung sprechen
ann hnlıch WIe 1n dem VOTI kurzem veröffentlichten Memorandum der
„„Stoc  Olmer Inıtlatiıve globaler Sicherheit und eltordnung‘‘ (vgl
VO 10.5.1991, 181) uch dıe vielfältigen Überlegungen der Vollversamm-
lung ZUT ärkung der friedenserhaltenden der Vereinten Natıonen

Einschluß der Autorıtät des internatıonalen Waiırtschafts- und Finanz-
ystems nehmen viele Argumente der inzwischen breıt gefü  en Ööffent-
lıchen Dıiskussion VOrWCS. Die bekennende Sprache der Grundüberzeugun-
gCHh VO  3 eou wiıird 1Un erganzt Urc Impulse für eın konstruktiv-kriti-
sches Engagement Einschluß einer Aufwertung der Instrumente inter-
natiıonaler Rechtsordnung. Eın Überblick ber einige Hauptfelder der
Diskussion soll diese allgemeinen Beobachtungen verdeutlichen.

Die Außerungen der Vollversammlung den Problemen Von Gerechtig-
keıt und Frieden finden sıch verteilt auf alle Sektionsberichte und dıie acht
Ööffentlichen Erklärungen. Die olgende Darstellung legt den Bericht der
Sektion 11 (Geist der ahrher mach uns fre1!) als Rahmen zugrunde
un: bezieht den entsprechenden Stellen relevantes Materı1al aus anderen
lexten eın Sıe verzichtet auf eine erneute Darstellung des Ablaufs der era-
tungen, insbesondere ber dıe Erklärung ZU o  rleg, da 1€S$ anderer
Stelle ausführlich geschehen ist

11

Die dramatischen Auswirkungen der weltwirtschaftlichen Verwerfungen
als olge der sogenannten Schuldenkrise, besonders auf die wirtschaftliıch

und abhängigen er des Südens, hatten selıt der etzten Vollver-
sammlung intensiven nalysen und einer krıtiıschen Neubewertung
des bestehenden internatiıonalen Finanz- un Wırtschaftssystems geführt
Die schlagartige Öffnung der hemals staatssozılalıstischenerOsteuro-
pas für den Weltmarkt und die dadurch verursachte Verschiebung der Kapı-
talströme verstärkte die Ötigung einem nsatz Öökumenischer
Wıiırtschaftsethik Im Zuge des konzılıaren Prozesses hatte sich überdies
immer klarer herausgeschält, die bislang vorherrschenden Modelle
industrieller Entwicklung und wiıirtschaftlıchen Wachstums und die darın
verkörperten Wertsetzungen eine akute Gefährdung der Überlebensfähig-
keıt der Menschheit 1m Ganzen darstellen So Warlr der Zusammenhang
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zwischen Wiırtschaftswachstum, Energleverbrauch und Erwärmung der
Erdatmosphäre eutilc 1Ns BewußtseingDer prophetische Ruf ZUI

Umkehr, der Von den Versammlungen 1mM konziliaren Prozel} au  ( 0
WAal, mußte übersetzt werden in CHE Wertorientierungen und in konkrete
Schritte ZU ufbau eıner Wiırtschaftsordnung. Diıe Vollversamm-
lJung hat sıch dieser Herausforderung In Z7WEe] parallelen Sektionen gestellt.

CS den Weg einer ‚‚yökumenischen und ökologischen Ethık*‘ g1ng
(SO Sektion oder die Aufgabe, ‚„tragfähige Wertsysteme‘‘ ent-
wıckeln e  10N II) dıe Zielsetzung WarTr 1eselbe und dıe Ergebnisse
ergäanzen sıch wechselseıtıg.

Im Zentrum der Überlegungen stand eine krıtische Analyse des Marktes
‚„‚Märkte gab 6S und g1bt 6S in en Gesellschaftsformen und Kulturen. In
den meılsten Fällen ist der ar eın Ort voller 1Leben und Mentschlichkeit.
Die modernen internatiıonalen ärkte sınd Jjedoch Uurc Interessen und
Kräfte, die die marktwirtschaftlıchen Mechanıiısmen lenken, die für Unge-
rechtigkeıten und Instabıiılıtät verantwortlich sınd, ihrer ursprüngliıchen
Natur völlıg entfremdet‘‘ e  10N II) Dıie ärkte werden beherrscht von

Kosten-Nutzen-Kalkulationen, VO  —; Waren un! Preisen. Sıe erwelisen sıich als
effizıent, 6S dıe schnelle und flex1ble Befriedigung vVvon Bedürfnissen
geht, dıe Urc au  Ta gedeckt Sınd. Sıe als Verteilungsinstru-
ment, 6S keine auikra g1bt So g1bt 6S eiınerseılts einen florıerenden
internationalen ar für den Handel mıt affen, während andererseılts
Millionen VON Menschen VON der Teilnahme ar ausgeschlossen sSınd,
da sS1e nıcht ber die ıttel verfügen, auch 1Ur ihre Grundbedürfnisse
decken können. Die Erhaltung der Funktionsfähigkeıt des Marktsy-

besonders auf Weltebene, verursacht hohe Kosten, die auf den SOZ1A-
len Bereich un: auf dıie Umwelt abgewälzt werden. 1ele können NUur überle-
ben mıt einer ‚„Untergrundwirtschaft““‘. uch WECNN darın Ansätze
einer alternatıven Wiırtschaftstorm erkennbar sein möÖögen, bleibt der
‚„Reichtum der Natıonen‘‘ beschränkt auf eine Miınderheit auf der Welt

Sektion formulierte auf diesem intergrun dıie Forderung ach einem
Wertbezgrıiıfft, ‚„dessen Grundlagen nıcht eld und Austausch, SON-

ern Überlebensfähigkeit und eDrauc: sind®“. Die usrichtung auf 'achs-
tum des Wachstums wiıllen erwelst sich als selbstzerstörerisch WIeE das
achstum einer Krebszelle. Es muß klar unterschieden werden zwıschen
achstum und einer ganzheıtlichen Entwicklung.

Die Verzerrung der heutigen internationalen Wiırtschaftsordnung un der
ärkte kommt dramatisch In der Schuldenkrise ZU Vorschein. uch
die verschuldeten Länder die Auflagen der internationalen Finanzinstitutio-
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LICIH rfüllt aben, sınd s1e nıcht Aaus dem Teufelskreis immer höherer Ver-
schuldung herausgekommen. Die Lebensqualıität, VOT em der TImen in
diıesen Ländern, ist stetig gefallen. Miıttlerweile geraten auch die hemals
staatssozlalıstiıschen er UOsteuropas in den gleichen 50g, in dem Maße,
als s1e sich dem ‚„1reıen Weltmar  66 Ööffnen

Diese Zusammenhänge sind 1im Rahmen des ORK oft analysıert WOI-

den zuletzt in einem Vorbereitungsdokument für dıie Weltversammlung
in eou 1ele der Mitgliedskirchen en sich in eigenen Denkschriften
den Problemen der internationalen Wiırtschaftsordnung geäußert. Die 'oll-
versammlung hat In der Analyse keine Einsichten erbracht. Sie hat
jedoch als Kristallisationspunkt für eine el Inıtiativen gedient. SO
en die Delegationen Au der Schwelz un: Aaus eutschlan in Abstim-
INUNg mıt den brasılianıschen Delegierten einen Beschlußantrag für eın
öÖökumenisches ‚„„Studien- und Aktionsprogramm ZUT Überwindung der
Schuldenkrise eingebracht. er Antrag, der auf Impulse Aaus den Bundes-
schlüssen der Weltversammlung ıIn eou zurückging, ist Von Sektion I1 In
seiner Intention gutgeheißen worden. Er zielt auf eine gemeiınsame Strategie
der Kırchen, die lokale und natıonale Inıtiativen verknüpfit.

Im Rahmen der ökumeniıschen Dıskussionen ber die Schuldenkrise ist
oft das bıblısche odell des Schuldenerlasses 1m Rahmen der Regelun-
SCH für das Sabbat- und das Jubeljahr erinnert worden. uch die Vollver-
sammlung hat diesen bıblıschen Impuls aufgenommen un VOT em die
oppelte usrichtung der Sabbatjahr-Regelungen betont: sozlale Gerech-
igkeit Uurc Schuldenerlaß und Freilassung der Sklaven SOWIeE ökologische
Gerechtigkeıit NirG eine Brache für das Land „In den Konzepten des
Sabbat- und des Jubeljahres verbinden siıch dıe ökonomische Effektivıtät
bel der Nutzung der knappen Ressourcen mıt der Haushalterschaft ber die
Umwelt, das Gesetz mıiıt dem Miıtle1d, dıe Wiırtschaftsordnung mıt der SO7Z71A-
len Gerechtigkeıt“‘ €  10N

Der besondere Akzent der Außerungen diıeser Vollversammlung den
Fragen einer gerechten Wiırtschaftsordnung 1äßt sich besten mıt dem
Stichwort der ‚„‚Rechenschaftspflicht“‘ (accountabılıty) bezeichnen. Bereıts
1mM Zusammenhang der nalysen ZUTr Schuldenkrise Wal immer wıeder dıe
rage der Legitimität der Schuldendienste auigeworien worden. 1i War

verwliesen worden auf den Umstand, daß die Verschuldung in vielen Fällen
zurückgeht auf Kredite, die VOoON Regierungen aufgenommen worden
denen jede demokratische Legitimatıon fehlte. Sektion wart 1Un dıe gle1-
che rage demokratischer Legıtimation auf 1im 1C auf die ökologischen
Folgewirkungen wirtschaftlicher Entscheidungen. Die erufung auf Üro-
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kratische galıtät, der Nachweilıs, daß die Verfahrensregeln eingehal-
ten wurden, reicht nıcht mehr Aaus als MaßDßstab für ‚‚verantwortliche Poli-
il Wiırkliche Demokratisierung verlangt den Ausbau der Miıtbestimmung
In polıtiıschen und wirtschaftlichen Entscheidungsprozessen und eın funk-
tionierendes Rechtssystem e  10N L, 85—4

Diıese Kriterien werden Nnu  — auch angewandt auf dıie Strukturen un Inst1i-
tutionen der internatiıonalen Wirtschaftsordnung, WwWI1Ie s1e se1lIt der Konferenz
in Bretton 00 1944 / 5 bestehen, ; dI1e VON den mächtigen Industrie-
ändern beherrscht werden und keiner internatiıonalen Einrichtung, die alle
Staaten umfassen würde, Rechenscha schuldig sind“®“. Das 1eße, ‚„dıe
Befugnisse Vvon zwischenstaatliıchen Organısationen WIE 7 der Vereinten
Natıonen und des Internationalen Gerichtshofs erweıtern, die die nter-

der enrnelr der Menschen vertreten‘‘ (beide Zıtate Sektion 188) Ver-
antwortliche Polıitik müßte siıch daran INESSCII lassen, ob s1e den Menschen
und der Bewahrung der Schöpfung dient und nıcht alleın der Funktions-
fähigkeıt des Systems der „„Treien Marktwirtschaf ..

Um dıesen Prozel} einer wirkliıchen Demokratisierung der Wiırtschafts-
ordnung befördern und dıe Rechenschaftspflic der wirtschaftlichen
Machtzentren einzufordern, setizen dıe Berichte ihre offnung VOTI em
auf die ärkung der ‚„„Zıvilen Gesellscha: .. der nicht-staatlıchen
Organısatıonen, die die Interessen und nlıegen der Menschen vertreten
Dıie Kırchen werden, ihrer tradıtionellen Orientierung staat-
lıchen Strukturen, dieser ‚„Z1Vilen Gesellscha 66 zugeordnet. Sıe können
mithelfen, ‚„dıe Energlie der Menschen für Emanzipation und Gerechtig-
eıt““ freizusetzen. So empfiehlt Sektion 11 den Kırchen dıe verstärkte
Zusammenarbeıt miıt internationalen Netzwerken WIE Amnesty Inter-
natıonal und Greenpeace, die eine unersetzliche für den Schutz der
Menschenrechte un! der Umwelt splielen.

Dıese, in den Berichten DUr angedeuteten Akzente können den Begınn
einer Neuorientierung der ökumeniıschen Bemühungen wirtschaftliche
Gerechtigkeıit sıgnalısıeren. Das offenkundige Scheitern der staatssozlalıst1-
schen Wirtschaftsordnung macht eutliıc. daß der ar aktısc das
herrschende Organıisationsmodell der Wirtschaft ist An dıe Stelle der
HC ach ra)  en Alternativen ZU System des Marktes trıtt immer
wıeder stärker die emühung Demokratisierung un! Durchsetzung der
Menschenrechte als Voraussetzung für eine sozlal und ökologisch verträg-
1C Gestaltung un! Kontrolle des arktes Dıe Bekenntnissprache der
Grundüberzeugungen Von eou (wir bekräftigen. B O WIT verwerfen. ist
nıcht aufgegeben; der prophetische Ruf ZUr Umkehr bleibt dringliıch. ber
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die erıchte deuten eine verstärkte uCcC ach konkreten polıtıschen Ziel-
setzungen 1m Sınne elıner „polıtıschen Okonomie‘*‘‘ So hat dıe Auseinan-
dersetzung mıt dem bisherigen ‚„‚Management‘“‘ der Schuldenkrise der
Einsıicht geführt, daß eıne ganzheıtliche Entwiıcklung nıcht gelıngen kann,
hne ufbau eiınes funktionierenden Systems der Rechtsprechung
arbeıten und hne die Schaffung Von Strukturen demokratischer Partızıpa-
tıon und Rechenschaftspflicht. Die gleiche Konsequenz drängt sıch auf,
WECNN 6S konkrete Schritte ZUr Eindimmung der ökologıischen Oolgewir-
kungen eines unkontrolherten Marktes geht ıne demokratische und sOoz1al
WI1IeE ökologisch verantwortliche Kontrolle des Marktes stellt unterschied-
IC Anforderungen die natiıonalen Wırtschaften 1m Norden und 1m
üden; im 3C auf den Weltmarkt fehlen biısher selbst die elementarsten
Voraussetzungen für dıe Verwirkliıchung dieser Zielsetzungen. Dennoch hat
CS den Anscheınn, als würden 1er Cu«c Prioritäten für dıie ökumenische
uCcC ach einer gerechten Wırtschaftsordnung erkennbar.

111

Eın zweıter Schwerpunkt der Diskussion ZU Problem der sozlalen
Gerechtigkeıit War das Engagement für dıe Gleichberechtigung er Rassen.
Die gemeinsame Anstrengung der Kırchen in der ökumenischen ewegung
1m amp den strukturellen Rassısmus 1ın Gestalt des Aparthelidreg1-
INCsSs 1im südlıchen Afrıka hatte dıe Tatsache in den intergrun treten 1as-
SCH, daß der Rassısmus ach WIE VOI eın weltweiıtes Phänomen ist Die
HTC Bürgerkriege, Hungersnöte, Dürrekatastrophen und andere Tragö-
1en ausgelösten Flüchtlingsbewegungen en jedoch In vielen Teılen der
Welt einem dramatıschen Anwachsen rassıscher Diskriminierung
geführt. Hıer, WIeEe auch anderen Stellen, hat dıe Vollversammlung dıe
Gelegenheı einer Bestandsaufnahme ach Regionen wahrgenommen,

das Je besondere Erscheinungsbild des Rassısmus offenzulegen.
€]1 fıel der kritische 1C VOT em auf Europa. on seıit ein1gen

Jahren ist auch im Rahmen des konzılıaren Prozesses auf rassıstische
Tendenzen In den Aufnahmebedingungen und Beschäftigungspraktıken für
Flüchtlinge und Asylbewerber In den europälischen Ländern hingewiesen
worden. Eıne neuartige Herausforderung stellt jedoch die Zunahme ethn1-
scher Spannungen und Diskriminierungen 1m östlichen Europa dar.
‚„„Ethnische Gruppen werden häufig anhand ihrer elıgıon, Sprache oder
erKun definiert. Vıelen VON ıhnen werden dıe menschlichen Grundrechte
vorenthalten. Das Christentum au angesichts der sıch herausschälenden
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polıtischen Realıtäten Gefahr, einem eher spaltenden als ein1gen-
den Faktor werden‘‘ S  10n 11) Vor em das Wilıederaufleben des
Antısemitismus in mehreren europäischen Ländern „sollte Kırchen und
T1ısten nla ZUT orge geben‘‘. Ausdrücklich wurde betont, in en
Regionen Frauen melsten Rassısmus, Kastendenken und wirt-
schaftlıcher Ausbeutung leiden en Sie erfahren eine oppelte DıskrI1-
minlerung. SO riıef dıe Vollversammlung dıe Kırchen auf, sich 1mM men
der Öökumenischen Dekade ‚„‚Kırchen In Solidarıtä: mıt den Frauen‘‘ beson-
ders den Problemen der Frauen zuzuwenden, dıe Dier Von rassıscher und
ethnıscher Diskriminierung SInd.

Der australısche Kontext der Versammlung brachte 6S Jjedoch mıiıt sıch,
daß dıe Vollversammlung siıch besonders eindringlıch mıt „dem amp
unNnseIerI Aboriginesbrüder un -schwestern Anerkennung ihrer
Geschichte, Kultur und Spiriıtualität SOWIE ihrer Eigentumsrechte TUn
un:! oden  C6 befaßte ©  10N ID el wurden dıe Aborigines mıt ihrem
eindrucksvollen ugn1s VOT der Vollversammlung gleichsam Sprechern
erV  Nn und VON Auslöschung bedrohten TvOLIker der Erde on
mehnriac hatte der ORK In den VC  Cn zehn bıs unizehn Jahren
Urc dıe Entsendung VON Besuchsdelegationen un: Urc Konsultationen
auf die TODIeme der TVOIker aufifmerksam emacht. €1 hatte sıch
immer deutlıcher herausgeschält, daß die Verteidigung des Rechtes auf ihr
angestammtes Land der Kern des Kampfes der TVOIkKer ist Der Bericht der
internationalen Konsultation mıt Vertretern der Urvölker In Darwın
(Australıen) 1m Maı 1989 faßt 1€eSs In den Satz „Unser Land ist
Leben‘‘

In eiıner besonderen Erklärung den Urvölkern und den Landrechten
brachte dıe Vollversammlung ihre Unterstützung für den amp der TvVÖl-
ker ZU USdTUuCK, dıe ach Anerkennung ihrer Souveränıität, ihrer Selbst-
bestimmung und ihrer Landrechte verlangen. Sıe ordert die betroffenen
Miıtgliedskirchen auf Verhandlungen ber ıttel und Wege, ‚„WI1e Land,
das dıe Kırchen der Urbevölkerung Unrecht aben, diese
zurückgegeben werden annn  6 Darüber hinaus dıe Erklärung von
den Kırchen, ‚„„die Selbstbestimmung und Souveräniıtät der TVOIker un
ZWaT S WwWIe S1e Von ihnen selbst definıert wird ın Kırche und Gesell-
schaft akzeptieren, anzuerkennen un nachdrücklich tördern‘“.

Besondere Beachtung gewinnt in diesem Zusammenhang das Jahr 1992,
In dem sıch die Ankunft Von OIUuMDUS in Amerıka ZU fünfhundertsten
Mal Jähr Statt sich den geplanten, OIllzıellen Feierlichkeiten beteili-
SCH, die weıtgehend hne die TvVvOIKer durchgeführt werden, sollen die Kır-
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chen den Von den Urvölkern selbst organısierten Gedenkveranstaltungen
teilnehmen. Die Kırchen der Welilt ollten 19972 ZU Jahr ‚ ZCHCH den Rassıs-
I11US mıt besonderer Berücksichtigung der TVOIKer und der Schwarzen
erklären‘“‘‘ S  10N ID)

uch Südafrika hat die Vollversammlung eine eigene Erklärung abge-
geben Sıie begrüßt arın die Tatsache, dalß einige der entscheidenden part-
heidgesetze aufgehoben worden sınd, aber welst zugleıic darauf hın, daß
dıe Sıcherheitsgesetze weıterhın in Tra SInd. er dıe in USSIC
gestellte Amnestie un Freilassung polıtıscher Gefangener och dıe Repatrı-
Jjerung der 1mM Kxıl ebenden Südafrıkaner siınd biısher voll verwirklıicht. „Es
stellt sıch allmählich heraus, daß dıe nächste Etappe auf dem Weg
einem demokratischen, Von Rassısmus freien Südafrıka sich als die
schwierigste erwelsen könnte.‘‘

Die Erklärung erinnert Feststellungen der Vereinten Natıonen, daß
erst ann Von einer wirklıchen Überwindung der partheı gesprochen
werden könne, WCeNnNn eine freie und demokratische Wahl für eine verfassung-
gebende Versammlung stattgefunden habe. Im 1NDI1IC auf dıe kritische
rage der Sanktionen bekräftigt dıe Erklärung dıe Posıtion des eren
Zentralausschusses des ORK, ‚„dalß c notwendig sel, die Sanktıonen
Südafrıka aufrechtzuerhalten, bıs alle Apartheidgesetze abgeschafft sind‘“*
DZW. bis CS are Beweise für tiıefgreifende und irreversıble Veränderungen
g1ibt“‘, WIE 6S In der Erklärung der Vereinten Natıionen €1 Sıe ordert
er einem Beratungsprozel miıt den Mitglıedskirchen des OÖORK In Suüd-
afrıka auf, Kriıterien für eine möglıche ufhebung der Sanktionen fest-
zulegen. Darüber hinaus werden die Kırchen aufgefordert, dıe sudairıkanı-
schen Kırchen auf dem mıiıt der Konferenz Von Rustenburg (1990) einge-
schlagenen Weg unterstützen und sich den ufgaben der Repatrıle-
IUNg und des gesellschaftlıchen Wiıederaufbaus Südafrıkas ach der
Apartheıd beteiligen.

Miıt diesen beıden Erklärungen und dem entsprechenden Abschniiıtt 1im
Bericht der Sektion 11 wird eutlich, daß das Öökumenische Engagement 1m
Kampf den Rassismus in eine NCUC, krıitische ase eingetreten ist
Der Rassısmus hat sein Profil verändert, aber der Eıinsatz ‚„TÜür gerechte
Gesellschaftsordnungen und eine gerechte Politik, in denen ZU USdTuC
kommt, daß jeder ensch VOonNn ott geliıebt wird, ungeachtet seiner Rasse,
aste der ethniıschen erkunft““ Seoul) darf nıcht nachlassen.
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Die Vollversammlung in Vancouver 1983 hatte mıt ihrer Erklärung
„Frıeden un Gerechtigkeıit‘‘ und dem Bericht der Fachgruppe ‚„Den
Bedrohungen des Friıedens und Überlebens egegnen‘‘ ein starkes Echo AUusSs-

gelöst und abnbstabe für die frıedensethisch!: Dıiskussion in der Öökumen1-
schen ewegung gesetzt aran hatten dıe ökumenischen Versammlungen
1mM konziliaren Prozel} angeknüpft mıt ihrer entschıedenen Ablehnung der
Strateglie der Abschreckung, mıt der Forderung ach Überwindung der
Institution des Krieges, mıiıt dem Eıntreten für den Vorrang der Friedensför-
derung VOI der Kriegsverhütung und miıt dem ädoyer für eine Kultur der
Gewaltlosigkeit Damıt hatte siıch, begünstigt Hrec dıe Cu«c weltpolitische
Lage, ein erweıterter friedensethischer Konsens In der ökumenischen eEWeE-
SuNg herausgebildet, der hohe Erwartungen Al die Vollversammlung In
Canberra weckte. urc den Beginn eines internationalen Krıieges Golf,
den viele in dieser Periode der ermutigenden Signale nıicht für möglıch
gehalten hatten, wurde dieser Konsens auf eine harte TO gestellt. Hat Cr

s1e bestanden?
unäachs zeigte dıe Debatte beIi der Vollversammlung, die Diskus-

sionen 1m konzıliaren Prozeß stark VON der rage des Weltifriedens
den Bedingungen der Blockgegensätze bestimmt SCWESCH WaICH, dal} anın-
ter die Wirklichkeit ununterbrochener kriegerischeron ıIn den €g10-
NCN des Südens, oft un! Beteiligung der Großmächte, 1n den Hintergrund
trat So War 6c5S eine wichtige Korrektur, daß dıe Sektion 11 in den Beratun-
SCH den Problemen des Friedens und der Sicherheit VOoN einer Analyse
ach Regionen ausg1ing Damıt wurde auch dıe Von vielen, besonders afrıka-
nıschen Delegierten eklagte einseltige Konzentration der Aufmerksamkeıit
auf den akuten Konflıikt olf relatıviert.

Dıie Analyse machte eutlıch, dalß die Ökumene dem Problem VON Bür-
gerkriegen und gewaltsam ausgetragenen, internen Konflikten vermehrte
Aufmerksamkeı zuwenden muß Ihre Ursachen sınd VOIN Region Region
verschieden; sehr häufig lıegen s1e in der Konzentration VOl Reichtum und
acC In den Händen weniger, die Verarmung und Unterdrückung der
Massen Rassısche und ethnısche Diskriminierung, relig1öse Intole-
Tanz, Milıtarısıerung, aber häufig auch ausländische Interventionen nähren
dieseon Die pfer olcher Krıege gehören überwiegend ZUr Zivilbe-
völkerung, VOI em Frauen, Jugendliche un! Kınder.

Die ökumenischen Aussagen Friıeden un: Sicherheıit mussen sıch
daran INeSsSsCcCH lassen, ob S1e dieser Wiırklıiıchkeit standhalten
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In Trel gesonderten Erklärungen ahm dıe Vollversammlung den Pro-
blemen der pazifischen Region und den Kontflıkten In SrI Lanka und
El alvador tellung. Sie verdeutlichen beispielhaft die Auswirkungen der
fortschreitenden Milıitarisierung der Gesellschaften und der Ausbreitung
einer ‚„‚Kultur der Gewalt®‘“®. Im Pazıfik wırd s1e manıfest In Gestalt der seıit
Jahrzehnten betriebenen Versuche mıt atomaren und konventionellen Wa{[{i-
fen SOWI1eEe der Ablagerung un Vernichtung Von und chemischem
Müuüll hne Rücksicht auf dıe Lebensbedingungen der Menschen und der
Natur 1m pazıfischen Raum. In ST1 anun: alvador sSınd 6S ethnische
Intoleranz und sozlale Ungerechtigkeıt, die immer gewaltsamen
Konflikten führen In beiden Fällen ist eutlıc. dalß CS einen dauerhaften
Friıeden 1Ur geben kann, WCECNN die menschlichen Grundrechte geachte und
durchgesetzt werden.

Auf dem intergrun' dieser regionsspezifischen Problemanalyse gewinnt
ann auch die VOIN Sektion 11 VOITSCHOMIMENC usammenstellung VON

Instrumenten für dauerhaften Frieden und sinnvolle Sicherheit ihre Aussa-
gekraft, w1e etwa die Forderung: ‚„„‚Staaten ollten In anderen Staaten keine
miılıtärıischen Stützpunkte errichten oder dorthın uppen entsenden‘“‘, der
das ädoyer für dıe Schaffung Von Friedenszonen 1im Indischen Ozean, 1m
Pazıfik und ın der Karıbik, und SscChHNEDBIIC die Empfehlung, regionale
Sicherheitsstrukturen ach dem Vorbild der SZE entwickeln.

An der Spiıtze dieser konkreten Forderungen eiıne Polıtik der Friedens-
förderung stehen Z7Wel Abschniıtte, die wörtlich zıitiert werden sollen AO.I)
Die Vollversammlung VON Amsterdam (1948) bekräftigte, daß ‚Krıeg ach
Gottes ıllen nicht se1in so Wır teilen diese Überzeugung und ordern dıe
Vereinten Natıonen nachdrücklich auf, eine weltweıte Konvention AaNnzZustre-
ben, die den rieg als ıttel der Konfliktlösung ächtet.

3.2) Wır mussen uUuNseIc erpflichtung gegenüber den Vereinten Natı1o-
LICH bekräftigen und s1e In ihrer friedenstiftenden und konfliıktlösenden

stärken. Die Geltung des Völkerrechts und dıe Rechtsprechung des
Internationalen Gerichtshofs mussen weltweıt anerkannt werden. Jle
Beschlüsse des Sicherheitsrates der Vereinten Natıonen mussen befolgt
werden.‘‘

Es diese Überzeugungen, dıe Uurc den o  rieg un die rage
einer ANZCMESSCHCHN ea  107 der Kirchen auf diesen Konflıkt auf die TO
gestellt wurden.

Die grolße ehrnhne1 der Delegierten konnte sıch ohne Vorbehalte identifi-
zieren mıt der Grundüberzeugung der amerıkanıschen Kırchen rlieg ist
nıcht die Lösung! und mıt der Forderung ach einem sofortigen, ed1in-
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gungslosen Waf{fenstillstand, Raum für eiıne polıtısche Konfliıktlösung
schaitien Sıe erfuhren jedoch 1derspruc. Von einer Miınderheıt, dıe dıe

Miliıtäraktion unter Führung der USA un! den gegebenen Umständen für
das geringere bel 1e un! für dıie In der Forderung ach einem edin-
gungslosen Waffenstillstand eın unberechtigter 7 weıftel der Legıtimation
der milıtärischen Konflıktlösung Urc den Sicherheıitsrat der Vereinten
Nationen ZU USdTuC kam Nıemand wollte einem ‚„gerechten rleg  C6
das Wort reden. 1C Z1iNng 6S die Frage, ob rıeg och als legıtimes
ıttel oder eher als das Scheitern einer Polıtik der Konfliktlösung A1NZU-

sehen se1
Um der Debatte In der Vollversammlung gerecht werden, muß ZW1-

schen der ethischen und der polıtischen ene des TODIemMSsS unterschieden
werden. Die ethısche rage 1e letztlich O  en; enn des 1im ingangs-
teıl der Erklärung o  rieg (Nr. ausgesprochenen Schuldbekennt-
n1sses, dalß dıe Kırchen CS versaum hätten, sıch ‚„„VOoN den Institutionen des
Milıtariısmus dıstanzıleren, die den rıeg entweder als Möglichkeıit ZUT

Lösung menschlıcheronder als notwendige bel betrachten“‘, und
der ausdrücklichen Bekräftigung VO  —; frıedensethischen Kernaussagen

ökumenischer Versammlungen Von Amsterdam Nr. 8), ber eou (7) bis
Vancouver 9,39c) konnte sıch die Vollversammlung nıcht azu durchrin-

SCNH, dıe Kırchen in dieser Konfliktsituation azu aufzurufen, ‚„„auf jede
theologische und moralısche Rechtfertigung des Einsatzes milıtärischer
Gewalt verzichten und Ööffentlichen Anwälten eines gerechten
Friedens werden‘“‘, WwI1e 6S eın Zusatzantrag vorgeschlagen hatte. Das
Problem ist ZWal markıiert, aber der entscheidende Schritt Von einer
der Kriıegsverhütung einer der Friedensförderung ist och nicht

Die Debatte machte auch eutlıc. daß dıe ÖOkumene sich och
ernsthafter dem pazıfıstischen ugn1s tellen muß, das nıcht länger als
USdrTuC einer indıvidualıstischen Gesinnungsethik margınalısıert werden
darf, sondern als ratıonale, polıtıkfähige Option geprüft werden muß

Deutlicher War dıe Posıtion der Vollversammlung in der rage der polıtı-
schen Legitimität dieses Kriıeges In einer ljangen Passage behandelt die
Erklärung dıe der Vereinten Natıonen 1m (0)  rıeg und die ‚„NCUC
Weltordnung‘‘. Slie begrüßt einerseıts die VON den Vereinten Nationen ergrif-
fenen aßnahmen ZU o  rleg, einschheBbill der Verhängung VOonN

Sanktionen, bedauert aber, daß der Sicherheitsrat Urc die Bıllızung der
Resolution 6/8 das Gesetz des andelns Aaus der and gegeben habe. Diese
Entwicklung zwingt eine kritischen Überprüfung internationaler Ent-
scheidungsprozesse. Denn Was ware das für eine ‚„NCUC Weltordnung‘“‘, die
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nıcht VON der Völkergemeinscha ist, sondern einer einzelnen
Reglerung oder eıner Gruppe Vvon Regierungen die des ‚„‚Weltpolizi-
sten!  .. uüberläa Die Erklärung 65 einen unannehmbaren edanken,
‚„WCNN der Sicherheitsrat der der Generalsekretär Au irgendeinem
Grunde nıcht In der Lage wäre, selbständıg und 1m Sınne der NO-Charta

handeln Dıie Völkergemeinschaft annn sich eine solche Schwächung des
Systems der Vereinten Natıonen nıcht eisten. Um des Weltfriedens, rechts-
staatlıcher Grundsätze und der Autorität der Vereinten Natıonen wıllen
muß die tellung der UNO als des CGaranten einer umfassenden internatıo-
nalen Friedensordnung gestärkt werden‘‘ (Nr. 28)

Damıt hat die Vollversammlung auch in den Fragen VON Friıeden und
Sicherheit WIE bereıts 1m 1C auf die Wiırtschaftsordnung eine
Dıskussion eröffnet, dıie erst ach Beendigung des Krieges richtig ıIn Gang
gekommen ist Die gleiche Weıtsıicht kommt auch INn der wichtigen a_
rTung „Innerstaatlıchen Konfli  en ZU USdTuC Die Miılıtäraktion

olf wurde ja ZU Auslöser für das erneute ufflamme der alten
innerstaatlıchen on 1mM Irak, besonders mıt der kurdischen Bevölke-
rTung Das Schicksal der Kurden hat dıe Lähmung der Vereinten Natıonen
OIIenDar gemacht angesichts VonNn Sıtuatlionen, dıe Bewahrung der at-
lıchen Souveränıtät eines Mitgliedsstaates und das Selbstbestimmungsrecht
einer Minderheit innerhalb dieses Staates In offenen Kontflıikt miıteinander
geraten Die Auseinandersetzungen In den baltıschen Republiken un! ande-
IcnHh Spannungsgebieten der SowjJetunlon, WIE der West-Ukraine, Armenıen
un! Georgien (ebenfalls Gegenstand einer Ööffentlichen Erklärung), unter-
streichen das Problem. Die vorhandenen Menschenrechtspakte reichen
nıcht aus, dıe UNO in dıe Lage verseitizen, ZUT sung der on
tätıg werden. Es mMussen er rıngen Cu«c Instrumente entwickelt
werden.

SO ist 6S gerade 1m 1C auf dıe Bemühungen eine Cu«c Weltordnung
wichtig, daß dıe Vollversammlung dıe UNO auffordert, ‚„„iIhre Arbeıt
dem Entwurf der Erklärung ber die Rechte Vonmn Angehörıigen natıonaler
und ethnıscher, relig1öser der sprachlicher Miınderheiten intensivieren
und verstärkte Anstrengungen ZU Schutz der Rechte von Minderheiten
unternehmen‘‘.

Überblickt INan alle diese Texte, ist der Vorwurf ungerechtfertigt, dıe
Vollversammlung sel hinter dıe bereıits erreichten Posıtionen zurückgegan-
SCH ber 6S werden auch 1er C6 Akzente erkennbar, dıie der veränderten
Situation echnung tragen. Es sınd och tastende Schritte, aber die ich-
tung ist eutiic Es geht die umfassende Aufgabe der Ausgestaltung
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einer Polıitik der Friıedensförderung UuUrc die Reform und ärkung des
Systems der Vereinten Natıonen als des einzıgen Instrumentarıums, mıt des-
SCII eine solche Politik auf Weltebene durchgesetzt werden annn
Regionale ommen gemeiınsamer Sicherheıit ach dem Muster der
KSZE, dıe einen begrenzten Souveränitätsverzicht Urc dıe Bındung
überstaatlıche Grundrechte einschliıeßen, siınd eine notwendige Ergänzung
dieses Instrumentariums ZUT friedlichen Beılegung Von zwıschenstaatlıchen
WIEe Von inneren Konflikten Der Weıterentwicklung und Verfeinerung dieser
Instrumente muß sıch jetzt dıie konzentrierte Aufmerksamkeit zuwenden.

Damıt kommen auch auf die Kırchen CUu«cCc ufgaben Dazu gehört dıe
Förderung des Dıalogs als wichtigem ıttel für dıe sung von Konfliıkten
gerade zwıischen ethnischen und relıg1ösen Gruppen Den Kırchen fer-
1ICT eine große Verantwortung für dıe Friıedenserziehung £ den NnOL-
wendigen Bewußtseinswandel Von einer Kultur der Gewöhnung Gewalt

einer Kultur der Toleranz unterstützen HIC ihre Verwurzelung 1m
Leben der einfachen Menschen en die Kırchen darüber hinaus die Mög-
lıchkeıt, dıe Früherkennung VON Konf{lıkten erleichtern und rechtzeıtig
aßnahmen erwirken, bevor 6S Gewalttätigkeiten größeren Ausmaßes
kommt Schließlic ollten T1sten und Kırchen sıch verstärkt bereithalten
für ufgaben der Vermittlung In Konflikten (conflıct mediatıon), dıe
Instrumente der klassischen Dıplomatıe Dıie Von der Vollver-
sammlung unterstützte Initilative ZUT Einrichtung VON „Öökumenischen Sha-
lom-Diensten“‘ bzw ‚„‚öÖökumenischen Dıensten für Gerechtigkeit, Frieden
un: Bewahrung der Schöpfung‘‘ ist eın ermutigender Schriutt in diese
ichtung.

er Gelst der ahrheı ist eıne ra der Erneuerung. 9395  Uurc den Geılst
erkennen WIT dıe anrheı und die ahrheı macht uns freı (Joh 6:22)*
ektion ID ber der Geist die ugen für dıe Wıdersprüche In der
gesellschaftlıchen und politiıschen Wiırklichkeit Öffnet un! dıe en ent-
larvt, die ZU[F Rechtfertigung unterdrückerischer Machtstrukturen eingesetzt
werden, da regt sıch der Wıderstand der Mächtigen. Die rage dera
gehört er in das Zentrum dieser Diskussion. Sektion 11 geht darauf in
ZWel kurzen Abschnitten Ende des erıchAts e1INn:

‚„Mächtige Institutionen geben VOI, rational handeln, und diese echt-
fertigung spricht all diıejenigen d dıe aus diesen Institutionen ihren Nut-
ZenNn ziehen. ber für dıejeniıgen, dıe VonNn ihnen unterdrückt werden, ist die
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olge a0os un:! Irrationalıtät. Wır mMussen besser verstehen lernen, welche
Folgen für dıe Menschen die usübung weltliıcher acC ach sıch zieht

aCcC ist eın knappes Gut ac muß 190501 definıiert und aufgeteıilt WT -
den Wır begreifen Sal als eine ra die uns ın dıe Lage versetzen kann,
Beziıehungen verändern, daß Herrschaft überwunden werden kann  66

Kommuntıkatıon ist eine der wirksamsten Formen der Machtausübung in
unNnserer eıt Sie könnte eın prophetischer, befreiender Prozeß se1In; aber S1e
kann ebenso ZU[T Verschleierun der anrher gebraucht werden, w1e WIT CS
1im men der Berichterstattung ber den o  rlieg erlebt en Dıie
anhnrher wurde nıcht gesagt und dıie Menschen wurden gehindert, sıch eın
eigenes Urteil bılden Gerade dıie Kırchen mMussen als Vermiuittler Von
nichtzensierten Informationen diıenen; S1e mussen die wirkliıchen eschich-
ten der Menschen weıtergeben und die andlungsfähigkeit der Men-
schen Ördern ‚„„Die Partızıpation der Bevölkerung ist eine Voraussetzung
für eine der Befreiung dıenende ommunıtıkatıon un! dıe Wahrung der
Menschenrechte‘‘ e  10N II)

Der Dıalog ist dıe Grundform des ens In der ahrheı Die ahrheıt,
die frel macht un:! ın der eın Gerechtigkeıit und Frieden Bestand aben,
drängt ZU Dıalog. Der Bericht der Sektion 111 der Vollversammlung
spricht ]1er Von einer ‚„„‚Kultur des Dıialogs‘‘ ‚„„Diıese Kultur des Dıalogs
beginnt be1l uns Haus, In unNnserem täglıchen Leben und In uNnseren Bezıle-
hungen Menschen anderen aubens und uns gemeiınsamem
Handeln für eine gemeinsame Zukunft, VOT em in den großen Fragen Von

Gerechtigkeıt und Friıeden, enn uNnsere Welt, die VON wechselselitigen
Abhängigkeiten geprägt lst, steht VOT bedrückenden Problemen  C6

Gerade auf dem Hintergrund des Golfkrieges Warlr 6S er wichtig, daß
dıe Vollversammlung eindrucksvolle Zeugnisse der Dıalogbereitschaft ber
dıe gemeinsamen ufgaben 1m Engagement für Gerechtigkeıit und Friıeden
und eıne eue eltordnung Von Vertretern anderer Relig1ionen hörte. Es
IN WIe eın Echo dieser Zeugn1sse, WEeNN die Vollversammlung ihre rklä-
rTung ZU o  rieg beschließt mıt den Worten: Wır erklären feilerlich daßw

WIT unlls weligern, nfolge dieses Krieges Von Brüdern und Schwestern, die
einen anderen Glauben aben, g  nn werden, un:! daß WIT insbeson-
ere jeden Versuch zurückweisen, Christen, Muslime und uden, deren
Religionen 1m en Osten entstanden sınd, palten Gemeinsam mıt
ihnen wollen WIT beten un: unls für den Frieden einsetzen ın Vorwegnahme
des ages, dem alle Menschen In Frieden und gegenseltiger Achtung
zusammenleben‘‘.
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In der Gememschafi des eılıgen Gelstes
Canberra und die Einheıt der Kırche, Selgtion 111

VON SENS

‚„„Der ist eine Gemeinschaft VoNn Kırchen, die den errn Jesus
Christus gemä der eiliıgen Schrift als ott und Heıland bekennen und
darum gemeınsam erIiullen trachten, WOZU S1e berufen sınd, ZUI Ehre
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eilıgen Geistes.“‘ Miıt diesen WOoTrT-
ten beginnt dıe Botschaft VO  —; Canberra die Kırchen er erkennt s1e
unschwer als die Basıs des ÖRK, in der Verfassung festgeschriıeben Es ist
signifikant, daß dıie Botschaft beginnt Man zıti1ert SOIC. einen Jlext in der
ege NUL, WCNN 111a sıch seiner eigenen Grundlagen ausdrückliıch vergewI1S-
sSsCrIN muß

Die Vollversammlung hatte diese Selbstvergewisserung durchaus nötıg.
Dıe vielfältigen Themen, Interessen, Gruppen, ufgaben und Zielstellun-
SCIL, dıe die Vollversammlung bewegten, heßen schon manchmal fragen,
enn das Gemeılnsame, das €es Verbindende ist Es ist wichtig, die Basıs
klarzuhaben, bestimmen können, WOZUu INan gemeiınsam berufen ist

Das gilt auch für den SanNzZCH Bereich der Einheıit der Kırche. Für dıie Sek-
tion, ın der dieser Themenkreıis schwerpunktmäßig behandelt werden ollte,

die Weichen uUurc das Sektionsthema klar in ichtung Einheit und
Gemeinscha gestellt: ‚„‚Gelst der Eıinheıt, versöhne eın Volk!*“ Das OTrDe-
reitungsmater1a]l für diese Sektion‘! tellte enn auch ganz den ‚„Geılst der
Einheıt“‘‘ in den Mittelpunkt un hob seıine gemeinschaftstiftende Ta ın
en Problembereichen der Sektion hervor. Metropolıt Danıiel (Ciobotea)
aus Rumänien wlies in seinem Einführungsvortrag für dıie Sektion TE1ILNC
gleich Anfang darauf hın, daß der Heılige Gelst keineswegs 1Ur die Eın-
heıt fördert, sondern ebenso und vielleicht och mehr dıe Vielfalt.? Er traf
damıt das, Was 1in Canberra eine der grundlegenden Erfahrungen Walr dıe
1e der Gemeinschatit.

„Über dıe 1e der Kulturen und Tradıtionen und der Ausdrucksfor-
iINnen des christlichen aubens freuen WIT uns und anken Gott dafür.  C6 SO
er N in der Botschaft uch s1e versteht diese 1e damıt als ırkun-
SCH des Gelstes Gottes, der den ganzch Reichtum der na Gottes auf tau-
sendfache Weise lebendig werden äaßt Der Heılıge Geist ist TENC. auch der
einzige eıster der ommunıkatıon, der be1l einer olchen 1e dıe
Gemeinscha bewahren kann. Und CI hat 6S nıcht leicht damıt
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Wır en unNns auseinander, denken aneinander vorbel und machen uns

uUNsSeCICH eigenen Glauben zurecht. Wiıe weıt dürfen dıe Unterschiede gehen?
Unweigerlich stellt sıch die rage ach der Einheıt in der 1e Spannend
wurde diese rage in Canberra nıcht sehr be1 den klassıschen Fragen der
konfessionellen 16  a  ’ obwohl auch 1er Akzente gesetzt wurden, sondern
vielmehr 1m e darauf, WIe das Evangelıum Eingang findet in dıe unter-
schiedlichen kulturellen Lebenskontexte der Menschen.

Die Gemeinschaft des auDens In der ıe  a der Kontexte

1T Begegnung Von Evangelium un Kultur

In Canberra ist das ema ‚„‚Evangelıum und Kultur*®‘® VOI em Urc
Zwel eıträge in den Mittelpunkt des InteressesgUrc die egeS-
NUuNg mıt den Aborigines, den australıschen Ureinwohnern und 1C den
Vortrag un: die Präsentation der koreanıschen Professorin ung yung
Kyung* und ıhrer Gruppe Zu Hauptthema der Vollversammlung Es gab
aber auch andere eindrucksvolle Erlebnisse der Inkulturation, ZU Bei-
splie den en der pazıfıschen Kırchen der dıie geistliche us1l1 AUsSs den
verschledenen Regionen der Erde Eıinige Aspekte der ematı traten
damıt eutlic. hervor.

Da sıind sinnfällıgsten zunächst die mannıgfachen kreativen Aus-
drucksformen in us1ı lanz und bildliıchen Formen der Darstellung. Für
Leute AUS$S anderen ulturen ann 1es €es sehr TEM! wirken, und 6S

keineswegs eıcht, den eigenen Glauben hilerin mıt ausgedrückt finden
ber 6S ist hılfreich, ganz unmıiıttelbar spüren, WIEe sehr ein Allerwelts-
choral WIE ‚„„Nun danket alle ott‘® In Wirklichkeit auch Aaus einer ganz
bestimmten kulturellen Tradıtion kommt Man annn beı1 einer künst-
lıchen Situation, WIe s1e eine Vollversammlung darstellt, NUur ahnen, WIeE
diese Ausdrucksformen siıch eingebunden sind in einen Gesamtzusam-
menhang des ens. ‚‚Kultur kann als System oder Rahmen VvVvon nhalten,
Verhaltensweisen un! Symbolen un: als eine Möglichkeıit definıiert werden,
Ww1e WIT Leben darın einrichten‘“‘‘ €  10N 111, B.3.) Der Vortrag Von

Tau ung Warlr ein eispie. afür, W1eE dieser onkrete Lebenszusammen-
hang auch das theologische Denken und damıt das Verständnis des Evange-
lıums beeinflußt

Vor dem Eröffnungsgottesdienst hatte eine Gruppe Von Aborigines
Eıngang ZU Gottesdienstzelt ein Feuer angezündet, und dıe Teilnehmer
wurden eingeladen, UrCc den aucC dieses Feuers gehen un sıch damıt
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einem Reinigungsritus unterziehen, der ZUr relig1ösen Kultur der OTr1-
gines gehört und VoOonN christliıchen Aborigines in christlichem Geist weılterge-

wiıird. Hıer WwWI1Ie auch SONS wurde eutliıch, W1Ie CN die Begegnung mıt
anderen ulturen verknüpft ist mıt der Begegnung muıt anderen Religionen.
In Chungs Vortrag wurde dıe hierin lıegende Herausforderung klarsten
formuliert: Am eisplie‘ Von Kwan In, einer buddhiıstischen Göttin des Mit-
eldens und der Weisheıt, egte sıe dar, WIE s1e in der eligion ihres Volkes
Bılder findet, dıe ihr Verständnis des christlichen aubens prägen (Daß
Kwan In für Tau ung nıcht 1U eın ‚„„Bıild der eilıgen Ruach‘“‘, sondern
auch eın ‚‚weıbliches Bild für Christus‘‘ ist, machte die aC besonders
angreifbar, ist aber keineswegs der Kern des TODIEMS Vielleicht ist 6S SOgar
S daß 1j1er die amerıkanısche feministische Theologıie stärker Patın stand
als die relig1öse Tradıition Koreas.)

elıgıon und Kultur lassen sıch kaum voneinander trennen Wenn INan

also WITKIIC Von einer > echselbeziehung zwıischen Evangelıum und Kul-
tur  C6 sprechen ıll e  10N IID), ann muß ach der Bedeutung der elig1Öö-
SCH Elemente der Dımensionen in dieser Begegnung gefragt werden. In
Canberra das sowochl der Aussage, daß der Heılıge Geilst ‚„„unter
en Menschen, in en Religionen und im Sanzch Universum erk®®
ist 10N I 6.3), als auch einer ‚„Diskussıon ber Synkretismus“‘
(Sektion IL, Nr. Für KEuropa ware 1ler auch die ‚„‚versteckten Ideo-
logien““ denken, VOINl denen Sektion 111 sprach C:2°)

Am Schicksal und Auftreten der Aborigines wurde och eine weıtere
Diımension der Problematik euUTtiCc Die Geschichte der Begegnung der
Kulturen ist eine Geschichte der Ungerechtigkeit, der Verständnislosigkeit
un der Unterdrückung. In der Plenarpräsentation der Aborigines wurde
erschütternd dargeste: welche dıe Kiıirchen bei der Zerstörung der
tradıtionellen Lebenswelse, Kultur und elıgıon der australıschen Urein-
wohner gespielt en und WEIC traurıgen Anteıl S1e damıiıt ihrem ter-
ben en In ihrer ‚„Erklärung Urvölkern un! Landrechten‘‘ rief dıe
Vollversammlung dazu auf, ‚„‚das ecC der TVOlker auf usübung ihrer
tradıtionellen Relıgionen schützen‘“‘ 5.g) 1C. NUur im IC auf dıe
Aborigines Setz! Versöhnung dieser Stelle „„Buße und Wiıedergutma-
chung für alle Gewalt, die ihnen angetan worden ist, un:! die Bereitschaft
VOTAauUS, Entwicklung für S1e nicht als Aufzwingen der herrschenden Kultur
mıißzuverstehen‘“‘ ektion 111, E 3)

Die Zıtate Aaus den verschiedenen Sektionsbereichen und Erklärungen 7e1-
SCH, daß dıie Begegnung mıt der 1e der Kulturen dıe Vollversammlung
in ziemlicher Breıite beschäftigt hat mmer wieder wird empfohlen, sich
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diesem ema In Zukunft och stärker wıdmen als bısher. An keiner
Stelle ist die emaftı ‚„Evangelıum und Kultur““, ‚‚Kırche und Kultur“‘
aber WITKIIC auSIunNrlıc aufgenommen worden. Theologische Ansätze ZUT

Aufarbeıtung des TODIemMSs werden anvısıert (‚„„Inkarnatıon““ In Sektion I1L,
A14:B der das ‚;freıe; lebenschaffende ırken des Geistes‘‘ in Sektion 1V),
aber nıcht ausgeführt. Das ist nıicht verwunderlıch: enn dıe Sektionen

In der Strukturierung des Gesprächs ber diese Fragen ganz sıch
selbst überlassen. iıne OIfentlıche Diskussion mıt Professorin ung fand
1Ur in eıner Konferenzpause STa Es wurde dennoch spürbar, WIE wichtig
dıe interkontextuelle Begegnung für dıe ökumenische ewegung wiıird. Sie
überlagert dıe Problematik der konfessionellen 1e und wird auch 1er

Fragestellungen und Antworten, möglıcherweıise aber auch
Spaltungen führen einesialls 1Ur die Reaktionen Vvon orthodoxen

Teilnehmern lassen darauf schlıeßen Der ORK muß ringen! Wege iinden,
das espräc ber diese Fragen und dıe Begegnung betont kontextbezoge-
1918 Weıisen des Christseins strukturieren. Das edeute natürlich auch,
daß sich die einzelnen Kırchen diesen Themen in Weıise und Intensität
tellen mMussen Aus den Dıskussionen be1 der Vollversammlung lassen sıch
hlıerzu einige Linien ziehen.

Kommunikatıion kontextueller Theologien
Die Vollversammlung in Vancouver 1983 hatte dıe Entwicklung einer

‚„lebendigen und zusammenhängenden Theologıie“‘ (vıtal und coherent
theology) einem Schwerpunkt für die Arbeit des ORK erklärt.“* anın-
ter stand zunächst die Beobachtung, daß In den verschiedenen Programm-
un: Untereinheıuten auf sehr verschiedene Weise Theologie betrieben wıird
un elıne integrierende theologische Linıe des ORK nıcht erkennen ist
Dies ist nıcht verwunderlıch, enn 1m OÖORK stoßen viele theologıische Tadı-
tionen aufeınander, und azu gehören auch ‚, NCUC Ansätze theologischen
Denkens und ungewohnte Wege der Bıbelauslegung, die In einem anderen
kulturellen Umifeld oder aufgrun: besonderer Erfahrungen und Fragestel-
lungen entstanden sind‘“‘>. Der Vollversammlung in Vancouver g1ng 6S VOI -

ranglg eın „Zusammenwirken der vielen theologıschen Ansıchten‘“‘, also
doch ohl den Versuch, eın integratives theologisches odell ent-
wıckeln. Die Vollversammlung ıIn Canberra hat diese Zielstellung auf-

und unterstrichen. Sowohl 1m Bericht des Ausschusses für Pro-
grammrichtlınıen als auch 1m Bericht des Weıisungsausschusses wird der
Entwicklung einer lebendigen un kohärenten Theologıie Priorität e1IN-
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gerdumt €] wiıird OIfIfenDar weıterhın Von der Vorstellung au  CN,
daß eine gemeınsame integrierende Theologie formuliert werden kann, die
gleichwohl ıIn den verschıiedensten Kontexten umsetzbar ist er Bericht des
Redaktionsausschusses betont, 995 die Kırche dıe Botschaft des Evange-
lıums, dıe sich die Menschheıt riıchtet, in einer Art verkündıgen
soll, daß s1e in en Kulturen gehört, verstanden und ANSCHOIMMIMNC: werden
annn  6 (Nr. S) Es geht j1er Von einem ingular (der Kırche, der Botschaift,
der Verkündigung der Theologıe) hın einem Plural der ontexte. Ks ist
die Frage, ob dıe Herausforderung, VOTI der WIT stehen, 1er schon ganz
begriffen ist Dıiıe Einheit des Evangelıums ist heute 1Ur och ıIn einer ura-
lıtät der Glaubensweisen und Theologien vorhanden. Es muß also ualler-
erst eine Kommuntıkatıon kontextueller Theologien gehen, ohne schon
dıe eiıne Theologıie ener entwiıckeln), der Ss1E alle INESsSCHN

waren Der USSCHu für Programmrichtlinien betonte deshalb SC
dalß 65 wichtig ist, „einen Dıalog zwıschen den kontextuellen und den klassı-
schen Theologien beginnen, eine ökumenische Weılse entwickeln,
Theologie betreiben‘“‘ (Nr. IL.C) €] wird sıch herausstellen, WwW1e sehr
auch dıe ‚„„klassıschen“‘ Theologien kontextue SInd. Strukturen einer sol-
chen Kommunikatıiıon entwıckeln, dürfte den vorrangigen ufgaben
des ORK ıIn den nächsten Jahren gehören

Die Teue ZU apostolischen Glauben wird wıiederholt als wesentliches
Krıterium für die Legitimıität einer olchen Methode hervorgehoben.®
Bedenkt INan, daß den wichtigsten Studıiıen der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung der etzten re das Projekt ‚„„Auf dem Weg
einem gemeiınsamen USaruc des apostolischen aubens heute*‘* gehört,

legt sıch nahe, daß gerade diese Kommissıon in der Entfaltung eines sol-
chen Dıalogs der Theologien eıne zentrale Aufgabe sehen sollte. Sie kann
€e1 eigene Ansätze in früheren Jahren anknüpfen Ww1e W die Studie
‚„„‚Rechenschaft ber dıe offnung, dıe In uns iet L4 Die selt langem geIOr-
derte Zusammenarbeıt mıt der Kommissıon für Weltmissıion un! vangeli-
satlıon und der Untereinheit für den Dıalog mıt Menschen anderer Relig10-
1CH müßte dieser Stelle intens1iv praktizıert werden. ®

Ökumenische Spiritualität
Dıie Begegnung verschlıedener kontextbezogener Ausprägungen des

Christseins {indet aber keineswegs NUL, ja vielleicht nıcht einmal primär auf
der ene des Dıalogs der Theologien Es gehört den Charak-
teristika vieler besonders kontextbezogener Kırchen in Afrıka, Asıen un
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Lateinamerıka, daß s1e ZWal sehr spezifısche Ausdrucks- und Lebensformen
des auDens entwickelt aben, aber eben keine Theologien 1im klassiıschen
Sinne. ber auch für die meılsten Chrıisten Aaus Kırchen mıt einer ausgeprag-
ten theologischen Tradıtion ist dıe Begegnung mıt einer anderen Frömmig-
eıt die wichtigste Orm der ökumenischen Begegnung An verschiedenen
Stellen findet sıch deshalb in Canberra die Forderung ach einer „Öökumen1-
schen Spiriıtualität®“. Vor em Sektion („Heıilıger Gelst verwandle
und heıilıge uns!*‘) hat diesen edanken entfaltet. Aus der Miıtte einer gOL-
tesdienstlichen Spirıtualität, dıie dıe reichen gottesdienstlichen Erfahrungen
und Eıinsiıchten vieler Tradıtionen aufnımmt, wächst eine für alle offene
Gemeinscha ntier den fundamentalen Programmrichtlinien für die kom-
menden TE die Vollversammlung die ‚„‚Erneuerung G eine Ööku-
meniıische Spirıtualıtät für uUNseCIC Zelit‘“ FEıne solche Spiritualıtät ‚„muß 1in
der heutigen Wirklichkeıit verankert sSe1IN: lebenspendend, verwurzelt In der
eiligen Schrift und genährt urc ebet, VON Einheıt und Feıier bestimmt,
mıt der Eucharistiıe als Mittelpunkt; sS1e muß in Diıenst und ugn1s Z
USdAruC kommen, vertrauensvoll und zuversichtlich sein‘‘?. ıne solche
Spiritualıtät ann 1UT wachsen im gegenseıltigen Ante1  aben ihrem Got-
tesdienst und ihrem ganzeh Leben Gleichzeitig werden wichtige Kriterien
genannt, dıe eiıne Öökumenische Spirıtualität erIiullen muß Es muß TENNNC.
auch 1ler zurückgefragt werden, OD der ingular „Öökumenische Spirituali-
I 66 eigentlich richtig ist Der Reichtum des aubens wird gerade erfahrbar
in der Begegnung unterschiedlicher Gestaltungen der Frömmigkeıt, die Aus

der herrlichen Freiheıit des Geistes erwachsen ©  10N IV) Ökumenische
Spiritualıtät el dann, sıch in der Begegnung mıt dem ırken des Geistes
in anderen Kontexten lassen. Sie ist en für dıe egCH-
NUuNng mıiıt der „tiefen Spiriıtualität anderer Relıgionen‘““. Hıer WIE auch SoONSs
gilt aber „Prüfet dıie Geister!*® Sektion als wichtigen Maßstab ‚„„dıe
Früchte des Geıistes, denen j1ebe, Freude und Frieden gehören (Gal 5.22)°
(Nr. 6.4)

Ökumenisches Miteinanderteilen

Die Forderung einer „ökumenischen Spirıtualıitä 66 unmıiıttelbar und
direkt ZUT Bekräftigung des onzepts eines umfassenden „‚Öökumenischen
Miteinander-Teilens‘‘, WIE 65 1Im OÖORK In den etzten ahren entwickelt WOI -

den ist Vor em in Sektion 111 ist 1€6S$s aufgenommen worden. Nur in
ZWel Rıiıchtungen soll das in diıesem Zusammenhang ausgeZOgCH werden: Die
Dimension der Dominanz un Unterdrückung, dıe heute die Begegnung der
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Menschen und Völker unterschiedlicher Kontexte bestimmen, können auf
seıten der Kırchen NUuTr überwunden werden, WeNN 6S einem echten Miıt-
einanderteılen auch der materıellen Ressourcen kommt und dıe Kırchen sıch
für eine Überwindung der weltweıten Strukturen der Ungerechtigkeıt einset-
Z Echtes Öökumenisches Miıteinanderteıulen überwiıindet dıe Strukturen e1in-
seltiger Abhängigkeıt. Der spirıtuelle Reichtum ın der 1e der Kontexte
wird stärker erIlahrbar werden, Je mehr die Überwindung ungerechter
Herrschaftsstrukturen gelingt Ökumenisches Miıteinanderteilen ist ande-
rerseıits in seinem Wesen eın gegenseılt1iges en und Nehmen In der
Begegnung zwıschen Kırchen des Nordens und des Südens wırd immer wl1e-
der und zunehmend erfahren, WIEe stark die Ströme des auDens und der
Spirıtualıtät sınd, dıe VO en In den Norden fheßen können. Emilıo
Castro meıminte ıIn seinem Bericht „Die Vıtalıtät der chrıistliıchen Gemein-
cschaft hat siıch ach dem en verlagert, aus dem Zusammenwirken
Von Armut, Jugend un Glaube eın Ruf ach Glaubenstreue und
Kirche-Sein entsteht‘‘ (Nr.

rklärung VonNn Canberra: Die Einheit der Kirche als Koimmnonıia

Die meılsten Delegierten dürften ein1igermaßen überrascht SCWECSCH se1n,
als ihnen 1m Bericht des Weısungsausschusses eine Erklärung der Vollver-
sammlung ZUT Eıinheıit der Kırche vorgelegt wurde. 11 Vom Zentralausschul}
beauftragt, hatte dıe Kommission für Glauben und Kirchenverfassung eine
solche rklärung vorbereitet. In einer Untergruppe der Sektion 111 ist sS1e
vergleichsweise intensiv diskutiert und umgeschrieben worden und auf
Empfehlung der Sektion {11 VO Weıisungsausschuß dem Plenum ZUT Aaus-

drücklichen Verabschiedung vorgelegt worden. ! Dort ist S1e miıt großer
ehnrnel aAaNZCHNOMMLE: und mıt einem gewlssen Beıifall bedacht WOTI-

den Teilnehmer der Vollversammlung, die tiefer in der aterıe
stehen, etizten allerdings sogle1ic miıt ziemlich herber Kritik ein. Dıe a_
IunNng bringe ZU einen nıchts eues, ordere die Kırche aum
Schritten heraus und bleibe VOT em weıt hınter den großen Erklärungen
der Vollversammlungen in eu-Delhlhı 1961 und Naırob1 1975 zurück, ja VOCI -

wäassere deren Aussagen.
Man ann in der Tat fragen, WOZUu diese Erklärung eigentlich gul sein

soll, außer daß offenbar beı jeder zweıten Vollversammlung eine solche
Erklärung ‚‚dran‘‘ se1n scheımt. An der eıt Warl 6S allerdings wirklich,
daß sıch der ORK auch ın Fragen der Eıinheıiıt der Kırche wleder einmal
erklärte. Von der Dynamıiık, die die Konvergenzerklärungen VvVvon ıma ber
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Taufe, Eucharistie und Amt Zeıten der Vollversammlung VOINl Vancouver
entwickelt hatten, ist aum och ELW spuren. Vielerorts wıird eine Sta-
gnation ın der ewegung der Kırchen auf Einheıt hın konstatıert und leıder
1Ur selten beklagt. * Es ist gesehen ann auch wlieder verwunderlich,
WCNNn I1an Von der Vollversammlung In Canberra mehr als eıne solche
Erklärung erwar hatte. Miıt ihrem werbenden Jon, mıt ihrer dırekten
Anrede die Kırchen und mıt ihrer Behutsamkeit sowohl In der Formulie-
IUNg der Vision der Einheıit als auch der konkreten Schritte 1in reaglert
dıe rklärung durchaus aNngCIMCSSCH auf die gegenwärtige Sıtuation in der
Einheıitsfrage. Es wıird 1U  — darauf ankommen, ob sich die Kırchen VON dıe-
SCT Erklärung ansprechen lassen. €e1 ollten die Akzente, die die a_
Tung durchaus beachtet werden.

DF Schlüsselbegriff Koinonia

Die Erklärung beschreibt ‚„„die Einheit der Kirche, der WIT berufen
sind““ als ‚‚Kolmonia‘‘ und verwendet damıt einen zentralen biblıiıschen
BegrIiff£. Im Vorbereitungsmater1al für Sektion 111 wırd entfaltet, Was Koino-
nıa 1im Neuen Jlestament bedeutet: ‚„‚Kırche ist eine Gemeinscha: (Koino-
nıa) Üre ihre eılhabe dem einen Chrıstus, eine eılhabe, dıe AHE das
ırken des eılıgen Gelstes ermöglıcht wird und auf die zukünftige KTOÖ-
NUuNng des göttliıchen ans ıIn T1ISLIUS hinwelst‘“ (S 54) Sektion 111 hebt
hervor: ‚„‚Koinon1a 1im eılıgen Gelst gründet auf dıe eılhabe Leben des
dreiein1ıgen ottes und findet ihren USdTuC 1im Miteinanderleben und Te1l-
len innerhalb der Gemeinschaft“‘ Koinonla ist dıe Gemeinscha des
ganzch Volkes Gottes, dıe ihr Zentrum In der eucharıstischen Gemeinschaft
hat Von diesem gefüllten Begriff der Koinonila her ist 6S verstehen, WE

ann Von ‚‚Gemeinschaf 66 gesprochen wiırd, wofür 1m Englischen nıcht
mehr ‚„fellow-shı1ıp““, sondern ‚„‚communion““‘ steht 99  o  e Gemeinschaft“‘ ist
‚„„Tull commun1o0n®“®, und das ist der Begrift, mıt dem SONS VO Kanzel- un!
Abendmahlsgemeinschaft wiedergegeben wırd.

Dıiıe chwache des egriffs Koinonla lıegt vermutlich darın, daß CT nıcht
schon selbst auch ein Strukturmodell der FEinheıt erkennen läßt, W1€e CS P

bei ‚‚konzılıare Gemeinschaft“‘ oder „Organısche FEinheit“‘ der Fall ist Mıiıt
diesen Strukturmodellbegriffen hat dıe ökumenische ewegung bisher fre1-
iıch auch nıcht viel Erfolg gehabt. ‚‚Koinon1a/Gemeinschaft“‘“ könnte den
Vorteil aben, daß CS Spielraum für unterschiedliche Strukturen äalßt und
doch unmißverständlich klar macht, Was unverzıiıchtbar ist für die Eıinheıit
VOoO Gemeinschaft im Glauben, in den Sakramenten, 1m Amt
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Für das ökumenische espräc ber die FEinheıit der Kırche könnte der Be-
gr1 Koinonila och weıtere Vorzüge entfalten. Er Ördert ein trinitarısches
Verständnis der FEinheit und annn damıt das espräc mıiıt den orthodoxen
Kırchen beleben uch ZU1 römisch-katholischen Ekklesiologie bestehen gute
Anknüpfungspunkte, weiıl die Brücke geschlagen werden annn ZUrf Commu-
N10-.  klesiologie des 7weıiten Vatikanıschen Konzıils Und schhelblic ist ein
‚„Leitbegriff Gemeinschaf « © für den ORK selbst wichtig, weıl
61 ‚„dıe entscheidende Lebenswirklichken  C6 ZU! USCTUC bringen kann, „auf
die es zulaufen und der es diıenen soll, Was WIT 1m OÖORK denken und
planen, Von Gott erbıtten un mıteinander tun'  .6 Held, Nr. 25) ‚„Ko1-
nonla“‘* äßt eben stärker als rühere Schlüsselbegriffe der Einheit auch
die Widerspiegelung der vielfältigen menschliıchen Gemeimnschaft In der Kırche
denken, also die Gemeinschaft von Frauen und Männern, der Generat1o-
NnCnN, der assen, Von Menschen mıiıt unterschiedlichen en einschließlic.
der Behinderten Die Kırche weIlst miıt ihrer Gemeinscha „„auf die der
Gemeinscha mıt Gott, mıt der Menschheıt und der Schöpfung in
der Herrlichkeit des Gottesreiches hın  C6 (Erklärung ZUr Einheıt, i.D

1e.  a un Einheit

Stärker och als das Konzept der ‚‚konzılıaren Gemeinschaft“‘‘ läßt ‚,Ko1-
nonla“‘* eine positive Würdıigung der 16 in der Kırche ‚„„‚Dıe 1e
ist 1m Leben der CANrıstlichen Koinonla wesentlich SCWCSCH. Sie ist eın
USATUC ihrer Katholizıtä 66 e  10N 111, 1.a) uch die Erklärung ZUI

Einheit äußert sich ganz In diesem Sinne: ‚„Verschiedenheıiten, dıie ın theolo-
gischen Tradıtiıonen un unterschiedlichen kulturellen, ethnischen der
historischen Kontexten wurzeln, gehören ZU esen der Gemeinschaf C6

2:2) Es €1 auf, daß be1l der Beschreibung der 1e€ die konfess10-
nellen Verschiedenheiten nıcht eigens erwähnt werden. ber c wird doch
eutlic. Von einer eNrza VON Kırchen au  N un das „„Ziel der
uCcC ach voller Gemeinschaf C6 als erreicht betrachtet, ‚„WECNN alle Kiır-
chen in den anderen dıe Eıne, Heıilıge, Katholische un Apostolische Kırche
in ihrer erkennen können‘‘ 20 Die unterschiedlichen ‚‚Konfess10-
nen  .. sind annn auf jeden Fall soweıt überwunden, daß sS1e für diese MN-
seıtige Zuerkennung des „subsistit in“ 15 kein Hindernis mehr bılden Sıe
en ann 1Ur och den Stellenwert ‚‚verschıedener theologischer rTadı-
tionen‘“‘ oder ‚‚unterschiedlicher historischer Kontexte‘“®.

ESs geht VOI em auf dıe Unterschiede aufgrun der kulturellen Kontexte
zurück, WCINN dem Ja ZUT 1e sofort auch eine Einschärfung ihrer Gren-
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ZCN ZUfr Seıite gestellt wiıird e  10N 111 und rkärung ZUT inheıt). In der
Bestimmung, die 1e€ enn ihre Grenzen en muß, ist dıe Vollver-
sammlung allerdings nicht sehr weıt vorgedrungen. Der Hınwels auf das
Bekenntnis Jesus T1ISLUS als (jott und Heiland und dıe Auferbauung
der Kırche be1 Vermeidung es dessen, Wäas paltet und ausschlıeßt, nımmt
bıblische Kriterien auf und äßt daran denken, auch 1im Neuen Jesta-
ment der 1e durchaus weıte Grenzen SCZOLCNH werden (Erklärung
Sektion 1L, 1.a) Für die Erarbeıtung Von Strukturmodellen der Koino-
nıa ist 1es TEINC wen1g. Hıer 1eg eın Defizıt der Aussagen Canberras
ZUT Einheıt der Kırche.

Ruf die Kırchen Verpflichtung ZUT Einheıit

Es ist keineswegs S daß Canberra Von einem Verlust der Vısıon der Eın-
eıt bestimmt WAar. Und CS trıffit erst recht nıicht dalß die Vollversamm-
Jung bereıt WAarl, sıch mıt dem erreichten Maß Gememnschaft den
Kırchen zufriedenzugeben. Wesentlich charakteristischer ist für Canberra
der eidenschaftlıich: Ruf die Kirchen, auf dem Weg ZUT Einheit der Kır-
chen nıcht stehenzubleıben Die Kırchen werden angeklagt, dal} S1e b ‚,VCI-
sSaum (haben), Aaus dem d 1 Gemeinnschaft, daß S1E bereıts erfahren
aben, und aus den bereits erzielten Übereinstimmungen Konsequenzen für
ihr Leben ziehen. Sle en sıch damıiıt zufriedengegeben, In der TrTeN-
NUNg ko-existieren‘‘ (Erklärung 1.3) Emilio Castros eidenschaftliche
Appell dıe Kırchen, CS nicht e1ım gewl vorhandenen gu ıllen
belassen, sondern sich mıiıt ‚„Leidenscha und Ungeduld‘®‘* dıe Eıinheit
der Kırchen bemühen, stand Anfang der Vollversammlung und hat
viele Delegierte tıef beeindruc uch dıe Erklärung der orthodoxen Teıl-
nehmer zeugt von einer tiefen Beunruhigung, daß dem nlıegen, ZUTr vollen
Gemeinschaft der Kirchen kommen, nıcht genügen Aufmerksamkeit
gew1ıCdme werden könnte. Dıese drängende Mahnung gılt nıcht 198838 den Ver-
antwortlichen des ORK, sondern den Mitgliedskirchen überhaupt.

Es könnte aber se1n, daß ber die klassıschen Schritte auf dem Weg ZUTE
Einheit hinaus (auf dıe och einzugehen sein WIT auch CC Formen un
ıttel gesucht werden mussen und sıch vielleicht auch zeigen, auf dem
ökumenischen Weg voranzukommen. So weıst eld in seinem Bericht
darauf hın, dal sich in den etzten Jahren „eEIn Drängen auf stärkere Ver-
bindlichkeit in der Zusammenarbeit der Miıtgliedskirchen 1m Okumeni-
schen Rat beobachten‘‘ äßt Abschlußerklärungen Von Konferenzen en
immer mehr „eine Sprache der Selbstverpflichtung gewählt‘‘ bıs hın den
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‚„Bundesschlüssen‘“‘‘ Von eou S 33) uch ıIn Canberra ist mehriac
versucht worden, das FElement der Selbstverpflichtung 1im gottesdienstlichen
Rahmen der 1n Plenarveranstaltungen bestimmten Themen aufzuneh-
InNe  = Dies War nıcht immer geglüc weıl CS nıcht genügen vorbereıtet Wal

und Von den Delegierten deshalb nıcht bewulßlt aufgenommen werden
konnte. Dennoch sollte das nlıegen, mehr Verbindlichkeit In der
Zusammenarbeıt der Kirchen und 1m OÖRK kommen, nachdrücklich auf-

un: verfolgt werden; enn INan annn arın „einen berechtigten
Versuch (sehen), der Vısıon einer ‚völlıg verpflichteten Gemeinschaft‘“‘ einen
vorläufigen, aber konkreten USdruC verleihen‘‘ e 34)

Aufforderung konkreten Schritten

In der Erklärung ZUT Eıinheıit wıird versucht formulıeren, welchen
konkreten en voller siıchtbarer FEinheıit die Kırchen „1IN diesem
Augenblick der ökumenischen ewegung‘‘ herausgefordert siınd 3.2) Man
wiıird nıcht können, dalß 1er schon eın wünschenswertes Maß Kon-
kretion erreicht ist Es ist ja auch 5 daß dıie Kırchen l1er VOI em selbst
gefordert sınd, die für siıie möglichen und notwendıgen Schritte erkennen
und gehen Wichtig ist, da bewußt „„alle Kırchen“‘ aufgerufen werden,
also auch die römisch-katholische Kirche. !® Aufgabe des ORK wird 6c5S

se1n, diese Herausforderung konkreten Schritten ıIn den kommenden
Jahren immer wieder NCUu un: klarer formulieren un den Kırchen auch
konkret helfen und Anregungen vermitteln, immer 6S möglıich un!
gewünscht ist

Eın wesentlicher Teil der konkreten Schritte, die empfohlen werden, sind
Konsequenzen AQus dem Rezeptionsprozeß der Lima-Erklärungen ber
aufe, Eucharistie un: Amt Am stärksten, we1l hne Vorbehalt formuliert,
ist €]1 die Anforderung, „„auf der Grundlage des Lima-Dokuments
gegenseltig die Taufe anzuerkennen‘‘. Wenn 1€e$ auch 1mM 16 auf das
Nebeneinander Von Kırchen mıt Kinder- und Gläubigentaufe gelten könnte,
waäare das eın wunderbarer Durchbruch Be1i Kırchen hne wesentliche ıffe-
IcCNzen 1m Taufverständnıiıs müßte bel eıner olchen ausdrücklichen Aner-
kennung der auile verstärkt darüber nachgedacht werden, Wäas eine solche
Jaufanerkennung enn für die Ghieder der jeweılligen Kirchen bedeutet, also
auch für deren gegenseltige Anerkennung. Das el die auile müßte als
Grundlage Von Kirchengemeinscha und also auch VON eucharistischer
Gemeinschaft ganz NCUu werden. Darauf welst die Tklä-
rung hin, WCNNn s1e VON dem „einen gemeiınsamen sakramentalen Leben
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(spricht), In das WIT Urc die eine auile eintreten und das in der einen
eucharistischen Gemeinschaft miıteinander gefelert WIT C& 2.1)

Im 1C auf das Abendmahl plädıer dıe Erklärung afür, ‚„„Formen
eucharistischer Gastfreundschafi erwagen, immer das möglıch iof9.
Daß 1€es weni1g ist, wırd außerhalb der orthodoxen und katholischen Kır-
chen immer mehr ZU COMIMON Emilıo Castros Visıon, ‚„Canberra
möÖöge dıe letzte Vollversammlung mıt getrennten Eucharıistiefelern sein“‘,
wurde VO Weıisungsausschuß in seinem Bericht aufgenommen (II Die
Erfahrungen Von Canberra machen jer allerdings wenig offnung.

Für Vo Kirchengemeinschaft ann un mul der Weg bereıtet werden
auch Urc eiıne breıte Zusammenarbeit in en Bereichen Von ugn1s un
Dienst der Kırchen

Sektion hat ausdrücklich bedauert und als schweren angel inge-
stellt, daß die Kırchen der klassıschen Forderung, es gemeiınsam tun,
außer tiefgreifende Unterschiede der Überzeugung die Kırchen daran
hındern un wenig nachkommen. Der Ruf ach einem ‚„geme1n-

ugn1s VO Evangelıum ıIn seiner Ganzheıt“‘ und ‚„„siıch Neu VeEI-

pflichten, für Gerechtigkeıit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung
arbeıten‘“‘ (Eıinheıitserklärung), faßt ZUSAMMCN, Was in Canberra immer WwIe-
der ausgesprochen wurde. Es sollte NEeEUu gehört werden. Denn: ‚‚während
Eıinheıt der Kırche und anzheı ihrer 1SS10N untrennbar sınd, mussen WITr
nıcht dıe siıchtbare Eıinheıt der Kırche schon erreicht aben, ehe WIT uns

gemeinsam den öOten der Welt zuwenden‘‘ 10N 1L, In der Rou-
tine Von weltweıtem ugn1s und Dienst der Kırchen darf dieser Ruf ach
gemeiınsamem Handeln nicht verhallen Für den OÖORK wırd 6S darauf
ankommen, einer wırksameren Zusammenarbeit VO  — Glauben und Kır-
chenverfassung, Weltmission und Evangelısatiıon und anderen rogrammen

kommen und 1er auch CHE Formen der Kooperation mıiıt der römisch-
katholischen Kırche finden

Auf jeden Fall beachtet werden sollte auch dıe letzte der Konkretionen:
‚„„‚Kirchengemeinden un Gemeiminschaften helfen, das Maß Gemeıin-
schaft, das bereıts besteht, Ort iın geeigneten Formen ZU USaruCcC
bringen.“‘“ Hıer wırd 6S nıcht zuletzt darauf ankommen, das umzusetzen,
Wäas die Erklärung mıt ‚„„konzılıaren Formen des ens und andelns  C6
auch auf der Okalen ene gemeınt hat 2.1) ort muß dıie Verbindlichkeit
der Gemeinschaft siıchtbar werden, in der Ökumene nıcht eine zusätzliche
Arbeitsaufgabe bleıbt, sondern als sachbestimmende und strukturbildende
Dimension des SanzZech ens der Kırche erns wird.
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Besondere Beachtung: Orthodoxe, Katholiken

Für den Beıtrag der Orthodoxen ist nıcht in erster Linie bezeichnend, daß
s1e sıch in Canberra erneut mıiıt einem eigenen Wort die Vollversammlung
wandten. Bemerkenswert Wal vielmehr, in welcher Breite sıch orthodoxe
Teilnehmer in den Arbeıtsgruppen, Sektionen un:! 1im Plenum Wort mel-
deten Man kann keineswegs daß s1e €] nıcht bereıt sıch
auf andere, für s1e ungewohnte Posıtiıonen einzulassen. Man versteht ZU

e1sple ihre nachdrückliche Forderung ach theologischen Krıterien für dıie
Girenzen der 1e NUuTr richtig, WEeNnNn INanl gleichzeılntig dıe Offenheit für
„größere theologische Anstrengungen (sıeht), dıe CANrıstliche Botschaft in
einer WeIise auszudrücken, dıe dıe verschlıedenen ulturen iın uNscICcI Welt
anspricht‘‘ (Überlegungen 4 Dal} für viele Orthodoxe be1 manchen Aus-
pragungen kontextueller Theologie dıe Schmerzgrenze erreicht Wal, sıeht Ss1e
in gu Gemeinschaft mıt Teilnehmern Aaus en Kırchen, und keineswegs
11UT mıiıt evangelıkalen Grundüberzeugungen. Schwerer begreifen ist, daß
s1e sich in den theologischen Fragen der Einheıit wen1g bewegen sche1-
NC  S Angesichts der allgemeinen Bewegungsarmut In den Kırchen in diesen
Fragen muß diese Beharrlichkeıit vielen als Starrheıit erscheıinen. 1ele ele-
gierte vermochten damıit das engaglerte ädoyer für die aCcC der Einheıt
als zentrale Au{fgabe des ORK nıcht zusammenzubrıingen. Hıer besteht eine
große Kommunikationsaufgabe für dıe Orthodoxen WIe auch für den OR  A

OfTfizıelle Teilnehmer der römisch-katholischen Kirche en bel der
Vollversammlung einen eigenen Status: delegierte Beobachter. Die gewIlsse
Verbindlichkeıt, die in dem ‚„delegıiert“‘ ZU USdrTuC kommt, rag dem
echnung, dal 6S inzwischen eine ziemliche Breite der Zusammenarbeıt
zwıschen dem ORK In seinen einzelnen Abteiılungen und der römisch-
katholischen Kıirche g1ibt Der Bericht der Gemelnsamen Arbeıtsgruppe ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kirche und dem ORK weıst nachdrücklich
auf diıese breite Zusammenarbeit hın Erzbischof Edward Cassıdy, der die
Grußbotscha des Papstes überbrachte, ahm ın nspruch, daß die
römisch-katholische Kirche 1m konziılıaren Prozeß 1el mıt dem OÖORK
zusammengearbeıtet habe als viele seiner Mitgliedskırchen. Dennoch
gehört gerade dıe Absage der römisch-katholischen Kırche, dıe Weltver-
sammlung für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
gemeiınsam mıt dem ÖRK tragen, den großen Enttäuschungen der
etzten re In vielem und oft 1n den wesentlichen Fragen bleibt dıe
römisch-katholische Kırche ‚„Beobachter““. Daß Emuilio astro den Beitritt
der römisch-katholischen Kırche ZU OÖORK oder einem seine Stelle tre-
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tenden weltweıten Öökumeniıschen Zusammenschluß als ‚„keın vordringliches
Problem mehr‘“‘ beurteıilte, wurde VOIN den Delegierten sowohl als Zeichen
des Realismus als auch der Resignation gewertet. Castro wIeSs selber auf das
dahinterliegende Problem hın Wir sıind leicht bereıt, „angesichts der
wachsenden Kommunikationsmöglichkeıiten und der immer ogrößeren
Bereitschaft ZU Pluralismus‘‘® uUNseIc JIrennungen hinzunehmen (Nr. 58)
Es ist auf diesem intergrund bemerkenswert und mut1g, daß die Vollver-
sammlung beschlossen hat, dıe primäre Aufgabe der Gemeilnsamen
Arbeıtsgruppe In den nächsten Jahren SO se1n, „„dıe gemeiınsame rund-
lage der Beziehung zwıischen der römisch-katholischen Kırche un: dem
ORK NEeEUu bewerten und CC Perspektiven entwickeln, WIE diese
Beziehung gestaltet werden kann‘‘ (Berıic des Weisungsausschusses 5:1)
Die positiven Erfahrungen ın der Zusammenarbeit in einer SaNzZCH €e1l
VON natıonalen und regionalen Kırchenräten können 1er ebenso Berück-
sichtigung finden WwW1e dıe Ergebnisse der Studienarbeit in der Gemeinsamen
Arbeitsgruppe ber ‚„Die Kirche un:! unıversal*‘‘ un ber den Begriff
‚„„Hierarchie der Wahrheiten‘‘ L

Der Geist ZUT Einheit

‚„„Der Heılıge Geıist, der dıe Kolnon1la chafft (0)4 ,  9 rfüllt dıe, die
och immerg sind, mıt Hunger und Durst ach voller Gemelin-
schaft Wır werden nıcht ruhen, bis WIT zusammenwohnen, gemä dem
ıllen und Christı, daß dıe, die iıh: glauben, eins selen
(Joh enn wir für die FEinheıt beten, arbeıiten und kämpfen, röstet
uns der Heılıge Gelst in unNnserem Schmerz, ordert unXns heraus, WENNn WIT uns

mıt unNnserer Irennung a  inden, uns ZUTr Buße und rfüllt uns miıt
Freude, WCNN uUuNseIc Gemeinscha: wächst.‘“

Man sollte ber diese orte, die Schluß der Erklärung ZUT Einheit
stehen, nıcht hinweglesen. Sie geben wieder, Was sehr viele Teilnehmer in
Canberra bewegt hat, Wäas Ss1e erhof{ft, erbeten und espurt en Sle
drücken dıe Bereıitschaft duS, sıch auf dem Weg ZUT Eıinheıit ın die ewegung
des Gelstes hineinnehmen lassen. Mehr als die Betonung pneumatolog]-
scher Aspekte bel der Aufarbeıiıtung VO  — Themen dürfte diese Offenheıt,
dieses Suchen ach den Bewegungen des Geistes eın Beitrag Canberras auf
dem ökumeniıschen Weg seINn. Es kommt darauf sıch der ewegung des
Gelstes nicht verschließen, sondern sıch Von ihm leıten lassen und mıiıt
ihm Schritt halten. ! Patrıarch Parthen1ios Von Alexandrıen geht N

geNAUSO darum, daß WIT uns diesem Rhythmus des Geilstes a  V  n, WI1IE
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der Koreanerın ung Hyung Kyung Parthen1ios sagt ‚„Wiır werden diesen
Weg weıtergehen. Wır dürfen UNsCIC Reise nıcht unterbrechen. DiIie Einheit
ist vielleicht schon INOISCH da, vielleicht auch später. Nser Streben ach
siıchtbarer Einheıt ist nıichts anderes als Zusammenarbeıt mıt dem, Was der
Heılige Geilst wıll.®® Parthenios ll in seinem SaNzeCh Vortrag dem langen
Atem des Geilstes nachspüren, der die Kırche uUurc dıe Jahrhunderte leıtet
und och immer uch der ange Atem des Gelstes duldet keinen 1ıll-
stand uch ET ordert dıe Kırche tändıg heraus. Es gılt hinzuhören, ‚Wa
der Geilst den Gemeilnden sagt‘‘.

Tau ung dagegen geht 65 den „„Sturmwiınd der eilıgen Ruach‘“‘
Wır sollen ‚„‚voranschreıten In ihrem stürmiıschen Rhythmus des bens  ..
anche hätten sıch gerade in Fragen der Einheit in Canberra ELW Von sol-
chem Sturmwınd des Geistes gewünscCht, einen Durchbruch in der Frage der
Eucharistiegemeinschaft ZU eıspiel. uch viele katholische und SOgal
einige orthodoxe Christen fragen, ob ihre Kırchen nıcht Zu vorsichtig sıind
und eiıne Okumene der ZU kleinen Schritte betreiben. Canberra sollte für
alle eine Herausforderung se1n, auf den Rhythmus des Gelistes achten
und siıch VoOoN ihm leiıten lassen. Wır brauchen azu in gleicher Weıse
einen Jangen Atem WIEe den Mut befreienden prophetischen Schritten.

NM  GEN

Materıal für dıe Sektionsarbeıt ema, Unterthemen, Problembereıiche, ÖRK 1991,
54—80
Die Einführungsvorträge Von Metropolıit Danıiel un! Elızabeth Templeton in das ema
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Bericht des Redaktionsausschusses a.a.ÖO. und Bericht Held, NrT. 24, aulßerdem die
Überlegungen orthodoxer Teilnehmer 1m Berichtsban: 280—282
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'Oortlau: 1ın 2/91, 1852—184 assung VONN unblane
12 1e den ext und die Einführung VO:  — Günter Galßmann 1n ÖR 2/91, 1/9—182
13 Vgl den Bericht Held, Nr.

So in den Erklärungen Der Kirchengemeinschaft zwıschen der Evangelıschen Kırche
der Union und der Uniıted Church of hrıs ın den USA

15 Darauf welst Galßsmann hın: 2/91, 179
Die Formulıerung ist UrTC. einen Abänderungsantrag 1m Plenum bewußt gewählt WOTI -

den, daß N1IC L11UT die Miıtgliedskirchen des ORK angesprochen werden.
17 Überlegungen orthodoxer Teilnehmer, gerichtet dıe Siebte Vollversammlung .
18 €e1| exie wurden ZzZusammen mıt dem Bericht der Gemeilnsamen Arbeıtsgruppe veröf-

fentlicht In Una Sancta 3/90, 262—2 70 und 4/90, 336—352
19 Besondere Beachtung verdienten bel der Themenverbindung €e18 und Einheıit eigentlich

uch die charısmatischen Gruppen und pfingstlich orlentierten Kırchen. In Sektion 111 hat
eine Untergruppe über ihren Beıtrag für die Gemeinschafi der Kırchen gearbeıtet. Eıne präa-
gende ematı ist 1€68$ ber in Canberra NIC| SCWESCH.

Spirıtualıität im Öökumenischen Kontext

VON CHRISTA

Hinführung
Nur zögernd nähere ich miıch dem ema Die Darstellung, die OIlgT,

wird persönlich eprägt, Ja subjektiv se1in mMmussen Denn ihr 1eg dıe eigene
spırıtuelle Prägung und Erfahrung zugrunde. Davon äßt sıch nıcht abse-
hen; auch nıcht VON der Tatsache, daß ich nıcht als Delegierte, sondern
‚„‚NUur  .6 als Besucherin ıIn Canberra teilgenommen habe und erst VO Jag

mıt €]1 WAärT. So dem eigenen Erlebnishorizont vieles, Wäas 1m Kon-
text dieser ematı wichtig SCWESCH ware. Hınzu kommt die sachliche
nsiıcherheit WI1Ie ollten WIT Spirıtualität definieren und also eingrenzen?
uch In den Abschlußtexten der Vollversammlung ist die terminologische
Verwendung verwirrend. Da lesen WIT z B Von der „tiefen Spiriıtualität
anderer Religionen“‘ * SOWwle VonNn einer „Spirıtualität des Landes und der
Heıligkeıt en bens  C6 (S 62), WIE s1e sich TvOLIKer un: auch dıe
australischen Aborigines bewahrt hätten. In unNnseIrIer Zeıt se1 eine ‚„lebens-
freundlıche Spiritualität‘“ gefordert, dıe ‚ihre Wurzeln in weltweıter Inter-
dependenz hat““® (S /1) An anderer Stelle ist die ede Von einer ‚„‚christ-
lıchen Spiırıtualitä C6 (S 119) und VO  a ihren ‚„„‚klassıschen christlichen Dıszı-
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plinen‘®‘; WIT hören VOIN den ‚„Frauen als Lehrerinnen christlicher Spirituali-
tä 66 119) und einer „Spiritualität 1m Leben der Famıihie‘“ (S 122), VO

Zusammenhang zwıschen „Spirıtualität und Einheıit“‘‘ S 71914); und einer
„Spiritualität der Gewaltlosigkeıit‘‘, VON ‚„‚Modellen‘‘ DZwWw „Zeichen‘‘ der
Spirıtualıität; schheblilc von der „eucharıstischen Spirıtualität“‘ und wIe-
derholt Von „Ökumenıischer Spirıtualität®‘ (z. B 116 Empf. 125)

Diese verschiedenen Akzente lassen sıch nıcht unbesehen vereinen. Hıer
schlagen sıch kulturell edingte Unterschiede in der relıg1ösen Sozialısation
bzw. kırchlichen Tradıtion ebenso nı]ıeder WI1IEe dıe theologische Dıskussion
zwıischen einer mehr schöpfungstheologisch, christologisch der rınıta-
risch begründeten Pneumatologie. Schließlic mußte ja das ema dieser
Vollversammlung, eın ZU eiligen Geıist Erneuerung, diese
Unterschiede provozleren.

„„Es ist gesagt worden, daß Spirıtualität bedeutet, sowohl das Leben
gestalten als auch Raum schaffen, damıt der Heilıge Gelst wıirken ann  C6
(S 116) Die Fragen lıegen auf der and Wo und WwWIe egegnet der Heılıge
Geilst? Was bedeutet CS, ihm Raum schaffend, ihm beten? Und WwW1Ie
vollzieht sıch dıie erbetene Erneuerung in der Gestaltung des persön-
lıchen, kırchlichen und gesellschaftlıchen ens, auch 1m Leben des Oku-
menischen Rates un:! seiner Vollversammlung?

Spiritualität und ıturglie
„Spirıtualität wird 1im gottesdienstlıchen Leben des Volkes Gottes eut-

ich Die verschiedenen Kırchen felern Gottesdienst ın vielfältigen Formen.
Der Leib Christı ebt davon, da seine Ghieder einander ihren reichen
gottesdienstlichen Erfahrungen und Eıinsichten teilhaben lassen‘‘ (S 123

Gebete und Lieder, biblische Lesungen und geistliche Symbole en unNns

in Canberra UrCc. den Jag geleıitet. Das Gottesdienstzelt mıt seinem atz
für alle, die kamen, und seinen geöffneten JTüren wurde als (nıcht stat1ı-
scher) Ort ZUuU ıchen für den Geıist, der uns immer wıeder Aaus en vier
en sammelt und in alle Welt sendet. ntier den Te1 täglıchen Andachten
Warlr ehesten dıe Morgenandacht gemeinsamer Treifpunkt und thema-
tisch-geistlicher Impuls für die Arbeıt des ages Kurze Phasen der Besin-
NUung VOT und ach Plenarsıtzungen der Gruppenarbeıiten kamen hınzu.
uberdem gab 6S zahlreiche zusätzliche ngebote: Quäker-Andachten,
Gottesdienste 1im Frauenzelt, regional orlentierte Andachten, Gottesdienst
für Homosexuelle un! sben, geistliche Konzerte und Eınladungen aus

den Nachbargemeinden (unterschiedlicher Denominationen). WEe1 große
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Abendmahlsgottesdienste wurden gefelert, und einem der Sonntage
viele Von uns Gast In australiıschen Gemeinden. SO betrachtet War

das gottesdienstliche Leben überaus reich Angebot, und 1e
Die Partizıpation un Kommuntikatıon der Teilnehmer/innen 1m gottes-

dienstlichen Geschehen Wäal mıiıt Schwierigkeiten verbunden. Denn die baby-
lonische Sprachenverwirrung Wäarlr offenkundig. SO mußten einige wenige
offiziıelle prachen vorherrschen; und fast alle kommunizlerten, SaNsch und
beteten WITr häuf1ig in rTemden prachen. WAar ermöglıchte 6S uns eine
durchgängige lıturgische Grund{form, wecnNnseinder Eıinzelelemente
dem (GGanzen folgen. Dennoch g1ing 6S nıe hne ausSIunNrlıiıc vorbereıtete,
mehrsprachige Textblätter. Diıese nahezu perfekt geplanten lıturgischen Ent-
würfe boten ann allerdings keinen Raum mehr für Spontaneıtät der
weni1gstens für sıtuationsbezogene Varılıationen. Dadurch wurde manches
ohl 1Ur zelebriert, WITKIIC gefelert.

uch die der Worte, quantıitativ WIE qualıitativ, War manchmal
erdrückend Solche Häufung Von vollmundıgen Bekenntnissen, Gebeten
un Verpflichtungen äßt iragen, Was Von Nedem enn WITKIIC USdruC
ljebendiger Spirıtualität War der vielleicht doch eher eine Summe wichtiger
theologischer edanken der gefeilter lıturgischer Formulıerungen. Im
Additionsverfahren jedenfalls entsteht och eın spırıtueller Reichtum.
Weniger ede und mehr meditative Stille hätten zuzeıten gul an

Dıe weltweıte 1e lıturgisch-spirıtueller Traditionen WarT verunsı-
chernd und beglückend zugleıch. Daß €e1 dıe protestantisch-euro-
päisch-nordamerikanischen Elemente sehr an verblieben, se1 NUr

angemerkt. Fremde Liedtexte, elodien, Instrumente und Körpersprache
en eın einem gemeinsamen Erkundungsweg. Meist gelang CI erstaun-
ıch gult, nıcht zuletzt Urc dıe des Chores und der kompetenten LeIl-
ter/innen. Die siıch hineinfühlende Repetition wurde bewußt als Element
geistlicher ınübung verwandt. Im Sıngen ein1ger, siıch wıiıederholender
Gesänge Walr das Wıedererkennen möglıch; WIT wurden eine Gemeinschaft,
die TOTLZ Nıcht-Verstehen 1m einzelnen erfü  ©: Was S1e Sang Kyrıe Hal-
leluJa . Amen. Umarmungen, Lächeln der TIränen mıiıtten ıIn der ıturgle

nıcht selten: Zeichen einer gemeinsam erlebten Spiritualität, dıe VCI-
ales Verstehen überstieg. Diese Erfahrung hat sich immer wieder einmal
verdichtet, nıicht zuletzt 1m vielsprachigen gemeiınsamen des Herrn.

Die rıtuelle Symbolsprache War cschr ausgeprägt. Für manchen wurde 1er
seiner ökumenischen Akzeptanz-Bereıitschaft Erstaunliches abverlangt: Re1-
nıgendes Wasser wurde verspreng(, Weıihrauch entzündet, Kerzen selbst-
redend, WIT sahen Ikonen, prächtige Gewänder, Fahnen und kultische
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änze, WIT hörten Lektoren ın Sackkleidern und empfingen Zu Beginn
der Fastenzeıt das Aschenkreuz Vieles, Was zunächst Tem schıien, wurde
uns glaubwürdıg und miıtvollziehbar in der ähe der Miıtchristen anderer
Prägung, dıe uns in die Feler ihrer Spirıtualität hıneinnahmen. och dıe
Dıstanz VO ursprüngliıchen „„S51tZz 1im ben  .6 Urc Iransfier In diese multı1-
spirıtuelle Gemeıinscha: 1eß manchmal auch hinderliche Schaueffekte auf-
kommen. Um 1er einen tieferen ökumenischen Verstehenskontext schaf-
fen, bedarf 65 sicher och eines längeren Wachstums- und Lernprozesses.
Er wırd VON uns Kuropäern vielleicht besonders viel Öffnung verlangen, uns

ann aber ohl auch unvermutet bereichern.
„Spiritualität bedeutet, das Kreuz der Welt wiıllen auf sıch nehmen,
der Qual er teilhaben und in den Tiefen menschlıchen Elends Gottes

Antlıtz suchen‘‘ S 116) och dıe lıturgischen Ordnungen In Canberra
strahlten 1e] Zeitlosigkeıit au  N Die Jagesordnung der Welt, selbst der
erschreckende olfkrieg, kam oft 11UT iın sehr allgemeın gehaltenen und
wenigen Fürbittformulierungen VOL. Dadurch empfand ich häufig eine
pannung zwıischen eilızgem und profanen Raum, zwıischen ıturgle und
Leben, auch ın der Vollversammlung selbst

och 6S gab auch andere Erfahrungen: die freıen, persönlıchen
Gebete ın den Bıbelarbeiıts-Gruppen, die Zeugnisse der Betroffenheıit 1m
Frauenzelt und VOI em das Friedensgebet, dem Delegierte der rlıeg-
führenden Staaten eingeladen hatten. Die Stille, AaUus der heraus die iırakı-
schen agegesänge erklangen un: Amerikanerinnen mıt rakern und uns

gemeinsam uUurbıtte hıelten, führte uns mıt unNnseren brennenden Kerzen in
die Dunkelheiıit VOT dem Gottesdienst un das glühende TeuzZz Und WIT
SaNgcCchHh ‚„Dona nobıs pacem‘““. Das War konkretisierte lıturgische Spirituali-
tat, dıe anrührte.

„Spirıtualität ist die Feler der en Gottes®“®. Sie ‚„„sollte ihre Mıiıtte In der
Eucharistie haben‘“‘ S 116) Canberra hatte mehrere, weni1gstens 7WEe] große
eucharıstische Felern; eine davon mıt wenigen Ausnahmen hne Kommu-
10N orthodoxer und römisch-katholischer Teiılnehmer, dıie andere mıiıt aus-

schhelbilic orthodoxer Kommunion. Sowochl In der 1ma- WI1Ie ın der Gött-
lıchen Liturgie wurde uUuNseIrec vorhandene Zerrissenheıt VOI er Welt eut-
iıch und 1M Innern schmerzlich spürbar. Was aber bedeutet solche Spirıtua-
hlıtät des i1dens der zerspaltenen Christenheıit für die Wegimpulse ihrer
Lehre un zwıischenkirchlichen Praxıs? Emilıio Castro proklamıierte In sel-
NC  3 Eingangsreferat: ‚„„Dies sollte die letzte Vollversammlung mıt einer
getrennten Eucharistie sein! Das ist nicht 11UT eine Herzensangelegenheıit;
anınter steht auch das Bewußtsein der Gefahr, die für uUuNSeIC Spirıtualität
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besteht, WCNN WIT weıter einen Ökumenismus hne Offenheit für dıe ber-
raschungen des Geistes pflegen Unsere gemeiınsame Pilgerfahr wiıird hne
dıe orwegnahme des Reiches nıcht Zu ange Bestand haben.‘‘* och ich
kann nicht sehen, daß uns Canberra in dieser ichtung vorangebracht hat
Die Vorwegnahme hat, Von Entscheidungen einzelner abgesehen, nıcht
stattgefunden. Eher 1m Gegentelınl. Denn In der Stellungnahme orthodoxer
Teilnehmer, die Ende der Vollversammlung undıskutiert verteilt
wurde, el 6S bedrohlıich, daß ‚„„das gemeinsame immer
schwieriger und schheblic unmöglıc  C6 werden könnte, ohne „eine
gemeinsame theologische Vision‘‘>. Warum binden WIT eigentlich alle
immer och das ırken des Geistes die Verstehenshorizonte uUunNnseIer

L|ehrentscheidungen und kirchlichen Tradıtionen?

Spiritualität Reflexion Aktıion

„ Ist 6c5S schwier1g, VO eiligen Geilst reden? (Gjanz geWl Wenn WIT
aber VoNn dieser Vision des eiılıgen Geilstes ausgehen, der 1m Leben und
Sterben Jesu Christı wirkt, annn wıird das en VO Geist ZU en Von

der Wiırklıichkeit.‘“
Die Vision VOoO Geist 16 umstritten: Ist CT der Urc Chrıistus und

seine rlösung Von den Naturgeıistern der gefallenen Welt untersche!1l-
en der der Von der Schöpfung her Ürc Christus In s1e inkar-
nı]erte und UrCc. sS1e wirksame Geıist? Die beiden theologıschen Hauptrefe-
rate, besonders das der koreanıschen Theologın ung, hatte schweren
Meinungsverschiedenheiten den Vertretern der Kırchen geführt; und
die gegenseıltigen Vorwürfe des ‚„Synkretismus‘‘ bzw ‚„„Patrıarchalısmus"‘
sınd bıs ZU Ende nicht verstummt. ber eine offene intensive Diskussion
azu fand aum Das War unverständlich und auch verhängnisvoll.
1LaAruc alleın ann das nıcht entschuldıgen. Denn sıcher hat Spirıtualität
auch s E£u tun mıiıt Priorıitäten, dem alender und dem Lebensrhythmus“‘
(S 116), auch auf elner Vollversammlung. Es scheıint, INan War sıch der
eigenen und gemeinschaftlichen spirıtuellen Tra nıiıcht gewl CNUß,
theologisch-geistliche on en auszutragen. Dadurch wurde dıe

zwıschen der Liıturgie und den Plenardebatten zunehmend größer.
Daran anderten Ill. auch die Versuche 1Ur wenig, Abschnitte der Berichte
mıt 1bel- der Gebetszıtaten verbinden und dıe Plenardebatten geistlich
mıiıt Lied oder rahmen.

Sicher War CS erstaunlıch und ann doch auch beglückendes geistliches
ıchen, daß WITr schheBblic. irgendwie beieinanderblieben Was aber wird
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6S iın Zukunft heißen müssen, 1m Gelst und in der ahrheı mıteinander auf
dem Wege sein?

Die niıcht ausgetragenen theologisch-geistlıchen on verlagerten
sich. Die Prozedur der Nominierungs- und Wahlverfahren Walr entspre-
en zeıtaufwendig und emotionsgeladen. €1 hatten erschreckend
elbstverständlich Lalen, Frauen und besonders Jugendliche eutliic das
Nachsehen, ungeachtet er verbalen Anerkennung ihrer besonderen SDIT1-
uellen en Offensıiıchtlic stehen Spirıtualiıtät und vorhandene Struktu-
Ich häufig In einem gespannten Verhältnis Um eher ollten wenigstens
dıie Kırchen, WeNnN S1e enn bekennen, dal} Gottes na uns

geschenkt‘“‘ sel, ‚„„‚damıt S1e Leben und uNseIe Strukturen urch-
dringe‘“‘ (S 116), zunächst dıe eigenen Strukturen der Dynamık des Geilistes
öffnen

‚„„Das en VO Gelst bedeutet. . Beteiligung amp für das
Leben.‘‘ Dies hat die Vollversammlung edlich und eidenschaftlıch VCI-

sucht Dıie VON manchen vermutete Flucht in Religlosıtät hat, aufs
gesehen, nıcht stattgefunden; und die „dorge darum, der ORK gelst-
iıch wird, dal CT seine Identität. . verliert‘‘>, WarTr unnötig. Die wichtig-
sten Ökologischen, polıtischen un gesellschaftlıchen Fragestellungen Aaus

den Brennpunkten unNnseIeI Gegenwart bestimmten die Plenarsıtzungen und
Sektionsberichte in erheblichem, Ja überzeugendem Maße.

Besonders der o  rıeg Warlr die beherrschend: Problematıiık jener Tage,
die sıch in Emotionen, Demonstrationen, Friedensgebeten un:! Diskuss1io-
nen einen breıiten Raum verscha .Teichen der Spirıtualität ist ein auf
Frieden ausgerichteter Lebensstil, das rproben der aCc. aktıver Gewalt-
losıgkeıit“‘ S 123) SO dıe Betroffenheit ber das Geschehen und dıe
Forderung ach einem sofortigen Waffenstillstand den Delegierten
einhellıg. och ıIn der Einschätzung mancher polıtıscher Komponenten
(z.B der des Staates Israel) SOWI1E der grundsätzlıchen Beurteijlung
Von rleg un: Gewalt gab 6S eın spannungsloses Eınverständnıis. Die Reso-
lutiıon ber den o  rlıeg wurde ange, für manche ange diskutiert.
ine pazıfıstisch miılbzuverstehende Texteinfügung Von Konrad Raiser, die
bereits Urc ehrheitsbeschluß aNgSCHNOMME: WAäT, wurde Von ıhm selbst
wleder zurückgezogen, als der heftige 1derspruc. ein1ger Delegierter
eutilic wurde. Obwohl ich 1€S$ inhaltlıch bedauert habe, ich diesen
Vorgang für eiIn höchst spirıtuelles ichen auf ehrheitsbeschlüsse be1l
GewIissensbedenken einer Minderheıit 1im Interesse einer geistlichen Einheıt
verzichten können, ist ohl eın ıchen der ‚„Spirıtualität der Gewalt-
losigkei 1im Vollversammlungsgeschehen selbst SCWESCH.
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Der Plenardiskussion ber den o  rıeg wohnten ebenfalls zeichen-
haft einige Jugendliche bel, die ihre brennenden Kerzen wortlos, aber
unübersehbar in den Händen hlelten Aus dem Friedenslager
Parlamentsgebäude S1e In Tagungszentrum gekommen: Tage

WaTrecen S1e Teilnehmer einer Friedensdemonstration In der SCWC-
SCH und hatten dort auch eın deutschsprachiges Plakat mitgeführt, das einer
unNnsereTr Teilnehmer gemalt hatte Wohlbekannte Worte („Wır sınd das 'olk

WIT Neın“‘‘) und dıe brennenden Kerzen 1m Plenarsaal verbanden
sich für mich, eine Christin Aaus der ehemaligen DDR, einer bewegenden
polıtısch-spirituellen Erinnerung.

‚„Wiır glauben, daß Leben eine unautfhörliche Pfingsterfahrung ist
der Heılıge Gelst chenkt uns eine Visıon und die abe der Weissagung.‘“®
SO eKannte 6S die Abschlußbotschaft der Jugend. ber blıeben in dıie-
SCIN Kontext die spezıfıschen eıträge der charısmatischen Gruppen und
der Pfingstkirchen? Diese Dimension fiel weıtgehend Aaus Allerdings en
1er mehrere Berichte und Empfehlungen deutliche Impulse für eine CNA-
glerte Weıterarbeit des ORK gegeben S TO; 125 u.Öö

Die Begegnung miıt den Aborigines w1e auch mıt den Vertretern anderer
Relıgionen hat dieser Vollversammlung eın besonderes Gepräge gegeben
Die leidvolle Geschichte, VO  —; der WIT hörten, hat betroffen gemacht Der oft
zıitierte Reichtum der unterdrückten Kultur und Spirıtualität WaTl für mich
(in us1 und ein1igen Gemälden) 11UT punktuell ahnen. Ich ıll iıh glau-
ben, doch Fragen bleiben Ist jede relig1öse Tradıtion eines Volkes 1DSO
christlich interpretierbar? So steht Sanz gEeWl auf dem Weg einer Ööku-
meniıschen Spiritualität die nıcht einfache rage ach dem Verhältnis VON

Evangelıum und Kultur. Die Antworten werden ann allerdings auch das
europälsch-christliche Verständnis Sanz geWl. nıcht unberührt lassen.

Die Vollversammlung ist Ende Uns bleiben Erinnerungen und
Abschlußpapiere. Und für dıe Gemeinden? Die Botschaft! Ist das nıcht
auch ein spirıtuelles Miıßverständnis, als ware eine Versammlung des OÖORK

olchen kurzen zusammenfassenden, aber möglıchst wegwelsenden Pro-
klamationen geradezu verpflichtet? 1C genügen sıtuationsorientiert,
führen s1e 1m konkreten Fall meıist wenig aussagefähigen, allgemeinen
Sätzen. Das ist fast unvermeıdbar. Schwerer aber wiegt dıe überzogen Opt1-
mistische, TODbleme bagatellısıerende Grundtendenz Demnach WIT

in Canberra ‚„begeistert VOoNn den mannıgfaltigen Formen der DIrn-
tualıtät, der Theologie und des chrıstliıchen Engagements‘“‘. ber die auch
WITKIIC tıefgreifenden on erscheinen NUur ande, als iıchen
och unvollkommener Versöhnung! en WIr enn WITKIICc den unfter-
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drückten Völkern In Solidaritä dıe and gereicht‘‘ und ‚U beständi-
SCI Buße verpflichtet‘‘ ”? EWl immer wıieder. och In den Zu abge-
rundeten Formulierungen hören andere aum och heraus VON ı11
losigkeıt und Ratlosigkeıit, Von Schuld und Versagen (anders 65) Wäre
enn nıiıcht gerade das Bekenntnis SOIC christliıchen Menschseıns, das uns
mıt en Menschen Wiıllens verbindet, konstitutiv für dıe Spirıtuali-
tät des Gebets ‚„‚Komm, eiliger Geist‘‘?

99  1e Schwestern un: Brüder, aßt unNns mıiıt der Energlie des eilıgen Ge!1-
stes alt uns für eınder Kultur des es eın Ende bereıiten
Leben auf dieser Erde kämpfen, das in Solidarıtä: mıt en Lebewesen
gelebt wiırd, und eine Gememnnschaft für Gerechtigkeit, Friıeden und ewah-
rTung der Schöpfung aufbauen. ılder Wiıind des eılıgen Geistes ase uns

6 56) Vielleicht ist dieser emphatısche Aufruf Aaus dem Referat Von
Prof. ung eın wen1g aktıvistisch formulhiert. ber das nlıegen des
konziliaren Prozesses wurde in vielen Diskussionen un Verlautbarungen
der Vollversammlung aufgenommen. €e1 wird 6S immer Bewußt-
seinswandel und Verhaltensänderung gehen, also auch den rnweg In
eine CUu«cC Spirıtualität hiıneıin. Sie wird ganzheıtlıch und lebensfreundlich
se1ln, indem sS1e Leben mıt der Vergangenheıt, der Gegenwart, der
Zukunft und mıt Gott verbindet“‘ (S /1) Erziehungsgest  ung WIe auch
polıtısch-öÖkonomische Entscheidungen sollen VON er bestimmt werden.
Mıteinander sollen WIT auf der ucC se1in ach einer globalen des
Überlebens als Askese des und 21 Jahrhunderts und darum das Miıteıin-
ander-leılen mıt der Gememnscha er Lebewesen beständig einüben.

Dazu brauchen WIT allerdings dıe tragende spirıtuelle Gemeiminscha VOT

Ort, der WIT gehören. Denn gerade S1e „g1bt uns den Mut und die O:
NUung > angesichts unüberwindlıc erscheinender Hındernisse
TOLZ em tun  6

USDIIC

‚„„Der Geist macht, daß WIT ber uns und ber alle ächte un:! Gewalten
hinaus auf eine Wiırkhichkeit sehen, die erst kommt‘“‘; und 35  UrC. den Geist
beginnen WITL, Gottes Zukunft erfahren‘“. In diesem Sinne ist auch die
uCcC ach einer ‚„‚Ökumenischen Spiriıtualität‘‘ ein eschatologischer Pro-
zen, ıIn den WIT auf dem Weg der Nachfolge Christı hineingenommen WeETI -

den Ihm sich öffnen, ist sicher auch das Ziel einer ökumenischen 'oll-
versammlung, soll aber VOT em das Leben der Gemeinde VOI Ort
bestimmen.
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Was könnte das heißen? twa: siıch AdUs$ dem Gefängnis selbstgemachter
spirıtueller, dogmatıscher und tradıtioneller Normen immer wlıeder befreien

lassen; die Flammenzunge des Gelstes auch auf dem aup des anderen
erkennen; die wunderbare Vielgestaltigkeit der Menschheıits-Schöpfungs-
Okumene als Gesıicht Jesu Chriıstı lhıeben lernen; im Leidgeschreı der Unter-
drückten den eidenschaftlıchen Schreil der mütterlichen uac Gottes

das a0s hören und ihr miıtleidend und aktıv antworten in der
gewissen offnung auf die Auferstehung der oten und das ew1lge Leben,
das der dreiein1ge Gott schon 1er uns beginnt. ® ‚„Eıne trinıtarısche
Spirıtualität erfordert Gemeinschaft, Gerechtigkeıt, Solıdarıtät, Beteiligung
und Offenheit.‘“‘? Und dıe Konkretion bleibt tu  5 Ich schhlıebhe mıiıt einem

AaUus dem Eröffnungsgottesdienst
Die Schöpfung seufzt in der Zerbrechlichkeıit des ens

och der Geıist, der iın ihrem Anfang Wal, wird uns ihrer Bewahrung
leıten.

Die TreEINeEL geht in Schuhen des ı1dens
och der Gelst der ahrheı wıird uNnseceIcCcHN amp. beseelen und uns es
geben, Was WIT für die Reise brauchen.

Unsere Gebrochenheıt scheıint ohne Ende
och der Geilst der Einheit g1ie. kostbares unNnseIeI Salbung AaUus und
g1bt Brot, damıt WIT Gemeinschaft en

Wır verhüllen Gesicht und können den Weg nıcht sehen.
och der verwandelnde Gelst chafft Leben in uns und uns ber
den bekannten Weg hinaus.

Komm, Heiliger Geıst, die Schöpfung,
Komm, eılıger Gelst, und mich.

NM  GEN

Alle folgenden Zıtate beziehen sich WeNnNn N1IC| anders erwähnt auf die 10NS-
eriıchte L, I1 und und dıe Seitenzahl verwelst auf den OIlzıellen Berichtsband Aaus

Canberra.
Bericht des Generalsekretärs 10 Castro, a.a2.0. 16 /
Orthodoxe Überlegungen, a.a.0. 281
Castro, a.a.Ö. 154
Ebd
Botschafit der Jugend, a.a.0. 214N 0O A E A UE Botschaft, a.a.0.
Sinngemäß ach einer Predigt, dıie Dr. Charles Adams, Progressive atılo0na.| Baptist
Convention/USA, in einem Gottesdienst der Schwarzen Kırche 1€e
Castro, a.a.0. 154
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Auf dem Weg größerer Gemeimnschafi

Persönliche Erwägungen 1im Kontext der eigenen ökumenischen Arbeıt

VON KOENIG

Vorbereitung In einer Umbruchzei
Als Ende 1988 die Gliedkirchen des Bundes der Evangelıschen Kırchen

In der DDR ihre Delegierten benannten, geschah 1€eSs in einer Zeit starker
Spannungen zwıischen Staat un: Kırchen Der Hauptvorwurf seıtens des
Staates hieß Die Kırchen mischen sich In staatlıche Belange eIn; enn dem
Staat DDR erschien als Bedrohung, Was der konzılıare Prozel3 ausgelöst
hatte. Die Ökumenischen Versammlungen ıIn Dresden und Magdeburg
„Gerechtigkeıt Frieden Bewahrung der Schöpfung‘“‘ hatten erstmals
umfassend und in großer Öffentlichkeit dıe Fragen der Gesellschaft und der
Miıtverantwortung der T1sten angesprochen und 1eSs In Öökumenischer
Gemeinscha Von evangelıschen ndes- und Freikirchen SOWI1Ee der
römisch-katholischen Kırche Damıt War auch In der ökumenischen Arbeıt
in der DDR eın Stadıum erreicht.

Als dıe Delegierten 1im September 1989 ihrer ersten Vorbereitung
zusa.mmenkamen‚ trafen äglich Meldungen ber steigende Zahlen VO  —;

Ausreiseanträgen, ber Flucht und Botschaftsbesetzungen eın, doch die
Ursachen Von Unzufriedenheit_ und Fehlentwicklungen 1ın der Gesellschaft
wurden in der Öffentlichkeit och immer nıcht dıiskutiert. ‚„„Aber da
viele, die wollten bleıben, TOLZ der Dunkelheit Darunter viele Christen.
Wır wollten ort bleiıben, Gott uns hıingestellt hatte .. sagten WIT
CS ın einer kurzen Sprecherszene In Canberra.

Die folgenden Vorbereitungstreffen fanden in einer Sıtuation
erst hatten sich dıe Grenzen der DDR geöffnet, annn gab 6S dıe DDR als
Staat nıcht mehr. ach Canberra fuhren Z W: och ZWel Delegationen, eine
der EKD, eine VO Bund der Evangelıschen Kırchen (und mıt ihnen jeweıls
auch freikirchliche Delegierte), aber alle WIT Bürger einer größerge-
wordenen Bundesrepublik Deutschlan

Diese Umwälzungen spilelten bel der Vorbereitung eine wichtige
Was würden die T1sten Aaus er Welt VON uns hören wollen? Wiıe mussen
WIT dıe Fragen ach Gerechtigkeıt, Frıeden und EW  rung NU  —; NEeEUu tellen
und beantworten? Wo werden WIT umdenken müssen? Ir 6S siıch Aaus auf
unNnsere Beziehungen uUuNnscICH Schwestern und Brüdern ıIn der sogenannten
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Drıtten Welt, WIT 1Un ZU[I sogenannten Ersten Welt gehören? ‚„Hört,
Was der Geilst den Gemeinden sagt“‘ Was würden WIT als Antwort hören
auf uUuNseIec Fragen, uUuNnsecIc Freuden, Hoffnungen un: Befürchtungen

Erfahrungen
Die ostdeutschen Delegierten hatten Z,Wi: alle Öökumenische Erfahrungen

1m eigenen Lebensbereıich, die enrher hatte auch Begegnungen auf
internationaler ene teılgenommen, doch nıemand bısher als Delegjerter
auf einer Vollversammlung des ÖR  n Da insgesamt S8() 9 der Delegierten
er Kırchen ‚„Vollversammlungs-Neulinge“‘ M hätte diesem Umstand
Urc. besonders sorgfältige Tagungsmethodik echnung werden
mussen Dıies geschah leider nıcht, un! äaußerten viele ber den Arbeits-
st1il großen Unmut, nıcht 1U die Europäer. In Vancouver WaTl ber zuviele
Refiferate geklagt worden. Um 1e6s vermeiden, wurden diesmal die The-
199001 der Plenarsıtzungen „präsentiert““ mıt Vıdeos, Tanz, Theater und us1
Die Delegierten 1m dunklen 35  OYya. Theatre*‘ blıieben €1 weıtgehend
Zuschauer und hätten doch vielem tellung nehmen wollen, ja mMussen

So ühlten sich nıcht wen1ige ‚„„mundtot‘“‘ gemacht, viele nıcht
°Die Präsentationen trugen wenig bel ZUT Arbeıt in den Sekt10-
NCN, und s1e kosteten 1e] Zeıt, die ann 1ın der zweıten OC fehlte, als in
immer kürzeren Abständen wichtige orlagen und Berichte 1INs Plenum e1IN-
gebracht, diskutiert und beschlossen werden mußten. Eıne Vollversamm-
Jung als ‚„„das oberste jegislatıve rgan, das der Spiıtze des Okumenischen
Rates steht‘‘, hätte nicht 1Ur für ihre Wahlaufgaben Zeit en dürfen, SOIl-

ern VOI em für dıie ‚„„Festlegung der Rıc  inıen des Okumenischen ates
und Überprüfung der Programme ZUrT Ausführung der vorher an geNOMME-
nen Riıic  inıen .. Dazu aber gerliet die Dıskussion KUrZz, ein wirkliıcher
Dıalog konnte selten entstehen und viele Fragen konnten aus Zeitmangel
gal nıicht gestellt werden. Hier halfen den ‚„Neulingen‘“‘ auch nicht die
Erfahrungen der heimatlıchen Synoden, Sspäat erkannte INan, daß ‚„„Pro-
{1s  66 immer bereıts vorher Wortmeldungen ecantra hatten und sich des-
halb äußern konnten. Zur stärksten Belastung wurde der TUC bel der
Diıskussion ber die Erklärung ZU o  rleg, die erst etzten Jag VOI-

gelegt wurde. er die rundfrage der ellung Zu Kriıeg och die des
Pazıfismus konnten theologisc durchdacht werden, schon einmal ZC-
sprochene Erkenntnisse Von eoOu wurden DCTI Abstimmung ‚erledigt“‘, und

Verhältnis Israel kam dem Druck, eine Erklärung verabschie-
den mussen, kaum In den M der Vollversammlung.
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uch einem anderen un ühlten sıch die Teilnehmer nıcht als ele-
gierte ihrer Kırche Erst In Canberra erfuhren s1e, welcher
Untersektion S1e zugeteılt Waren und welches ema diese Untersektion
behandeln würde. Damıt hatte die ıtung der Vollversammlung selbst die
Chance verschenkt, daß authentisches Materı1al A4us den Miıtgliıedskirchen
gezlelten Fragestellungen In den Prozeß einfhließen konnte. der hatte iNnNan
weder damıt gerechnet, dal3 sıch Delegierte SCIN konzentriert vorbereiten
wollte och daß in den Mitgliedskirchen vielerle1 Arbeıtsergebnisse VOI -

lıiegen könnten?
Dieser erdacCc. drängte sich auch auf, WCNN das OKumen! 0.1

‚„‚Gemeilnsames Verständnis und gemeınsame Vision“® beginnt „Zıel dieser
Sıtzung der Untersektionen ist 65 festzustellen, Was der ORK in den ugen
ökumenisch engaglerter Menschen ist und Was CI se1n könnte.‘‘ Delegierte
einer Vollversammlung sind sicher „Ökumenisch engaglerte Menschen‘‘,
aber hätten sS1e für einen geplanten Konsultationsprozeß nıcht eın Votum
ihrer entsendenden Kırchen mitbringen müssen?

An olchen und anderen Punkten en WIT gelernt, dal} eine Vollver-
sammlung eın Ere1gn1i1s „„SUl gener1Ss“‘ ist, für das uns Vergleichskriterien
ehlten Es zeigte sıch damıt aber auch ıIn Canberra wieder die alte Span-
NUuNg zwıischen einer ‚„Versammlung des Volkes Gottes*‘ (manche sprachen
Von einem ‚„Weltkiırchentag‘‘) un dem Entscheidungsgrem1ium VonNn eprä-
sentanten der Miıtgliedskirchen. mmer facettenreichere Quotenregelungen
heßen 1e6s Problem 1Ur chärfer erkennen, lösten 6S aber nıcht

Bestimmt ist CS VonNn großer Bedeutung, WECNN der ORK auf dıie gleichge-
wichtige Repräsentanz Von Frauen und ännern drängt DZW. die Jugend
ANgSCMESSCH beteiligt. uch WIE wichtig 6S lst, daß Menschen mıiıt Behıinde-
rTungen ihren Beıtrag ZU Gesamten eısten können, ist en in Canberra
eutliic geworden.

och solange dıe Kırchen nıcht jeweıls in ihren eigenen Entscheidungs-
gremilen diese ‚„Quoten‘‘ berücksichtigen, deren Durchsetzung ıIn Gre-
miıen des OÖORK ZU1 Verschiebung der Proportionen. er ann INan die
Zahl der Präsidenten weıter erhöhen, och ann INan Ur Von einem Teıl
der Miıtgliedskirchen des ORK verlangen, sich dıe Quotenregelungen
halten Hıerbei geht 65 nıcht vorrangıg ‚„„Dolicy  C6 sondern dıe
Grundsatzfirage, WeT für dıe Kırche sprechen darf, und diese rage steht in
en Mitgliedskirchen nıcht 1L1UT beIi Nominierungen

Im zeitliıchen Abstand treten diese enttäuschenden Erfahrungen iın den
Hintergrund, enn ‚am Ende ist 65 gelungen, freı werden, andere wahr-
zunehmen als Geschwister auf dem gemeinsamen Weg‘“ (So Landesbischo
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Dr. Hempel In seinem mündlıchen Bericht VOT der Konferenz der vangeli-
schen Kırchenleitungen). Sıcher hat 6S Mühe gekostet, aber S1e hat sich
gelohnt

Begegnungen
Diese „‚Geschwister auf dem gemeinsamen Weg‘“ werden ın lebendiger

Erinnerung bleıben, weıl dıe Begegnungen ermutigen und ständige Heraus-
Iorderung eigenem Denken und Tun bedeuten.

Das gemeinsame theologische espräc.
Es gehört ohl den Wiırkungen des eiılıgen Geıistes, daß 1ın den

Untersektionen und Sektionen bedenkenswerte Arbeıitsergebnisse entstan-
den Für dıe Untersektion 1112 rund Delegierte, Beobachter
und Berater eingestellt worden: aum iıcht-Theologen, wenige Frauen, eın
Jugenddelegierter fast alle Doktoren, Dozenten, Professoren, ischöfe,
Erzbischöfe, Metropoliten, davon dıie große elnrheır aus der nördlichen
Hemisphäre. Sie ollten ber ‚„„‚Koinonia and Unıity““ nachdenken: Wn wiıird
6S be1l dieser Gruppenzusammensetzung wundern, daß der Berichterstatter
ach ZWeIl Vormittagen den Gesprächsstand folgendermaßen charakteri-
sıerte: ”a collection of oughts In order search idea'  “' Standpunkte
wurden dargeste TODIemMe eutlic benannt, Positionen klar beschrie-
ben, Toleranzgrenzen unüberhörbar markıiıert. Dennoch entwickelte sıch
daraus eiIn wirkliches espräch, in dem auf andere Tradıtionen und theolo-
gische Erkenntnisse gehört wurde, In dem INan sıch Verständnis mühte
Die 1e der einen Kırche Jesu Christi leuchtete urc auch WEeNN iNan
einander harte Fragen tellte ach der och tolerıerbaren bzw. der reich
machenden 16  a  9 dıe ZU Wesen der Kırche gehört Nur dadurch wurde
6S möglıch, daß diese Untersektionen dıie Vorlage der Kommıissıon für
Glauben un:! Kirchenverfassung ‚„„Die Einheıit der Kırche abe und
erufung‘‘ intensiv beraten und ann der Vollversammlung in einer VCI-
äanderten Fassung vorlegen konnte. Günther Gaßmann ist zuzustimmen,
WECNN CT schreibt: „Eın Vergleich zwıschen dem Text VO  —; unblane der
ursprünglichen orm und der Erklärung Von Canberra zeigt E daß der
lext Von unblane dıffenzierter und systematischer konziplert ist und
Aspekte nthält (Z.B die Hınweise auf C6 Irennungen In der Ökumene,
auf Kirchen und Bewegungen, dıe außerhalb der ökumenischen ewegung
stehen, auf dıie Bedeutung der Verkündigung des Wortes Gottes für dıe Ein-
er die be1l der Überarbeitung herausgefallen sind.‘‘* Das en der
Untersektion galt jedoch dem verpflichtenden edanken der Gemeininschaft
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(Kolnoni1a), dıe Verschiıedenheiten einbezieht. uberdem sıch alle
Gesprächsteilnehmer ein1g, dal} dıe Kırchen direkt angesprochen werden
ollten Denn die Kırchen mussen NUunNn konkrete Schritte gehen un schon
erreichte Einheit In kirchliches Handeln Deshalb wird auf-
gerufen:
‚„—auf der Grundlage des Lima-Dokuments gegenseıitig dıe aufle A4NZUeEeT-

kennen;
auf die Anerkennung des apostolıschen aubens zuzugehen, WIE CI

Urc das Glaubensbekenntnis Von Nıizäa-Konstantinopel 1m 1Leben un:
ugn1s der anderen ZU USdrTuCcC kommt;
auf der Grundlage der Konvergenz 1Im Glauben 1m 16 auf aufe,
Euchariıstie und Amt Formen euchariıstischer Gastfreundschaft erwa-
SCH, immer 1€eS$ möglıch Ist; €1 erkennen WIT SCIN d daß auch
diejenıgen, die diese Sakramente nıcht üben, der geistlichen rfah-
rung des ens In T1ISLUS teilhaben:
auf eine gegenseıltige Anerkennung der Amter hınzuwirken;
in Worten und Taten sıch darum bemühen, eın gemeinsames Zeugn1s
VO Evangelıum In seiner Ganzheıit abzulegen;
sıch NEeEu verpflichten, für Gerechtigkeıt, Friıeden und die Bewahrung
der Schöpfung arbeıten und €e1 das Bemühen sakramentale
Gememinschaft der Kırche mıt dem Ringen Gerechtigkeıt und
Frieden verbinden;
Kirchengemeinden und Gemeinschaften helfen, das Mal} Gemeımin-
schaft, das bereits besteht, Ort In gee1igneten Formen ZU USdATuC

bringen.‘‘
Der Besuch INn australıschen Gemeinden
In der ehemalıgen DDR gehörte 6S den Chancen ökumenischer agun-

SCNH, daß die Gemeinden Urc Besuche der Gäste In die weltweıte Gemelin-
schaft einbezogen werden konnten. Dıiıe Mühe der Planung olcher Besuche
hatten WIT SCIN auf uns9 enn alle wußten, WwI1Ie wichtig für
esuchte und Besucher die persönlıiche Begegnung ist Z7/u uNnscIcI großen
Freude hielten auch dıie australischen Kırchen einen Austausch zwıischen
Delegierten und Gemeindegliedern für wertvoll, s1e osten und
Mühe nıcht scheuten, intensive Treffen ermöglıchen. die EeESU-
che ZU Teıl DCI ugzeug angetreten wurden, bot ZWal ein1ıgen nla Z

Krıtık, Wäal jedoch bel den australischen Entfernungen nıicht anders OTIga-
nisieren. In echter Öökumenischer Gemeiminschaft War das Programm für
mich vorbereıtet worden und enthielt Gespräche mıt Miıtarbeıitern, Gottes-
dienste und ein Öökumenisches Gemenindetreffen Dıe Gemeilnden hatten mMIr
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bereıts Urc Z7WEe] ihrer Vertreter in Canberra mıtteilen lassen, Was S1e inter-
essierte: dıe Vollversammlung und ihre Themen, VOT em aber auch die
Veränderungen In unNnserem Land und die der Kırchen el Es War

ewegen spuüren, WIe stark Al UuUNscIcCcHIN Ergehen Anteıiıl WOI-
den Wal, nıe hätte ich vermutet, gezlielte un! kenntnisreiche Fragen
gestellt bekommen und erfahren, daß Christen 1m fernen Australıen
für die Christen In der DD  z gebetet en Es War gul, daß die polıtıschen
Ereignisse uUNseIcs Landes in Canberra kaum thematisıert wurden, doch dıe
Versicherung der Fürbitte ber Kontinente hinweg gehört auch ZU eich-
iu  3 In der Okumene. Wır deutschen Christen en In den etzten Jahren
wıederholt den Vorwurf gehört, stark auf den Ost-West-Konflikt fixlert

se1in. Das espräc mıt australischen Gemeindegliedern hat MIr gezelgt,
daß der veränderten Ost-West-Sıtuation Fragestellungen bleiben und
daß eın Interesse besteht erfahren, auf welche Weise Antworten gesucht
und Konfliktlösungen angedacht werden.

Oren auf die Aborigines
Anders als dıe eben benannten Beıispiele für „Begegnung mıt Geschwi-

auf dem gemeinsamen Weg“ löste die Begegnung mıiıt den Ureinwoh-
ern Australıens tiefes Erschrecken und am in MIr Au  N Unvorstellbar
scheint 6S mIr, daß och In UNsSCICIN Jahrhundert eiße, die sıch wahr-
scheminliıch Christen nannten, Ureinwohner ınfach „abgeknallt‘‘ en sol-
len und doch bın ich iIm Zelt der Aborigines Menschen begegnet, dıe
1€6s als Kınder selbst och mıiıterlebt oder VO  — ihren Eltern berichtet eKOm-
199101 hatten! eic Verständnis VO  e} 1Ss10nNn hatten Christen, die Mischlinge
ihren Aborigines-Müttern wegnahmen, S1e in Missionsschulen
‚‚Menschen‘‘ machen? Als Europäerin csehe ich miıch mıiıt ıIn dem Zusam-
menhang eiıner Schuld, die nıiıcht abgetragen werden annn Nur Urc die
Vergebung, dıe Urc die pIier selbst ausgesprochen wird, besteht off-
NUuNg auf eine gemeiınsame Zukunft

Und us1 und Zeremonien der Aborigines ın den Gottesdien-
sten für mich keine Oolklore, sondern Zeichen dieser Vergebung und einer
offnung, dıe och sehr verletzbar ist Be1l em Nachdenken ber uUNnscICHN
mıssionarıschen Auftrag wiırd mich dıe Begegnung mıt den Aborigines VOT

vollmundıgen en bewahren. Die Nöte er TvVvOlker ordern die Kirchen
ZU aktıven Eıntreten für deren Menschenrechte heraus.

Fragestellungen
‚„„Welche Botschaft en S1e AaQus Canberra mitgebracht?“‘ wurde ich sehr

dırekt gefragt. Die Antwort fıel MIr schwer, und ebensowen1g konnte ich dıie
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rag! beantworten: ‚„„Miıt welchem Stichwort charakterısiıeren Sıe diese
Vollversammlung? *. uch ein1ge ochen ach Canberra sehe ich wen1l1-

SCI vorweısbare are Resultate als viel mehr Fragen, die uns gestellt sind.
Es ist jetzt uns artıkuliıeren, WIT herausgefordert werden. Wenn
mıtunter gesagt wird, ‚„‚Europa kam in Canberra nicht vor  .. stimmt 1€eS$
ZWaTt nıcht galnZ, zeigt jedoch, europälische Themen nıcht das Vollver-
sammlungsgeschehen bestimmten. Das el ber keinesfalls, daß dıe VCI-

handelten Themen uns weniger angıngen oder be1l uns bereıts geklärt waren
Es zeichnet sıch be1 Auswertungen in unterschliedlichen Gruppen und Gire-
mien eın gewlsser Konsens ab, welche Fragen in unNnseren deutschen Kırchen
bald bedacht werden mussen

dıie wechselseıtige Durchdringung Vvon Evangelıum und Kultur,
das Verhältnis Von Eıinheıit und/oder Erneuerung,
dıie theologische Begründung der (einschlıeßliıch der Ökonomie
un! der Ökologie),
die weitergehende Verpflichtung ZU konziılıaren Prozeß,
die Bedeutung des Dıalogs,
das iırken des eılıgen Geilstes und das esen VO  —; Spirıtualität.
uch dıe Anlage der vorliegenden Ausgabe der Okumenischen und-

schau zeigt dıese Akzentsetzung. Da spezielle Artıkel einzelnen spekten
gew1dme: sınd, folgen der Aufgabenstellung gemä 1Ur ein1ge „persönliıche
Erwägungen‘‘.

Evangelium un Kultur
Die Themenstellung ist nıcht CU, Canberra aber hat unüberhörbar

gezelgt, daß eine Klärung nıcht aufgeschoben werden dart. Der USdrucCc
uUunNnseCcICS auDens und dıe Krıterien uUNsSeICSs theologischen Urteıils sınd
unauflöslich mıt dieser rage verknüpft.

eshalb ware bereıts Anfang der Vollvers  ung das Wort „Syn'
kretismus‘““‘ häufig aufgetaucht? Es WarTr Tem! für dıe Delegierten, ZU Hr-
öffnungsgottesdienst uUurc den aucCc elınes Feuers gehen, das dıe ADo-
rigines entfacht hatten und das sS1e In alter kultischer emalung anzten
anche empfanden 1€6S$ aber nıcht 198088 rem sondern bedrohlich Zur Hr-
klärung sag! Bischof Malcolm, erster Bischof der Aborigines der Anglıka-
nıschen TC VoNn Australıen: ‚‚Wenn Sıe das Gottesdienstzelt betreten aben,
sSınd Sıie UuUurc aucCc NSCH, der Von brennenden Blättern herrührt. Die-
SCS ist eın Rıtus, der in der Kultur und eliıgıon der australıschen Ureinwoh-
NeI CN verbunden ist mıiıt dem i1stlıchen Rıtus der Läuterung uHrc das
reinıgende Feuer des eılıgen Geilstes c6 Diese CNSC Zusammenschau VON

alter eligıon und christlichem Glauben konnten viele nıcht akzeptieren.
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Zum Katalysator 1n dieser rage wurde das Referat Von Tau Dr. ung,
dıie ihren Vortrag bewußt kontextue angelegt hatte. Sie sprach als eine asla-
tiısche Frau, dıe ihre Identıität In der koreanıschen Minjung-Theologie gefun-
den hat und eıine leidvoller Erfahrungen in ihre theologische Reflexion
einbezog.
er War keine Plenardıiskussion eingeplant, obwohl gerade dieser Be1-

trag ZU Nachdenken herausforderte. Die einzige Gesprächsmöglichkeit
wurde für die Zeıt anberaumt, In der Delegierte Gemeıindebesuchen
unterwegs Uurc fast ZWEe] Jahrtausende ist Theologie in abendiäan-
dischen Denkkategorien getrieben worden, diese enk- und Sprachstruktur
wurde VonNn uns Europäern oft unbDewu absolut gesetzt In dem
Maße, WIE Theologen anderer Kontinente sıch der enk- und Sprachstruk-
tur ihrer Kulturen bedienen, wird uns dıe Durchdringung VOoNn Evangelıum
un Kultur schlagartig bewußt

Der mutige und herausfordernde Ansatz VON Tau Dr. ung, eine
eigene, VO  —; ihrer koreanıschen Kultur Theologie entwickeln,
stellt uns die rage, WIE weit WIT bei der Weıtergabe des Evangelıums west-
1C Kultur mitverkündigt en Die rage einer ‚„‚kontextuellen Theo-
ogle““ wiıird rısıkoreich und notwendig zugleıc bleiben Der Bericht der
Sektion 111 pricht Von dem historischen usdruck, den das Evangelıum In
vielen Kulturen findet 395 Diese Inkarnation mahnt dıie Kirchen ZU
ernsthaften Dıalog mıiıt den Jewelligen Kulturen. Es ist wichtig, bel der
uCcC ach einer kontextuellen Anwendung dıe natiıonalen un ethnischen
Identitäten achten und die Einheıit der Kırche wahren <c3

Die beiden Hälften des etzten Satzes markieren Spannungspole, die In
dieser schrıftlichen Orm mıt einem schliıchten „und“‘ überbrückt werden.
Wilieviiel theologische und geistliche Hörbereitschaft 1es im konkreten Fall
erfordert, en die Reaktionen auf das Referat von Tau ung gezeigt
An uns bleibt die Frage, ob WIT unNnseIec Urc die abendländische Kultur

Theologie als allein gültiges Maß benutzen, mıt dem WIT
andere Theologien INnessen In dieser Zeıt, ıIn der WIT In zunehmendem Maß
mıt Menschen zusammenleben werden, die Aaus anderen Kulturkreisen kom-
INCN, werden WIT uns SOTgSam In espräc und Verkündigung UNscIC e1ge-
LICH Voraussetzungen bewußt machen mussen Von er gewinnen dıe
Themen Von 1ssıon und Dialog Gewicht

Die Frage ach der Einheit
„„Einheıt der Erneuerung? Versöhnte 1e In der Zerreißprobe“‘

War eine auswertende Gesprächsrunde In der Evangelischen ademıle Berlın
(West) überschrieben. In dieser Formulierung splege sıch dıe orge wıder,
334



daß das Streben ach Eıinheıt notwendigerwelse soviel Statiık bedingt, daß
ewegung verhindert wiırd. In Canberra wurde befürchten geiragt, ob sich
dıe Kırchen bloß och auf den kleinsten gemeinsamen enner einigen WUr-
den, überhaupt zusammenzubleıben, und weıiterführende Impulse
1mM Keım erstickt würden, wenn 11UT och neutrale Aussagen emacht WUr-
den, mıt denen sıch alle einverstanden erklären. Es Wäal nıcht überhören
und übersehen, die echte Einmütigkeıt des UIDruCAKAs VON Amster-
dam nıcht mehr vorhanden ist ‚„Ohne Vısıon verkümmern die Menschen‘‘
überschrieb die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung deshalb
auch ihre Plenarveranstaltung und wollte damıt Vorwärtsdenken
ANICSCH. uch der Bericht von Sektion I11 ‚„„Geist der Einheit versöhne
eın Volk!“‘“ er verständlichen Resignation ZU Irotz mıt dem
edanken der gegebenen Einheit eın „Als WIT in Sektion 111 ber das
Leben der Kırche naCc.  achten, erkannten WIT, daß Christen die ahrheır
auf verschledene Weise sehen und doch gleichzeıtig alle In der ra des
eılıgen Geıistes vereint sınd. Die reiche 1e der Erkenntnisse un: Aus-
übungsformen ist eine abe des eiılıgen Geistes.‘‘*

ber 65 ware unrealıistisch und unehrlıich, dıie tiefen Rısse vertuschen
und uns ber alte und eu«eCc Irennungen hıinwegzumogeln. Nur eın ‚„ geWIS-
SCS Maß Gemeiminschaf 6  6  © wırd festgestellt und daß dıe Kırchen 6S unter-
lassen aben, daraus für ihr Leben Konsequenzen ziehen. olle en
sıch damıt zufriedengegeben, In der JIrennung koexistieren.‘

Erwarten dıe Kırchen, WIT selbst VO Geist Gottes, daß CI das
Neue, das Unerwartete In die Kırche bringt? Erlaubt unls diese Erwartung,
für CUu«C Möglichkeiten und Erkenntnisse en seın? Nur das Vertrauen
auf das ırken Gottes und die Vergebung Urc TISTIUS stiften Gemein-
schaft Zur Gemeinschaft gehört auch Buße, Umkehr; doch davon War rela-
t1vV wenig wahrnehmbar, dessen spürte ich miıtunter Aggressivıtät un:
schwer ertragende Schuldzuwelsung. Wiıe oft Walr 1€S$ schmerzlich-
sten bel der rage des gemeiınsamen Abendmahls Als Emilıo Castro VO

Manuskrıipt selines Berichtes als Generalsekretär abwich und leidenschaft-
ıch das Skandalon der Irennung 1m eılıgen Abendmahl ansprach (siınnge-
mäß ‚„„dıes muß die letzte Vollversammlung hne Abendmahlsgemeinschaft
sein . S05 rief CI damıt den Einspruch der orthodoxen Delegierten hervor.
In dem Papıer ‚„‚Überlegungen orthodoxer Teilnehmer, gerichtet dıe
Siebte Vollversammlung‘‘ el CS aZzZu: ‚„„Die Orthodoxen bedauern sehr,
daß ihre Haltung 1m IC auf die eucharistische Gememnschaft von vielen
itgliedern des OÖORK mißverstanden worden ist, dıe glauben, daß dıe
Orthodoxen Unrecht darauf bestehen, daß INan Von eucharıstischer
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Gemeinschaft absehe. Die Orthodoxen bıtten ihre Brüder und Schwestern
1m OÖORK erneut verstehen, 1€Ss eine rage der Eıinheıt 1im Glauben
und der grundlegenden orthodoxen Ekklesiologie ist und Von einer trıum-
phalıstischen Haltung keine ede sein annn Für die Orthodoxen ist die
Eucharistıe der höchste USdTuC der Eıinheıt und nıcht eın ittel, ZUT
Einheıt gelang

Belastend für alle niıcht-orthodoxen Delegierten WaTr CS, die o_
doxen für ihre theologische Haltung Verständnıis en, aber dal} s1e
selbst wen12g Bereıitschaft zeigten, andere verstehen. Es Wäar verletzend,
WIE beı der Chrysostomos-Liturgie einer der Morgengottesdienste
eEXDreESSIS verbis en Nıcht-Orthodoxen diıe Teilnahme der Eucharistie
verweigert wurde. Wie werden WITr auf dem Weg ZUT Einheit vorankommen,
dıe nıcht NUur statisch testschreıibt un damıt auch ausgrenzt, sondern die
auf Christus zentriert lebendig wächst? Zum einen ich auf dıe ntens1-
vierung der theologischen Arbeıt ıIn ‚„‚Glauben un:! Kırchenverfassung‘“‘, dıe
auch die Orthodoxen wünschen un: einfordern. Zum anderen ich,
daß die Miıtgliedskirchen selbst die CNrıtte aufeinander zugehen, die längst
möglıch sSiınd. Für die Kırchen in eutschlan bedeutet 1€es für mich, ke1-
nesialls hınter dıe 1m konziliaren Proze!l} erreichte Gemeinscha: zurück-
zufallen, sondern alles, Wäas gemelınsam werden kann, auch WITKIIC
gemeiınsam un

Weıterarbeit

Dıiıe Delegierten, die sıch für die Impulse einer Weıterarbeit miıtverant-
wortlich fühlen, tellen übereinstimmend fest, der Bedarf Berichten
nıcht groß und das Echo unterschiedlich ist. aiur g1ibt 6S verschledene und
auch einleuchtende Gründe ber gerade die Herausforderung und dıe Fra-
SCH der Vollversammlung können uns Mut machen, die eigene Sıtuation
nıcht isoliert betrachten. Wır werden eigene Fragen unseren
deutschen Gegebenheıten aufarbeiten mussen (z.B. Was bedeutet der In
Canberra 1L1UT kurz angesprochene ‚„Wegfall der Systeme*‘?), Wır werden
uns miıt Phantasie und Leidenscha: aIiur einsetzen müssen, daß das en
VO konziliaren Prozeß nicht einer leeren ulse verkümmert. Wır WeT-
den in der Gemeiminschaft der christlichen rtıchen Versöhnung, Erneue-
IUNg und ENSCIC Gemeiminschaft Urc ottes eılıgen Geist bıitten. Die
Ökumenische Versammlung ‚„Eıne offnung geht weıter c
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Ebd 2872 SOWIEe Beiheft ZUT ÖR 6 9

Abwägungen
VON COENEN

och ehe die Vollversammlung des Okumenischen Rates 1im Februar in
ihre chlußphase eintrat, prophezeıten un: befürchteten manche, 1es
werde möglicherweise überhaupt dıe letzte erartige Veranstaltung se1in.
Andere sahen, mıtten In en Verwirrungen doch schon dıe Konturen einer

ase der ökumenischen ewegung, die wenngleıch och in Geburts-
wehen steckende Themenbenennung für dıe Wegstrecke 1Ns nächste Jahr-
ausend der Menschheıtsgeschichte. Was bleibt VOon ihr außer dem ach-
klingen der Gesänge, den einprägsamen Bıldern der Aborigines und den
bunten Kleidungen, den SCWONNCHNECHI Freundschaften, nachdem die
Papıiere geordnet, dıie Zeitungsartikel abgelegt und die alten Fronten und
Einschätzungen wieder In Ta gesetzt sind?

Es ist Zeit ZUr wägung; für miıich auch deshalb, weıl Canberra zugle1ic
eine Zäsur ach 13 Jahren intensiıver Arbeıt für die Öökumenische Eınbin-
dung und Platzsuche der EKD iIm Gesamtzusammenhang der einen Kırche
Christı in der Welt WAäIrl. Dıe ründung des Ökumenischen ates 1948, derer
WIT 1988 bel der Zentralausschußsitzung ıIn Hannover gedachten, fıel in die
Anfangszeıt meınes Theologiestudiums und der Anbahnung ökumenischer
Kontakte. Die nächsten Vollversammlungen rlebte ich aus der Perspektive
eines Pfarrers in Öökumenisch engaglerten Gemeinden, die S1e in der OT DEe-
reitungszeıt begleiteten und hernach in ortsgängige Münze umzusetizen VOCI-

suchten, Wäas sS1e angestoßen hatten. An den TEL etzten habe ich selbst als
Delegierter und annn als Verantwortlicher für die Vorbereitungen in der
FEKD und Begleıiter ihrer Delegatıon teilgenommen und ihre Auswertung
mitbetrieben. Der Okumenische Rat, seine Kommissionen un! sein Zen-
trum das überwiegende, Ta fordernde, aber auch Impulse gebende
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Hauptfeld me1ıliner Arbeıt: ihre Schwerpunkte agen be1l der ucC ach der
Eıinheıiıt und bel der Verknüpfung der theologischen wägung mıt ihren
gesellschaftlıchen und ethischen Konsequenzen, WI1IE s1e etwa In eou VCI-
sucht wurde.

Solche Abwägungen werden die innere ewegung 1INs Auge fassen MUS-
SCIL, aber auch erkennbare Gestaltbildungen und -VEIZEITUNSGCNH nıcht über-
csehen dürfen Im Kern werden S1e sıch daran Orlentieren aben, Wäas enn
eine solche Versammlung für uUuNseIc Kırchen und Gemeıinden bedeutet, wIe-
viel ärkung und Orientierung s1e den Kırchen in der Welt g1bt, die immer-
hın och fast eın Drittel der hrıistenheit umfassen, obgleic sıch dieser
Anteıl möglicherweise verringert, weıl abgesehen VOIN der nahezu dop-
pelt großen Zahl der römisch-katholischen Weltkirche das Wachstum
nıcht mehr be1i den klassıschen Kıirchen, sondern be1 den charısmatischen
und pfingstlerischen Gruppen legt, dıe bıslang keinen atz 1im Okumeni-
schen Rat gefunden, ihn überwiegend auch nıcht begehrt en

Geschichtliche Veränderungen
Beginnen WIT mıiıt dem äaußeren Bild 1948 6S dıe klassıschen we1ißen

Kırchen des Nordens, dıe sıch ZU OÖORK zusammenschlossen. Seine Verfas-
SuNng und Geschäftsordnung atmen pürbar angelsächsische tmosphäre;
Vvon Anfang Wäal nglisc) dıe heimliche Leıtsprache, der zunehmen-
den Zahl OII1ziıeller Übersetzungssprachen. Damals aum mehr als
eine andvo der Delegierten Farbige, enn auch In den wenigen schon
unabhängigen Kırchen des Südens standen meılst eı der Spitze. Wır
Deutsche, damals eın Land mıt vier Besatzungszonen, Waren dankbar, voll
akzeptiert werden; Beitrag reılic bestand b1ıs ZUT Vollversamm-
lung wesentlich Aaus Präsenz und T heologıie, während uUuNsere finanzıelle
Beteiligung auch 1m 1N!| des Wırtschaftswunders ınımal 1e Es

die Amerıkaner, dıe aiur sorgten, daß der Rat arbeıten konnte. Dıe
Delegationen etzten sich überwıegend AaUus Kirchenführern ZUSaINmMMeN.

Vergleicht INan damıt Canberra, ist der andel mıiıt Händen greifen
Aus den anfangs 147 Miıtgliedskirchen sınd 317 geworden, der größere Teıl
Von ihnen WeNnNn auch mıt kleineren en auf der südlıchen Halb-
uge lebend Afrıkanische und asıatısche Kirchen tellen heute etwa eın
Drittel der Delegierten, WeNnNn auch dıe europälischen und nordamerikanı-
schen Kirchen immer och gul dıe Hälfte der Plätze besetzen. Finanziell
en inzwischen die Deutschen mehr als eın Driıttel der Lasten übernom-
INEe  S ber nıcht L11UTI das äaußere Bıld splegelt, wenngleıch hne statistische
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Entsprechung, dıe unther der ganNnzch Menschheitsfamıilıie. Miıt einher geht
eine Veränderung des alten Kommunikationsstils VO Papıerenen ZU

Mündlıchen, VOT em aber auch der ‚concerns‘“, dıe dıe Delegierten Aaus

den kleineren, oft in der Dıaspora lebenden, außerlich benachteıiligten und
Unterdrückung eriIahrenden Kirchen In dıie Gespräche bringen Und ach
ihrer Emanzıiıplerung Vvon der Theologıie ihrer westlich-nordischen Miss10-
alic zeıtigt 1er eın Prozeß seine Wırkung, den WIT Europäer entweder
längst internalısıert der in Verständnis christlicher Tradıtion einge-
schlossen aben, nämlıch die Inkulturation des Evangelıums, dıe mset-
ZUN der Botschaft Christı nıcht 11UT mıt dem Wort-Lexıkon, sondern In die
enNs- und Vorstellungswelt der Menschen des jeweıligen Kulturraumes.
Das ist ZWal gleichbedeutend mıt der Abkehr VO überlıieferten Erbe der
1SS10N, ohl aber ist der NSpruc auf eın gleiches Inkulturationsrecht
WIeEe In der abendländıschen Kultur unüberhörbar.

Dies erkennen, ist elnes. Uns selbst diesen immer lauter werdenden
nfragen tellen und eigenes Tradıtionsgut NEeUu Evangelıum
INCSSCHL, annn eın Zweıtes. Und die Konsequenzen Aaus olcher Neuorientie-
Tung uUNSeTICcs Glaubensverständnisses ohne Preisgabe der uDstianz 71e-
hen, ist ann e1in Drıiıttes. Mır scheıint, daß WIT damıiıt selbst den Ööku-
meniısch Engaglerten allenfalls begonnen aben, während viele In uUuNnsceIcCH)

Lande, nıiıcht zuletzt den Theologen, diesen Prozel3 entweder für iIrre-
levant halten oder ihm gal mıt Miıßtrauen und Furcht (vor Abfall un SyNn-
kret1smus) gegenüberstehen. Canberra aber hat allen, dıe 6S Ooffenen uges
beobachteten, eindringlich gezelgt, da dıie ernsthafte und konsequente
Befassung mıit der rage der Inkulturation eines gemeinsam hewahren-
den un hekennenden trinitarischen auDens NUr den Preis des Ver-
Iustes öÖökumenischer Gemeinsamkeit, ehben der Koimnonia IM Leıbe Christti,
weıter hinausgeschoben werden darf.

Der Geist als Gebetstherfia
In diesem Zusammenhang muß INan dıe Wahl des Themas der Vollver-

sammlung als glücklıch empfinden; CS wurde übrıgens bel der Zentralaus-
schußsıtzung In Hannover 1988 beschlossen Denn angesichts unNnseIer Ver-
legenheit, Eins-Sein In Christus gemeınsam realısıeren und die
Kırche nıcht als partıkularen Selbstzweck, sondern als Urc ugn1s und
Handeln Aufmerksamkeit weckende, WenNn auch wahrscheinlich angefoch-
tene Vorhut des kommenden Reiches verstehen und eben, drückt sich
darın als Gespür AQuS, daß WIT mıiıt al unNnseren nalysen weder die Sıtuation

339



der Christenheıit och gal der Welt, in der WIT eben, in den T1 bekommen
och garl alleın Urc och ausgefeilte und couragierte Programme eine
den Gelst des Reiches Gottes atmende andlung herbeizuführen vermöÖögen.
Miıt dieser Themenwahl wurde vielmehr der Weg betreten, den der Herr uns

nahelegt, nämlich der Weg des Gebets, das Ausstrecken leerer an ach
der Weısung Gottes und der Erwartung des ehens se1ines Geilstes. WIT
das ann WITKIIC der doch schon mıt uUuNscICHN Programmen besetzt
9 ist eine andere rage, auf die die Antwort sıch erwelsen muß

Und mehr: Gerade für Kırchen, deren trinıtarısches Bekenntnis seıit Jahr-
hunderten ausschlieblic Christus- und indıvidualzentriert ist, scheint 6S

rıngen! geboten, auf andere Eıinsıchten, namentlıch der Orthodoxıe,
hören, dıe sich in weit höherem Maße auch dem den Rahmen der Kırche
umgebenden ırken des Geilstes in der gesamten Schöpfung öffnen WAar
ware 6S einem under gleichgekommen, WeNnNn Canberra unftfer den gegebe-
NCN Bedingungen 1er bereıts einer detaillierten Neuorientierung gefun-
den hätte. ber Urc die wenigen Vorträge und die Dıskussionen
wurden doch wichtige Weıchen gestellt. Wer sıch die Mühe macht, In den
Sektionsberichten die thematischen Grundaussagen aufzuspüren, wıird 1€eS$
entdecken. Es bleibt ann die rage, ob WIT bereit sınd ZUT Korrektur ishe-
riger, wohlausgereifter Systeme und Konzepte und Prioritäten-
setzung, WIT und der Ökumenische Kat

Vollversammlung der Weltkirchentag?
Nun sıind aber Vollversammlungen eben nıcht thematiısche onie-

IeNZeN WAar ist der Ökumenische Rat keine Superkirche und 1l 1€es auch
nıcht se1in. Und entsprechend ist seine Vollversammlung nıcht eıne Art
eneralsynode, dıe ach deren Maßstäben beurteıiılt werden könnte. ber s1e
gılt doch ach dem illen ihrer Gründerkıirchen, denen auch dıe
EKD gehört als das ‚„oberste Jegislatıve Organ‘‘ dieses Weltzusammen-
schlusses, das neben den jeweıls notwendigen ahlen die Rıc  iıinıen der
gemeinsamen ökumeniıschenel bestimmt, dıe Togramme ZUT Ausfüh-
Iung der vorher ANZCHNOMME: Rıc  inıen überprüft und dem Zentralaus-
SC ufgaben delegiert (Abschnıitt N 1.) Sie Lut 1€eS$ nıcht Urc Gesetze,
die die rchen binden, sondern annn sıch 1U (6)8 verschaiien uUurc dıe
innere Autorität un Überzeugungskraft ihrer Richtungsanzeigen, die die
Kırchen deren Rezeption und Umsetzung bewegen ber immerhıiın: DiIie
Überprüfung und Sinnreflektierung der in der abgelaufenen Periode gele1-
steten Arbeıt und die Wegweılsung für die vorausliegenden Tre erfordern
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eine solıde, VON der Gesamtversammlung leistende Behandlung der
gedruc vorgelegten Rechenschaftsberichte des Zentralausschusses (und
des Stabes), und der vorgetragenen des Moderators, des Generalsekretärs
und des Finanzausschusses, und aran anschlıeßend, ohl nıcht Oohne
Zusammenhang mıt der Themenbehandlung, eine sorgfältige, auch Oorgfäl-
t1g vorbereıtete Abklärung der programmatischen Schwerpunkte für die
Zukunft

Kann 6S annn ausreichen, WCNN für die Dıskussion dieser Berichte gerade
eine Plenarsıtzung ZUTr Verfügung steht, In der fast dıe Hälfte der emelde-
ten Redner gal nıcht Wort kommt? Ist 6S annn verantwortlıich, WCNN der
Bericht des Finanzausschusses erst Sal nıcht dıskutiert, sondern gleich
einen kleinen USSCHAU verwliesen wird, während INan In den Sektionen
munter C Programme plant? Und wiırd N dem Charakter einer olchen
Delegiertenversammlung gerecht, WCNN diese Auswertung bisheriger el
und die Planung für dıe ünftige Programmausrichtung Raum 1Ur In den
thematischen Sektionen und Untersektionen iindet, dort den Unterthemen
mehr oder weniger zwanghaft un:! W1  Urlıc zugeordnet, und WEeNnN INan
azu dıe Devise ausg1bt, es könne 1mM Prinzıp überall diskutiert werden?
Überall €es verhandeln, gleichzeitig aber eine Aversion vorbereitete
Vorschläge eutlic artıkulieren, edeute a  1SC. dalß 1€es aum
Irgendwo mıt der notwendigen Solıdarıtä: und Sachkenntnis geschieht, SOI-
dern daß InNnan den der eigenen Emotion entsprechenden Forderungen eiIn-
zelner, dıie ihre Überzeugung 1im eitmalbsta zen wollen, ohne Prü-
fung der gal Konsequenzabwägung zustimmt oder sS1e eben veiseltelegt.
Denn die Sektionen wurden Ja viel mehr ach ‚„„‚balances‘‘ als eiwa ach
Sachkenntnis zusammengesetzt, und im Gegensatz früheren Vollver-
sammlungen WädrL auch dıe Eıinladung vVvon Beratern mehr den NtierthNe-
INCN als den Programmgesichtspunkten orlentiert.

Es trıfft siıcher daß die bel früheren Vollversammlungen üblıchen,
‚„Hearıngs‘‘ ZUT Arbeıt des OÖRK, jeweıls für den gleichen Bereıich, für den
der Zentralausschuß seine Kommıissionen hat, unbefriedigend verlhef. Und
gEeWl hatte diese Vollversammlung ein1ıge Jlage weniger Spielraum als frü-
here, obgleıc die Mehrkosten angesichts der ohnehin zahlenden Reisen
gering SCWESCH waren 1im Vergleich ZU inhaltlichen Gewıminn. ber 6S ware
der Mühe wert SCWESCH, ber andere Formen dieser Programmarbeıit nach-
zudenken, etwa Uurc klarere Phasen und jedenfalls UrCc. eine intensivere
Eınschaltung er Delegierten der Verweisung dıie Ausschüsse,
denen 198088 jeder vierte Delegierte irgendwo angehörte.

341



Die Zeıt aiur hätte sıch leicht gewinnen lassen Urc den Verzicht auf
einige der Plenarpräsentationen, dıe dıe Stelle früher uüUDliıcher Referate
getreten vorgeblich, den ber 70 U erstmalıg Teilnehmenden Öku-
meniıschen Elementarunterricht geben Sie ohnehın in ihrer ualı-
tät sehr unterschiedlich, hätten dann aber eher alz in einem Vorprogramm
en der Uurc Lesen des zugesandten Materiı1als ersetzt werden können.
Es scheıint ohnehıiın, das Besucherprogramm jer stellenweIlse esseres
leistete. Die Delegierten brauchen Zeıt ZU verantwortlichen espräch.

Diese age des Progamms hat NUuUunN allerdings, zumıindest teılweıse, ihre
urzel auch darın, daß INan der Vollversammlung spätestens se1lt Nairobı
den Charakter einer ‚„Versammlung des Sanzeh Volkes (jottes®*® geben
versucht. er den Delegierten ollten viele andere €l und weıtgehend
beteiligt se1n. ber kann dieses Sıegel überhaupt ahrheı beanspruchen?
Es ist sicher richtig, daß die Plenarsıtzungen Ööffentlich sind. ber WeT sSınd
enn diese Besucher, dıe das olk Gottes repräsentieren? 1e€ INan Von den
1m Umkreis Wohnenden ab, ist doch ihre Zusammensetzung fast Aaus-

schheBblic Urc finanzıelle Möglıchkeıten bestimmt un! dadurch
scheinbarer Buntheit es andere als eine kepräsentanz des SaNzZeCIl (Gjottes-
volkes Ca 65 alleın AUus eutschlan! ohl mehr als Aaus ganz
Afrıka Der Versammlung aber g1ibt das Weltkirchentagscharakter mıt VvIe-
len Erlebnissen und Anregungen, aber auf Osten der Solidıtät eıner ele-
gjertenkonferenz, be1l der ohnehın 20 Kırchen Sal nıcht vertreten und
die ja immerhın zweıstellige Millionenkosten verursacht.

Verfahren un Vorbereitung
Neın, 6S wird notwendig se1n, In ünftige Vollversammlungen wlieder

are Arbeıtsphasen den gegenwärtigen und eventuell vorgesehenen Pro-
STAMMCN einzubauen und für hinreichende Expertise orge tragen. Es
darf nıcht bleıben, daß ZWel kleine Ausschüsse für Weısungen und für
Programmrichtlinien thematische Sektionsberichte darauf abklopfen, Was

S1e für erwähnenswert halten, zumal einige Sektionen Prioriıtätensetzung
ablehnten Es muß doch denken geben, dalß dıe hektischen Plenardıskus-
s1ionen der etzten Tage sich dem entzündeten, Was jeder greifbar fand,
den Zentralausschußwahlen und der olferklärung, während für manches
andere darunter alleın acht Erklärungen internationalen Angelegen-
heıiten kaum Ooder Sal keine Zeıt 1e (letztere wurden SCAHAIIC dem Zen-
tralausschuß überwilesen, der s1e annn ohne viel Dıskussion verabschiedete).
Das ist auch eine rage der Zeıtplanung; aber azu späater.
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Der Ablauf einer Vollversammlung wırd wesentlich schon Hrc ihre Vor-
bereitung epräagt Für Canberra leierte enf eine enge von Materıal dus,
ZU ema un den Sektionen, samt einer Aufsatzsammlung des Gene-
ralsekretärs. ber ZU einen kam das meiste abgesehen Von den für dıe
Gemeıinden bestimmten Bıbelarbeitsheften erst wenige ' ochen VOT der
Versammlung in die an der Delegierten (niıcht der ırchen). Zum ande-
ICH j1eierte 65 vorwiegend Materıalien und Anregungen, aber keine klaren
Aufgabenstellungen. Miıt denen Wal 65 selbst in den Untersektionen sehr
unterschiedlich este In einigen trafTt, In anderen War selbst den odera-
tor(inn)en nıcht recht klar, Was tun sel. Das g1bt ZWal dıie Von manchen
gewünschte Offenheit der Dıskussıion, verschlingt aber auch Unmengen Von

nutzbringender anzuwendender Zeıt
Ich rage mich, ob nıcht doch eine uUucCKkKenr der bis 1968 angewandten

Methode besser wäre, nämlıch frühzeıltig Urc Sachkenntnis AaQus dem Stab
und den Kırchen Entwurfstexte als orlagen für dıe Sektionen erarbeıten
lassen, denen sich die Kırchen och rückäußern können, ehe s1e ent-
sprechend überarbeitet den Kırchen un: ihren Delegierten zugestellt WCCI -

den und ZWal mıindestens ein halbes Jahr VOTI Versammlungsbegıinn.
dage nıemand, 1€eSs komme einer Entmündigung der Vollversammlung
gleich. In den Verhandlungen sıind umfangreiche Korrekturen und Neufas-
SUNSCH möglıch, WIE das in Canberra be1 dem VON al and er vorgeleg-
ten lext ZUT Einheıt der Kırche ja auch geschah. ber die Zielrichtung ist
annn deutlicher und kommt den chlußfassungen zugute. Die Rıchtungsan-
zeige des Exekutivausschusses für dıe Uppsala-Ilexte könnte Cu«cC Aktuahıtät
gewinnen, WECeNN iINan die Canberra-lexte ihr mı1ßt

Sß Von einer Vollversammlung ZUTr anderen wird 65 wichtiger, dalß WIT
uns überlegen, welchen Fragen WIT heute sprechen mussen Wır
ollten nıcht wlederholen, Was bereıts Vvon VC  Cn Vollversammlungen
gesagt wurde, CS se1 denn, uNnseIre Oorte selen aufs eu«Cc Von aktueller
Bedeutung der WIT könnten heute weıt esseres als damals

Wir ollten also nıcht versuchen, es behandeln wollen, sondern
uns auf dıie verhältnısmäßig wenigen Themen konzentrieren, die WIT für die
augenblickliche Lage und die ufgaben der Öökumenischen ewegung
wichtigsten halten

Je kürzer WITr uns fassen, desto orößer ist dıe Aussıcht, gehö werden.
Wır ollten unumwunden zugeben, dalß WIT dem einen oder ande-

ICn Gesichtspunkt be1l einem Problem nichts WwIissen, da dıe Eın-
sicht in das, Wäas WIT tun oder auch nıcht tun vermOÖögen, schon eın
Aspekt uUuNseTEeSs christlichen Zeugnisses yop 0
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Uppsala ist unter diesen Prämissen doch wanrlıc nıcht schliecC gefah-
ICH, oder?

uch eın weıiterer Gesichtspunkt pricht für dieses Verfahren Der Rat als
WITKI1IC unverzichtbares Forum iür den Austausch der Kırchen mıteinander
und iıhren Weg zuelinander könnte ihre VO Beteiligung und Gemein-
schaft stärken. Natürlıch muß sıch eın neugewählter Zentralausschul}
zurechtfinden. Gleichwohl aber sollte ach vier Jahren, also auf der
Hälfte des eges ZUT nächsten Vollversammlung, dıe Kırchen ach deren
nlıegen sachlichen WIE thematıschen fragen und aufgrun: dieser
Vorschläge eine Themenentscheidung reffen Dann waren die Planungen
voranzutreiben und dıe schon erwähnten Entwürfe erarbeıten und WI1Ie
vorgeschlagen behandeln (wıe 1e6s übrigens regelmäßig be1 al and
er und auch bei eou geschah). Das gäbe den Kirchen, zumıindest
Uurc ihre Verantwortlichen, Gelegenheı ZUT Miıtwirkung, bessere Orılentie-
Tung be1l der Auswahl ihrer Delegierten un auch die Möglıchkeıit ZU

espräc mıt diesen. Denn hne eın olches sınd die Delegierten überfor-
dert, für ihre Kırchen sprechen, und muß die Bezeichnung der Vollver-
sammlung als Repräsentanz der Kırchen fragwürdig bleiben

Repräsen [aANZzZ

Stärkere Partizıpation aber verlangt auch ach einem urch-
denken des Verständnisses Von Repräsentanz. Sıe wird heute Prozent-
anteılen9 dıe Nan eklagen oder ejubeln ann. Die Kırchen-
führerversammlung VON Amsterdam wirkt dagegen WwIe eın Fossıl Keıine
rage, daß der größere Anteıl der Frauen den Rat bereichert, CUu«cC Aspekte
eingebracht hat Und dıe Lebendigkeıt, auch den Protest der Jugend werden
WIT nıcht missen wollen, wobe!l 6c5 sıch allerdings ragt, ob die den Kırchen-
abgesandten hinzugefügte Gruppe besonderer Jugenddelegierter in Uppsala
nıcht einen mıindestens deutlichen Beıtrag leistete W1Ie dıe heute UrC.
Quotierung entsandten. Bleibt INan bei der Beschränkung auf Kırchendele-
gierte, deren rchen ann eine wachsende Zahl VO  —; Sonderpositionen
berücksichtigen mussen schon werden Plätze für Behinderte, jetzt auch
für Evangelikale gefordert wiıird 1es arau hinauslaufen, die
organisierten Kırchen sich immer weniger ANSCIMECSSCH vertretien fühlen,
jedenfalls solange nıcht auch VOT Ort diese Vvon Repräsentanz gegeben
ist der wird die Klausur der orthodoxen Eucharistiefeler ohl leichter
überwunden, WeNnNn der Quoten wiıllen ihrer 1SCHNOIe Jugendliche
oder onnen in den Öökumenischen Gremien sıtzen, Hause aber andere
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das agen haben? Kann 6S dem OÖORK WITKIUIC nützen, WEeNnN ber das eIN-
deutig ZU USdarucCc gebrachte Selbstverständnıis der Regionen hınweg-
geht, WIeEe 6S 1im Afrıka fast geschehen wäre? Der Revolutionsversuch
auf dem mweg ber die Komposition ökumenischer Gremien dürfte aum
geeignet se1n, das Bıld der IC ändern, eher geringerer Wertschät-
ZUNg führen

Man sollte 1er überlegen, ob bestimmten nlıegen nıcht eher UrCc.
Zusatzberufungen (wıe be1 ynoden entsprochen werden könnte, jedenfalls
solange dıe Kırchen diese och nicht Von sich Aaus berücksichtigen. Diıe
Geschäftsordnung bletet azu Möglıichkeıiten. Vıelleicht könnte das
zugleich helfen, auch dıe en jener wlieder ausfindig machen, die eIN-
mal als sogenannte ‚„„Laıen‘“‘ eine hervorragende 1im ORK spielten
und ihm ompetenz In seinen Außerungen Fragen der gesellschaftlıchen
Ordnung un: wissenschaftlichen Erkenntnis verliehen. Nur Persönlichkei-
ten, nıcht Quoten sSınd geeignet, eine Misere überwiınden und eu«c Per-
spektiven eröffnen. Und Persönlichkeiten werden Urc Erfahrung
geformt ılt sS1e heute weniger als In den Von uns entdeckten Urvölkern?
Es €l doch wohl, Lebenserfahrung umkehren, WEeNnN INan selbst die
Präsıdentenriege, die bislang ökumenische Geschichte repräsentierte, den
Quotenschlüssel anlegt.

Die ;prachen- un Vertrauensfrage
Es ist nıcht sehr ihre erstmalıge Teilnahme einer olchen Versamm-

lung, die viele Delegierte entmachtet und s1e dıe Dominanz der alten asen
und der in Verhandlungen angelsächsıischen 11s Aufgewachsenen erfahren
äaßt Es ist das Problem der Übersetzungen un:! der Vertrautheit mıt den
Regeln. 1eder WI1Ie schon oft mußten viele feststellen, daß eine
Entscheidung bereıts gefallen WAäl, och ehe die Übersetzung ihnen über-
gekommen WAär, meılst eine Übersetzung In eine ihnen weniger als
ihre Muttersprache vertraute Fremdsprache! In den Gruppen hatten s1e
kaum robleme, 1m Irommelfeuer Von Geschäftsordnungsanträgen aber
aum och eine Chance, dıe Türen für den weıteren Weg finden, ehe s1e
verschlossen wurden. Dies Problem kann Je länger desto weniger mıt mehr
Übersetzungen gelöst werden. ber 6S verlangt Aufmerksamker Vor-
standstiısch, etwa UrCc. Miıthören wenigstens eines Übersetzungsstranges
un:! Urc are Interpretation des Stellenwertes VOIl nträgen. €] ware
der Hinweils auf die eschäftsordnung mındestens wichtig wI1e dıe NIOT-
matıonspräsentation weniger zeiıtaufwendig. Vielleicht Wäal 65 gul,
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daß In Canberra ein nıcht mıt diesem Verfahren voll vertrauter Vorsıiıt-
zender kapıtulieren mußte. INan daraus die Lehre zıeht, daß INan 1ler
1im Plenum mehr eıt braucht und einsetzen muß?

Ort un geistliches Lentrum

Der Ökumenische Rat hat seine Vollversammlungen Jeweıls auf einem
anderen Erdteil abgehalten, und iInsofern Wäarlr Australıen überfällıg. es

auch den dortigen Kırchen, die uns in dem Open-aır-Abend einen glän-
zenden 1INDIIC In Leben und Geschichte ihres Landes gaben Am meılsten
erfuhren verständlicherweise dıejenigen, die ber eın Wochenende be1
Gemeinden 1im an Das War aber NUur für den geringeren Teıl mMmÖg-
ıch Um wichtiger werden damıiıt dıie Team-Besuche in Kırchen vorher
und nachher. Sie sind mıt viel Vorarbeit verbunden. Für Vancouver aber
stellten s1e den größten Gewıinn dar.

Den nachhaltıigsten INAruc auch dieser Vollversammlung dürften ohl
wiederum neben den persönlıchen Begegnungen ihre Gottesdienste
hınterlassen en Dıie 1e ihrer Liturgien offenbarte den Reichtum
der weltweıten Kirche, konzentriert 1m Zelt, dem Symbol des wandernden
Gottesvolkes. ber sollte INan WITKIlICc auf die aKtuelle Verkündigung VCI-
zichten und S1eE in eine für dıe melisten unerreichbare Zeit Miıttag egen,
zumal be1l den langen egen und den gleichzeıtigen Sıtzungen, daß oft
weni1ger als 3() zuhörten? Und ann INall Uurbıiıtte nıcht 1U üben, WeNnN ent-
sprechende Information vorausgeht (nıcht: eingeschlossen wird!)? Schade,
daß das wohlvorbereitete Gottesdienstbuch kaum benutzt wurde! Vor em
aber: ein CNSCICIT ezug ZU Geschehen des ages ware wünschenswert, dıie
geistliche Reflexion dessen, Was dıe Menschen vorher und nachher beschäf-
tigt und beansprucht. Das würde auch mehr Spontaneıtät mıt siıch bringen,
die die Vordrucke beiseitelegen äßt Verzicht? Neın. ber vielleicht helfen
ler Ja jene Passagen In den Sektionsberichten, die Von dem geistlichen
Rhythmus uUuNseres ens sprechen DZwW. ber die Unterbrechungen 1m
Sinne des Sabbats und die /uordnungen ZU Alltag, VO  —; denen die Zukunft
der Christenheit abhängt Denn WIT wollen nıicht VEIBCSSCH, das, Wäas dıe
urchristliche Pfingstgemeinde zusammenbrachte und auch 1m ÖOkumeni-
schen Rat das stärkste Band der Gemeinschaft darstellt, selbst WeEeNN eine
Menge Von Fragen och ungelöst sınd und der 1SC der Eucharistie
schmerzlicher- und unverständlicherweise och nıcht en offensteht, dıe
Lobgesänge sind, dıie die großen Taten Gottes preisen.
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Canberra Krise ZUT eiılung?
VON

Die UCKWAan: des großen Plenarsaales 1m Convention Centre in Can-
berra manıfestierte CS In bunter 16 Der Gebetsruf des Leitthemas der

Vollversammlung des Ökumenischen ates der Kırchen ‚„‚Komm, eıil1-
SCI Geılst, dıe Schöpfung‘‘ hatte in den chrıistliıchen Geme1lin-
den Austrahens eine aum überschaubare VO  —; inhaltlıchen Deutun-
SCH, Applikationen un: phantasıereichen künstlerischen Umsetzungen AuSs-

gelöst. Dıie ‚„„Patches-““ (Fliıcken-) Wand splegelte, WIe weißes 1C in eın
breıtes Farbenspektrum zerlegt werden kann, eine ıimponlerende Summe
VO  am} Kurzkommentaren ZU Versammlungsmotto wıder. erart 1Tieren-
ziert und mannıgfaltig möÖögen auch dıe Vorstellungen und Erwartungen der
Teilnehmer/innen dieser Konferenz SCWESCH se1N. Ahnlich vielfältig
SCHAhNHNEBIIC die Eindrücke der Anwesenden. Breıit gefächert un! in ihrem
Gewicht ebenso unterschiedlich werden die In schriftlicher Orm vorlıegen-
den ErgebnisseW Slıe dokumentieren die Plurıformität der Urc die
dıfferenzlerten, oft sehr dısparaten kulturellen und interessengeleıteten
Kontexte geprägten ‚„‚Resonanzböden‘‘ der Delegierten, dıe immer wleder
die Anstrengung gemeiınsamer Reflexionsprozesse und dıe 116e ach einer
gemeiınsamen Sprache aufzunehmen hatten.

Dıie beiden theologischen Einführungsreferate heßen bereıts dıe große
Spannbreıte erkennen, ıIn der siıch die Vorstellungen als auch das Denken
und en ber den eilıgen Gelst darstellen würden. Im Grunde standen
dıe Ausführungen des Patrıarchen Parthenios VO  —; Alexandrıen un der
presbyterianıschen Professorin ung Hyung Kyung Aaus Korea W1e ZWEe]
Pole nebeneinander, VO  —; denen der eine die östliıche Tradıtion in spirıtuell-
meditativer Orm vergegenwärtigte, der andere einen höchst riskanten Ver-
such verkörperte, im griechısch-römiıschen Kulturraum gewachsene theolo-
gische Aussagen ber den eilıgen Gelst in einen VO  e asıatıscher rellg1Ööser
Tradıition bestimmten Kontext übersetzen. War letzteres ‚„Nichts als Irr-
lehre‘‘, Wäal 65 ‚„Synkretismus“‘ der gar eın ‚„„heidnisches rodukt‘‘? Das
Echo schwankte zwıischen Beifall un Polemik Es sollte eın Stigma der
Vollversammlung werden, daß eines sıch reichhaltıgen Vorbere1l-
tungsmaterı1als darauf verzichtet worden Wäaäl, In einer Art fundierenden
Grundsatzpapiers eine schriıftgemäße Pneumatologie auszuarbeiten.
Zumindest hätte bereıits eın nachdrücklicher Verweis auf dıe bereıts vorlıe-
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gende Arbeıt der Faıth-and-Order-Kommission ZU Te VO  —; Nizäa-Kon-
stantınopel, ın dıesem Fall ZU drıtten Glaubensartikel, eine hılfreiche
Orilentierung biıeten können. Nur 1m edenken der sowohl dynamıschen als
auch personal-chrıstologischen ‚„Struktur““ des eılıgen Gelstes ware jene
Kohärenz und Stimmigkeıt 1Im edium der Aussprache und Jexte
erreichen SCWESCHIL, dıe INan weitgehend verm1ıßte. iıne chrıstologisch und
ekklesi0logisc rückgebundene Pneumatologie gäbe letztlich auch die Kri-
terıen für eine Unterscheidung der Geister dıe and Wenn die Lehre
VO eiılıgen Gelst die Voraussetzung und Ermöglichung er chrıistliıchen
Theologie ist und WECNN arl ar eiım SC selner ogmatı
erklärte, beIl einem Neubegıinn würde C mıiıt dem drıtten Glaubensartikel
anfangen, trat in Canberra der angel einem axiıomatischen, DNCU-
matologischen Basısdokument klar VOT ugen

eliche Überlegungen dıe Verantwortlichen für die Programmgestal-
[ung der Versammlung geleıtet aben, wurde nıcht eutliic Die Agenda
nahezu der SgaNzch ersten OC bot ZWaTl ein formal und inhaltlıch
abwechslungsreiches Bıld, WarTr aber eher auf den Erlebnisbedar der rund
3500 Anwesenden zugeschnitten als eigentlichen Auiftrag der elegier-
ten orlentiert. Mochten dıe multimedial gestalteten, auf Rezeption
un:! Konsum angelegten ‚„„Presentations‘‘ für den größeren Teıl der onie-
renzteilnehmer/innen 1mM Sınne einer ökumenischen Bıldung bzw. Weıterbil-
dung auch 1enilıc SCWESCH se1n, S1e trugen insgesamt weni1g be1l ZU

ureigensten Inn der Konferenz. In diesem Zusammenhang keimte auch ein
gewIlsser Unmut auf, als das primär natiıonale Problem der australıschen
Ureinwohner W1e eın en mehrere Veranstaltungen urchzog un
ıhm ein dısproportionales Gewicht 1m Rahmen einer Weltversammlung
ZUgSCMESSCH wurde, abgesehen davon, daß der Umgang mıt dieser auch
historisch belasteten rage hne nennenswerte Konsultation mıt den einhei-
mischen Kırchen geschehen se1ın soll und in recht pauschale Urteile und Ver-
urtellungen mündete. €1 1e die der Kırchen 1mM Gefolge der
Besiedlungspolitik des Kontinents seltsam unbeleuchtet.

Den eigentlich substantiellen Kern der Vollversammlung ıldeten die
FrDeiılen INn den Sektionen den vier Unterthemen. Hıer bot sich den
Delegierten, Beratern, Gästen und Beobachtern die Möglıchkeıit, 1m offe-
NnenNn Dıalog ihre Überlegungen, Erfahrungen und TODIeme den 1Tieren-
zilerten Themenstellungen einzubringen. emäa der Zielvorgabe ollten
zentrale pneumatologische Aussagen der und der Tradıtion-
mengetragen und mıt den Problembereichen ICSD. Herausforderungen der
Welt heute In Verbindung gebrac. werden. Dıie jJeweıls Vvon einem edak-

348



tionsstab zusammengefaßten Ergebnisse, dıe als „BerIichte: der Vollver-
sammlung vorgelegt wurden, lassen allesamt das Bemühen erkennen, biıb-
lısche Wahrheıten und theologische Einsichten CN mıt den polıtisch-gesell-
schaftlıchen, aber auch geisti1g-geistlichen und kulturellen Herausforderun-
SCH der Gegenwart verknüpfen. Allerdings ist dıe innere Kohärenz Von

Glaubensaussagen und ethischen Konsequenzen/ Postulaten keineswegs
immer evident. Es ermangelt Zzanireichen Aussagen einer Au dem Jau-
bensbekenntnis gespelsten sachlich-logischen Plausıbilität Das Defizıt trıtt

deutlichsten 1im I1 Sektionsbericht zutage, unter dem ema ‚Geıst
der ahrneı mach uns freı  6 ach einer relatıv urz viel urz
geratenen Darlegung der „Theologischen Perspektive‘“‘ der bıbliısche Begriff
der „Freıiheılt‘‘ recht unvermuittelt In ichtung ‚„Freıheıit ZUuU ampf““* ein-
espurt wırd in einer Weıse, dıe CANrıstliche ‚„„Botschaft VON der Freiheit“‘
mıt erdrückendem Gewicht auf innerweltlıiche, humanıtäre Funktionen
reduzıiert werden und seine theologische Tiefendimension verheren
TO

Was 1er exemplariısch angesprochen wiırd, aber ZU Teıl auch andere
Texte kennzeichnet, g1ibt nla weıteren krıtischen Fragen:

Wenn Glaube (und Glaubensbekenntnis und das ugn1s der Praxıs
eines ens AaUus dem Glauben unlösbar zusammengehören, schlıe
diese prinzıpielle Einheit VON Glauben un! OS och keineswegs e1n,
das Handeln der Christen bis In letzte Detail polıtischer ernun und SOZ10-
polıtiıscher Entscheidungsbereiche gemeınchrıstlic. {ixlert werden könnte.
anche lexte der Sektionsberichte sıch bıs In letzte Verästelungen
höchst komplexer Sachverhalt VO  $ Sind überhaupt die 1im intergrun:' sSTe-
henden sozlo-politischen nalysen hinreichend eindeutig und allgemeın-
gült1ıg, daß sS1ie ogisch eine Anhäufung einerseıts VvVon pauschalen, anderer-
seıts dezıdiert spezifischen Aussagen und Empfehlungen legiıtimieren
könnten?

Es ist verständlıch, da auf einer Vollversammlung VO  — weltweıt ZCI-

Kirchen alle ihre unden und ıden, ihre AÄngste und Hoffnun-
SCH ZUr Sprache gebrac. werden. 1ele Kırchen und Gemeıinschaften,
namentliıch Aaus der südlıchen Hemisphäre, fıiınden 1im Okumenischen Rat
eın Forum un! eın Sprachorgan, ihre Lebensfragen der Weltöffentlhc  eıt
vernehmbar machen und CArIS  iıche Solidarıtä: erbıtten, WECNNn nıcht
einzuklagen. WOo jedoch eine Vollversammlung, 1m Bestreben möglıchst
en Bedürfnissen und Erwartungen gerecht werden, einem Sammel-
becken unzähliger partıkularer nlıegen (von Gruppen, Bewegungen, Ras-
SCH, Religionen, Nationen...) werden Tro geht ihr Profil und ihre
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gestalterische Tra verloren. Übergreifende Schwerpunktthemen globaler
Art werden margınalısıert, Prioritäten werden nıvelliert und ihrer Effektivi-
tät beraubt zugunsten einer Kumulatıon VO  —_ diversesten Interessen und
nlıegen. JTäte 1ler nıcht Reduktion und Konzentration, ausdrücklıich
nıiıcht Neutralısierung, not?

Abgesehen VON der In säkularen ediıen tändıg wıederkehrenden krıt1-
schen rage ach dem allseıIts erkennbaren Propriıum, dem ZU e1sple
gegenüber der UNÖO unterscheidend Christlichen einer olchen Weltver-
sammlung, meldet sıch e1ım Beobachter nac  altıge Skeps1s Wort, ob
die und 1e der so  en ‚„‚Empfehlungen‘‘ iın den Sektions-
berichten siıch nicht selbst ihre Wırkung bringt. eiche Mitgliedskirche
des Ökumenischen Rats ist in der Lage, den fast verwıirrenden Katalog, das
Kaleıdoskop VO  e} ethischen Imperatıven, ppellen und Verpflichtungen sıch
1Ur annähernd eigen machen? Die paralysıert sıch selbst, wirkt
WIE eın Steinbruch für es und jedes und vermöchte selbst einen ausgewle-

‚„„NOmMO faber‘“‘ In eine ische Streßsituation führen Prallen 1er
nıcht divergierende der gal kontrastierende Ethık-Systeme aufeinander,
die zunächst ach einer Klärung un! Versöhnung In einer Art ‚„‚Ökumeni-
scher Fundamentalethıik“‘ rufen?

Die Sektionsberichte wurden in den Plenarsıtzungen leider NUuUr
außerstem TuUuC vorgestelit und dıskutiert, annn „n ihrer Sub-
stanz  .. nıcht der Einzelaussage nach, ANgCHNOMMCN werden. Da den JTex-
ten LLIUT mındere Verbindlichkeit zukommt, brauchte man/frau den ben ZUTr

Sprache gebrachten krıitischen nfragen eın besonderes Gewicht ZUZUMNCS-
SC  S Es ist aber gerade der ormale Zwittercharakter der Berichte, der
Bedenklichkeiten auslöst: Einerseıits wırd 1im Verlauf der ökumenıschen
Prozesse und in einzelnen Mitgliedskirchen des OÖORK immer wıieder AIgu-
mentatıv auf solche Berichte als Urc die voraufgegangenen Vollversamm-
lJungen mıt gewlsser Autorität ausgestattete Dokumente zurückgegriffen,
andererseıts ist der kontingente, nıcht ‚„zufällige‘‘ Charakter
dieser lexte bekannt änglg VO  — den konfessionell der ‚kulturell-kon-
textuell‘““‘ unterschiedlich geprägten Teilnehmer/innen, können die Sektio-
19101 letztlich 1L1UT egrenzt repräsentatıv für die Ganzheıt des ORK sprechen.

hne Zweiıfel kommt den Schlußberichten des WEeisungSausschusses
WIe des Ausschusses für Programmrichtlinien eın besonderes Gewicht
Als mıt großer enrher VO Plenum der Vollversammlung ANSCHOMMCN,
können S1e eın es Verpflichtung beanspruchen. In ihnen krıstal-
lsıeren sıch nüchterne Sıtuationsanalysen, krıtische Reflexionen und VOT
em Perspektiven für dıe ünftige Arbeıt In ihrer Bündelung zeichnen s1e
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eın realıstiısches und zugleıc verheißungsvolles Biıild hne der Gefahr
Aaus dem Bestreben, möglıchst dıe Palette der Interessen un!

nliegen der Teilnehmer/innen abzudecken einer reinen 1t10N und
Zersplitterun erliegen, kommen entscheidende Koordinaten und
Grundorientierungen ZUT Sprache Die VoNnN verschliedenen Mitgliedskirchen
immer wıeder angemahnte und eingeforderte Balance zwıischen den histo-
risch gewachsenen unterschiedlichen ökumenischen Strömungen scheımint
inhaltlıch einigermaßen gelungen se1in. 1C hne TUN! wıird als eın
fundamentales Postulat festgehalten: .‚ .Die Perspektiven der Vollversamm-
lung für die Arbeıt des ates mussen mıt den Funktionen des ORK überein-
stımmen, Ww1e s1e in seiner Verfassung verankert sınd, insbesondere mıt den
Zielen der siıchtbaren Eıinheıt, des gemeiınsamen Zeugnisses der Kirchen un:
des Dienstes Menschen in Not Nser erster Schritt muß se1n, diese jele

bekräftigen.“‘‘ Die Programmrichtlinien entfalten den im Hauptthema
angesiedelten Begriff der ‚„„‚Erneuerung‘“‘ fünf spekten, auf welche
Wege der Heıilıge Geist ruft un in welchen Bereichen 1: die Chrısten in
Pflicht nımmt. (Erneuerung Uurc Versöhnung, Freiheıit und Gerechtig-
keıt, eine verantwortbare Beziehung ZUrF Schöpfung, /8) Beteiligung der
Frauen, Öökumenische Spiriıtualıität.)

Als markante und verheißungsvolle Schwerpunkte, die In den kommen-
den Jahren Fundament und nregung für alle ÖRK-Programme seın sollen,
verdienen nlıegen und ufgaben besondere Beachtung, die nıcht 1Ur dıe
Linie bisheriger Orientierungen SCNAIIC. fortschreiben. So el 65 ZUuU Be1-
sple. ‚„„Die Hauptaufgabe des OÖORK besteht darın, dıe Kırchen Urc Pro-
STAMMIMMC, die der Versöhnung und Heılung dienen, auf das Ziel der sicht-
baren Einheıit 1m Kontext der Einheit der Sanzenh Menschheıt verpflich-
ten In den Jahren ach dieser Vollversammlung ollten dıe Mitglieds-
kirchen ıIn der Lage se1n, 1m 1INDI1Ic auf dıe gegenseıltige Anerkennung der
aufe, dıe inıgung auf eın gemeinsames Glaubensbekenntnıis, die I-
seıtige Anerkennung der geistliıchen Amter und eine weıitreichende eucha-
ristische Partizıpation den Weg größerer Eıinheıt beschreıten, auch
WCNnNn sich ihre Ekklesiologien unterscheiden.‘‘

Als eine andere ringen erforderliche Aufgabe wırd herausgestellt, ‚eine
eue Schöpfungstheologıie entwickeln, dıe 65 den Kırchen ermöglıcht, bel
der Erneuerung der Schöpfung 1m Rahmen ihrer Sendung eiıne sinnvolle

splelen, eın Öökumenisches Verständnis für den /usam-
menhang zwıischen Ökologie und Okonomie herauszuarbeiten. Hıerbel
sollte der OÖORK dıe Zusammenarbeit mıt anderen suchen, die sıch ahnlıche
j1ele gesetzt haben‘“. Auffallend unbestimmt bleibt das weıtere Engage-
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ment des ORK 1im konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung. Eine Fortsetzung der Weltversammlung VOoOnNn

eou 1990 scheılint nıcht In den ICg werden. Vorrang1g sol-
len die Bemühungen ohl 1m Leben der Kırchen auf okaler, regionaler und
natıonaler ene verankert werden, nıcht jedoch ohne VON olıden
sozlalen nalysen und hinreichen. theologischer Grundlegung auszugehen.
In diesem Zusammenhang ist gerade mıiıt IC auf 10108 krıtisch, aber
berechtigterweise ach der gefragt worden, die die Kommıissıon für
Glauben und Kırchenverfassung 1im konzılıaren Prozeß wahrnimmt.
Schließlic wırd auch einer „ökumenischen Spirıtualitä ermutigt, die
‚,VOI FEinheit un:! Feler bestimmt‘““‘, Von der Eucharistıe als Mittelpunkt her
genährt wırd. iıne ‚„Ökumenische Spiritualität‘‘, WIE S1e in ein1gen Trund-
zügen charakterıisıiert wird, annn sıch für dıie wachsende Einheit der
Christen WITKIIC als treibende Ta erweisen und sollte einen en Stel-
enwert bekommen.

Eın hervorragendes rgebnis der Vollversammlung ist das VO Plenum
mıt großer enrher gebilligte OKumen ‚„„Die Einheit der Kırche als
KOinonia: abe un Berufun  ‘ er1c des Weisungsausschusses). Es
wurde VonNn der Kommission für Glauben und Kırchenverfassung erarbeıtet
und VON der Sektion 111 in Canberra beraten. Nun soll CS en Miıtgliıeds-
kırchen zugeleıtet werden. Der lext eITI das eigentliche Lebenszentrum
des Ökumenischen ates, umkreist abe und Aufgabe, Sein und Sendung
dieses weltweıten Organısmus. hne dieser Stelle eıne ausführliche Wür-
digung bıeten, yerdienen einige Gesichtspunkte unbedingt hervorgeho-
ben werden:

Das bereıits auf der Vollversammlung alrobi formulıerte Ziel
des ÖRK, ‚„dıe Kırchen aufzurufen dem Ziel der sichtbaren Einheıt““,
wırd 1er nıcht LUr erneut bestärkt, sondern in mehreren sıtuationsgerech-
ten Konkretionen entfaltet, dıe In Aufforderungen dıe Mitgliedskirchen
münden, Uurc zielstrebige CNrıtte der bereıts bestehenden realen Gemein-
schaft Gestalt und Orm geben und weıtere Stationen auf dem Wege ZUT

vollkommenen, sichtbaren Eıinheıt anzustreben.
Der als Zentrum er Aussagen fungilerende biblisch-frühkirchliche

Begriff der ‚„Komonia‘‘ erweıist sich als außerst fruchtbar, alle Perspek-
t1ıven des rTrebens ach Eıinheıt erhellen und damıt eine ganzheitliche
und kohärente 1C bieten.

Dıie Entfaltung des reichhaltigen und vielfältigen Bedeutungsgehalts
des Koinonia-Begriffs greift eine In ökumenischen ı1alogen der Jüngeren
Zeıt zunehmend verhandelte ematı auf, die sıch erfreulicherweise mıt
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den ekklesiologischen Konzeptionen der Orthodoxıe, der römisch-katho-
ıschen Kırche, des Lutherischen Weltbundes und der anglıkanıschen Gemein-
schafit weıthın trıfit

Eın besonderes Augenmerk verlangt die ede VOoON der „gegenseıltigen
Anerkennung‘‘ (der aufe, des apostolischen aubens, Anerkennung der
Amter } der dıe Kiıirchen finden sollen Wenn 6S nıcht be1l einer bloßen
Festschreibun des Status UUO esialer Realıtäten uUurc verbal-formale
Anerkennungsaspekte verbleiben soll, ware eine Ermutigung gegebenenfalls

Reformen un:! Revisionen auf der Basıs vVvon theologischen Konvergenzen
und Konsensen dieser Stelle sinnvoll und hilfreich SCWESCH. Im Hınter-
grun stehen jedoch viele unterschiedliche, oft widersprüchliche Vorstellun-
SCH ber das Ziel der Öökumenischen ewegung, nıcht selten auch das
muß ernüchternd Testgestellt werden echte AÄngste kiırchlichen
Identitäts- und Machtverlust.

Dıe Zielvorstellung der Einheıit der Kıirche als Kolnonla berührt VOT

em ihrer trinıtarıschen Einwurzelung aufs engste dıe Einsichten
eines von der Gemeinsamen Arbeitsgruppe der römisch-katholischen
Kirche un des ÖORK in Auftrag gegebenen und entgegengenommene Stu-
diendokuments mıt dem 1ıte ‚„Dıie Kıirche und unıversal®®. Dieses
Dokument ist 1n der Überzeugung erarbeıtet worden, dalß die Ekklesiolo-
gIe der ‚Gemeinschaft‘ (Koinonia) eine Möglıichkeıt sein kann, die TOLZ WeIl-
terhın bestehender TIrennungen bereıts gegebene, WeNn auch och unvoll-
kommene wahre Gemeinschaft ZU USdruC bringen und VOI em
arau aufzubauen‘‘.

Wiıe sıeht diese bereıits bestehende Commun10 zwıschen der römisch-
kathohlischen Kırche und dem OÖORK aus’? eliche Zukunftsperspektiven ble-
ten sıch und sınd realistischerweIise in dıe Praxıis umzusetzen? ber das
schwer entflechtende und nıcht auf sımple Lösungen reduzıerende
Verhältnis zwıschen dem ORK und der römisch-katholischen Kırche kön-
NnenNn ach Canberra und 1m NSCHAILV. den Bericht der Gemeilnsamen
Arbeıtsgruppe doch 5 olgende prinzıplelle Feststellungen getroffen
werden:

Die faktischen Beziehungen der römisch-katholischen Kırche ZU

ORK sınd in den zurückliegenden fünfundzwanzıg ahren beständıg inten-
sivilert worden, WIE die inzwıschen vorlıegenden sechs Berichte der Gemeıin-

eıtsgruppe eindrucksvoll belegen 7u eklagen ist allerdings das
offenkundige Defizit 1im Ööffentlichen Bewußtsein unsererI Kırchen Der
Pegelstand des 1ssens ber Wesen un: Funktion des ORK SOWI1E ber das
dichte Netz VOI Arbeıtsbeziehungen mıiıt der römisch-katholischen Kırche
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eiinde sıch nıcht zuletzt be1i vielen Katholıken, selbst bel1 Bıschöfen und
Priestern, auf einem relatıv nledriıgen Nıveau. Hiıer sınd erhebliche Anstren-
SUNSCH der Bewußtseinsbildung gefordert.

Es ist egrüßen, da dıe rage ach dem Selbstverständnis des ORK
auf der Tagesordnung bleibt FEın Prozel3 der Beratung mıt den Miıtglıeds-
kırchen ist bereıits eingeleitet, nıcht zuletzt 1m 1C auf den fünfzigsten Jah-
restag der ründung des ORK (1998) Als eın wesentlicher Faktor ZUFE Klä-
LUg seliner Identität werden die Beziehungen des OÖORK den ökume-
nıschen regionalen, natıonalen und Okalen Organısationen angesehen,
rühere Denkmuster WIe ‚„„hler das Zentrum In Genf, ort dıe Peripherie“‘,

überwinden. ber dıe strukturelle Zusammenarbeit zwıschen enf und
der römischen Kuriıe hınaus en sich gerade Öökumenische UOrgane WIE 7.B
die Räte und Arbeıtsgemeinschaften Christlicher Kirchen auf regionaler
und Okaler ene als wirksame Instrumente für das Wachsen VON mehr
Gemeiminscha erwlesen. Hier arbeıtet die katholische Kırche In der Mehr-
zahl der als Vollmitglied mıt

Für das edeiınen einer ‚„geschwisterlichen Solidarıtät““ ist die konti1-
nulerliche theologische Arbeit unverzichtbar. Theologische Fundierung und
Durchdringung müßte das Qualitätssiegel und das maßlßgebliche Profil er
Aktıvıtäten und Programme des ORK se1InN. Um einem gemeiınsamen Zeug-
N1Is In en Bereichen mıiıt der katholischen Kırche näherzukommen, wıird
dem Studium ethischer Fragen Priorität ZUZUMESSCNHN seln. Unterschiedliche
ethische Konzeptionen erschweren eine Zusammenarbeit namentlich auf
den sozlalen und sOzlo-polıtischen Problemfeldern und können
Ursachen Von Spaltungen werden.

Die Vollversammlung hat der GemeiLnsamen Arbeitsgruppe für ihre
„außerordentlich engaglerte un verantwortungsvolle Tätigkeıit“‘ gedankt,
deren Sechster Bericht einen ‚„beeindruckenden Überblick ber die gemeıln-

Aktiıvıtäten‘‘ gibt Sle hat den Hinweis der Arbeıtsgruppe aufgenom-
INCH, daß In Anbetracht der beschränkten Zeıt und ıttel eine Straffung
ihres Arbeıtsprogramms nötig ist er. wurde eine Konzentration
emp({fohlen. In den nächsten Jahren soll primär die gemeinsame Grundlage
der Beziehung zwıschen der römisch-katholischen Kırche und dem OÖRK
HNCUu bewertet und sollen eCiie Perspektiven entwickelt werden. Schlıeßlic
WarTr zuletzt 1im Vierten Bericht (1975) ‚ ‚che gemeiınsame Grundlage‘‘
beschrieben worden.

Die Aufgabe einer Überprüfung und Fortschreibung wird einer auf Je
sechs Personen Von beiden Seıiten reduzlerten, LCUu konstitulerenden
Gemeinsamen Arbeıtsgruppe übertragen werden. Vor ugen steht ohl ein
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Anlauf, fundamentale ekklesiologische Fragen aren, eine
solıde Basıs für eine CNSCIC Kooperation zwıischen den beiden Organısmen

finden ach den In Canberra ZU Teıl turbulenten, WCI11 nıcht gal für
eine Versammlung VOonN Christen unwürdıgen weıl un-geılstliıchen Vor-
gangen be1l den Nominierungen und ahlen für den Zentralausschuß
un! das Präsıdium ware CS ndlıch eın der Stunde, miıteinander dıe
Bedeutung VON ‚„„‚Repräsentatıion““, ‚„„‚Glaubenszeugn1s““, ‚„„‚Synodalıtät®‘,
‚„„‚Demokratismus““, ‚„„Parlamentarısmus®“. 1im inner- und zwıschenkirch-
lıchen Kaum studıleren. Sınd nıcht gerade iın diesem Fragenkomplex dıe
t1eifsten Vorbehalte der katholischen Kırche gegenüber dem OÖORK und ihrer
möglichen Mitglıedschaft angesiedelt? Die Anregung des Zentralausschus-
SC5S, daß die Arbeitsgruppe auch der ökumenischen Lage auf der örtlıchen
und überregionalen ene sorgfältige Aufmerksamkeıt schenken sollte und
ertT In der Zusammensetzung mehr Vertreter der verschiedenen Regionen
berücksichtigt werden müßten, fiel anscheinend den finanzıellen Engpässen
des OÖORK ZU pfer. Das NCU konstitulerende Gremıium wırd mıt den
orgaben der Vollversammlung eın leichtes pIle. en Sinn- und verhe1l-
Bungsvoll ist die Absıicht, eine kleine Koordinierungsgruppe auf Stabsebene
mıt dem andat betrauen, dıe inzwıischen weıthın schon selbstverständ-
iche, Strukture. auiende Zusammenarbeıit zwıschen dem Genfer Zentrum
und der römiıschen Kurie beobachten und Öördern iıne Antwort
Roms auf diesen Vorschlag beziehungsweılse eschIu. steht och ZUT Prü-
fung

Schlußbemerkungen: Als katholische Beobachter sah ich mich In (an-
berra einem fast heıillosen Dılemma ausgeliefert. Einerseıits gab’s eini1ge LCI-

nenswerte Lichtspuren des eılıgen Geıistes, andererseıts erschiıen MIr die
Vollversammlung keineswegs als einschneıdendes, wegweılisendes Ere1ign1s
auf dem ökumenischen Wege der Christenheıit in das nächste Jahrtausen:
Mich ängstigen dıe Fragen: Wie wıird 6S weitergehen? Für welchen Weg in
die Zukunft wıird sıch der ORK manchen Scheidepunkten entschließen?
Ist mıt Canberra eine katholische Mitgliedschaft 1im ORK näher oder eher
weiter In die Ferne gerückt? Sollte die augenscheinliche Krise des OÖORK
WITKIliICc einer Heılung führen, hätte dıe Sıebte Vollversammlung ihren
Sinn gehabt.
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Canberra und die Orthodoxen

niragen und Forderungen den OÖORK
1im NSCHAIL die Vollversammlung

VON ATHANASIOS

INan der Vollversammlung des OÖORK In Canberra teılgenommen
hat oder nıcht, eINOMME hat INan 6S auf jeden Fall Mehr als be1 anderen
Vollversammlungen des ORK in den etzten Jahrzehnten en In Canberra
die orthodoxen Kırchen die Aufmerksamkeıt der edien und der inter-
essierten kırchliıchen und sonstigen Öffentlichkeit auf sıch gelenkt. och
VOT Beginn der Vollversammlung DZW. seıtdem das Hauptthema der On{iIie-
16117 feststand, konnte INan sıcher davon ausgehen, daß dıe orthodoxe
Theologie un Kırche SOZUSALCH prädestiniert9 auf der Vollversamm-
Jung eine besondere pielen Man durfte ecCc davon ausgehen,
dalß dıe orthodoxe Kırche diejenige ist, dıe ihre Theologıie, ihren Gottes-
dienst und ihre Strukturen in besonderer Weılse aus einer trınıtarısch-pneu-
matologischen Grundlage und Perspektive entfaltet un begründet.

Um tragıscher Wal CS, daß gerade das ema der Vollversammlung
den nla azu heferte, daß dıe orthodoxen Delegierten In die Schußlinie
der Krıtiık, zumiıindest der überwıegenden ehrner der Vollversammlungs-
teilnehmer gerleten. Es WarTr der unglückliche Zusammenhang, wI1e dıie be1-
den Grundsatzreferate des Patrıarchen Von Alexandrıen, Parthenios 11L1.,
und der Aus udkKorea stammenden Theologieprofessorin ung Hyun
Kyung gehalten wurden. Das rgebnıis, 65 vorwegzunehmen, ist uns

en bekannt Die orthodoxen Delegierten sahen sich genötigt, eine 99  E  a-
rung‘“‘ ! abzugeben, In der S1e den Aaus den Referaten VOI Patrıarch Parthe-
108 und Tau ung entstandenen Streıit yYARR nlaß nahmen, ihre
grundsätzlichen nlıegen un: Forderungen die Öökumenische ewegung
konkret den OÖORK formulieren. och den Beıitrag der Orthodoxen
ıIn Canberra und ihre ‚„Erklärung‘‘ In rechter Weıise würdıgen, muß INnan

einiges ausführlicher anmerken. Ich enke z B und damıit versuche ich
eine Skızze meılnes Beitrags geben daß CS wichtig ist, erstens einiges
ber dıe orthodoxe Präsenz in Canberra allgemeın « welche ortho-
doxen Kıirchen Oort vertreitien, woher kamen ihre Delegierten, WI1Ie

dıe Delegatiıonen zusammengesetzt? Dann ist 6S zweıtens notwendig,
ein1ges ber die Vorbereitung der orthodoxen Delegierten auf Canberra hın
9 verstehen, ihre Haltung ZU Stein des Anstoßes
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wurde. Drıttens ist 65 unerläßlıch, die Referate VO  —; Patrıarch Parthenios
und Trau ung aus dem Blıckwinke des entfachten Streıits betrachten.
Nur ann eine rechte Analyse un Würdigung der Erklärung der O-
doxen erfolgen.

eliche Wünsche, Erwartungen und Forderungen den ORK formulıiert
s1e°? Dies wıederum verstehen, muß i1Nan berücksichtigen, Was die ortho-
doxen Kırchen ıIn den etzten 3() Jahren kritisch gegenüber dem OÖORK geau-
Bert en Hıerzu gehören eine el VOIl Erklärungen, Statements oder
Ergebnisse Von orthodoxen Konsultationen 1im Vorfeld Vvon ökumeniıischen
Konferenzen oder auch In ezug auf bestimmte Themen, dıe den ORK und
seine Arbeıtseinheıiten beschäftigen. Den SC meıner Ausführungen
soll viertens der Versuch bılden, dıe ‚„Erklärung‘‘ inhaltlıch vorzustellen
un:! auf dıe Beratungen und Ergebnisse der orthodoxen Kırchen hinzuwel-
SCHIl, WI1Ie s1e 1986 auf der 111 Panorthodoxen Vorkonziliaren Konferenz for-
muliert wurden.

Orthodoxe Präsenz INn Canberra

Die Vollversammlung unterstrich in unmı1ıßverständlicher Weıise dıe auch
für Deutschlan: geltende Tatsache Die Orthodoxen sind zahlenmäßıig welt-
weıt dıie zweıtgrößte konfessionelle Famlılie ach der römisch-katholischen
IC und VOT den evangelıschen Kırchen hne Ss1e ist der OÖORK 1Ur ein
Zusammenschluß Von protestantischen Kırchen ber 170 Miıllionen ortho-
OXe€e T1ısten en in der SanNnzch Welt; ber eine Millıon ın Deutsch-
and Reıin äußerlich also beherrschten die Orthodoxen das Bıld der Vollver-
sammlung und neben den Frauen die stärkste homogene Gruppe der
Vollversammlung.

172 (von vorgesehenen) offiziell registrierte stimmberechtigte
orthodoxe Delegierte, azu och viele orthodoxe ÖRK-Stabsmitglieder, WIE
z. B der Metropolıit VOoON Myra, Chrysostomos, als stellvertretender Vorsıt-
zender des Zentralausschusses SOWIE Metropolıt Paulos Mar Gregor10s als
einer der Präsıdenten des ÖRK, Walen anwesend. Davon E als Vertreter
der SOs byzantinischen Kırchen (Ökumenisches Patrıarchat VoNnNn Konstan-
tinopel, Russıische Orthodoxe Kırche, Rumänische Orthodoxe Kırche etc.),
47 Vertreter der SOg altorıentalıschen Kırchen (Syrer, Armenıier, Kopten
und Athiopier) und Delegierte der Assyrıschen Orthodoxen Kırche.*

Von diesen wiederum 139 Männer und 33 Frauen, 11 Jugendliche,
73 Laien und 99 Ordıinierte.
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Gemessen den VO ORK beschlossenen uoten en die o_
doxen diese (40/ Frauen, U/9 Jugendlıiche, 5() / Laıen) gewl nıcht CI -

reicht, aber s1e konnten sich in Canberra zahlenmäßıig und Von der usam-
mensetizung her durchaus sehen lassen.

D) Die orthodoxe Präsenz wurde zweıtens auch auf der ene des gotteS-
dienstliıchen ens der Vollversammlung sehr eutiic UnNnAaCANs In der
Person VO  — Erzpriester Georges Isetsis, der Vorsiıtzender des Gottesdienst-
ausschusses der Vollversammlung Wäadl, ann aber auch uUrc den tändig
mıtwirkenden orthodoxen Chor. FEın Höhepunkt lıturgischer Präsenz Warlr

gewl die Feler der orthodoxen Liturgie Freıtag, dem 16 Februar 991
Zur Bedeutung der orthodoxen Präsenz gehört drıttens dıe Tatsache,

daß 6S ZU ersten Mal auf der ene einer ÖRK-Vollversammlung
eutilic. wurde, daß die orthodoxen Kırchen des byzantınıschen und des
altorientalıschen Rıtus zusammengehören. Selten hat iINan eın Star-
kes Gefühl dieser Zusammengehörigkeıt gehabt enner Öökumenischer Vor-

WI1ssen, daß 1€es das rgebnıs und dıe Frucht des OIIızZIiellen eolog1-
schen Dıalogs und der Begegnungen zwıschen beiden Kirchentraditionen in
den etzten Jahren SINd: Der theologische Dialog zwischen beıden Kırchen-
famılıen führte 1mM September 1990 einer abschließenden theologischen
Vereinbarung‘?, die praktısch dıe zwischen beiden Kırchen bestehenden
Lehrdifferenzen bereinigt und S1e als nıcht mehr kirchentrennend Trklärt

Orthodoxe Vorbereitung auf Canberra

Es ist inzwıschen einer gu  9 W ich recht sehe, 1mM ORK eiIn-
malıgen Tradıtion geworden, daß Vertreter der byzantinıschen und der alt-
orl]ıentalıschen Kirchen, se1 N 1mM 1C auf ökumenische Konferenzen der
1m IC auf Studienprojekte des ORK und der KEK, sıch S® ‚Inter-
orthodoxen‘‘ Konferenzen, ymposien oder Konsultationen reffen und
€e1 versuchen, dıe Posıtion der orthodoxen Kırche und Theologie fOr-
mulıeren. So War 65 auch 1m 1C auf Canberra:

ber 3() offizıelle Vertreter beider Kırchen kamen eiıner interortho-
doxen Konsultation VO 23 November bIis ZU Dezember 1989 in der
Orthodoxen ademie VoN Kreta Ziel der Konferenz War CS,
WwI1Ie 6S in dem verabschiedeten Dokument ‚„„KOMM, eılıger Geılst,
die Schöpfung. ıne orthodoxe Betrachtung‘‘“ ZU USdruC
kommt, das Hauptthema und dıe Unterthemen der Vollversammlung
studıeren, sich In S1e vertiefen un: dadurch einen Beıtrag ZU ema
und ZUI Vollversammlung selbst elsten.
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Es ist 1er nıcht möglich, alle Punkte des Kreta-Memorandums vorzustel-
len, aber dıe wichtigsten sollen genannt werden, damıt die Ausführungen
des Patrıarchen Parthen1ios In seinem Grundsatzreferat und die nlıegen
der orthodoxen Teilnehmer 1m 1c auf das ema der Vollversammlung
verständlic werden.

Im Kreta-Memorandum formulıerten die Orthodoxen u. dıie grund-
legenden Prinzipien, die ihre Betrachtung der Lehre VO eılıgen Geıist
ausmachen. Diese grundlegenden Prinzipien orthodoxer Pneumatologie
sSınd ach dem Dokument:

1le Theologie ber den eilıgen Gelst muß in den Rahmen der Irını-
tätstheologie gestellt un gesehen werden.
Folgerichtig kann die Pneumatologie vVvon der Chrıistologie nıcht g  nn
werden. Dies ist u. im 1C auf die Pfingstkirchen unterstreichen,
die mıt ihrer ausschließlichen Betonung des eiılıgen Geilstes Gefahr lau-
fen VEISCSSCH, der Heıilige Gelst immer mıt Christus
wıirkt
Der Heıilıge Gelist ist nıcht irgendeıine abstrakte Kraft, sondern DCISONA-
ler Gott, eine der rel Personen der TIrınıtät. Die orthodoxe Tradıtion
unterstreicht besonders dıe ‚„Epiklese‘‘, das die Sendung des
eilıgen Geistes, weıl s1e glaubt, dıe Welt Von Gjott miıt dem Ziel
geschaffen wurde, seine eigene Grenze übersteigen und Teilhaber
(Koinonos) des ens der Trinıtät un: der göttlıchen Herrlichkeit
Sschaitien
Diese soteriologische Dimension des Wiırkens des eiılıgen Geistes zeigt,
daß CT ein Geist der Koinonila (Teilhabe) ist Dort, der Heılıge Geıist
weht, werden alle individualistischen Schranken nıedergerissen und geht
das Leben 1in 1€e und Harmonie aufl.
Aus diesem Grunde gewıinnt auch dıe .Kirche:‘ und damıt dıe es10-
logıe besondere Bedeutung. Denn 6cs ist undenkbar, daß WIT ber das
ırken des eılıgen Geilstes außerhalb der Kırche reden, hne zugleıc

dıe Koilnonila des Volkes Gottes, also die Kırche denken Der Hei-
lıge Geılst ist CS, der als Geist Christı dıe Kırche zusammenruft und
zusammenhält (Röm S, 9-11)

Kolnonia, Kırche, sakramentales und insbesondere eucharistisches
Leben, Heıilıgkeıit und Vorgeschmack des Reiches Gottes ın der Geschichte
sınd also ein1ıge wichtige Prinzıplen orthodoxer Theologıie, die e1ım en
und Denken ber den eiılıgen Geılst berücksichtigen sSind.
16 I11UI formell, sondern auch inhaltlıch wiıchtig Walr auch eın zweıtes,

WEeNN auch nıcht OINzıelles Treffen Von ZWaNnzlg orthodoxen Canberra-Dele-
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gierten griechischer Sprache, das 1m November 1990 ın der mittelgriechl1-
schen Olos stattfand. nter dem Vorsitz des Leıters der Delegation
des Ökumenischen Patrıarchats VON Konstantinopel für Canberra, des
Metropoliten Von edon, Bartholomäos, und Teilnahme des
Patrıarchen VON Alexandrıen, Parthenios, des etropolıten John VOINl Per-

(Zizloulas diskutierten die ort versammelten Delegierten
erneut das ema der Vollversammlung, VOT em aber ber robleme, mıt
denen dıe Orthodoxen el möglicherweıise konfrontiert werden würden.
Ich erwähne ler dieses Treffen deshalb, weil die in Ol0Oos geäußerten
Befürchtungen in Canberra tatsächlıc aufgetreten Sind. Aus ersichtliıchen
Gründen ich sie 1U stichwortartig: Interreligiöser Dialog, Evange-
Iium un Kultur, die Frauenfrage, das Selhbstverständnis des ORK, das Ver-
hältnıs der Orthodoxen den vangelikalen (l.

Interreligiöser Dialog Evangelium un Kultur: Es wurde dıe Befürch-
tung geäußert, daß das ema der Vollversammlung möglicherweise SYI-
kretistische Tendenzen freisetzen könnte. Der Heılıge Geist darf nıcht mıt
den Geilistern dieser Welt, auch nıcht mıt menschlichen Geilstern identifiziert
werden. Ebenso dürfen menschnhliche Errungenschaften nıcht ohne weiteres
auf das ırken des eiılıgen Geistes zurückgeführt werden.

Die Frauenfrage: Es sSınd innerhalb des ORK Einflüsse der femıminıstischen
ewegung und Theologie nıiıcht mehr übersehen, die seıne eıt, seine
1C der tellung der Tau in Kırche und Gesellschaft immer mehr bestim-
L11  S Dazu gehört ganz gewl auch die für Orthodoxe sehr problematische
rage der Frauenordination.

Orthodoxe un "vangelikale: Es besteht Gefahr einer Ineinssetzung der
Gleichsetzung Von Orthodoxen und Evangelıkalen bzZzw. evangelıschen TE1-
kirchen aufgrun mancher orthodoxer Positionen manchen Themen und
spekten der Vollversammlung. Es muß werden, daß 65 zwischen
beiden csehr deutliche Unterschiede in vielen Bereichen der klassıschen
Theologie, 1im Bibelverständnis us  z g1bt

Soziopolitische Fragen: Es TO dıe Gefahr, (wıe ach der Vollver-
sammlung in ppsala erneut die sozlopolıtischen Fragen und TODIeme dıe
el des OÖORK bestimmen, und 6S wurde dıe Befürchtung geäußert, daß
das Gleichgewicht zwischen der vertikalen und der horizontalen Dimension
In der Arbeıt des ORK gestört würde. SOolutfe Priorität muß aber die
uCcC ach der sichtbaren Einheit der Kıirche en

Das Selhbstverständnis des OR  > In rage steht das Selbstverständnis des
OÖORK überhaupt, VOT em WwI1Ie dieses in den Umstrukturierungsplänen
eutlic wird. Es ist befürchten, daß der OÖORK sich och mehr den ande-
Ien Religionen und Ideologien Ööffnet
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Bilaterale Dialoge. Die Orthodoxen fragen sıch ernsthaft und besorgt,
die bilateralen theologischen Dıaloge un! deren Ergebnisse 1m OÖORK

sehr wen1g Beachtung finden

7U den Referaten VonNn Patrıarch Parthenios un Frau Chung”
Wenn 65 zutrifft, daß die Wahl des TIThemas der Vollversammlung auf

den Einfluß der orthodoxen Theologıe und Kırche zurückzuführen ist,
ann War 6S folgerichtig, eIns der 7wel Grundsatzreferate einem O-
doxen anzuvertrauen Und 6S War eın Geringerer als das Oberhaupt einer
autokephalen orthodoxen Kırche, der Patrıarch der Orthodoxen Kirche VO  —;

Alexandrıen, Parthenios IIL., der dieses Referat halten sollte er aber
WAarTrT Patriarch Parthen1i1o0s der TISE nıcht ach Canberra gerelist,

daß sein Vortrag Von Erzpriester DT. Tsetsis verlesen wurde.
Wer Patriarch Parthen10o0s kennt, wıird ohl bestätigen, daß . eın hervor-

ragender Kırchenführer und eologe, och azu eın temperamentvoller
Redner ist em ebt GE in einem konfliktträchtigen Kaum und in einem
Land, in dem die TODIeme Aaus der Begegnung von Chrısten und Nichtchri-
sten auf der Tagesordnung stehen. HBr muß also WIissen, Wäas 6S el den
Glauben und das Evangelıum inmiıtten anderer Religionen und Kulturen
en und in zeitgemäß verkündıgen Woran lag 6S also, daß se1in efe-
rat bei westliıchen Theologen als langweıliıg und nıcht zeitgemäß empfunden
wurde? „Wiıe annn INan bloß heute reden; Was C sag  9 wıirkte S als ob
CI die etzten 500 re (seıt der Ausformulierung der klassischen Nneu-
matologie 1m 5./6 Jahrhundert) total verschlaien hätte®‘, War der oft
gehörte Vorwurf die Adresse des Patriarchen und der Orthodoxen Ich
glaube, daß dieser negatiıve INATrTuUuC nıcht 1Ur damıt rklärt werden kann,

eın anderer se1ın Re{iferat verlesen hat Eher ist vermu!  9 da OIfien-
kundig außerhalb der Orthodoxıe, der römisch-katholischen Kırche und der
Vertreter des klassıschen Protestantismus wen1g Verständnis für TIhemen
der klassıschen Theologie herrscht, ebensowenig für die Ausdrucksformen,
egriffe und cChemata der patrıstischen Theologıie.

Wer jedoch den Beıitrag Von Patriarch Parthen1ios ın uhe und mıiıt dem
gebührenden zeitlichen Abstand lıest, wird feststellen, dalß CI klassısche
Positionen der christlichen Lehre ber den eiılıgen Gelst vortrug und s1e
ın den heutigen Kontext stellte, also nicht abstrakt, theoretisch, sondern
konkret und zeitgemäß vorging

Patriarch Parthen1io0s sprach VO trinitarıschen Kontext der Pneumatolo-
g1e und davon, daß die Kırche nıcht Statisches, sondern Dynamıisches
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ist, weıl in ihr der Heılıge Gelst gegenwärtig ist ‚„„Ohne den eılıgen
Geilst annn 65 keine Kırche geben‘‘. Kr sprach weıiterhin davon, daß WITr 1im
gottesdienstlichen und sakramentalen Vollzug der Kırche der en und
Charısmen des eılıgen Geistes auf geheimnisvolle Weise teiılhaftig werden,
insbesondere ın der Eucharıistie. Gleichwohl aber sprach Patrıarch Parthe-
10S$ auch ‚„VoNn uUuNnseceIcm eigenen Leben, VO Leben der Vertreter unNnserIer

Kirchen, die heute, 1er un: jetzt (in Canberra) versammelt sınd, . W iır
wollen bekennen und eın jeder des anderen ast tragen mıt T1ISLUS ...

den Weg der anrheı1 beschreıten, einander uUuNsere Fehler und Sünden ein-
gestehen und einander vergeben. Laßt uns damıt aufhören, immer wleder
die alten Klischees wıederholen e1m Streben ach Eıinheit kann 6S
weder Neutralıtät och eın Beiseitestehen geben‘‘. Sodann rief Patriarch
Parthenios azu auf, ‚„„auf uUuNserIem Weg Eıinheıt, Dienst und Zeugni1s
werden WIT In Wort und Tat, mıiıt 1e und anrheı zeigen, Wäas der Heılıge
Geist uns sagt Denn 65 g1bt keinen anderen Weg Nur diesen einen.
Eın tägliıcher amp. der Kirchen Die Einheit der Kırche ann NUuT eine
abe des eılıgen Gelstes sein und wiıird ohl nıcht mıt Abstimmungen und
Stimmauszählungen erreicht werden‘‘.

Im 1 auf den Dıalog mıt Menschen anderer Relıgionen und Ideolo-
gien Sag „Unser Zeugnis soll eın ugn1s der 1Ss1on und des Dıalogs
sein. 1le prachen, alle Natıonen, Rassen, Geschlechter, alle Famılıien,
Stämme und Völker gehören Gjott Dies ist uUuNscIc Aufgabe, UNsecIC Mis-
S10N 1m eiligen Gelst überall und jederzeıt. Auf demselben Tun aut

Dıalog mıt anderen Relıgiıonen und Ideologiıen auf.ist, weil in ihr der Heilige Geist stets gegenwärtig ist. „Ohne den Heiligen  Geist kann es keine Kirche geben‘“. Er sprach weiterhin davon, daß wir im  gottesdienstlichen und sakramentalen Vollzug der Kirche der Gaben und  Charismen des Heiligen Geistes auf geheimnisvolle Weise teilhaftig werden,  insbesondere in der Eucharistie. Gleichwohl aber sprach Patriarch Parthe-  nios auch „von unserem eigenen Leben, vom Leben der Vertreter unserer  Kirchen, die heute, hier und jetzt (in Canberra) versammelt sind,... Wir  wollen bekennen und ein jeder des anderen Last tragen mit Christus. ..,  den Weg der Wahrheit beschreiten, einander unsere Fehler und Sünden ein-  gestehen und einander vergeben. Laßt uns damit aufhören, immer wieder  die alten Klischees zu wiederholen... Beim Streben nach Einheit kann es  weder Neutralität noch ein Beiseitestehen geben‘“. Sodann rief Patriarch  Parthenios dazu auf, „auf unserem Weg zu Einheit, Dienst und Zeugnis  werden wir in Wort und Tat, mit Liebe und Wahrheit zeigen, was der Heilige  Geist uns sagt... Denn es gibt keinen anderen Weg. Nur diesen einen. . .  Ein täglicher Kampf der Kirchen. .. Die Einheit der Kirche kann nur eine  Gabe des Heiligen Geistes sein und wird wohl nicht mit Abstimmungen und  Stimmauszählungen erreicht werden‘“‘.  Im Blick auf den Dialog mit Menschen anderer Religionen und Ideolo-  gien sagte er: „Unser Zeugnis soll ein Zeugnis der Mission und des Dialogs  sein. Alle Sprachen, alle Nationen, Rassen, Geschlechter, alle Familien,  Stämme und Völker gehören Gott. ... Dies ist unsere Aufgabe, unsere Mis-  sion im Heiligen Geist überall und jederzeit. Auf demselben Grund baut  unser Dialog mit anderen Religionen und Ideologien auf. ... Der Geist  weht, wo er will, und wir haben kein Recht und es wäre auch kaum ein Akt  der Liebe, sein Wehen und Kommen und Gehen einzuschränken, ihn mit  Fesseln und Stacheldraht zu binden.‘‘  Nicht minder deutlich bekannte er sich zur Religionsfreiheit, wenn er  sagte: „Ich möchte unterstreichen, daß wir in dem Punkte der Religionsfrei-  heit, der Freiheit der Kirchen und der Freiheit der Menschheit, nie nachge-  ben, nicht zögern noch zaudern dürfen. Hier gibt es keinen Platz für Kom-  promisse und Aufschub.“‘“  Wer also genauer hinhört, wird — so denke ich — keine Spur von einem  Stehenbleiben oder gar Rückfall in eine erstarrte, versteinerte, kontextlose  und an den Realitäten unserer Zeit und unserer Welt vorbei argumentie-  rende Theologie finden. Nach dem Motto „Wer Ohren hat, möge hören,  und wer Augen hat, möge sehen‘, wird man wohl sagen müssen, daß  Patriarch Parthenios auf seine Weise sowohl klassisch-patristisch wie auch  zeitnah und ganz gewiß kontextuell gesprochen hat. Daß dennoch sein Refe-  362Der Geist
weht, CI will, und WIT en eın ecCc und 6c5S ware auch aum eın Akt
der JeDe, sein en und Kommen un:! en einzuschränken, ih mıt
Fesseln und Stacheldraht binden.‘‘
1C minder eutlic bekannte CT sich ZUT Religionsfreiheit, WCNNn D

‚„Ich möchte unterstreichen, daß WIT in dem Punkte der Religi0onsfreli-
heıt, der Freiheit der Kırchen und der Freiheit der Menschheit, nıe nachge-
ben, nıcht zögern och zaudern dürfen Hıer g1ibt 6S keinen atz für KOm-
promisse und ufschub.‘‘

Wer also SECNAUCI hinhört, wırd en ich keine Spur von einem
Stehenbleiben der gal uCcC in eine erstarrte, versteinerte, kontextlose
und den Realıtäten unNnseIrIer Zeıt und unNnserer Welt vorbei argumentie-
rende Theologie finden ach dem Motto ‚, Wer ren hat, möÖöge hören,
und WeCI ugen hat, möÖöge sehen‘“‘, wırd INan ohl müssen,
Patrıarch Parthenios auf seine Weise sowohl klassısch-patristisch WI1IeE auch
zeitnah und Sanz gewiß kontextue gesprochen hat dennoch sein efe-
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rat derart mılßdverstanden werden konnte, lag ohl auch der fehlenden
Zeıt In Canberra. Denn ZWEe] unterschiedliche eierate und och azu
vier weıtere Einführungen den Unterthemen der Vollversammlung in
einer einziıgen Plenar-, besser Marathonsitzung hiıntereinander vortragen
lassen, hne daß darüber 1m Plenum dıskutiert werden konnte, War nıcht
1Ur schlechte Planung, sondern schlıchtweg unverantwortlich und für dıie
Teilnehmer der Vollversammlung eıne Zumutung.

Streıit, Krıtik und Unbehagen entzündeten sich VOT em das ist 1U  —;
nicht mehr LICH Vortrag Von Tau Professor ung VO  —; der Presbyte-
rilaniıschen Kırche in der epublı Korea.

Krıtık und Vorwurtf richteten sich ihre, ach Meinung nicht 1Ur
orthodoxer Delegierter synkretistischen bzw. Synkretismus und he1l1dn1ı-
sche Volksreligilosität grenzenden Ausführungen, wobel S1e ach einhellıger
Meıiınung er Kritiker dıie CATrIS  iıche ede VOoO eılıgen Gelst mıt ottes-
vorstellungen in anderen Religionen vermischte und be1l der grundsätz-
iıch legitimen Inkulturation des aubens weıt Z1ing

Ich enke, 6S wırd nıemanden verwundern, WECNN INnan e1ım Hören der
Ausführungen vVvon Tau ung ber das Wesen und ırken des eılıgen
Geilistes und seine Verknüpfung mıt den Gelstern verstorbener Menschen
zwangsläufig Vermischung des christlichen aubens mıt Elementen
anderer Religionen, Überschreiten der legıtımen Grenzen zwıschen
christlichem Glauben und Volksreligiosität en und WEeNN der Vorwurf
des Synkretismus und des Übersteigens der G’irenzen der legıtimen 16
in den Ausdrucksformen des christlichen aubens laut wurde.

Der Generalsekretär des ÖRK, Emilıo Castro, welst In seinem ersten
Rundschreiben VO prı 1991 ach der Vollversammlung auf den
unterschiedlichen INAruCcC hın, den €1! Haupreferate hinterließen: ‚„„Dıie
beiden Hauptreferate unterschıeden sıch gewaltıig voneınander, und viele
sahen dıe Art und Weıse, WIE 1ın ihnen der Geist Gottes erkannt wurde, als
konträr Oder 1im 1derspruch zuelinander an  66

Orthodoxe Reaktionen

Es überrascht er niıcht, da ß VOT em die Ausführungen Von Tau
ung, aber nıcht 1U dıese, dıe vorgesehenen ZWel Treffen der orthodoxen
und altorientalısch-orthodoxen Canberra-Delegierten und Fe-
bruar 991 bestimmten. Die allgemeıne Stimmung kann mıt Verwirrung,
Enttäuschung, ja AÄrger und Orn zutreffend wiedergegeben werden.
Worum Z1ing 6 konkret?
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Erwartungsgemäß gingen dıe meılsten Redner auf den Vortrag VO  —; Tau
ung eın Übereinstimmender Tlenor hlerzu: Ihr Beıitrag machte die
Gefahr einer synkretistischen Vermischung VON christlichem Glauben miıt
Elementen einer Volksreliglosität, die in eiıne nıchtchristliche Umwelt einge-
bettet ist, eutlic Mehr Och: Was Tau ung vortrug, grenzte Säku-
larısmus und Liıberalismus:; bisweilen War In ıhm kaum Von elıgıon,
sondern Von Sıtten und Gebräuchen eines des koreanıschen Volkes
vernehmen. FEıner der leıtenden orthodoxen Canberra-Delegierten brachte
CS auf den un ‚„„Die Veranstaltung mıt Tau ung wirkte nıcht 1U bel
den Orthodoxen WIe eın Schoc Anders formulhiert autete diese Krıtik
Das Referat VoN Tau ung stellt ıIn unmıßverständlicher Weise die rage
ach den Grenzen des ökumeniıschen und kırchliıchen Pluralısmus 1m OÖORK
und zelgt, daß der Dıalog nıcht Synkretismus der Säkularısmus und
Lıberalısmus führen darf, womıiıt die eigene Identität, dıe der Orthodoxen
und des ORK, in rage gestellt wiırd. Die Verantwortlichen 1m ORK hätten
6cS bel der Wahl der Hauptredner ZU ema der Vollversammlung wlissen
müssen, WeCN sS1e azu einladen und Was S1e VON ihm konnten. Wäre
CS nıcht die Pflicht des OÖORK SCWESCHH, zumındest dıe einführenden
Grundsatzreferate den Vollversammlungsdelegierten och VOT der Vollver-
sammlung Z Kenntnis geben?

Insofern richtete sich die Kritik auch den ORK selbst Was hat die
Mitgliedschaft und Miıtarbeıit der Orthodoxen 1im OÖORK bisher gebracht?
Was bedeuten dıe 25 V orthodoxer ‚„„‚Delegierten“‘ auf Konferenzen und
Vollversammlungen des ORK? Womıit äng CS daß bis heute
eın ‚„„sSichtbarer Erfolg“‘ auf dem Weg ZUT siıchtbaren Einheit der Kırche
gebucht werden konnte? Warum m1ßt der ORK den bılateralen theolo-
gischen Dıalogen wen1g Bedeutung beı? Womıit äng 6SN, da ß

vielfältiger Mahnungen der Orthodoxen immer wıeder Cu«cC kırchliche
Gemeinschaften als ÖRK-Mitgliedskirchen (immerhin seıt Vancouver
ber 20) aufgenommen werden? Und en die Orthodoxen sol-
chen Aufnahmeanträgen immer wleder zugestimmt, anstatt sich der
Stimme enthalten DbzZw. dagegen votieren? Inwıefern bewegt sıch des-
halb der OÖORK och 1mM Rahmen seiner Basısforme und der Toronto-Erklä-
rung, dalß CT nämlıich eine Gemeininschaft VO  —; Kırchen und nıcht Von ırch-
lıchen Grupplerungen und Gemeinschaften ist?
1 wenige orthodoxe Delegierte forderten deshalb eine Überprüfung

der Beziıehungen und der Mitgliedschaft 1im ÖRK, verlangten eın stärkeres
Engagement innerhalb der Kommission für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg (manche forderten eın völlıges Austreten AUus dem ORK und
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befürworteten 1U eiıne Mitgliıedschaft In der al and Order-Kommuiss1on,
hnlich WIeEe die römiısch-katholische Kırche) und rıefen schheblıic ZU ent-
schlossenen Handeln und nıcht NUuTr zr ständigen en und ZUTr Verbal-
krıtik auf: ‚„Wır mussen eutlic9 daß CS nıcht mehr weıtergehen
kann;: ist genug‘“‘, formuhierte einer der orthodoxen Teilnehmer.

iıne der konkreten Forderungen g1ng ahın, die Orthodoxen ollten
dem us der Abgabe Von ‚„„orthodoxen Sondererklärungen‘‘, WIEe 1€S$ bıs
ZUT Vollversammlung des OÖRK 961 in eu-Delh1 der Fall Wal, zurückkom-
IN  S Keıine rage In den ugen der Orthodoxen macht der ORK, nıcht die
ökumenische ewegung insgesamt, derzeıt eine tıefgreiıfende Krise urc.

daß in der JTat, WI1Ie viele 6S fiormulıerten, die Vollversammlung in CCan-
berra einer en in der Arbeıt des ORK un:! in den Beziehungen
seinen Mitgliedskirchen werden könnte. Selbstkritisch die Adresse der
Orthodoxen formulhiert bedeutet 1es5 Wiıe nehmen S1e den OÖORK? Was
edeute dıe Tatsache, da sS1e den ORK VON innen her mittragen und für
alle seline Außerungen, Entscheidungen und Programme Mıtverantwortung
übernehmen?

eitere Themen, dıe be1l diesem ersten Treffen AUus$s Zeiıtgründen 1Ur

genannt, aber nıcht AauSIUuhrliıc beraten werden konnten, die rage
der tellung der Tau in Kırche und Gesellschaft, der Frauenordination, das
Quotensystem W1Ie auch dıe schlechte Planung der Vollversammlung über-
aupt, die unfruchtbaren Präsentationen bestimmten Themen,

daß die erforderliche Zeıt für theologische Gespräche 1m Plenum und in
den Sektionen nıcht vorhanden WAäILl.

c unerwähnt bleiben sollte dieser Stelle auch die Bemerkung von

Generalsekretär Emilıo Castro, der in seinem Rechenschaftsbericht un:!
abweichend von seinem Manuskrıipt ‚vON der Notwendigkeıt sprach, der

den Kırchen gewachsenen Gemeinschaft siıchtbaren USdTUC
geben. Er astro beschwor dıe Delegierten ın einem eidenschaftlıchen
Appell, sich ndlıch ZUT vollen Abendmahlsgemeinschaft untereinander,
einer ‚eucharıstischen Gemeinschaft‘ bereitzufinden: ‚Dies sollte die letzte
Vollversammlung mıt einer getrennten Eucharistie sein!“® Sein Hınweıs, daß
mMan sıch den Vorwurf der Scheinheıiligkeit zuzıehe, WwWenNnn INan andere ZU[r

Einigkeit aufriefe, selber aber In einer SOIC entscheidenden rage w1e dem
Abendmahl auf Trennung bedacht sel, löste be1l den orthodoxen Kırchenver-
tretern, tiefe Verstimmung Aaus und machte eine ‚klärende Aussprache‘
mıt Castro erforderlich‘‘ ” Eın orthodoxer Delegierter formulhıerte se1in
Empfinden azu WIEe olg ‚„Wiır Orthodoxe sınd sehr traurıg, WECNN uns das
moralısche Urteıil der Unehrlichkeit iın dieser rage unterstellt wırd.‘® SO
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gesehen War CS wichtig und richtig, daß Emilıio Castro gleich ZU ersten
orthodoxen TIreffen Februar eingeladen wurde und auch erschıenen
ist Kr erklarte dazu, G1 habe 168 keineswegs moralısch gemeınt und auch
nıcht dıe Adresse der Orthodoxen gerichtet. Castro entschuldigte sich
TMmMIC für diesen Vortall

Die innerorthodoxe Debatte während des rTeiIiiIeNs anı der 'oll-
versammlung Nachmittag des 16 Februar 991 hat dıie Krıtik, WI1e S1e
e1ım ersten Treffen formulıert wurde, bestätigt un: ZU Teıl och VCI-

chärft Der Verlauf der Vollversammlung, ihre methodische un taktısche
Planung, die großen Auseinandersetzungen un:! dıe unerfreulichen Folgen
des Quotierungssystems bel Nominlerungs- und Abstimmungsfragen 1m
1C auf Präsidium und Zentralausschuß des ORK, VOT em aber die
Konzentration der Gespräche auf das Reierat vVvon Tau ung bestätigten
und vertieften die Sorgen und Ängste der Orthodoxen Man se1 tief besorgt
SCWESCH, weiıl INan HIC die einselt1ige Betonung elıner iragwürdıgen Neu-
matologıie die trinıtarische Basıs des ORK in rage gestellt und den Rahmen
der Joronto-Erklärung verlassen sah Man se1 VO biısherigen Verlauf der
Vollversammlung sehr enttäuscht un stelle sıch die elbstkritische rage,
Was 6S enn bedeute, dıe Orthodoxen als eINZIE homogene Gruppe mıt
25 U der Delegierten der Vollversammlung teilnehmen und dennoch
urchweg überstimmt werden. SO wurde erneut die rage gestellt, welchen
Nutzen die Orthodoxen ohl Von der Miıtgliedschaft 1im ORK hätten?

ntier dem INaAruc der Verärgerung un der Enttäuschung präsentier-
ten e1ım zweıten Treffen dıe Delegationen des Ökumenischen Patrıarchats
und der Russıschen Orthodoxen Kırche eigene Entwürfe für eine orthodoxe
Stellungnahme der Erklärung ZU bısherigen Verlauf der Vollversamm-
lung un: ZUT geäußerten Krıitik Man hat sıch relatıv chnell dahingehend
verständigt, daß CS 1Ur eine gesamtorthodoxe rklärung unter Eıinbezie-
hung der altorientalıschen Delegierten geben annn Eın gemeiınsamer Aus-
SC wurde mıt der Abfassung eines Entwurtfs beauftragt, AdQus dem
schheBblic der endgültige Jext der ‚„„‚Orthodoxen Erklärung‘“‘ hervorgegan-
SCH ist Diese Erklärung ist als OINzIıelles Dokument verteıilt und nN-

worden. Die Orthodoxen hatten gehofft und damıt gerechnet,
dıe Erklärung 1m Plenum verlesen un! erläutern können, doch azu kam
65 WI1IeE 6S offizıell hlıeß aus Zeıtgründen nıcht 1ele orthodoxe ele-
gierte außerten jedoch den erdacht, dal} 1€8s Von der ıtung der Vollver-
sammlung bewulßlt vermıleden wurde. SO blieben allerletzten Jag alur
1L1UT fünf inuten eıt und dem Leıter der Delegatıon des Ökumenischen
Patrıarchats dıe unerfreuliche Aufgabe, se1in Bedauern darüber ZU Aus-
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TUC bringen, daß CS nıcht einmal möglıch Wal, die ‚„‚Erklärung‘‘
Plenum verlesen, s1e erläutern und eın espräc darüber führen

jemand der Bıtte des Generalsekretärs, ‚„WCNN Vertreter anderer Kırchen
der Erklärung der Orthodoxen tellung nehmen wollen, können sol-

che Stellungnahmen den OÖORK gerichtet werden und dieser wiıird s1e
die orthodoxen Kıirchen weıterleiten‘‘, entsprechen wird, bleibt abzuwarten.
Daraufhın merkt Metropolıit Bartholomäos VOonNn Chalkedon ‚„Wiır sınd
sehr traurig darüber, daß WITr uUuNsere Erklärung nıcht verlesen konnten, un
6S WarTr unNnsere Pflıcht, uUunNnseTeE Auffassungen, edanken und uUuNseIec Krıtik
den Problemen und 1m 1C auf den Weg des ORK ZU USdrTuC T1N-
SCH Unsere Stimme ist die Stimme der ungeteilten Kırche, und der en
der ungeteilten Kırche ist dıe siıcherste Grundlage ZUT sung der anstehen-
den robleme.  C6 8

Die orthodoxe Erklärung
Dıie Von en Delegierten der orthodoxen und der altorientalıiısch-ortho-

doxen Kırchen getragene ‚‚Erklärung‘‘ formuhiert in der Verbindlichkeits-
form, die Vollversammlungsdelegierten zukommt, all jene Anlıegen, SOT-
SCH, robleme, Wünsche und Erwartungen, die S1e gegenüber dem ORK
en

unachAs wırd positiv und anerkennend dem OÖORK für die Beiträge
gedankt, die ZUTr Förderung des Dıalogs und ZUT Überwindung der Spal-
tung unter den Kırchen geleıstet hat, SOWI1eE für dıe bisherige theologıische
Arbeıt und praktische innerhalb der verschliedenen Arbeıitseinheiten.
Diese positive Bewertung des OÖORK ist USdTuUuC einer grundsätzliıchen
Bereitschaft ZUT Miıtarbeıit und ZU Verbleiben ın ihm Es ist eın Bekenntnis

ihm, welches mıt dem vielilac und aAaus verschiedenen Anlässen (SO
VO  —; der 111 Panorthodoxen Vorkonziliaren Konferenz und VO OÖkumeni-
schen Patrıarchen Dımitrios während selnes Besuchs e1m OÖRK aus-

gesprochenen, ausdrücklichen Ja ZUT Öökumeniıischen ewegung un ZU

OÖORK korrespondiert. Dieses grundsätzliche Ja gilt auch heute och
Die Orthodoxen sind aber sehr besorgt, daß manche Entwicklungen se1it

Vancouver (vor em der Dıalog mıt anderen Religionen und Ideologien
und der Fragenkomplex des konziliaren Prozesses) den OÖORK ‚„vOonNn
seliner ursprünglichen Zielsetzung und eigentlichen Arbeıt wegbringen‘‘.
Diese Erklärung entspringt nicht einer ‚„Interesselosigkeıt oder Gleichgül-
igkeıit gegenüber anderen Kirchen, sondern ist USCTUC ernster orge ber
die Zukunft der Öökumeniıschen ewegung und ihrer jele un: Ideale, WIe
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s1e VON iıhren Gründern formulhiert worden sind““. der OÖORK ist eine
Angelegenheıt seiner Mitgliedskırchen, die ihn bılden und tragen, und 6S

steht n1emandem seine jele und verändern.
Sodann formuliert die Erklärung die wichtigsten ‚„„Anlıegen der Orthodo-

xen  .6 gegenüber dem OÖRK, die Hıinweils auf eine aufmerksame Lek-
türe des SanNnzch Textes? 1er 1Ur zusammengefaßt werden können:

Wiıchtigstes nliıegen ist C5S, daß der ORK se1in Hauptziel, wofür O1

gegründet wurde, nicht Aaus den ugen verliıert, auch ihm in der ges
Bandbreite seiner Arbeıt absolute Priorität beimı1ißt Diıeses Ziel el Wile-
derherstellung der siıchtbaren Einheıit der Kırche. Basısforme (Verfassung)
des ORK und dıe Toronto-Erklärung bilden den theologischen und le-
s1ıologıschen Rahmen für eine Mitgliedschaft und Miıtarbeıiıt der Orthodoxen
1im ÖR  n er der trinıtarısch formulhierte Glaube (Theologıie, Chrıstolo-
g1e, Pneumatologie) och dıe SOg „ekklesiologische Neutralıtät“‘“ des OÖRK
stehen für dıe Orthodoxen ZUT Dıspositon. Deshalb stellt die orthodoxe
Erklärung fest ‚„Sichtbare Einheıt stellt sowohl 1m Glauben als auch In den
Strukturen der Kırche eın spezifisches Ziel dar und darf nıcht als selbstver-
ständlıch hingenommen werden.‘‘

Die Verlagerung der Schwerpunkte der Arbeıt des OÖORK in den etzten
Jahren und die nıcht übersehende Vernachlässigung der Arbeıt der al
and Order-Kommission SOWI1E dıe Verlagerung der Gewichte zugunsten
eines Dıalogs mıt anderen Religionen und Ideologien, die einseltige Beto-
NUunNng der sozlopolıtischen Dımension, die Überbetonung des konziliaren
Prozesses und das Fehlen jeglicher Theologıe und Ekklesiologie in diesem
Arbeitsbereich veranlaßten dıie Orthodoxen der mahnenden Feststellung,
„„daß In steiıgendem Maße Von der Basıs des ORK abgewichen wird‘“‘. er
die Forderung, sıch in seliner zukünftigen Arbeıit ach den Grundsätzen Se1-
NnNeT Verfassung und der Toronto-Erklärung richten. AnderntzTalls ‚„„Jäuft
6X (der ÖRK) Gefahr, nıcht länger ein Instrument ZULr Wiıederherstellung der
christlichen Eıinheit sein. In diesem Fall würde CI einem Forum des
Meinungsaustauschs, das nıcht mehr ber eine spezifisch christliche, theo-
logıische Grundlage verfügt‘‘.

C) Die Orthodoxen en bereıts auf ihren Vorbereitungstagungen ın
reia und Ol0Os die Bereıitschaft einem Dıalog mıt Vertretern anderer
Relıgionen und Ideologien betont, gleichzeılnt1g aber dıe Grenzen eines sol-
chen Dıialogs aufgezeigt. Und Patrıarch Parthen1ios hat dieses grundsätz-
4C Ja In seinem Grundsatzreferat erneut unterstrichen. Das Referat Vonmn

Tau ung ingegen bekräftigte die Sorgen der Orthodoxen, da ‚„„die Ent-
wicklungen innerhalb des OÖORK in ıchtung einer Erweıterung seliner Ziel-
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setzungen 1im Sınne Von Beziehungen mıt anderen Religionen““ hinauslau-
fen Das Ja einem Dıialog und ZUI uiIinahme VOoN Beziehungen mıiıt ande-
ICcH ‚„„Relıgionen, Ideologıen und Kulturen erfordert grölßte theologische
Anstrengungen, dıe chrıstlıche Botschaft in einer Weılse auszudrücken, die
dıe verschlıedenen Kulturen In uUNnscICcI Welt ansprich ‘6 Das espräc und
der Dıalog mussen „auf der Basıs theologischer Kriterien geschehen, die die
(Girenzen der 1e festlegen‘““. Solche Kriterien auszuarbeıten mu ß eine
oberste Priorität des ORK se1nN; enn ‚„„der bıblısche Gilaube Gott darfi
nıcht verändert werden‘‘. Dıie (Girenzen der zulässıgen und legıtiımen 1e
wurden aber 1m Vortrag VO  —; Tau ung ach Meınung der Orthodoxen
verwiıischt und der CAr1IS  iıche Glaube verdunkelt Vor em die wesensmä-
Bıge und notwendige Verbindung VOonNn Pneumatologıie und Christologie
fehlte gänzlich. Deshalb verwahren sıch die Orthodoxen in ihrer Erklärung

die Jendenz, „einen ‚priıvaten‘ Geıist, den Geilst der Welt der andere
Geilster die Stelle des eiılıgen Gelstes setzen‘“. Es Wäal für s1e ‚„„‚untrag-
Dar, die Gelster Von Erde, Luft, Wasser und Lebewesen 1im Meer anzurufen.
Pneumatologie ist nıcht VO  —; Christologie oder Von der Lehre VonNn der eılı-
SCH TIrınıtät rennen, welche die Kırche auf der Grundlage der göttliıchen
Offenbarung bekennt‘“‘, die orthodoxe Erklärung fort

Auf völlıges Unverständnis stieß bei den Orthodoxen das Drängen auf
Eucharistiegemeinschaft und dıe rage der Frauenordination.

Im Plenum vo.  T  n VO Generalsekretär selbst und ın der
Arbeıt in den Sektionen offensichtlich stärker ZUT Sprache gebracht, OIien-
barte 1€eSs erneut die immerwährende Aktualıtät des TODIEMS der Eucharı-
stiegemeinschaft. Sie ler und jetzt praktızıeren, ist dıe Hauptforderung
der meılsten Vollversammlungsteilnehmer gCWESCH, die beı der Feier der SOg
‚„Lima-Liturgie“‘ mıt Ausnahme der Orthodoxen auch praktizlert wurde.
Bedenklich stimmt 6S aber, WenNnnNn INan den Orthodoxen vorwirit, s1e mäßen
der Eucharistiegemeinschaft keine Bedeutung bel, S1e strebten s1e nıcht
Miıt Bedauern registrierten S1e deshalb das enlende Verständnis der anderen
Kirchen für ihre Haltung Für dıe Orthodoxen ist die Gememinschaft in der
Eucharistie ach WI1Ie VOT „eıne rage der Einheıt 1m auben un der
grundlegenden orthodoxen Ekklesiologie“‘, daß ‚,VOIL einer triıumphalısti-
schen Haltung  6 w1e S1eE den Orthodoxen vorgeworfen wırd, ‚„keine ede
seın annn  ““

Ahnlich betrachten dıe Orthodoxen auch den Vorwurf, daß sS1e nıcht
bereit sınd, Frauen für den lıturgischen Dienst in der Kırche ordinieren.
uch diese rage ist ach ihrer Auffassung „innerhalb eines theologischen
und ekklesiologischen Kontexts‘‘ verstehen. !© Deshalb insıstieren die
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Orthodoxen auch auf eın Vorantreıiben der Ekklesiologiestudien innerhalb
des ÖR  A Und deshalb mahnen S$1€e 6C dıe In Vancouver eSCNIOS-
SCI1IC Studıie ber eine ‚„lebendige und zusammenhängende Theologie“‘ end-
ıch in Angrıiff wiıird. Der Rechenschaftsbericht des Zentralaus-
schußvorsitzenden, Dr. Held, WwWIe auch dıe erıchte des Weısungsausschus-
SCS und des Ausschusses für Programmrichtlinien welsen ( auf die
Dringlichkeıit dieser Studie hin

Keıine rage VOoN Zahlen, Berufungen und Strukturen ist für die
Orthodoxen auch das Quotensystem des ÖR  n 1eimenr halten S1e CS für
einen ingr1 in das Kırchenverständnis und die Souveränıiıtät der einzelnen
Kırchen, WCNN s1e ıhre Delegierten nıcht ach eigenen Prinziıpien, Mal3j-
stäben und Kriterien, sondern ach geschlechts- und altersspezifischen KrI1i-
terıen der ach geographischen Gesichtspunkten wählen en Selbst-
verständlich sollen Ordinierte und Laıen, Männer un Frauen, Jugendliche
und Altere WIE auch Behinderte und Menschen Aaus en Lebensbereichen

den Delegierten gehören, aber diese Kriterien dürfen cht derart bsolut
gesetzt und verbindlich emacht werden, daß die Funktionsfähigkeıt Von

Vollversammlungen un:! Konferenzen gelähmt und eiıne sachlich-fachkun-
dıge Repräsentanz un Arbeıt unmögliıch gemacht werden. Teilnehmer
bestätigen, WI1Ie hinderlich un ZU Teil chaotisch siıch die Quotenfrage auf
tlıche Abstimmungen auswirkte (So z. B bel der Wahl der Mitglieder für
das Präsidium und den Zentralausschuß des ÖRK, während der Resolution
ZUrTr T1sSE u.ä.) Deshalb ist dıie Quotenfrage für dıe orthodoxen Kır-
chen eine wichtige ekklesiologische rage, und ihre jetzige egelung
schränkt dıe Möglıchkeıt eines orthodoxen Zeugn1sses innerhalb einer nNs
protestantischen internationalen Organisatıon zunehmend eın

Die ‚„Erklärung der Orthodoxen‘ endet mıt der Feststellung: ‚‚lenden-
zZen und Entwicklungen tellen das eigentliche Wesen und dıe Identität des
ates, w1e S1e die Erklärung VoOonNn Toronto beschreıbt, In Frage‘“‘, weshalb S1e

Schluß dıe nıcht DUr rhetorisch verstehende rage Al sıch selbst und
den OÖORK richten: SE für die orthodoxen Kirchen und andere Mitglieds-

kırchen der ıtpunkt gekommen, ihre Beziıehungen ZU Okumenischen
Rat der Kirchen überprüfen?“‘

Zusammenfassung, Echo un USDILIC.

Dıie bisherigen Ausführungen könnten ZUTr der Vermutung verleıten,
der Beıtrag der Orthodoxen In Canberra se1 ausschheßlic VO  — Krıitik un
Negation bestimmt SCWESCH. Dem ist gewl1 nıcht Im Gegenteıl, dıie
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Schlu  erichte der vier Sektionen den Unterthemen der Vollversamm-
lung WIEe auch die erıchte des Weılısungsausschusses und des Ausschusses
für Programmrichtlinien ZCUSCNH Von einem posıtıven Beıtrag der Orthodo-
C  S Der Einfluß und Beıtrag der Orthodoxen ist darın sehen, daß
die Wiederherstellung der siıchtbaren Eıinheıt der Kırche überall als Haupt-
z1ie] der künftigen Arbeıt des ORK festgehalten wurde. 11 Dıies gılt natürliıch
In besonderer Weise für den Bericht der Sektion 111 und die darın aufge-
L1OININECNE Erklärung „„Die Einheit der Kırche als Kolinonia: abe und eru-
fung  c“ Die Orthodoxen en en run mıt dieser Erklärung zufrie-
den se1n.

Zufrieden können S1E aber auch mıt der Wahl VON orthodoxen Vertretern
in die wichtigsten Gremıien des ORK für die kommenden sieben Te bIs
ZUT nächsten Vollversammlung se1n, z.B mıiıt der Wahl VoNn ZWEe] ortho-
doxen Persönlichkeiten in das nunmehr aC.  Ööpfige ÖRK-Präsidium, des
orthodoxen Patrıarchen VON Alexandrıen Parthenıios und des koptisch-ortho-
doxen Papstes enouda, WI1IeEe auch mıt der Wahl des armenısch-orthodoxen
Erzbischofs Aram Keshishian ZU Vorsiıtzenden des Zentralaus-
schusses. Es ist das Mal, daß eın Orthodoxer dieses wichtige Amt
innehat.

D) Ist in diesen ahlen eın Entgegenkommen dıe orthodoxen Kırchen
und deren Krıtik, eine Bestätigung derselben und eine längst fällige Ent-
scheidung sehen? Die Zukunft wird zeigen, ob und bis welchem Maßlße
die In Canberra geäußerte orthodoxe Kritik berechtigt Jedenfalls en
Ort europäische und nordamerıikanische Kırchenvertreter, die Vertreter des
klassıschen Protestantismus, Vertreter der Kırchen der anglıkanıschen (Ge-
meıinschaft und nıcht zuletzt dıe Vertreter/ Beobachter der römisch-katho-
ischen Kıirche in Canberra Zustimmung der orthodoxen Kritik geäußert.
Auf einen atz gebracht, lautet diese Zustimmung: Man WaTlTr den 0O-
doxen für ihre Erklärung dankbar:; ja INan War sehr froh darüber, daß S1e
den Mut gehabt aben, klar und eutlic sıch artıkulieren; 350 hätten
WIT 6S auch gesagl; WIT teılen dıie orthodoxe Krıtik““, WarTr be1 vielen Gesprä-
chen und Begegnungen mıt Vertretern Aaus den Kırchen als Grundtenor
der Zustimmung hören.

Diese Zustimmung äßt sıch auch In csehr vielen, nunmehr ScChr1  1C VOI-

liegenden Kommentaren un! Berichten ber dıie Vollversammlung In Can-
berra wılederfinden. Ich verwelse 3eT. nıcht 1Ur auf erichte In der evangelı-
alen Presse ca und idea-spektrum), sondern auch auf Außerungen vVvon
Trau Gilbert, Bischof Hırschler, Vvon Loewenich, Ulrich Ruh, aus
Wılkens. ® Stellvertreten se1 Aaus einem Interview Von Bıschof Hırschler
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zitiert:,,Übrigens en dıe Orthodoxen ihre Posıition eindrücklıich
Papıer gebracht. Ich bın ihnen sehr dankbar, dalß S1e ihre krıtiıschen uße-
IUNSCH gegenüber bestimmten Tendenzen in der Vollversammlung, nämlıch
es mögliıche mıiıt dem eiılıgen Geılst zusammenzubringen, eutlic
artıkuliert en Da hätte ich manches selbst formulheren können.‘‘

C) Wiıie wird C5S, WI1Ie soll 6S NUun weıtergehen? Eıner der Vollversammlungs-
beobachter formuherte 6S ‚„‚Wohin treibt der ORK, WCI111 der Vollver-
sammlung überzeugende Öökumenische Einsiıchten und Visıonen fehlen?

der ORK in der Gefahr, ZU Spielball unterschiedlicher Interessen
werden?“*‘ Dıie Sektionsberichte und die Berichte VOI em des Weısungs-
ausschusses und des Ausschusses für Programmrichtlinien lassen eher dıe
optimıstische Einschätzung Z da der OÖORK och ‚I] Kurs  .6 bleıbt, WeNnNn

€ der Wiıederherstellung der sichtbaren Einheıt der Kırchen als aupt-
ziel es und dıe Kırchen azu verpflichtet: .„Die Visionen der Vollver-
sammlung für die ünftige Arbeıt des ates mussen mıt den Funktionen
des OÖORK übereinstiımmen, WwWI1e s1e in seiner Verfassung verankert sind, 1NS-
besondere mıt den Zielen der siıchtbaren Eınheıt, des gemeinsamen ugn1S-
SCS der Kırchen und des Dienstes Menschen in Not nser erster Schritt
muß se1n, diese j1ele bekräftigen Unsere gemeinsame Verpflichtung
auf die Grundsätze des chrıistliıchen aubens ruft uns und hält uns weıter-
hın Unserer Meinung ach ist 65 Aufgabe des ÖRK, den Kır-
chen ZUT Verfügung stehen, WE CS darum geht, dem Ruf des eiılıgen
Gelstes ach Sıchtbarmachen unNnseIer Eıinheıt In T1STUS folgen.“‘

Die Kritik der rthodoxen ist 1m Grunde nıcht NEU. Sie ist
eın weılteres Glied ın der langen Kette der in den etzten re1l Jahrzehnten
geäußerten Kritik gegenüber dem ÖR  A Erinnert se1 die krıtiıschen
Bemerkungen des ÖOkumenischen Patrıarchats VO  — Konstantinopel und der
Russischen Orthodoxen Kırche an  1C des 25]jährigen Bestehens des
ORK 1973 !” den langen Forderungskatalog der „Sofia-Konsultation““
Vonl 1988 ® und die SOg „5ofia-Desiderata‘‘ und nıcht zuletzt die Öku-
meniıischen Vorstellungen und Forderungen der Orthodoxen Kıirche, WIe s1e
nunmehr offiziell und verbindlich Von der 111 Panorthodoxen Vorkonzilıa-
IeMn Konferenz 1986 iın ambesy in der für das ünftige Konzil der O_
doxI1ie verabschiedeten Vorlage ZU ema ‚„„Orthodoxe Kırche und ökume-
nische ewegung‘‘ formuhert wurden.

Die wichtigste Aussage lautet ler: ‚„Die Orthodoxe Kırche bleibt
ihrer Beteijligung ORK ihrer Ekklesiologie, der Identität ihrer inneren
TUKIur und der Lehre der ungeteılten Kırche treu. Slie akzeptiert auf ke1-
NeN Fall dıe Idee der ‚Gleichheıt der Konfessionen‘; auch kann s1e die Eın-
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eıt der Kırchen nıcht als eine interkonfessionelle Anpassung annehmen.
er annn die VO ORK angestrebte Einheit nıcht alleın das rgebnis
theologischer Übereinkünfte sein.“‘

Abschließend se1 auf eine Aussage des Okumenischen Patrıarchen Dım1i1-
tr10s von Konstantınopel hingewiesen, die OF In selner ede 11 Dezem-
ber 198 / während selnes Besuches des OÖORK in enf emacht hat

‚„Wiır empfinden große Freude, weıl WIT heute dieses Haus, Haus
1m Diıenste der Kırchen besuchen. Das Ökumenische Patriıarchat hat
den ökumenischen edanken immer TSstuüftzt und betrachtet dıe Öökume-
nısche ewegung und den ORK als eine posıtıve Grundlage und eın effizıen-
tes ıttel ZUT Annäherung und usammenarbeit der Kırchen auf dem
gemeinsamen Weg ZUT Verwirklichung der letzten, siıchtbaren Eıinheıit der
Kıiırchen Wır wıedernolen und erklären, daß dıe orthodoxe Präsenz 1m
OÖORK als eine Aaus sich heraus gegebene Wirklichkeit betrachtet werden muß,
dıe nıcht 1U unerläßlich, sondern auch vielfältig und nützlıch ist Als
Ökumenisches Patrıarchat erklären WIT, daß WIT unNnseIre Ireue den Öökumen1-
schen edanken gegenüber und dem ORK bewahren werden. Wır hoffen
innıgst, da die anfangs gelegten Jjele des OÖORK nıcht NUuT keine Verände-
IuNngen erfahren, sondern auch gestärkt werden, damıt WIT In unNnserer ber-
ZCUZUNSg, daß WIT dieses Haus als Haus betrachten, nıicht
werden.‘‘
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Canberra 01 Eindrücke eines treikirchlichen
Teilnehmers

VON 1 HOMAS

Auf dem Rückflug Von Sydney ach Sıingapore hafte ich doppeltes ucC
BeIl der Abfertigung wurde mMIr eın vorteilhafter Fensterplatz zugewlesen,
und dazu schenkte der 1e€ Gott och einen wolkenfreien imme Dıie
Perspektive Wäal faszıniıerend und ich ahm S1iIe als schöne Zugabe ZUTr ReIise.
Das Gefühl während des Fluges stiımmte mıiıt meiınem Gesamteimdruck Von
der Vollversammlung überein. Nıe kam ich mMIr während der gung weiıit
WCR VO Fenster VOT. Und WCNNn auch manche in den Hımmel der
gung stieg, WaTl doch nie restlos verhangen.

Wie alle anderen Teilnehmer bın auch ich mıt bestimmten Erwartungen
ach Canberra gerelist. €e]l War uUuNnseIre Befindlichkeit nicht dıe beste,
denn als WIT ZU ug In dıe Maschine stiegen, steckte uns en längst
der o  rıeg krankmachend 1im Leib Und WIT sınd das Gefühl auch In
Australıen, der rleg scheinbar 1Ur als gerade och harmloses Wetter-
leuchten vorkam, nıcht losgeworden. Ermutigt Warlr ich auch Urc dıe Tat-
sache, daß das ema der Vollversammlung eın Und dıe off-
Nung für einen Frieden olf und eine sung der Konf{fliktursachen
bezieht ihre Ta AUus dem

Das, Wäas ann In Canberra ZU Golfkonflikt gesagt wurde, se1 6S in der
zusätzlıch a  Z  n Ööffentlichen nhörung der be1 den Aussprachen
ZU Bericht des Ausschusses für OIfentlıche Erklärungen, Wal für mich
insofern überraschend, als ein kräftiger Aspekt der Argumentatıon 1m Hın-
tergrund eine sehr dichte Identifizıerung VO  — Staat, Gesellschaft, Polıitik
und Kırche hatte TreilNCc lassen die gedruckten Dokumente diesen Zusam-
menhang nıicht eutlic hervortreten, WIeE CT in der allgemeinen Ausspra-
che tatsächlic vorhanden WAÄr. Als Freikirchler ist INan dieser Stelle auch
besonders hellhörig. Die Erfahrungen der en und der polıtische
Umbruch ıIn den fünf Bundesländern betreffen den e  er Oku-
mene‘“‘,  .. und mancher Freikirchler urchte dıe ‚„„Bodenreform“‘“ und ihre
gewachsenen Früchte dort, Land und Aandvo WIeE selbstverständlich
den großen Gütern zugehör1g eingeordnet werden. Wenn solche Ansätze in
deutschen Landen ohl kaum dıe ökumenische ewegung ernsthaft
zurückdrehen können, hat 6S in einer Gesprächsgruppe eın Junger ortho-
doxer Priester auf seinen Nenner gebrac und unverhonilien ausgesprochen,
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daß 6S nıcht angehe, daß Evangelıumschristen-Baptisten den Leuten predi-
gCHh azu och in der Öffentlichkeit doch die Menschen Z

Orthodoxen Kırche gehören. egen solche Proselytenmachereı mMusse der
OÖORK vorgehen. Erfreulich Wäarlr die Reaktıon der Gruppe, dıe ihre Fragen
anmeldete, aber 1U auf verwundertes Unverständnıis prallte, dem jedes
Argument abglıtt Zugegebenermaßen drängte dıe orthodoxen Gelstlichen
ihr ekklesiologischer Ansatz ZUT herben Forderung ach Verzicht auf van-
gelısatıon, eine Ekklesiologie, die den Gottesvolk-Charakter der Kırche auf
das 'olk ausdehnen möchte. Für Evangelisatıon, Ww1e s1e im Sınne des
ORK verstehen und eisten ist, bleibt da eın Raum.

och tiefer tauchte Tau Prof. ung in die Volksseele, geistliche
Einsichten gewinnen der S1e begreifen. Slie, dıe gerade 1Nns Sperrfeuer
orthodoxer Kritik geraten WAar, weıtete die Ekklesiologie bıs ZUT uflösung.
Der spielende Fluß ihres theologischen Vortrags, dıe charmante Darbietung
der edanken, die ungeheure Weıte des gelstigen Integrationsvermögens,
das €es verfehlte seinen INdrTruC auf dıe Vollversammlung nıcht Stan-
dıng ovatıon! Das der Augenblick, in dem der OÖORK sich selbst über-

und atz für jene Weıte Von Geilst machte, der die Gestalt christlicher
Gemeinde letztlich nicht mehr braucht der s1e zumiıindest befreıt Aaus den
Eingrenzungen esialer Reahlıtät. Fast beschwörend egte Tau ung
ihre Han auf den Leı1b, die dıe außere Seıite ihres Theologin-Seins
verwelisend, hineintauchend ın die leife Jahrtausende währender olks-
seele. Die Geıister, dıe s1e Anfang ihres Vortrags beschworen, eın 2C-
genwärtigt hatte, jetzt WITKIICc integriert, akzeptabel, WIE gleich dar-
auf eın führender Ökumeniker in Canberra bemerkte, als Versuch, einer
Wirklichkeit egegnen, mıiıt der sich Kırche und Theologıie seıit jeher
schwertun. uch 1er begegnete die andere Seite einer Medaılle, deren
Gegenstück in Canberra nıcht auf der Vollversammlung, ohl aber auf dem
Weg dorthın siıchten Katholische Charısmatiker en auf der
Straße Gottesdiensten miıt Heilungsdiensten eın Es soll dort, das ist der
andere Versuch mıt den Geilstern eDen, auch ngebote aus dem reichen
Schatz der ICgeben, WI1IeE INan dıe Geilster der unversöhnt und ungläubig
gestorbenen Menschen nachträglıc befreien und erlösen annn

Angesichts des Bedartfis scheint TEIHC die sung VO  — Tau ung die
elegantere und VOT em zeıtgemäßere, da doch 1Ur ein bescheidener Teil
Von Zeitgenossen ust auf Mittelalter, aiur mehr Interesse den
Verheißungen des New Age hat Wie dem auch sel, 6S ist eben die eine
edaılle. Volk, Volksseele, nenKu bekommen geistliches Gewicht Und

auf der einen Seıite die Gemeinde VOT Enge erstickt und ihren Tod in
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Bedeutungslosigkeıit findet, geht S1e ort auf und In den Weıten und
Tiefen menschlichen Seins, erweıtert ahnenreiche Dimensionen. Es
bedarf nıcht großer Phantasıie und INnNan am 6S Ja in Canberra gC-

welches der schönere Tod ist Mag manchem Miıtchristen Aaus ande-
ICcHh Regionen das nlıegen wesentlich ‚softer“‘ erscheinen als 6S ler
dargestellt ist, rede ich eben als Deutscher und gebranntes iınd Wır hat-
ten In Deutschlan auch auf das Olkstum und dıie Volksseele gesetzt Deut-
sche TYT1sten brauchten das Ite JTestament, das Judenbuch, WIE s1e 658

nannten, nıcht Gilorreiches Germanentum gewürzt mıt Abenteuer und
OoOmantı bot sich als zukunftsweisend d als Vorsehung ber dem aup
des Führers. Es brauchte nicht ange, bis die Götter ihr altes Gesicht
zeigten un:! der Lack deutscher Christlichkeit atterte. Was ZU Vor-
scheıin kam, das Gesicht des es in den Gaskammern Von Auschwitz
und das Leıid der Menschen, die auf ausend Folterbänken barbarıscher
Regimes gefesselt Es se1 rlaubt bekennen, daß sich diese Bılder
während des ortrags von Tau ung mich herandrängten. Mag ich,
WIEeE gesagl, als Deutscher und Sohn meıner Väter eın gebranntes iınd se1n,
möchte ich doch das Vergessen sprechen, we1l 6S sıch eım ntellekKk-
uellen ufspie Von Könnerinnen und Könnern leicht verg1ißt und rah-
len messianıschen Lichtes die aufrechten Befreier der Unterdrückten
leicht verklären. Die Kırche Jesu Chriıstı, die auch Abraham als Vater des
aubens bekennt, wırd unterwegs bleiben mussen, außerhalb des gers
völkıischer und relig1öser Sicherheit ihre Zeite aufschlagen, Abstand
nehmen und doch keine Dıstanz aufrıchten, sich unterscheiden und doch
‚„‚Kirche für andere sein“‘, den Finger entschıeden mıiıt Johannes dem Täufer
von sich WCB auf Christus, das amm Gottes, welsen. Und das ist iın Can-
berra geschehen 1im Gottesdienst, 1m Felern des ahles, In der Begegnung
mıiıt menschlichem Leıd und en In der Ermutigung 16 ugn1s Es
ist, hne daß aufzählen und zusammentragen muß, das Leben der
Vollversammlung SCWECSCH. So fand sich auch ein sich selbst überholender
ORK wieder auf dem Weg Eın schon wundersamer Vorgang und ärgerlich
für manchen rechtgläubigen Krıitiker, der doch ndlıch den OÖORK festnageln
ll Da 1€$ aber einem anderen wıderfiahren ist, scheitert olcher Versuch
und verwandelt sich dieser Stelle In die freundlıche Einladung, doch be1-
einanderzubleiben.

Gelegentlich konnte der Beobachter VonN außen den INndruc gewinnen,
Canberra se1l wesentlich eine Auseinandersetzung miıt der Theologıie Von
Tau ung SCWESCH. Wenn ich jetzt ebenfalls angeren ezug auf Tau
Chungs Referat habe, ann soll damıit der INArucC
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nıcht och erhärtet werden. Da ich aber ein weni12 die 1C VON Kırche und
Volk, wI1Ie s1e siıch in Canberra bot, verfolge, Wal eın längeres Verweılen be1l
Tau ung inhaltlıch geboten.

uch die Delegierten Au Europa, dem Miıttleren und en ÖOsten, etz-
tere natürlıch uUurc den o  rlieg existentiell betroffen, als TY1ısten
und Angehörige ihrer Völker In Canberra. Zaghaft die, die 198088 gelegentlich
der Reise außerhalb der Reichweite VOoNn Saddam Husseıins Arm
(wıirklıch?), lauter die, die das Beteiligtsein ihrer TmMeen o  rieg
angesichts irakıscher Bedrohung als unumgänglıch verteidigten. Seılit lan-
SCH bitter die Lage der Palästinenser, bitter und anklagend aber auch die
Stimme palästinensischer TYısten. ine sung deronhat dıe hrı-
stenheıt auch nıcht ansatzwelise ın der Tasche Ja, 6S schien, daß die In hrı-
STUS geschalitfene Eıinheıit VON den natıonalen Gegebenheıiten überlagert und
aum och wahrnehmbar ist Kırche, 'olk Gottes aus den Natıonen der
Kırche, 'olk Gottes der Natıonen? Was eigentlich keine rage ist, tellte sıch
doch als rage mıt einem dazugestellten Ausrufezeichen heraus.

(jJanz anders dagegen das Auftreten der meisten Delegierten AUus den
USA SIie dıe schärfsten Krıtiker iıhrer Regierung und deren Polıitik
€]1 gingen s1Ie sehr weıt, weıt, daß 1es für mich den SaNnzch Ernst der
Lage sichtbar machte, enn ‚N} fiel trotzdem eın ern Aaus ihrer ne

Zurückhalten WIeE auch In jenen Tagen in der Arena der Weltpolıtıi
dıe europälischen Delegierten. eutlic ihr Eintreten für die Belange Israels,
be1l dem neben der geschichtlich auferlegten Verantwortung gelegentlich
auch ein ekklesiologisches Sıgnal registrıeren WarTr AUSs ichtung Römer 11

Weniger zurückhaltend und die Gefühle der Vertreter der Kontinente her-
ausfordernd ann die Heldenschlacht dıe Plätze der Präsiıdenten des
OÖORK für dıie kommenden s1ieben TE Die Strategen hatten Vvon vornhereın
keine eichte Aufgabe. Rücksichten mußten werden, Quoten

verrechnen, Ausgewogenheıt nıcht VEISCSSCN. Dann brachte
aber eın nıcht unerwarteter, doch Aaus unerfindliıchen Gründen nicht ganz
ernstgenommener Vorstol} der Jugenddelegierten auf den T7 eines Präsi-
denten erheblıchen ırbel

Wiıe csechr in der ökumenischen ewegung tatsächlıc nationale und konti-
nentale Interessen dıe ekklesiologischen Grundlagen gelegentlıch verdrän-
SCHIL, zeigte der Nominierungsvorgang ın ungenilerter Offenheıit Mag se1n,
daß die Verwunderung, ja das aufkommende Entsetzen des Delegierten 1Ur
seine Naivität und nkenntnis ökumenischer Realıtät anzeıigt; recht ıll
mMI1r 65 auch ach Canberra nıcht in den Sinn, Europa nıcht einmal
auf einen atz zugunsten Afrıkas verzichten kann (dieser Gedanke auch
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gal nıcht erst geäußert WIT Ich bın9WIe viele Präsıdenten der
OÖORK be1i der nächsten Wahl bekommen wırd. Ansprüche werden schon
rhoben und die Zahl wırd ann nıcht mehr ausreichen, allenthalben
Gerechtigkeıit herzustellen

Als ich ach der Vollversammlung Hause manche Gespräche ber dıe
JTage in Canberra hatte, begegnete MIr reichlich Skepsis Die Presse War

nıcht gut ‚,Was hat das mMIr gebracht? WarTr eine der immer wleder-
kehrenden Fragen. Sind meılne Beobachtungen auch voller Skepsıi1s un
bleibt Ende auch dıe rage ach dem Ergebnis? Wenn dem wäre,
hätte ich mich entweder unscharf ausgedrückt oder das Vorurteıil hätte das
Verständnıis verbogen. Ich habe In Canberra Kırche, Gemeılnde Christı
erlebt Ich habe aber auch hinzugelernt, WIe TNS dıe Christenheit in das
Schicksal der Welt verstrickt ist und jeder Versuch törıcht heißen muß, der
Welt, WIE Ss1e 1Un einmal ist, entflhiehen. Das es aber in der Freiheit
eines Christenmenschen, der tatsächlıc ın dıe Lage worden ist, sıch
Sanz auf die Welt, und konkret el das auf den Nächsten, einzulassen,
ohne €1 die Bindung Gott mıt dem Einsatz für den Nächsten VCI-

wechseln. Dies verleiht auch unNnseIeI Haltung gegenüber dem Staat, dem
Volk, der Natıon ähe un! Dıstanz. Im gegenseltigen Rıngen 1mM 1C auf
die ökumenische Gemeiminschaft mıt all ihren Implikationen kommen WIT
nicht hne diese pannung aus Daß siıch Chrıisten und Kırchen In politisch-
gesellschaftlıchen Fragen kontrovers gegenüberstehen und ach der Wahr-
eıt gemeinsam suchen mussen, bewahrt die Kırchen VOI der Aufgabe der
gebotenen Dıstanz den weltlichen Ordnungen und Einrichtungen, hne
daß daraus Lieblosigkeıit wird. Daß Christen und Kırchen auch In
große Spannungen hinsıchtlich ihrer theologischen Einsichten geraten kön-
Nnen mıt en siıch daraus entwıickelnden Konflıkten, ist eine heılsame Her-
ausforderung und hält alleın den lebendigen Glaubensprozeß In Gang und
ach VoOorn en
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Spirıtualität und Partızıpation
Eiındrücke Aaus Frauensicht

VON ELISABETIH

Das ema der Vollversammlung ‚„„KOMM, eılıger Geıst, dıie
Schöpfung‘‘ brachte CS unwelgerlich mıt sıch, daß WIT auf die egen-

wart des Gelstes lauerten: Ur 61 kommen, der Eınladung olge leisten?
Uns eflügeln ın unNnseren Überlegungen, uns aufrütteln und inspirleren?

Es ware sicher VEIMMEOSSCH, eın Urteil darüber abgeben wollen, der
Heilige Geılst tatsächlıc wehte. ber miıindestens während einer besonders
umstrittenen Stunde meınte ich seine Gegenwart, ja vielleicht se1ın Brausen

Spuren: während des großen Vortrags VonNn Professor ung Hyun yung
ZU Hauptthema. Im Zuhören und Zusehen viele von uns begeıistert,
Von einem Schwung, der anhält und seine Impulse fortsetzt.

SO möchte ich in meınem Frauen-Konferenzbericht diese Darbietung
einer Jungen Tau Aaus einem Land der sog  en Drıtten Welt den
Anfang tellen

Eine andere Kultur eine andere Darstellung. Die ne Wäal zunächst
fast dunkel, eın australischer Ureinwohner 1es das iger1du. ach und
ach mischten sich ın diese J1öne dıe rhythmischen Klänge Von koreanı-
schen TIrommeln, und eine Gruppe weißgekleideter Jjunger koreaniıscher
anzer betrat dıe ne ach einer eıjle kreisender, rhythmisierter EWE-
SUNgCH trat Tau ung Aaus dieser Gruppe hervor und begann ihren Vor-
trag mıt der Einladung uns alle, dıe Schuhe auszuzliehen. Eın Akt der
Ehrung der eılıgen Erde. Am Schluß ihrer Rede, als wahre Stürme VON Be1i-
fall losbrachen, trat s1e unmittelbar wlieder zurück in dıe tanzende Gruppe,
die s1e in ihre Miıtte einschloß Dieser überraschende anz Wäal eıne wichtige
Botschaft dıe Versammlung. Persönliche Ovatıonen 1e13 s1e nıcht Z
ihren Beıtrag vermuittelte S1e als einen Teıl eines Ganzen, das größer ist als
S1€. 1C Indıvidualismus, sondern geteilte Gemeinschaft: nicht Konkur-
ICNZ, sondern gemeiınsame Kreatıivıtät, dıe 1im Austausch erst lebendig wird;
die Verbindung Von Wort und Janz, Von Poesie und Denken, die Tau
ung der großen Öökumenischen Weltversammlung zumutete, WaTlT eine
wirklıiche Botschaft an dıe Kırchen, Uurc die viele, vielleicht dıe meılisten
Frauen, sıch verstanden und vertreten ühlten
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Die zweıte augenfälliıge Geste für ihr Eingebunden-sein in eine größere
Gemeinschaft hatte ebenfalls für Frauen eine besondere Bedeutung: Die
nrufung der Geilster er jener, dıie leiden und pfer VON Gewalt und
Unrecht sınd, und das Verbrennen der Fackel mıt ihren Namen

‚„„KOomm, Ruach* agars, einer Agypterin, einer schwarzen Magd, die VoNn bra-
ham und Sarah, uUuNseICH Vorfahren im Glauben, ausgebeutet und verlassen
wurde
Komm, Ruach der Johanna Von Orleans und der vielen anderen Frauen, dıe beı den
Hexenprozessen 1m Miıttelalter verbrannt wurden .
Komm, Ruach der Urvölker der Erde, die dem Völkermord in der Kolonialzeıt und
In der Epoche der großen christlıchen He1denmission ZU) pfer fı1elen
Komm, Ruach der Juden, dıe 1m Holocaust in den Gaskammern ermordet wurden.
Komm, Ruach Von ahatma 1, Steve Bıko
Komm, Ruach der oldaten, Zivilısten und Lebewesen 1m Meer, die ZUTr Zeıt 1m bilu-
tigen Golfkrieg terben.
Komm, Ruach VON Erde, Luft und Wasser, VoNnNn menschlicher Geldgier vergewaltigt,
gefoltert und ausgebeutet.
Komm, Ruach des Befreıers, uNseIres Bruders Jesu, der Kreuz gefoltert und g-

wurde.  66
ung Hyung Kyung sprach vVvon der koreanıschen Tradıtion, in der die

VO  ; Han, Von ummer, Bıtterkeıit, zerbrochenen Herzen beherrschten
Geıister, als Miıttler der eilıgen uac angesehen werden, Uurc dıe s1e ihr
Miıtleid und ihre Weısheıt für das Leben verkündet.

WOo können siıch für uns Frauen AUus dem Westen 1er Gesprächsfäden
nüpfen? Befreiung Urc Erinnerung splelt in den Schrıiıften VOIl Eli-
sabeth Schüssler-Fiıorenza eine wesentliche Sie spricht Von der mitle1i-
denden, subversiven Erinnerung die V  N Vormültter und -Sschwe-
stern, dıe unNns stark machen ann für uUuNsecIcCcHN Befreiungswillen heute. Das
indırekte Schuldbekenntnis, das ung Hyung Kyung für die Kırchen in
ihrer nrufung ausspricht, ist In vielem ein Schuldbekenntnis gegenüber
verfolgten Frauen Diese Art Von Erinnerung stellt die Machtstrukturen ıIn
Frage, auch dıe Machtstrukturen der Kırche, dıe sich in die weltliche aCcC
verstricken 1eß. Die Ta ZU Widerstand eine Komplizenschaft miıt
der Kultur des odes, Ww1e Tau ung unNnsere heutige herrschende Kultur

kann Aaus dieser subversiven Erinnerung erwachsen: Feministische
Befreiungstheologien in Asıen und 1er be1l uns egegnen siıch in dieser
Erfahrung. Was 1n uUuNserem jeweıligen Kontext die Entwicklung einer np0h"
tischen Okonomie des ens  C6 bedeuten könnte, die ung Hyung als

In der englischen Fassung ist der Stelle von ‚„Ruach‘“‘ DUr VonNn „Spirıit““ also „„Geıist““ dıe
ede. Die In Canberra verteilte vorläufige Übersetzung entspricht N1C| dem Von Frau
ung verlesenen Original.
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Visıon der Kultur des es entgegenstellt, ist eine weitere spannende Her-
ausforderung.

Eng damıt äng die rage ach unNnseIier Kontextualıtät in
einer wesentlich Urc das Chrıistentum geprägten Kultur. en WIT viel-
leicht mıt größeren Schwierigkeıiten kämpfifen als die Theologinnen des
Südens, für dıe Befreiung ihrer Kultur and in and geht mıt der Befre1-
ung als Frauen? Wır ollten diese rage ZU nla nehmen, ber unNnseren

eigenen Kulturbegriff NEeUu nachzudenken: Die dominierende Kultur be1l uns
ist Ww1e überall auf der Welt eine männliche Kultur sS1e hat sich mıiıt dem
Christentum verbündet der das Christentum mıt ihr Was olg daraus
für unNns Frauen? Können WIT uUuNseIrec eigene, unterschwellige Kultur wleder-
entdecken und befreien innerhalb der Kırche? Was bedeutet das für dıe
Visıion Von Kırche, dıe WIT entwickeln wollen?

ung yungs Gedanke der ‚„Lebensbezogenheıit““ anstelle des tradıt10-
nellen Anthropozentrismus, also das Leben INn der Schöpfung, muıt der Erde

In Herrschaft ber s1e, ist ıIn der Theologıe von Frauen auch in kuropa
zentral. Wır können VOIN den Frauen der nıcht-westlichen ulturen Jjer
zweıfellos sehr viel lernen €e1 zugleic uUuNseTIe eigene Tradıtion und
Erfahrung NEeu entdecken. Hildegard Von Bıngen 1mM espräc mıt ung
yung Kyung eic verlockende Vorstellung! Die junge koreanısche
Theologıin macht uns Mut unNnseren eigenen Vormüttern, ihrer Verbun-
denheıt mıt Natur und Kosmos und ihrem Wiıderstand die AUSSICH-
zende Herrschaft der Herrschenden.

Als Vorbild für diese ganzheıitliıche Kultur des ens ahm ung
Hyung Kyung die Göttin Kwan In, die in Ostasıen als Göttin des Miıtleidens
und der Weiısheit verehrt wiıird. Damıt tellte S1Ie dıe in der feministischen
Diskussion alte rage ach der Göttin Ne  S Könnte Kwan In nıcht 11UT Bıld
der eiıliıgen uac sondern ‚„vielleicht eın weıbliches Bıld für Christus
sein‘‘? Wiıe nehmen WIT einen olchen Vorschlag auf? Er könnte dıe nıcht

Ende geführte christologische Dıskussion be1l unls weıter ANTICBCH. Me!Il-
NenN eigenen Vorbehalt ıll ich nıcht verschweigen: Jesus Christus ist den
Weg des Miıtleidens und der Befreiung Ende führte ıh
dieser Weg aufgrun der unausweıichlichenonmıt den Machthaben-
den in das eigene en und 1n den Tod uUurc seine Auferweckung bestä-
tigte ott diesen Weg der Gewaltlosigkeıit und des Konfliktes Versöhnung,
rlösung und Heılung ist VON dieser hlesigen, weltlichen Wiırklichkeit des
menschgewordenen Gottes nıcht tTennen Den Gelst dieses uUuNnseIcs Bru-
ders, Jesus, hatte Tau ung Begınn ihrer ede angerufen: Hıer War der
ezug seinem irdischen en ganz eindeutig. ber kommt das irdı-
sche en in Kwan Ins Leben selber vor?
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Tau Chungs Beıtrag ist be1l vielen orthodoxen, aber auch protestant1-
schen Theologen auf heftige Kritik gestoßen. Ihr wurde Synkretismus un:!
mangelnde Bezugnahme auf das Zentrum uUuNscCICS chrıistlıchen aubens,
Jesus Christus elbst, vorgeworifen. Merkwürdigerweilse spielte ann aber
dieser Jesus Chriıstus und seine Botschaft der Bergpredigt, die Botschafit se1-
NEes ens, ı1dens un! Sterbens be1 der Diskussion Kriterien für die
Beurteilung des damals wütenden Golfkrieges beispielsweıise aum eıne

Das habe ich als ausgesprochenen ruc empfunden. Wır im
konzilharen Prozel}3 doch schon einmal weıter!

Andererseıts wurde ein posıtıves Angebot VonNn Tau ung, nämlıch die
Vorstellung Von der Verwobenheit es Lebenden, vVvon der Überwindung
des Dualısmus und der Kultur des Oodes, die ich keine Kriıtik gehört
habe, In der Kriegsdebatte nıcht aufgegriffen.

Wenn Frauen in die Diskussion dieser Fragen einzubringen aben,
annn ist 6S doch eine Infragestellung der herrschenden kulturellen und polı-
tischen Dualısmen des ben und nten, VOIN Sıeg und Niederlage, VoNn

Öffentlich und Prıvat, Gefühl und Verstand. Tau ung sprach davon,
diese Art VON gespaltener Kultur 1im rıeg Menschen jekten WCI-

den läßt, auf die Man schießen und dıe iINnan 1im vollen Bewußtsein des ech-
tes Oten kann, auch WeNnNn s1e völlıg unschuldig sınd. Das Wäal angesichts des
Golfkrieges aktueller enn J6. ber 65 wurde nıcht aufgegriffen. Das
mdenken, dıe Umkehr, Von der WIT 1im konzıliıaren Prozeß immer SCSPIO-
chen aben, hat och einen langen Weg VOT sıch. Die meısten der Frauen,
mıt denen ich darüber sprach, ber diese Erfahrung enttäuscht.

Mır scheıint das wichtiger, als die Diskussion den o  rlıeg in
Canberra weıtgehend VON annern geführt wurde. Sehr eindrucksvoll
ZWaTl Jean Zaru, dıe palästinensische Quäkerin, miıt ihren eidenschaftlıchen
und leidenserfahrenen Voten für friedliche und gerechte Lösungen ber
außer ihr sprachen NUuTr vereinzelt Frauen Z rleg aber siıcher auch,
weıl iınfach mehr Männer azu reden wollten Ist die rage Von rieg und
Frieden eine ach WI1Ie VOI männliche Omaäane der hatten die Frauen
NUuTr Mühe, sich artıkulieren? Anders als in eOoOu kamen auch keine e1ge-
NnenNn Beiträge azu AuUus der Frauenvorversammlung WECNNn I1a von der
Botschaft absıeht, in der ein Bekenntnıis ZU[ gewaltfreien Konflıktlösung
ausgesprochen WAäLIl.
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Allerdings hat auch ns dıe Frauenvorversammlung keine eigenen
inhaltlıchen Impulse in dıe Gesamtversammlung eingebracht Das lag mÖßg-
licherweise daran, daß meılner Beobachtung ach ZWEel wesentliche jele. die
sich eine solche Vorkonfiferenz stecken sollte, nıcht WITKIIC erreicht wurden:
er gab c5S genügen! Gelegenheıt ZU gegenseltigen besseren Kennenler-
NCH, och wurden are Strategien für einen inhaltlıchen Beıtrag der Frauen
In die Gesamtversammlung entwickelt. Dadurch wuchs das gegenseltige
Vertrauen nıcht CNUßg, das doch diıe Grundlage für gemeiınsames Handeln
ist Irotz der sehr u Bibelarbeiten boten auch sS1ie anders als etwa ıIn
Vancouver aum Gelegenher ZU theologischen Austausch. Miır Warl

manchmal, als gingen WITr hınter bereıts erreichte Erfahrungen wlieder
zurück. Das Warlr schade und führte dazu, daß das zwelıfellos vorhandene
Potential der etwa 300 anwesenden Frauen nicht WITKIIC entdecC und
gehoben wurde und ihr eigenständiger Beitrag 1in der Sektionsarbeıit später
fehlte.

aTiur Frauen iın der Vollversammlung iıchtbar das jedenfalls
en die langen Bemühungen leiche Vertretung Von Frauen auf en
Ebenen gebracht. Und ihre Beıträge In dieser Sichtbarkeit Walien gut! Oft

WIT Publikumsfrauen sehr stolz auf uUNsSsSeIC Schwestern, die sıcher und
überlegen schwierige Verhandlungen 1m Plenum moderierten, WIeE etwa Sıl-
V1a Talbot; der eingebrachte lexte verteidigten, WIe Janıce LOve als Vorsıit-
zende des Ausschusses für OIfifentliche Erklärungen. Wır bewegt VON

iıhren mMachtvollen der auch dıfferenzierten Predigten (Jacquelıne Grant
und irgıtta Larsson) und angerührt Von ihrem Ooffenen und entwaffnenden
ugn1s der Versöhnung ecan ATru und Dorothy cMahon). In den Sek-
tionen und Untersektionen moderierten und berichteten Frauen; sS1e schrie-
ben bis sSpät In die aCcC hinein Textentwürfe; S$1e gaben Interviews und
Pressekonferenzen. Be1l den sehr professionell, WCeNnNn 7 auch WAas sterıl
vorbereiteten Plenumsdarstellungen sS1ie voll beteiligt un hervor-
ragend: etwa Brenda Ruiz AUus Nicaragua in der eranstaltung ZU konzılıa-
IecNn Prozeß der Pauline Webh als Moderatorin der Veranstaltung den
Unterthemen

Eın unbefangener Beobachter konnte WITKIlIC e Dies ist eine Ver-
sammlung Von annern un Frauen. ber auf eigentümliche Weise Walr der
Schwung WCSg, der uns Frauen etwa In Vancouver der auch in ase beflü-
gelt hatte. Die Präsentatiıon der Dekade ‚‚Kirchen in Solıidarıtä: mıiıt den
Frauen‘‘ hatte Resignatives sıch des Kreuzes, dem Zweige
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des ens wuchsen und dessen theologische Aussagekrafi sehr eindrück-
ıch WAäl. Vielleicht viele der erfahrenen Frauen in Leitungsposit10-
NC gebunden, WITKIIC inhaltlıch und atmosphärisch dıe Vollversamm-
lung prägen können. Wır kennen ja alle das Diılemma Sobald INal

moderiert der miıtschreıbt, ist 65 schwier1ger, sich inhaltlıch beteiligen
und Leben in dıe Diskussion bringen Die Frauen ın Leitungsfunktionen
Walilen alle sehr gewissenhaft, sehr bedacht, alle Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen ihrem eCc kommen lassen manchmal auch och eLIwas
unsicher und gehemmt; aber in jedem Fall faır und nıe unlauter 1im
eDTrauCc ihrer ac Männer en natürlich insgesamt mehr Routine
und. UÜbung; 1n vielen Fällen auch mehr Unbefangenheıt im Überschreiten
ihrer Kompetenzen und 1im Ausspielen ihrer Machtposıition.

Darunter en in en Kırchen und hatten auch in Canberra Frauen
und Jugendliche leiden Der . massıve TUC der ra eines Amtes
auf einige Frauen ausgeübt wurde, nıcht für den Zentralausschu andı-
dieren, ist NUur eın eisplie Die Empfindlichkeıit einiger Kirchenführer
scheıint dieser Stelle besonders groß und einer immer wiederkeh-
renden Ablehnung der ‚„Frauenfrage‘‘ überhaupt.

Angesichts dieser Erfahrungen mussen WIT prüfen, ob 65 sinnvoll ist, sich
weıterhın auf die Quotenfrage als Prüfstein der Frauenfrage konzentrie-
IC  S Einerseits ruft diese Forderung immer wıeder Wiıderstand hervor, der
sich auf alle anderen Frauenfragen überträgt DZW. s1e überdeckt Im konzIı1-
lliaren Prozeß ist vielen VON unNns die besondere Betroffenheit Von Frauen
Urc Ungerechtigkeıit, Miılıtarısmus und rlıeg der gefährliche Eingriffe 1n
die Natur eutlic geworden. Ich als Stichworte 1Ur die überpropor-
tiıonal hohe Arbeıitslosigkeıt und TIMU von Frauen, Gewalt Frauen,
und Manıpulation von Frauen Urc Gen- und Reproduktionstechnologie.
Meiner Erfahrung ach sind kirchenleitend: Männer eiwa un! den0-
doxen dieser Problematı gegenüber durchaus aufgeschlossen. ber die
rage der uoten (und der Ordinatıon der rau reizt sS1e und äßt s1e die-
sCH anderen Fragen gal nıcht kommen.

Die Quotenfrage hatte in der Ökumene ange eıt eCc einen en
Stellenwer Die gleichberechtigte Beteiligung VoNn Frauen wurde dadurch
auf Tagesordnungen der einzelnen Kırchen gebrac und ist Von ort aum
mehr wegzudenken. urc die ökumenische Konferenz in Escorial Zu

ökumeniıschen Teilen gelang 1987 ein wichtiger Durchbruch Zum ersten
wurde jJer In einem OIIıziellen ökumenischen okumen festgeschrıie-

ben, Frauen auf en Ebenen mıt 5() 9 vertretiten sein ollten und daß
dıe Zuwendungen des ORK 5() 9 Frauenprojekten zufließen ollten Eın
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äahnlıcher eschIu. ware 1981, als der Sheffield-Bericht ZUTr Gemeimnschaft
Von Frauen und annern mıiıt seinen Forderungen In den Zentralausschuß
eingebracht wurde, och undenkbar SCWESCH. Wır en also bereıts viel
erreicht und können €el1 auf einen ökumenischen Grundkonsens zählen
Dal} damıt dıie rage nıcht gelöst ist, ist klar. ber mır scheint, WIT siınd
einen un gelangt, das weıtere Insistieren auf den Quoten kontrapro-
duktiv werden TO Eınerseıts, indem 6S den obengenannten Arger DIO-
duzıiert, der andere Themen überlagert; zweıtens, indem 6S unNnseTe eigenen
Kräfte unnötig bındet: und drıttens, indem 6C den Kırchen das VCI-

schafft, sich auf der ökumenischen ene mıt einer Yo-Frauenbeteijligung
eın gu (Gjewıissen verschaffen, hne bel sıch Hause WITKIIC etiwas

verändern. Das wıederum wird den OÖOkumenischen Rat 1Ns Feld
geführt Man konnte ıIn Canberra hören, daß dıe Quoten den ÖOkumeni-
schen Rat ZUT ‚„„Bedeutungslosigkeıit‘‘ bringen viele Frauen, viele
Jugendliche, das se1 keıin Rat der Kırchen mehr! Hıer 1eg die eigentliche
Anfrage Wer sınd enn eigentlich ‚„„dıe Kıirchen‘‘? Wenn Frauen und
Jugendliche Hause nıcht als „„dıe Kırche*®‘ verstanden werden, können s1e
s1e natürlich In der ÖOkumene nıcht vertreten Die Aufgabe lıegt also be1l den
Mitgliedskirchen rst WeNnNn S1e sich verändern, werden Vollversammlungen
in der Okumene mıt einer en Beteiligung Von Frauen In Leitungspositio-
LCI nıcht mehr exotisch und er für die kiırchenleitenden Männer irrele-
vant empfunden werden können.

Meın Fazıt daraus WAare: Wır mussen uNnsere Kräfte Hause bündeln,
das Selbstverständnis der Kırchen Auf der Öökumenischen
ene jedoch könnten WIT die Quotenfrage eine eıle ruhen lassen und
Sta dessen einerseıts qualifizierte Frauen für bestimmte Posten vorschla-
SCI, das SCWONNCNC Terrain nıcht verlieren, und andererseıts die
nhalte Aaus Frauenperspektive wlieder stärker in die Diskussion einbringen.
Damıt gewOnne hoffentlic dıe Dekade ‚‚Kırchen In Solıdarıtä: mıt den
Frauen  .6 auf en Ebenen eine höhere Akzeptanz, als sS1e CS biısher hat
Dann erreichen WIT vielleicht, Was WIT In der Botschaft der Frauenvorkonfe-
ICNZz forderten: Nämlıich, daß die Kırche insgesamt die jele der Dekade
iıhren eigenen machen wırd.

Die Vorbehalte gegenüber der Entwicklung des Ökumenischen Rates
wurden ıIn Canberra hörbarsten Uurc die Vertreter der orthodoxen Kır-
chen artıkuliert. Etliche orthodoxe Frauen hatten ihre eigenen TODIeme mıt
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der Vollversammlung, dıie S1e besonders in der Sektion 11 ZU USdrucCc
Tachten Einerseıits gegenüber der etonung der Dıskussion die Trdi1-
natıon der Frau, andererseıts gegenüber einem, WI1Ie Ss1e 6S empfanden, rein
westlichen Feminismus. ‚„„Patrıarchatskritik“‘, eın zentraler Begriff der fem1-
nistıischen Analyse, wollten sS1ie nıcht akzeptieren, da das Patrıarchat für S1e
eine besondere, In ihrer Tradıtion verwurzelte posıtıve Bedeutung hat DIie
Schwierigkeıiten, dıe WIT Frauen miıteinander in dieser und in der Amter-
rage aben, beruhen offensichtlich auf uNnserem sehr unterschiedlichen
Kıiırchenverständnıis, ber das WIT uns mehr Klarheıit verschafiien mMUussen.
Für dıe Gemeimnschaft der Gläubigen, die während des orthodoxen Gottes-
dienstes dıe Heıilıgung des ens felert, ist die rage der Machtverteijlung
OIIenDar belanglos. Unsere orthodoxen Schwestern sehen in der Kırche viel
weniger als WIT dıie Institution. Das Patrıarchat als eine Herrschaftsftorm ist
für S1e ein abwegiger Gedanke 1m Gegenteıl, der ‚„„Patrıarch‘‘ ist der
verehrende Miıttler zwıischen dem Dreieinigen Gott und den Gläubigen.
er ist Patrıarchatskritik in ihren ren eine Blasphemuie, auch WC S1e
männerdomintlerte Strukturen durchaus In rage tellen Dıeser Dıalog hat
In Canberra erst begonnen ich o  ©: WIT erkennen dıe Herausforderung
und führen iın 1er be1l unNns iın Europa fort In dem tfernen Canberra ist unlls

klar geworden, WI1IeE wenig WIT eigentlich voneinander wIlssen, WIe I‘_
schiedlich uUNnscecIc prachen sınd, WIe vielfältig die Kultur, in dıe unNnseIe Ira-
dıtion eingebettet ist

Canberra War nicht begeistern WIEe Vancouver VOI sıeben Jahren Wır
kamen nıcht mıt dem Gefühl zurück, eine Cu«cC Etappe der ökumenischen
ewegung eingeläutet en ber vielleicht Sınd WIT realıstıscher ‚WOLI-
den ngeborg Bachmann einmal: ‚„„Im Wıderspiel des Unmöglıchen
mıt dem Möglıchen erweıtern WIT uUuNnseceIc Möglıichkeıten. Daß WIT 6S eU-

SCNH, dieses Spannungsverhältnis, dem WIT wachsen, darauf kommt 6S an;
daß WIT uns orlientieren einem Zıel, das TeENNC WECeNnN WIT uns nähern,
sıch och einmal entifernt.‘‘ Das Ziel der Eıinheit der Kırche bleibt uns; In
all unNnseren Grenzen erweıtert dıe offnung uUuNnsere Möglichkeiten und äßt
uns vertrauen auf die abe des Gelstes.
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Canberra in der Perspektive der Jugend
VON KERSTIN

„telegramm alle eltCanberra in der Perspektive der Jugend  VON KERSTIN RUOFF  „telegramm an alle welt: ... — (87te) konferenz in kapstadt eröffnet —..— alle  staatshäupter und staatsoberhäupter gesund eingetroffen —..— sehen verständi-  gung aufs zukunftsfroheste entgegen —. .— unbedeutende Meinungsverschiedenhei-  ten hinsichtlich tagesordnung —..-— änderungsantrag betreffs geschäftsordnung  —. .— erregte debatte wegen sitzordnung —. .— wetter ausgezeichnet —. .—..—(...)  telegramm an alle welt: —. .— konferenz im hochhaus der tiere eröffnet —. .— alle  delegierten pünktlich eingetroffen —..— mit kapstadter konferenz in ständiger  rundfunk- und fernsehverbindung —. .— es geht um die Kinder! —. .— nicht sieben-  undachtzigster, sondern erster und letzter versuch der tiere aller zonen —. .— ver-  nünftige einigung jetzt oder nie —..— später zu spät —..-— wetter ausgezeichnet  (_  A  Erich Kästner, Die Konferenz der Tiere.  Die unterschiedlichen Pressemeldungen von der Vollversammlung des  Ökumenischen Rates der Kirchen machen deutlich, daß auch diese Konfe-  renz in der Spannung zwischen beiden Schilderungen stattgefunden hat.  Unter der Vorgabe, eine „Einschätzung aus einer durchgängigen Perspek-  tive‘, nämlich der der Jugend zu geben, will ich mich im Folgenden also  parteilich auf die Seite derer stellen, denen es „um die Kinder““ geht. Unter  diesem Brennglas soll es sowohl um die Znhalte als auch um die Befreiligung  der Jugend innerhalb des ÖRK gehen. Parteilichkeit erfordert zunächst eine  Standortbestimmung, aus der dieser Beitrag zu verstehen ist.  In aller Kürze zur Person: hier schreibt eine Ehrenamtliche, im Jugend-  alter (also nach Maßstab des ÖRK unter 27), freilich fraulich, nicht ordi-  niert und nicht einmal nach der Ordination strebend. (Eine Schnittmenge,  die übrigens genau das Gegenteil der Quoten darstellt, die einen Ober-  kirchenrat umschreibt.)  Als „Jugenddelegierte‘““ soll ich damit eine Gruppe repräsentieren, die in  sich höchst unterschiedlich und nur schwer von anderen abzugrenzen ist;  die Altersklausel ist darin ein in Verfahrensfragen notwendiger, aber unzu-  reichender Ausweg.  Das Wort von der Eliteförderung macht betreffs Jugend die Runde. Men-  schen, die sich mit der Jugend solidarisch wähnen, erliegen darin einem  Mißverständnis, das auch auf Gemeindeebene weitverbreitet ist: Jugend-  arbeit sei deshalb sinnvoll, weil sie den Gottesdienstbesuch erhöht, also alte  388(87te) konferenz In kapstadt eröffnet alle

staatshäupter und staatsoberhäupter gesund eingetroffen sehen verständt-

SUNs aufs zukunftsfroheste unbedeutende Meinungsverschiedenhei-
len hinsichtlich fagesordnung änderungsantrag etreJts geschäftsordnung

erregte debatte 8l sitzordnung weliter ausgezeichnet
telegramm alle elt. konferenz Im hochhaus der Jere eröffnet alle

delegierten pDünktlich eingetroffen mit kapstadter konferenz In ständiger
rundfunk- und fernsehverbindung geht die Kinder! nicht sıeben-

undachtzigster, sondern erster und etzter versuch der fiere er Ver-

nünftige einigung Jjetzt oder nıe später Spdalt wellter ausgezeichnet
(_ Erich Kästner, Dıie Konfierenz der Tiere.

Die unterschiedlichen Pressemeldungen VON der Vollversammlung des
Ökumenischen ates der Kirchen machen eutlıc.  9 daß auch diese On{iIe-
1C117 in der pannung zwıischen beiden Schilderungen stattgefunden hat

Unter der Vorgabe, eine ‚„Einschätzung Aaus einer durchgängigen Perspek-
tıve  .  9 nämlıch der der Jugend geben, ll ich miıich 1im Folgenden also
parteilıch auf die Seıite derer tellen, denen 65 ‚U dıe Kınder“‘ geht nter
diesem Brennglas soll 65 sowohl die Inhalte als auch die Beteiligung
der Jugend innerhalb des ORK gehen Parteilichkeıit erfordert zunächst eine
Standortbestimmung, aus der diıeser Beıtrag verstehen ist

In er Kürze ZUL Person: 1ler schreıibt eine Ehrenamtliche, 1m Jugend-
alter also ach Maßstab des OÖORK 21 TENNC. Taulıc.  9 nıcht Oord1-
nıert und nıcht einmal ach der Ordinatıon strebDen! ıne Schnittmenge,
die übrigens das Gegenteıl der uoten arste dıie einen ber-
kirchenrat umschreıbt.)

Als „Jugenddelegierte  66 soll ich damıt eine Gruppe repräsentieren, dıe in
sich höchst unterschiedlich und DUr schwer VO  — anderen abzugrenzen ist;
dıe Altersklausel ist darın eın in Verfahrensfragen notwendiger, aber TI

reichender Ausweg.
Das Wort VO  — der Eliteförderung macht eireiIIs Jugend die Uun! Men-

schen, dıie sıch mıiıt der Jugend SO1NdAarISC. wähnen, erliegen darın einem
Mißverständnıis, das auch auf Gemeindeebene weıitverbreıtet ist Jugend-
arbeıt se1 deshalb sinnvoll, weıl s1e den Gottesdienstbesuch erhöht, also alte
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Clubmitglieder NeUu motivıiert. Sıe se1 wichtig, weil darın dıe Gemeiminde VO  —;

INOISCH rekrutiert werde. Daraus erg1bt sıch nıcht 1Ur das definierte Bıld der
Jugendlichen als ‚„„‚Noch-nicht-Erwachsene‘“‘, denen ementsprechend eın
Sonderstatus, eın Lernfeld zugebillıgt wırd. In einer olchen Absıcht werden
auch gerade jene jungen Menschen bestärkt, die den Aktenkoffer zumın-
est bereıts 1im Kopf tragen und ihr en und TIun daran ausrichten,
dereinst wichtige Gewichtige der Okumene werden: die besseren, die
gefälligeren Erwachsenen heute und MOTSCH.

uch eine theologische AnfTrage bleibt für mich gegenüber einer olchen
Anbiederung ‚„die Jugend‘“‘: gerade dem ema der Vollversamm -
lung dürfte ein olches Miliverständnis nıcht aufkommen; enn 65 ist nıcht
die Jugend, vVvon der dıe Zukunft der Kırche abhängt, sondern der Heilıge
Geılst ist CS, der die Schöpfung vEIMaAS.

Dennoch WIT Jugendlichen en mehr bleten als die Fortführung des
Bestehenden eine besondere Verantwortung wächst denen Z die gemäß
ihres Jungen Lebensalters och änger auf dieser Erde en möchten; die

mehr darauf angewlesen sınd, s1e in gerechtem Friıeden natürliıch
WIeEe eben überhaupt och möglıch erhalten. urc dıe in em lauernde
Bedrohung, dıe sıch erst och zeigen wird, ist unNnseTe Gesellschaft zukunfi{ts-
lastıg geworden. 1C die verheißene Zukunit des materıellen Wohlstands,
der dıe heutige Not g ehrt, ist damıt gemeıint, sondern die
befürchtete Zukunft der nıcht mehr vermelidenden Gefahr.!

In bısher unerkanntem Ausmaß en WIT mıt den demokratischen
Mehrheiten der Minderheit der industriellen Staaten dıe Lebensbedingun-
SCH für die Noch-nicht-Geborenen ZerStIOTt.

Daraus ergibt siıch das besondere Gewicht, das der Stimme der Jugend
ZUSCIMECSSCH werden muß, enn s1e hat längsten mıt den Folgen Von

heute en Ihr oblıegt also eın bedrückendes Interesse, das Außerste
versuchen, diese Spirale anzuhalten, zurückdrehen nıcht mehr mÖg-
iıch ist

Und eın Weıteres verstärkt die Bedeutung, die WIT für die ÖOkumene heute
en

‚„Die aCc. Jesu braucht Begeıisterte, damıt WIT einander befrein!“‘
Die engagierte Begeisterung, die ungestume Forderung, gehört und beteiligt

werden Entscheidungen, die bısher Fachleuten vorbehnhalten blieben,
der ONnrende Zweiıfel, der das Auseinanderklaffen Von Worten und Taten
anklagt, dıe unerhörte Empfindlichkeıt, miıt der den ZWaNZzlg besänf-
tigenden Wortmatratzen dıie eine kleine se der Unaufrichtigkeit in
beklagten blauen Flecken ZUT augwird, das sind die unbeque-
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INCN, schmerzenden Eigenschaften, dıe doch für UuUNscIC Kırchen, WEeNnNn S1e
sıch ıIn der Nachfolge dem KTeuz verstehen, eıne Auszeichnung dar-
tellen müßten. (Freilich sind s1e, ott se1’s gedankt, nıcht 1Ur der Jugend
eigen.)

SIie erhalten verschärfte Dringlichkeıit angesichts der engaglerten Analyse,
dıe Ulrich Beck ıIn seinem Buch ‚„„Risıkogesellschaf 66 vorgelegt hat

‚„‚Revolutionäre Veränderungen bestimmen demnach UNseCIC Welt, deren
unbesehener Fortschrıittsglaube den Schatten einer auf Wahrscheimmnlichkeits-
ıffern und Grenzwerte verdrängten Lebensbedrohung ach sıch zıeht, der
systematiısch die Grundlagen unNnserer Weltgesellschaft zerstor Luft, Was-
SCIH, Nahrung, älder, ıma, Lebens-Raum, aber auch Famıilie und Demo-
kratle; enn dıe Entscheidungen ber Grenzwerte un Definition der Rısı-
ken fallen 1ın w1issenschaftliıchen und wirtschaftlichen Expertenrunden und
sınd Von der demokratisch legitimierten Regierung un dem TUC
der Sachzwänge (Arbeıtsplätze, Fortschritt, wirtschaftliches Wachstum,
Vermeiliden unnötiger Beunruhigung In der Bevölkerung, Wahlergeb-
nısse. 1Ns politisch-gesellschaftliche Leben übersetzen. €] können
Rıisıken dadurch legıtıimiert werden, daß iINan ihre Produktion weder SCSC-
hen och gewollt hat.‘‘* Die Hılflosigkeıit ach dem Unfall 1m Atomkraft-
werk Ischernobyl hat das In beängstigender Weise VOT ugen geführt

€e1 ist die Katastrophe schon normal geworden: uch auf der Jugend-
vorversammlung en Jugendliche ihre veränderte Wiırkliıchkeitserfahrung
unentrinnbar eutlic ZU USUTUC gebracht: dıe leckeren Früchte der
Pazıfischen Nse gleichen dem pIe des Schneewittchen; denn hınter den
lockenden Farben verbirgt sich das ebensbedrohende 1ıft chemischer und

Verseuchung. iıne 24]ährıge Tau hat ach ihrer drıtten rebs-
operatıon ngs davor, Kınder gebären, da s1e befürchtet, s1e nıcht mehr

erkennen, enn Genmutationen bewirken entstellende, lebenszerstörende
Behinderungen. aut Beck ist 6S einem ‚„„‚Ende der Gegenüberstellung
VOoON Natur und Gesellschaft‘‘> gekommen.

Die gleiche Erkenntnis bekräftigt der ORK, WenNnNn CT in seliner Botschaft
ausdrücklich den Menschen als Teil der Schöpfung egreıft und laut Bericht
der Sektion die alttestamentlichen Tradıtionen des Jüdıschen Schöpfungs-
verständnisses un! dıe Spirıtualität der naturverbundenen Reliıgionen VCI-

knüpft werden sollen Daß das ema der Vollversammlung, welches erst-
mals dıe Bewahrung der Schöpfung aus dem konzılıaren Dreıiklang die
erste Stelle rückte, einen Gebetsruf darstellt, legt die Ausweglosigkeıt der
eigenen Schulderkenntnis en Miıt der nachdrücklichen Bekräftigung,
dem konziliaren Prozen für Frieden, Gerechtigkeit un Bewahrung der
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Schöpfung auch In der Zukunft eıne zentrale beizumessen, macht sıch
der ORK auf theologischer und praktıscher ene ZU Wegbereıter einer
„Solıdarıtät er ebenden Dınge“‘*, die für das Entgegenwirken der gl0-
alen Gefährdungen in alle rel Stimmlagen des konzıllıaren Dreiklangs
unentbehrlich ist
€l ist die konkrete, symptom-bezogene ‚„Kleinarbeit“‘ VOT Ort

SCHAUSO von Bedeutung WI1IE dıe überreglonalen, weltweiten Vernetzungen
der ort CWONNCHNCNHN Einsichten un:! Dringlichkeiten. Die vielfac eklagte
Beharrlichkeit auf SOg Partikularinteressen, dıie auch auf der Vollversamm-
lung (und danach) geäußert wurde, ist also als notwenıge Parteıilichkeit
verstehen, die nicht relatiıviert, ohl aber in das weltumspannende Netz ein-
gebunden werden muß

iıne Jugendliche VonNn den Phılıppinen verdichtete 1es: ‚‚Wenn du
Zahnschmerzen ast und mMI1r ist eın eın gebrochen worden), ann äßt
sıch doch nıcht darüber streıten, WCT Von unNns beiıden die schlımmeren
Schmerzen hat uns gemeınsam chnell WIT möglıch daran gehen, dıe
unden pflegen, amıt der Leib wlieder heil wırd.‘® Daraus erg1bt sıch,
daß den kranken und verletzten Getroffenen eine wegweisende
zukommt. Dazu wlıederum ist 6cS nötig, den 1C für die eigenen rank-
heıten und die S1e verursachenden eilzıte schärfen: In der Frage der
gerechten Güterverteilung en WIT 1er 1n der Bundesrepublik dıie Rıisiken
auf sogenannte Randgruppen entgrenzt, und ZWal sowohl innerhalb unNnserer
eigenen Gesellschaft als auch och drastıscher innerhalb der Weltgemeıin-
schaft, in der dıe Zweidrittel-We systematıisch Aaus dem 1C verdrängt
bzw. auf einzelne Medienere1ignisse reduzıiert wurde.

Die Kırchen en ihre Inkulturation des Evangeliums in die Zwecke der
Industriegesellschaft bereits erkannt und In der Erklärung ‚„‚Missiıon und
Evangelıisation“‘ Von 1987 In den Worten Von ‚„‚Gottes orhebe für dıie
Armen:‘‘ einem Bekenntnis zurechtgerückt. uch diese Vollversammlung
hat ın mehreren Facetten eutlic gemacht, daß die rage der Anpassung

die Jeweılligen Lebensumstände immer och eine Herausforderung die
Kırchen darstellt Es War für miıich beschämend mitzuerleben, WIEe dıe selbst-
gerechten Finger weiıt Von sıch WCR mahnend auf gerade dıie koreanische
Theologin ung Hyung yung wlesen, dıe In einem der beiıden Eıiınfüh-
rungsrefereate ihre Eingebundenhei anschaulich darbrachte und theolo-
S1ISC. ertastete. Hätte sS1e 1es in nüchtern-objektivierender männlıcher WIs-
senschaftssprache einer hermeneutisch-reflektierenden Introduktion CXCM-
plıfıziert, ware CS den Zuhörern ohl leichter gefallen, das eine VO
anderen rennen. Da sS1e aber die Tra und die Aufdringlichkeit esa.
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ihre Schmerzen und Sehnsüchte in parteılıch „elgenen“‘ Bildern tanzen
un ZUT Sprache bringen, seizte s1e sıch der empörten Kritik Au  N

€1 sollte gerade In dıesen Auseinandersetzungen dıe Stärke der Got-
tesdienstgemeinschaft siıch bewähren, in der sıch alle auf die Gerechtigkeıt
Aaus Gottes (imaden angewlesen w1issen. In diesem Selbstverständnıis wurde
auf der Vollversammlung auch dıe Wichtigkeıit des Dialogs mıt den anderen
Religionen unterstrichen. Im chatten des Golfkrieges wurde er ın der
Ööffentlichen Erklärung des ORK festgehalten, „„daß WIT uns weigern,
nfolge dieses Krieges VON uNseIenN Brüdern und Schwestern anderen lau-
ens getirenn' werden Gemeinsam mıt ihnen wollen WIT beten und
uns für den Friıeden einsetzen in Vorwegnahme des Jages, dem alle Men-
schen in Frieden und gegenseltiger Achtung zusammenleben.:  665 Darın Sple-
geln sıch hoffnungsvolle Ansprüche, denenzufolge gerade der Stil der Aus-
einandersetzung und Zusammenarbeıt eın eispie des christliıchen ugn1S-
SCS sein sollte.

Herausgerissen Aaus der Beschaulichkei ideologischer un: theologischer
Besiıtzstandswahrung gilt 6S doch gerade jetzt das Gemeinsame in der Be-
wahrung en ens entdecken. Das unaufgebbare Streben, das heraus-
zufinden, Was wahr, schön und gerecht ist, gewinnt angesichts des katastro-
phalen Zustandes der Welt eine Cu«c Dringlichkeıit un! ungewohnte
Koalıtionen. Die Vollversammlung hat den Dıalog also als Aufgabe der
nächsten re betont.

TEeENC. SeizZ eıne solche Aufgabenbeschreibung eın bestimmtes Kırchen-
verständnis VOTauUus: Die Kirche, dıe sich als institutionalisıertes ugn1s Got-
tes auf der Welt egreift, die ihre Autorıtät auf das Amt gründet, wird die-
SCT Tagesordnung L1UTI umgekehrten Vorzeichen zustimmen können.
ine Kırche, die sıch ZU Dienst der Welt berufen sıeht und darın ihr
Zeugni1s VOI ott egrei  9 verg1bt sich nıchts, ihre Institution den rImen
und Kranken ZUT Verfügung stellen, ohl wlissend, da Sendung und
Sammlung zusammengehören und In der lıturgischen orm des christlichen
Gottesdienstes eın unverzichtbarer Bestandte1 des tätigen, singenden,
betenden Lobpreises Golttes sind.

Von diesem Kirchenverständnis ist auch die Antwort auf die rage aphan-
g1g, WeTI in der Institution Kirche dıe Entscheidungen reffen sollte dıie
Amtsträger oder ein möglichst breıtes pektrum er engaglerten Mitarbei1i-
ter/innen. Dıe egelung ber Quoten scheımint mir €e] eine notwendige,
och unauIgebbare Krücke auf dem Weg der Verheißung se1n; eine Geh-
ılfe, die dem menschlıch gebrochenen KÖörper das Laufen erleichtert,
eın Selbstzweck, eın Götzendienst.
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Unsere Kırche braucht Menschen, die miıt beiden Beinen auf dieser Welt
stehen, mıiıtten In den alltäglıchen beruflichen und priıvaten Sorgen, und dıe
dennoch den Geilst der Verheißung spüren und weit als möglıch en

Wır brauchen Menschen, die die Übernahme und das Gehenlassen
VO  — verantwortlichen Stellen innerhalb der Kırchen un: in der ÖOkumene
unabhängig VonNn ihrer psychisch-sozialen und finanziellen Existenzsiche-
IUNg reffen können: WIT brauchen darın ebenso Menschen, dıe WIT gemeı1n-
Sal freistellen, sıch hauptberuflich die Umsetzung der beschlossenen
el kümmern. SO wächst en eine andere Aufgabe in der WIT
eweıls aufeinander angewlesen sind.

uch darın siınd WIT Jugendliche unmittelbarer als andere geWwIlSSer-
maßen W1e in einem Brennglas In uNserIem Leben beeinflußt ntier dem
Stichwort ‚„„patchwork-identity““ wırd zusammengefaßt, daß Jugendliche
heute gleichzeıltig in einer 1elza vVvon Rollen eben, die sıch ZU Teıl
wıdersprechen. Das rag das Rıisıko in sich, den aden, der alle
Puzzleteile zusammenhiält, aus den ugen verheren und der Unaus-
weichlichkeit der Entscheidungen zerbrechen. Andererseıts eroöiIine sich
darın die Chance, in dieser Offenheıt die Freiheit der eigenen Prioritäten
entdecken und zugleic die Verquickung un! gegenseltige Abhängigkeıt der
Lebensbereiche aufzuspüren. Da in dieser Lebensphase vieles och nıcht
festgelegt ist, erst gestaltet werden muß, trıfft 658 dıe Gruppe der Jugend-
lıchen existentieller, für sich selbst den Umgang mıt der nsicherheit und
mıt anderen eine Kultur des Streitens den richtigen Weg lernen.
el sSınd WIT och auf dem Weg; 65 werden ohl keine breitgeteerten

Autobahnen, sondern verschlungene, zugewachsene ade, Sackgassen un!
Stolpersteine sein.

Wır wollen der Entscheidung ber die ichtung beteiligt se1n, wollen
Verantwortung übernehmen für das elıngen.

Dıiıe gu Worte Von der angemessenen Beteiligung heßen aum Taten
folgen, WIeE die ahlen ZU Zentralausschuß eutlic machten, der
(vom Zentralausschulßl} selbst geforderten) 9 Jugendliche 1Ur 9
VO  } der Vollversammlung gewählt wurden. Demgegenüber erscheint auch
der gute ille, der sıch In der Tatsache erkennen leß, erstmals die
Präsiıdenten eine Jugendliche, nämlıch rıyanka endis Aaus Sr1 an auf-
zunehmen, 1Ur als eın Trostpflaster. Immerhın hat dıe Vollversammlung
zugestimmt, die UuCcC in der Beteiligung der Jugendlichen, die Ja immer
die Erschwernis aben, als Interessengruppen anzufangen und sich
erst zurechtzufinden, Uurc den Rückgriff auf dıe Institutionalisierung Von

Jugen  eratern und -beraterinnen aufzufangen. Dieser Status der mıiıtarbeli-
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tenden (Gijäste schmeckt aber och ach der Spielwiese der och-
nıcht-Erwachsenen. Er bleibt hoffentlic eın Übergang, eine Brücke Wır
Jugendlichen können und wollen nıcht die fachkundigeren Experten, dıie
erfahreneren en se1n. Wır bringen ihnen uUNseIc spilelerische Experimen-
tıierfreude und uNsere lebenshungrige ngedu gegen; uUuNseIe Zweıfel,
dıe Bekanntes in rage stellen, sens1ıbles Nervenkleıd, ıdersprüche
aufzuspüren und uUuNseTE un-verschämte Parteilichkeit

Es Sınd dıie Jugendlichen und die Verlıebten, dıe alledem dıie TreN-
nende offnung bewahren, diese Welt verbessern, ZU Gottes des
Schöpfers, ‚„„‚„denn sıehe 6S WaTrT es gut“

teleeramm alle welt; sıehte vollversammlung des Öökumeniıschen
der Kiırchen In canberra, australien, eröffnet nicht alle delegierten einge-

troffen, einıge verspäteTt, auch absagen rundfunk- und fernsehverbindung
MNIC. auszuschalten krieg und tod nicht auszuhalten geht golt
und die elt geistliche einigung Nlier eschatologischem vorbehalt angestrebt

frieden halten, gerechtigkeit üben, schöpfung bewahren IN ruß
verdunkelt, Von welter MNIC. die rede Tolz Tledem das schajften WIr
Aur gemeıInsam

ANM.  GEN

Vgl Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg In einer andere Moderne, Tankiur!
Maın 1986, 43{11.
Ebd 451
Ebd 107
Ebd O8f.Ka O ı B ı Bericht AaUus Canberra, 219, Abs.
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Das Besucherprogramm in Canberra
die Versammlung des Volkes Gottes?

VON ULRICH BECKER

Im krıtiıschen Rückblick auf die Vollversammlung des ORK ist oft Vvon
einem We  ırchentag die ede. „ Vıel weniger strenge Synode, viel eher
lockerer Kıirchentag‘“‘, wırd ihr Arbeıtsst1 charakteristiert. ‚‚Formen, dıe
och In Vancouver NUur Teıl des Besucherprogramms9 finden sıch Jjetzt

zentraler Stelle der Vollversammlung und lösen die tradıtionellen For-
INCeN des konzentrierten theologischen eierats ab €l kommt 6S manch-
mal spannenden Kombinatıonen, ja Konfrontationen.‘‘ Nur selten wiırd
diese Veränderung des Arbeıtsstils allerdings zustimmend kommentiert,
wWw1e in diıesem epd-Bericht VO 13 Februar 1991 1ele Teilnehmer und
Kommentatoren registrieren eher mıt orge, daß sıch der Charakter der
Vollversammlung VON einer Weltkirchenkonferenz einem Weltkıirchentag
verschoben hat

Es ist jer nıcht der Ort, diesen Uurc Canberra erneut aufgeworfenen
Fragen ach Aufgabe, Charakter un: Stil einer Vollversammlung 1m einzel-
Niecn weiıter nachzugehen. Allerdings scheıint dieses unumstritten: Eıne 'oll-
versammlung soll beides se1n, „eine leistungsfähige Geschäftstagung WI1e
auch eine Versammlung des Volkes Gottes‘“‘. SO hat 6S der Zentralausschu
be1l selner Sitzung Von 15 971 festgestellt, und dieser doppel-
ten Aufgabenstellung ist seıther bewußt festgehalten worden. Weıl eine 'oll-
versammlung immer auch die Versammlung des Volkes Gottes ist, ‚‚das
seine Solıdarıtä: bezeugt un:! die aCcC des lebendigen T1SCTUS manıfe-
stiert“‘‘ (Addıs darum ist 6S Sanz folgerichtig SCWESCH, daß iıhr
In den etzten Jahren eın Besucherprogramm zugeordnet wurde.

Einige Zahlen un Fakten

och in dem oIlızıellen Bericht VO  —; Naırobi (1975) ist mıiıt keiner
VvVon einem olchen Programm dıe ede Der Bericht von Vancouver (1983)
aber resümlert: ‚, /00 akkreditierte Besucher kamen mıt mehre-
IchN 100 JTagesbesuchern. DreIl damit verbundene Ereignisse boten weıtere
Möglichkeiten für dıe Teilnahme Eıinige 150 Besucher hatten sıch In einer
Sommer-Veranstaltung der Vancouver School of eology eingeschrie-
ben; ber 200 Theologiestudenten folgten ihrem eigenen Programm, das
mıt der Vollversammlung verzahnt Wal, un: ber 600 interessierte Kirchen-
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mitglieder nahmen einem intensiıven Eın-Wochen-Programm 1mM nahege-
egenen Bellingham teıil mıt Besuchen der Vollversammlung un! VOT dem
Fernsehapparat, S1e die Verhandlungen der Vollversammlung beobach-
teten  .. S des engl Berichts). Und später: ‚„„Dieses Oifientliche rogramm,
organisliert VO Vancouver-Planungskomaiutee, und das Besucher-Programm,
das VO Okumenischen Kat der Kırchen für die Masse der akkreditierten
und Tagesbesucher geplant worden WäÄlIl, boten eine außergewöhnlıche 1el-
falt Von Veranstaltungen auf dem Campus der ıIn der Vancouver
dıe sıch auf die Vollversammlung bezogen Ks War eın wahres est VON ele-
genheiten, Kırchenführern egegnen un wichtige Stimmen Aaus der
Sanzech Welt hören. Einige Delegierte mMussen ernsthaft versucht SCWESCH
se1n, ihre Programme schwänzen, den aufregenden Begegnungen
der Besucher teilzuhaben Tausende offizıelle Teilnehmer, Besucher
un! die allgemeine Öffentlichkeit kehrten eım informiert, angeregt
und dem Okumenischen Rat der Kirchen gegenüber verpflichtet, der für Ss1e
biısher nıcht mehr als eın Name SCWECSCIHL war  C6 S 1611)

Die OIlızıellen Besucherzahlen für Canberra 1991 lauten (akkreditierte
und Tagesbesucher ZUSAMIMNENZCHOMIMMCN, in Klammern sind die Angaben
VON Vancouver 983 ZU Vergleich angefügt):
AaUus Afrıka 37)
Aaus Asıen 48 64)
Aaus Australıen 319 10)
Aaus Neuseeland 83 (6)
Aaus der Karıbik (3)
AaUus Westeuropa 112
Aaus Osteuropa (4)
Aaus Lateinamerıka D DD E ıA s Aı G  B B Eı B BED Dı BED E B E RO ED B Q v ı E (4)
Aaus dem Miıttleren Osten (3)
AUus Nordamerika 784

davon AaUus USA 239
davon aus Kanada 45

Aaus dem Pazıfiık 37 (6)
Das sınd 1m ganzech 904 Besucher 1m Vergleich Vancouver

hat sıch dıe Zahl miıindestens verdoppelt. Und dıes, obwohl die Zahl der
offizıell akkreditierten Besucher VO  am} vornherein beschränkt WAäl. Man-
cher/manche mußte be1l der Anmeldung abgewlesen werden, weıl dıe gC-
sehenen Kontingente bereıts überschritten
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Natürlich kam auch diesmal dıe weıltaus größte enrneı der rediıtier-
ten und Tages-Besucher Aaus dem Gastgeberland, also Von dem australıschen
Kontinent und AUus Neuseeland Interessan: aber ist, sich dıe Besucher-
zahlen Aus den westlıchen Ländern und aus den Regionen der sSog  en
Driıtten Welt des Golf-Krieges 1m Vergleich Vancouver fast gehalten
en Nur 1im 1C auf dıie Pazıfische Region ist eine deutliche Steigerung,
für Kanada ist eine deutliche Verringerung der en festzustellen.

Z7u den Teilnehmern

en Beteıiligten, 1Im Planungsstab eım ORK ıIn enf und e1ım Austra-
ischen Kırchenrat in Sydney, War Von vornhereıin klar, daß dieser Teıl-
nehmerkreıis Besucherprogramm für die Öökumenische ewegung nicht
repräsentativ ist Es kamen dıe, die CS sich 1m 1C auf ihre Finanzen und
ihre Zeıt elısten konnten. Und gerade un den nıcht-australischen der
nıcht-neuseeländischen Besuchern viele, für die c ihres kirchlichen
Amtes der Auftrages wichtig Wäal, dieser Vollversammlung teıl-
zunehmen. Und da S1e nıcht als Delegierte, als offizielle CGäste der Berater
eingeladen 9 machten S1e sıch selbst auf den Weg ber diese ein-
schränkenden Bemerkungen dürfen nıcht das persönlıche Engagement und
das pfer eıt und eld schmälern, das oft mıiıt einer olchen Teilnahme

Besucherprogramm verbunden WAälIl. Das gilt für dıe überseelischen EeSsSu-
cher und für die AdUus Australıen und Neuseeland in gleicher WeIlse. j1eije
gaben iıhren Urlaub daran, manche ihre Ersparnıisse, diesem großen
ökumenischen Ereignis teiılzuhaben, Von den mancherle!l Strapazen Sal
nicht reden. Nur in wen1igen Fällen ist bekanntgeworden, dal einzelne
(westliche Kırchen Teilnehmern Besucherprogramm einen Reisekosten-
uschuß gewährten.

Das Ungleichgewicht zwıschen den Besucherzahlen Aaus westliıchen Län-
ern und Aaus denen der Zweıldrittel-We ist signıfikant: Gerade dıe Öökume-
nısch Aktıven den Besuchern en das Problem ıIn er Deutlichkeit
gesehen, benannt un:! Vorschläge seiner sung eingebracht Es wird
darum gehen mussen, ach egen suchen, auch 1er mıteinander
teılen. Be1l der Vorbereitung der nächsten Vollversammlung steht das
obenan.

Programm
uch WCIN die Teilnehmerscha des Besuchsprogramms nıcht repräsen-

tatıv für dıe Öökumenische ewegung se1in konnte, für das Programm
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gilt diese Einschränkung nıcht Auf jeden Fall WarTr eutiic erkennbar, daß
dıe Verantwortlichen in enf und Sydney nıchts unversucht gelassen aben,
alle wichtigen ökumenischen Themen in das Besucherprogramm einzube-
ziehen und s1e Von Experten behandeln lassen, die ihrerseıits dıe u-
relle, dıie polıtische, regiıonale, kırchliche und theologische 1e wıder-
splegelten, WI1IeEe s1e gegenwärtig 1m OÖORK anzutreffen ist Nur in Ausnahme-
fällen durften Delegierte für verschledene ufgaben der Reflexion und der
Interpretation werden: Bıbelarbeıten, Vorlesungen, Dıskussi0-
nCN, Semiinare wurden VON Fachleuten AUSs den verschledensten Teıilen der
Welt bestritten, die als Gäste, Berater, Stabsmitglıeder, als Kepräsentanten
ökumenischer Organisationen us  z ohnehin be1l der Vollversammlung Aa WE -

send €l wurde VOonNn vornherein geplant, daß genugen eıt für
die Teilnehmer der verschiedenen Sıtzungen 316e aktıv in die jeweıilige
Diskussion mıt einzustei1gen und uUurc nfragen und Beıträge den Verlauf
der Verhandlungen mitzubestimmen.

Im einzelnen Wäal das Programm Al den vier Unterthemen der Vollver-
sammlung orlentiert, die dıie Sektionsarbeıit bestimmten: ‚„Spender des
ens, rhalte deine Schöpfung!‘ Geilst der ahrheıt, mach uns freı!““

‚„Geist der Eıinheıt, versöhne eın Volk!*® „Heılıger Gelst, verwandle
und heilıge uns!

Täglıch wurden in der OC zwıischen dem 11 un 16 Februar jedem
der vler Unterthemen ZWEeI Semiminare angeboten. uberdem standen die-
sCcCHl agen ZWel zusätzliche ngebote ZUr Wahl ‚„„Pressure Points®‘ (Brenn-
punkte), in denen wichtige Ereign1isse, dıe das Leben der Kırchen und der
Menschen bestimmen, 1im Mittelpunkt standen, und ‚„„Come and Meet‘‘,
6S darum 1Ng, Persönlichkeiten der ökumenischen ewegung kennenzuler-
nen und hören.

Um eın eispie. geben
Montag, den 11 Februar 1991

Sektion ‚„Schöpfung ın der Krise‘‘ der ‚„Schöpfung, Reliıgion,
Weltsichten“‘

Sektion 188 ‚„Internationale Schuldenkrise‘‘ oder ‚„„Die Gemeinde VOT

Ort als eine Gemeimnschaft Von freien Menschen‘‘
Sektion 111 ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung heute‘* der ‚„„Die

Gemeinde als eıne inklusıve Gemeinschaft“‘‘
Sektion ‚„„Die Spirıtualität der Frauen‘“‘® der ‚„„Der Geilst spricht

den Menschen‘“‘
Pressure Point ‚„‚Menschen auf der anderscha C6 (Flüchtlinge, Asyl-

suchende USW.)
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Come and Meet Prof. Dr. /hung Hyun yung, orea: ‚„„Befreiungstheo-
ogle für aslıatısche Frauen‘‘.

er der nahezu 000 Besucher konnte bel seiner Anmeldung eines dıe-
SCI acht Semiminare belegen und ZWaT für jeden Jag NCU, wobel natürlich
die Verantwortlichen bemüht 9 Überbuchungen vermeıden un:
Besucherströme umzuleıten. Zu dem besonderen Angebot im Besucherpro-
STA außerdem och die täglıche Bıbelarbei ach dem gemeı1n-
SAaIiInNenN Morgengottesdienst 1m gottesdienstlichen Zelt, dıe als Plenums-
veranstaltung un: ıIn Orm Von Gruppenarbeıt stattfand, wobel die Teilneh-
INer sıch äglıch In denselben Gruppen wıeder zusammenfanden.

Dieses besondere Besucherprogramm fand Jeweıils Vormittag An
den Nachmittagen hatten die Teilnehmer Gelegenheıt, den Verhandlun-
SCI und Dıskussionen der Vollversammlung teilzunehmen. ber s1ie
auch darüber hinaus mıt den Delegierten verbunden: Es darf ja nıcht VCI-

SCSSCH werden, dalß das reiche gottesdienstliche und geistliche Leben der
Vollversammlung „„Ihre eigentliche Mitte*‘) mıiıt Eröffnungs- und Schluß-
gottesdienst, mıiıt orgen- und Miıttagsgottesdiensten, miıt Abendmahls-
feiern und Friedensgebeten en Teilnehmern offenstand Hıer traf sıch
jeweıls das 'olk Gottes Verkündigung, Lobpreıs, Dank, ebet,
Fürbitte.

Eine ersitie Auswertung
Den meılsten Berichterstattern und Kommentatoren der Vollversammlung

ist dieses Besucherprogramm entgangen. Sie en von dem ökumenischen
Lernprozel, der diesen nahezu 008 Teilnehmern In Gang gekommen
Wal, nichts mıtbekommen und 6S doch geschah, War 65 ihnen nıcht
wichtig CNUßg, davon berichten. Anders reaglerten viele der Delegierten.
Um 6S och einmal mıt den Sätzen aus dem OIlızıellen (englıschen Vancou-
ver-Bericht S1e ernsthaft versucht, ihre Programme
schwänzen, den Begegnungen der Besucher teiılzuhaben, ihren
gemeinsamen Bıbelarbeiten und den lebendigen, eiıdenschaftlichen
Sachdiskussionen in den Vormittagsveranstaltungen. Wer immer och
ragl, Was Öökumenisches Lernen eigentlich Ist, der hätte ort Gelegenhe1i
gehabt, sıch AUus erster and ber CUu«cC Einsichten, Erfahrungen, Verände-
TunNngen VON Menschen informieren, für dıe ökumenische Exıistenz wen1g-

für eın Daar Tage eın uCcC Wiırklichkeit und ökumenische erpflich-
tung einer bleibenden Herausforderung geworden ist In den spontanen
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und schrıftlichen Reaktionen der Teilnehmer dem Besucherprogramm
finden sıch dazu viele bewegende Zeugnisse. ort wıird aber auch immer
wıieder das Bedauern darüber ausgedrückt, daß dıe Besucher wenig ele-
genheıt hatten, mıt den Delegierten außerhalb der OINziıellen Programme

sein. In Zukunft ollten das dıe Planungen viel stärker
berücksichtigen, ordern manche Stimmen, amlıt der Austausch ZW1-
schen Delegierten und Besuchern intensiver wird. War Gr nicht schon csehr
intensiv?

Auf jeden Fall ware das gottesdienstliche Leben der Vollversammlung
hne diese underte Von Besuchern armer SCWESCH.

Im ORK g1bt 6S Überlegungen, 1m Zuge einer Neubesinnung ber dıe
Arbeıt der Vollversammlung, die riıngen nötig geworden ist, Von einem
Besucherprogramm ganz abzusehen, wıeder Von einem iırchen-
tag einer Weltkirchenkonferenz kommen. ber ob 6S sich die Öökume-
nische ewegung eısten kann, auf die Versammlung des Volkes Gottes
verzichten?

400



Dokumente und Berichte

Neue öÖökumenische Perspektiven Laienfrage
Seminar der Untereinheit „Erneuerung und Gemeindeleben‘“‘ des OÖRK

in der Orthodoxen Akademıie reta, bis Februar 1990

Aide-Memoaoire

Vorwort

Die Untereinheıit ‚„Erneuerung und Gemeindeleben‘“‘“ hat dıe Arbeıt des
früheren Laıi:enreferats des Ökumenischen ates der Kırchen übernommen; einer der
Schwerpunkte ihrer Arbeit ist das Anlıegen Berufung und Diıenst der Lalen
Lalen- und Studienzentren haben im etzten Jahrzehnt besondere Aufmerksamkeit
Trhalten Das Thema Lalien wurde einbezogen in unterschiedliche Fragestellungen
bezüglıch Gottesdienst, Spirıtualıtät, Lai:enbildung und Erneuerungsbewegung.
Damiıt reaglerte INan auf das in den etzten Jahren aufgetretene Bedürfnıis, ein
umfassenderes Verständnis VO  — alcn wlederzugewinnen auf der Basıs rfiah-
TuNngen auf Gemeindeebene und In theologischer Artıkulation. Dıie vielfältigen
Erfahrungen der Laienchristen und -bewegungen beinhalten Wiıchtiges für das
Selbst-Verständnis der Kırche und für die Wahrnehmung der Konzıharıtät des christ-
lıchen Zeugnisses heute.

Das VO  — der Untereinheit „Erneuerung und Gemeindeleben‘‘ organıisierte
Seminar auf reta (11 bis Februar versuchte, ohne ıne ausführliche Aus-
arbeıtung eisten können, einige krıtische Aspekte des Sachverhalts AdUus Öökumenti-
scher Perspektive erfassen. iıne Einführung in die Posıtion der römisch-katho-
ischen Kırche gab Msgr. etier Coughlan VO Pontifikalen Laıienrat, der dıe Apo-
stolısche Exhortation VoOoNn 'aps Johannes I1 vorstellte: Christfideles Laiıcı. Der
nachfolgende ext ist eine Gedächtnisstütze ZU Seminar auf Teia und sollte des-
halb als ein Arbeıtsdokument behandelt werden, das weıterer Ausarbeitung bedarf.

eminar ‚„„/Neue öÖökumenische Perspektiven der Laienfrage“‘

Einführung
Dıie Sorge die Beteijligung der alen Leben der iırche und der moder-

91501 Gesellschaft hat Vo  j Anfang auf der Tagesordnung der ökumenischen EWE-
Zung gestanden. In der Jlat wurde dıe öÖökumenische Bewegung UrC| eine erhebliche
Anzahl VO  — Laıen vorangebracht. Im Ökumenischen Rat der Kırchen beton-
ten die ersten dreı Vollversammlungen ab 1948 nachdrücklich und überzeugend dıe
besondere Rolle der Laıen 1im Leben und in der 1ssıon der Kırche. Die Versamm-
lung Von Evanston (1954) brachte dieses Anlıegen deutliıch mıt den folgenden Wor-
ten ZU Ausdruck: 95  1€ alecn sSınd dıe außersten Vorposten des Reiches ottes Sıe
sind die Missionare Christi in jedem säkularen Bereich Der Begriff Laı:enamt‘
bedeutet das Privileg der Teilnahme der gesamten Kırche Amt Christı in der
Welt Wır mussen erneut den Sınn uUNnseres Getau{ftseins verstehen, daß nämlıich, wIe
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Christus gekommen ist dıenen, auch alle Christen nach Maßlgabe der besonderen
Gelstesgaben, die ihnen zuteil geworden sınd, Diener der Erlösung werden MUS-
SCI1 Durch die Laien ırd den Kırchen der Welt eine großartige Gelegenheıit
eröffnet nicht ZUT Wahrnehmung kırchlicher Herrschaft, ondern für das christ-
1C| Zeugnis. Aber 1ese Gelegenheıt Zu Zeugnis kann NUur ergriffen werden, WEeN

sıch In vielen Kırchen dıe Schwerpunkte und dıe bestehende Atmosphäre VCI-

äandern.  6
Das Ökumenische Institut ıIn OSSEY veranstaltete seıit der ründung im Jahr 1946

und das Lajenreifera: im OÖORK VO  — 1954 zahlreiche Konsultationen; €e1'| gaben
viele Veröffentliıchungen heraus und betonten In vielfältiger e1ise die Rolle der
Laien In Kırche und Gesellschaft Einfluß und Erfolg einiger bedeutender Öökumeni-
scher Konferenzen auf die erhebliche Laienbeteiligung solchen Konferen-
ZeN zurückzuführen, wıe ZU Beıispiel die Weltkonferenz für Kırche und Gesellschaft
1m Jahr 966 Von Anfang en dıe Orthodoxen Kırchen in dıe ökumenische
ewegung die Ekklesiologie der ‚„„‚Koinonia‘‘ und der ‚„‚Gesamtheıt““ (‚„„Sobornost‘‘)
des Volkes ottes hineingetragen eine besondere kırchliche C und auf
diese Weise einen speziıfischen Beitrag ZU Verständnis der ellung der Lalen 1m
g Leben der Kirche geleistet.

Dieser Prozel3 erreichte ine weıtere Etappe beı der ökumenischen Konsultatıon
ZU ema ‚„„Das Amt Christi und das Amt der Kırche““, Genf 1963, welche betonte,
dal3 die alen eın ZU Dienst getauftes 'olk sind, verpflichtet einem apostoli-
schen, charismatischen und aufopfifernden Leben Dies hat das Leben un! dıe unk-
tion der alen iın der Welt verdeutlicht.

In der römisch-katholischen Kırche hat eine annlıche Entwicklung 1m Verständnis
der Laien stattgefunden. Die nachdrückliche etonung des Laıenapostolats, die
besonders 1n den 20er Jahren eutlic. wurde, erreichte einen Höhepunkt in den
ern; dies hat den Weg bereıtet für die starke Hervorhebung der Laienchristen in
den verschıiedenen Dokumenten des Zweıten Vatikanıschen Konzıils.

Dıie Einrichtung des Pontifikalrates für die Laien 196 / War der praktısche Aus-
druck dieses weıitergehenden Anlıegens. Die Bischofssynode VON 1987 Berufung
und Sendung der christlichen Lalen, die ihr vorausgehende weıitreichende Konsulta-
t1on und das nachfolgende Dokument VOoNn aps Johannes Paul I1 „Christfideles
Taıicı" en der Berufung RT Laienchristen innerhalb der Gemeinschaft und
1S5S10N der Kırche erneut Bedeutung und Vorrang verliehen.

Irotz und aufgrund dieser gestiegenen Beteiligung der alen ist der
dringlichen Wahrnehmung ihres notwendigen Status in der ırche un! ihrer nL-
behrlichen Öökumenischen Verpflichtung ıne unklare Sıtuation entstanden, und
ZWaTl infolge des Wunsches nach Veränderung der kirchlichen Strukturen und nach
aAaNgCMESSCHECTI Vertretung der Altersgruppen und der Geschlechter.

Deshalb en WIT 1Un eın Stadıum erreicht, in dem N notwendig geworden Ist,
die Geschichte der ökumenischen ewegung mıt eZug auf die zentrale Bedeutung
der Lajı:enanlıegen fortzuschreiben und würdigen. Eın Nachdenken und
ıne Abschätzung der gegenwärtigen Situation aus ekklesiologischen, miss1ONarl-
schen un! seelsorgerischen Gesichtspunkten ist erforderlich.

Dafür g1bt es eıne Reihe VO  — Gründen, unter anderem:
dıe Tatsache, ıne große Anzahl VO  — Lalen der Kırche entfremdet ist, daß
diese SCZWUNSCH wird, sowohl über ihre Wesensart un! ihre 1SS10N nachzuden-
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ken als auch dıe Herausforderung und dıe Chance erfassen, die dadurch SC  ‚—
ben Ist;
die Tatsache, dalß überwıegend In der ‚„„Drıiıtten Welt“‘ ıne HNECUC Art des
theologıschen Arbeıiıtens unter Laiıengruppen hervortritt, dıie in Grenzsiıtuationen
arbeıten und ihren Glauben eZeUgECN. Dıes ist eine bedeutsame Entwicklung. Es
gibt auch auf der ‚‚Graswurzelebene‘‘ ıne Neuentdeckung des Evangelıums
durch Laıen, eren Leben und Zeugnis 1m Studium des Wortes ottes der Bıbel)
gründet. Dies ist eın Hoffnungszeichen für die ökumenische ewegung;
das Hervortreten Gruppen, Gemeinnschaften, Vereinigungen und Bewegun-
gCh ist ein Zeichen Lebendigkeıt ın den Kırchen. Diese Wiırklichkeit welst
auf dıe Notwendigkeıt hın, S1e als ıne Bewegung des Gelstes ottes verstehen.
Dıiıeses NECUC Leben mu geordnet werden, da das Leben der aAaNZCH Kırche

wird;
der Wunsch der Lalen, ihren Glauben In en Lebensbereichen bezeugen
sozlal, polıtisch, ökonomisch us  z 1m Zusammenhang der heutigen WI1ISsen-
schaftlıchen und technokratischen Gesellschaft. Der Wunsch nach einer Ausbıl-
dung VO  E Laıen, welche dıe Komplexıtät modernen Lebens berücksichtigt, wird
spürbar.
mmer mehr Vorkehrungen Uussen getroffen werden, den Frauen, die mehr
als Prozent der Kırche ausmachen, entsprechend ihren en dıe volle Beteıili-
gung Leben der Kırche ermöglıchen.

I1

Für viele Menschen Von heute vermiuittelt das Wort ‚„‚Kırche‘“‘ N1IC. in erster ınıe
das ıld einer Gemeinschaft er Gläubigen der Laienchristen und auch der
Ordinierten.

Hıerfür g1ibt möglıcherweıse viele ründe, darunter auch sozlologische. Es
kann aber keıin Zweiıfel bestehen, dalß dıe Wiırklichkeit oft eıt hınter den Beschrei-
bungen und Bıldern, dıe In diesen Formuliıerungen stecken, zurückgeblıeben ist,
obwohl dıe Kırchen immer bessere Lehrformulierungen aiur gesucht haben, Was 6S

heißt, Kırche se1n.
Das fordert einen Geilst der Umkehr unfifer Christen. Es verlangt auch, daß alle

Mitglieder der Kırche ihre Wahrnehmung dessen9 Was dıe grundlegende
Berufung und Missıon jedes einzelnen un! der Sanzch Gemeininschaft ıst, und daß
S1e versuchen, dies wirksamer 1m Leben umzusetzen.

Ohne das Bedürfnis nach ständıg ‚ucnNn Einsichten hinsıchtlich individueller
Berufungen und AÄmter und hinsichtlich der Interaktion zwıschen en Ghedern des
Leibes Christı vernachlässıgen, erachtete das Seminar für nötig, sowohl einıge
grundlegende Aspekte des Selbstverständnisses des Volkes ottes umreißen als
auch ıne Reihe wichtiger Konsequenzen daraus vorzustellen.

Die christliche Identıität wurzelt 1im Empfang VO  — ottes (made in Wort und
Sakrament und in den VO  — seinem Heiligen Geilst verlıehenen en Das gılt für
alle Glhlieder des Leibes Christi, des Volkes ottes, des JTempels des Gelstes.

Das Seminar beschäftigte sich mıt der Bedeutung all dessen für die Lai:enchristen
im Leben der Kırchen.

403



Es vertrat die Ansıcht, dalß die folgenden Punkte größerer Aufmerksamkeıt
bedürtfien:
a) eine posıtıve und konstruktive Weıse, die Rolle der Laienchristen 1im usammen-

hang verschiedener Ekklesiologien verstehen und beschreiben;
dıe Mittel, die den Laienchristen offenstehen, deutlicher wahrzunehmen: wOor1ın
ihre persönlıche Berufung durch Gott und die Bedeutung ihres Taufstatus
besteht, Was dıe ihnen VOIll Gelst verliehenen besonderen Charısmen bedeuten,
WOr1n ihre Verantwortung ZU Aufbau der eucharıistischen Gemeinschaft in
einem Geilst des Teilens und Empfangens mıt ihren Miıtchristen und WOrIn ihre
1ss1ıon als ugen Christı und se1lnes Evangelıums ın ihrem Alltag und in all
ihren Begegnungen lıegt

Das Semiminar geht davon aus, daß alle Chriısten dazu berufen sınd, der dre1-
fachen 1S5S10N und dem Amt Christı als Priester, Prophet und König teilzunehmen
Diese Teilnahme ird ın einem Leben der Nachfolge ausgeübt, ın dem das I1 tag-
1C Leben einem eıl des Geheimnisses VO  — Chriıstı Sterben und Auferstehen für
unNns Iird.

Angesichts der Notwendigkeıt, daß sowochl Lajenchristen als auch tsträger
ständig ihre gemeinsame Teilnahme dieser 1ssıon un! dem Amt In Erinnerung
rufen, hat das Seminar darüber hinaus die Aufmerksamkeıt auf dıe folgenden
Punkte gelenkt

Beteiligung aufgrund des Priestertums er Gläubigen
Aus dem einzigartigen Priestertum Christi, wWw1ıe im euen lestament dargestellt

wiırd, leiten dıe christliıchen Kirchen das Konzept des Priestertums er Gläubigen
ab, auch WeNnNn s1e 1ese Wiırklıiıchkeit in einer Vielfalt VO  — Formen ZU Ausdruck
bringen. Christen erkennen, s1ı1e diesem Priestertum berufen sınd, und
nehmen die ihnen dadurch verlıehene Würde und Verantwortung ahr.

Christen mussen dieses Priestertum als die abe und die Quelle gegenseltiger
geistlicher nterstützung entdecken. Dies schlıelßt eın und erfordert das gegenseıtige
ezeugen des Evangelıums, das Teilen geistlicher Einsichten und Erfahrungen, Seel-

aneinander, gegenseıltige prophetische Herausforderung und das des
einen für den andern.

Diese individuellen und gemeinsamen Handlungen bilden das, Was oft als das
gemeinsame Priestertum der Kırche In ihrem Amt und ihrer 1sSs1o0n In der Welt
beschrieben ıird.

Das Verhältnis des UrCc dıe Ordination verlıehenen mies diesem geme1ln-
Priestertum ırd natürlich In den verschıedenen christlichen Kırchen in

unterschiedlicher Weıise gesehen
Das Konzept des Priestertums er Gläubigen hat ıne tiefe innere Beziehung ZU)

Onzept der Konzillarıtät.

Beterligung durch Glauben und Lehre

Die Teilnahme der Christen 1SS10N und Amt Jesu Christı als des Propheten
und Lehrers befähigt Christen, das im Glauben NC  CNC Evangelıum iIm Licht
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des Heıiligen Gelstes reflektieren und sıch darum bemühen, daß ANSCINCSSCH
Ausdruck findet. Sowohl Laijenchristen als auch Ordinierte sınd diesem Prozeß
beteiligt.

Beteiligung MiIssıon und Jenst

Jeder Christ hat Anteıl der könıiglıchen 1sSs1on Jesu Christ1i Das beinhaltet
dıe Beteiligung der Missıon und Dienst Christı inmitten der Welt Jeder
Christ ist dazu berufen, der Missiıon der Verkündigung des Evangelıums für jede
Kreatur teılzuhaben, Gerechtigkeıit un Frieden bezeugen, Werkzeug der Versöh-
NUunNng und der Einheıit der Menschheıit SOWIE Haushalter der Schöpfung ottes
seiIn.

Die Teilnahme dieser 1ss1ıon ertfordert dıe Bereıtschaft, Spannungen, Kon-
flikte und Leiden auszuhalten, die Aaus der Nachfolge Christiı unausweıchlich iolgen
werden AQus einer Nachfolge, die durch dıe Gegenwart und Verheißung des aufer-
standenen Christus aufrechterhalten ırd

DiIe UC. nach Einheit
Eın ANSCINCSSCHES Selbstverständnis Von Laienchristen und ordıinlerten Chrısten

in bezug auf hre Berufung Missıon und Amt, in bezug auf alles, Was S1e teılen,
und alles, Was für ihre verschiedenen Berufungen spezıfisch ist, ırd eın wirksamer
Beitrag auf dem Weg ZUr sichtbaren Einheit der Kırche se1In.

ıne Anerkennung all dessen innerhalb jeder Kirche, Was die Glhieder in Chrıstus
und aufgrund der Gabe se1lines Gelstes teılen, mMac einfacher erkennen, Was
mıt den Miıtgliedern Jeweıls anderer Kırchen bereıts geteilt ırd Sie sollte als Anreız
dienen, das Ganze der Gemeiminschaft suchen, dıe schon zwıschen iıhnen exIistliert.

In Fortsetzung der Reflexion über das Priestertum er Gläubigen betonte das
Seminar, dal3 Anerkennung und lebendige Verwirklichung des gegenseltigen und
gemeınsamen Priestertums aller Gläubigen auf en Ebenen kirchlichen ens
und In der Interaktion zwıschen verschıiedenen Kırchen als dynamisches Prinzıp
wirkt, diese Einheit erreichen.

Indem Ss1e ihre priesterliche Verantwortung füreinander uinehmen sowohl als
Indıyiduen als auch als Gruppen, lernen Chrısten, ob tsträger oder Laien, mıt
konfessionellen Dıfferenzen fIruchtbar umzugehen und Spannungen, Miıllverständ-
nIıisse und Konflıkte auf ihrem gemeınsamen Pilgerweg überwinden.

111

Die Absıcht dieses Seminars ist nıcht, Empfehlungen geben, sondern Vor-
schläge anzubıleten. Ist möglıch, 1m Laufe der kommenden Jahre das Folgende

versuchen?
Bildungsprogramme schaffen mıt dem Ziel, Lai:enchristen un! tsträger
mıiıt dem nötigen Wissen, den Fertigkeiten und Wertenn) die auf den
Bau einer konzıiılıiaren Kırche hinzielen.
Man sollte tärkere Aufmerksamkeit auf die ökumenische Dımension der FOr-
mulıerung ın allen Bildungsprogrammen für Lai:enchristen lenken.
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Kirchenbezogene Schulen und Hochschulen könnten für dıe christliche Bıldung
VO  3 Kındern und Jugendlichen eingesetzt werden; eshalb sollte der OÖORK gee1g-
netfe Vorkehrungen reffen für die Erneuerung und Pflege solcher Institutionen,
besonders In den sogenannten Entwicklungsländern.
Ist 6c8S möglıch

die Laı:enämter un -funktionen wieder aktıvleren, die erloschen, aber
immer noch bedeutungsvoll sınd?
die Amter tärken, in denen Laienchristen traditionell aktıv SCWESCH S1IN!
eine Viıelfalt Amter anzuerkennen, diese für notwendig erachtet
werden?

Welche geeigneten Miıttel g1ibt CS, dıe TÄsenz und das Zeugni1s der christlıchen
Laıen Männer un! Frauen erhalten und ANZUTITCSCH In Aufgabenberei-
chen wIe:

bel der ärkung der Rolle un! des Einflusses VO  — Frauen unter etonung
ihrer Status-Gleıichheıit;
bel der sO7z10-öÖkonomischen Verbesserung der Lage VO  b Armen und DıskriIi-
miınıierten;
beIi der Suche nach Gewinnung klarer ethischer Prinzıplen und Normen in
den sich entwıckelnden Bereichen VO  — Wiıssenschaft un! Technologie, WIeE
ZU Beıspıiel auf dem eld der Biogenetik;
beim Einsatz für Frieden un! Versöhnung mıiıt der orge Gerechtigkeıit,
in Sıtuationen der ewalt und der Verletzung VO  a Menschenrechten;
In der Beteiligung polıtıschen Vorgängen un in gesellschaftliıchen
Strukturen;
beim Schutz der Umwelt?

Welche besondere Empfehlung und welche Hılfe kann INa  I 1im Blıck auftf die SDC-
zıflische Verantwortung VO  - Laienchristen für den 1alog un! dıe Zusammen-
arbeıt mıt Menschen anderen Glaubens geben?

Schlußfolgerung
Das Semiminar schlägt VOT, dal} dıe Kirchen weıtere Wege finden, dieses Verständnis

der Ganzheıt der Kırche ZU Ausdruck bringen und 6S ın Leben und Praxı1ıs
überführen

Das Seminar ll aber insbesondere dıe Empfehlung geben, da RCL eine Erklä-
rung F: Thema erufung und Amt VonNn Laienchristen ZUr gegenwärtigen eıl VOI-

bereıtet, basıerend auf vorhergehenden Studıien und ucCcNMN Einsichten, dıe siıch Aaus
der Erfahrung der Arbeıt VO  — RCL ergeben. (Übersetzung: Wilson / Barth)

L1SLe der Teilnehmer
TOL. Dr. Hans-Martın ARTIH
Forschungsstelle OÖOkumenische Theologıie
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FEinheit hne Erneuerung?
Ökumenische Versammlung Erfurt zwıschen Resignation und

Neuorientierung

‚„Wır haben die Einheıt ohne den dazu notwendigen tiefgreiıfenden Erneuerungs-
prozeß ekommen und tecken darum jetzt in einer KrIise, dıe uns innerlich und
außerlich SCAIIC überfordert.‘‘ Was der Dresdner Superintendent Christof Ziemer

Eröffnungsabend der ÖOkumenischen Versammlung in der Erfurter Prediger-
kırche miıt Blıck auf dıe Vereinigung der beiden deutschen Staaten Recht konsta-
1erte, Mag als Problemanzeige durchaus für dıe Öökumenische Basısbewegung in
Deutschland Ost un! West gelten. „Einhelıt, dıe WIR meınen hatten die Organısa-
orinnen das der Veranstaltung formuliert. Da auch zwıschen den 1m
konzılıaren Prozeß} engaglerten Gruppen und Inıtlatıven zuallererst eines Verständti-
SUNgSPIOZCSSC bedarf, bevor WIT wI1ssen, WeT „WIR eigentlich sSind, hat siıch 1im
Verlauf der Tagung gezelgt. Das Treffen VON zunächst während eines ‚„Seminar-
teils‘‘ Nnapp und später 1 00 VertreterInnen VO  —; Inıtlatıven und Netz-
werken bot eine Gelegenheit, den notwendigen Dıalog über Je eigene Erfahrungen
und dıe Verständigung über gemeinsame Perspektiven aufzunehmen.

‚„„Wır haben dıe Versammlung bewußt nıcht ergebnis-, sondern erlebnisorientiert
geplant‘“‘. erläuterte Joachim Garsteck1 Schlußtag den nach Ergebnissen fragen-
den VertreteriInnen der Presse. Eın Gesprächsforum habe InNnan anbieten wollen für
ÖOst- un! Westdeutsche SOWI1E Öökumenische Äste, dıe allerdings In deutlicher Miın-
derheıt blıeben. Und in der 1lat Jag darın die Stärke der Okumenischen Versamm-
Jung Dıe Begegnungen während und VOT em Rande des Programms dıe
dichtesten Lernerfahrungen, notwendiger Begınn des noch ausstehenden Erneue-
TunNngSPTOZCSSCS.

Da die westdeutschen TeilnehmerInnen in FBrfurt nıcht Ur rein zahlenmäßig
dominierten 1Ur eiwa 9 kamen aus den uen Bundesländern Mag eiIn
Indız dafür se1n, daß viele ehemals Engagılerte In Ostdeutschland mıiıt der frustrie-
renden Erfahrung kämpfen, 1Un nach dem Aufbruch Von 1989 keinen Einfluß
mehr auf den autf der Dinge haben Dıie Dominanz der ‚Wessıs““ aber
zugleich auch eın Beleg für dıe Notwendigkeıt der Neuorientierung 1im Engagement
für Gerechtigkeıt, Frieden un! Bewahrung der Schöpfung. Denn auch ın der Ööku-
menischen Basısbewegung ist die Gefahr gr0ß, daß westliche ‚„‚bewährte‘“‘ onzepte
allzu schnell transferiert und adaptıiert werden, ein Phänomen, daß Recht
institutionellen Vereinigungsprozeß der deutschen Kirchen krıtisiıert wurde. Viel-
leicht hängt das mıt einer Beobachtung ZUSaMmNenN, die sich mIır in Erfurt verstärkt
aufdrängte: Auch die ‚„„Basısbewegung‘““ ist der ständigen GefTfahr ausgesetzl, ZUT
Institution werden, 11l Tendenzen ZUT in siıch rotierenden Selbstfortset-
ZUNg entwickeln. Der Anteıl der ‚„professionellen“‘‘ Vernetzer und Basıisakteure
cheınt stetig wachsen, damıt auch dıie Neigung, klug und eben ‚„„professionell‘‘
EersoONNeENE onzepte feilzubieten, für die die schmaler werdende Basıs der tatsäch-
lıchen mateure sich dann lediglich noch erwarmen braucht Was ın Erfurt
nıcht NUur angesichts unbeheıizbarer Kırchen bısweilen schwertfiel. Die Ohnmachts-
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erfahrung der V  CNn Monate während des Golifkriegs hıng verständlıicher-
welse vielen noch sehr nach.

Deutliıch wurde auch, daß In der Basısbewegung ein ernsthaftes Nachwuchspro-
blem g1bt Jugendliche auf der Suche nach öÖökumenischen Lernerfahrungen WalcCcl
dıe große Ausnahme.

Zusammen mıt der Tatsache, daß in Erfurt der Einladung gul WIe
keine OINzJıellen VertreterInnen der Landeskırchen bzw. der katholischen Kırche
anwesend d  Il, beschreibt das die efahr der Isolatıon der engaglerten Gruppen
In etzter Konsequenz aber bedeutete das ıne Einheıt, die unfruchtbar werden
könnte: Wo INan sich immer schon „„CIN1IS  66 lst, muß dıe Auseinandersetzung kurz
kommen. Gerade aber die kontroverse Auseinandersetzung ist für den konzıiılıaren
Prozel3 lebensnotwendig.

Es ird also darauf ankommen, auf der Grundlage der in Erfurt ausgetauschten
Erfahrungen möglıchst chnell Öffnungen vorzunehmen. ‚Runde Tische*®‘* dürfen
nıiıcht 1Ur in einem Sektor besetzt sein. Der Vergewisserung muß dıe Infragestellung
korrespondieren.

Die Themen für solche Auseinandersetzung „Umweltverträgliche Landwirt-
schaft in Solidarıtät mıt den Bauern der Welt‘‘, ‚„‚Wehrdienst oder Verwe1l1ge-
rung angesichts kriegerischer Einmischung in dıe Driıtte Welt‘““, ‚„„Ausländerfeind-
lıchkeıit und die bevorstehenden Migrationen 1ın Europa‘‘, „Umkehrschritte In der
Energle- und Verkehrspolitik“‘ u. a.m.) wurden in Erfurt benannt, und hat sıch
auch gezeligt, daß Gruppen und Inıtiativen durch ihre Erfahrungen miıt dem Engage-
ment VOI Ort Beiträge einzubringen haben, dıe absolut unverzichtbar sind. Insofern
kommt alles arau d} dal}3 WIT uns mıt der Eınheıt, die WIR meıinen, nicht zufrie-
dengeben, sondern uns ın den Streıit einmischen mıiıt denen, die eine ganz andere Eın-
heıt gestalten sich anschicken.

Ulf CcChiuter
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Zeitschriftenschau
Publizierte erichte über die 7. Vollversammlung

(abgeschlossen

(sıehe auch ÖR 2/91, 218 DZW. die Berichte in W. Arnold/G. Krusche (Hg.),
Okumenische Akzente. Eindrücke und Erkenntnisse aus anberra,

Lembeck, Frankfurt/M.

resse ber, Werk des Geilistes Wiırken der

Kirchenamt der ERKD, Pressespiegel Menschen, Wort und Weg 8f;
Sigisbert Kraft, Nachgedanken, eb  OCanberra, chronologisch geordnete 54; AaNnS-.  ed otel, Bericht VonAuswahl VON Artıkeln, Ommentaren der 7. Vollversammlung, Materialdıenstund Berichten, März 91; Hanspeter der ÖC, 1/91, NrT. 6; ders., Omm, Heıilı-Aschmann, Okumene In bewegter Zeıt,

Neue Zürcher Zeitung, SCcCI Gelılst, dıe Schöp-
fung, Brüderbote UZ Maı 91, 16—18;
Thomas Röder/Peter Baur, 'eitkır-

EK D- Vertreter chenkonferenz, Wort und Weg
OFSi Hirschler, Die Okumene VCI- 16f; Gerhard Rögner, Weltkirchenkonfe-

[CNZ Zwischen Geist und elstern, emkındert Provinzlalısmus eın Ge-
spräch, LuthMon 4/91, 12{1; Margot aktuell 4/91, %A

Käßmann, Auf der Suche nach Erneue-
Katholische Stimmenrung, Junge Kırche’dies., Nur

eın Tiger aus Papıer? Publik-Forum Manfred alte, Vieläugig, einäugI1g,
6/91, 211; Martın Kruse, Bericht VON blauäugıg? Christ In der Gegenwart
Canberra VOT der EKD-Synode, DtPTfrBI Ulrich Ruh, Der ÖRK Sche1-
4/91, Oonrad Raiser, Verwehter depunkt, HerKorr 4/91, Wolf-
eist? Rückblick auf die Weltkirchen- Sang Thönissen, Berichte über (Jan-
konferenz, EvKom 4/91, 197—199; Her- berra, KNA-Weltkirche aktuell Nr. 13 W

MANN chaefer, ‚‚Ökumene im Über- und Nr. V. Gerhard
gang‘“‘. Eindrücke, RefKirchZ 5/91, V0ß E 1er Berichte über Canberra,
153—156; aUSs ilkens, Okumene 1im KNA-OÖKI Nr. 3, 9, 10 und
Übergang. Persönliche Eiındrücke, der
überblick 1/91, S{£ Orthodoxes Echo

La eme Assemblee generale du
Freikirchliche und altkatholische CO anberra Australıie, EpI1s-
Stimmen keps1s No 456, Zl
anıel eiser, Bleibende Eindrücke

Kirchliche Beobachter unVO  e Canberra, „Brücke‘‘ Mennonitı-
Journalıstensches Gemeıindeblatt 6/91, 92{; TIe

Hoekema, Eın aum ZU Lernen un! Erich Geldbach, Canberra und OMm,
ZU Geben, eb  © 5/91, 62; Walter Klat- MdKonfInst 2/91, 211; ders., Der OÖORK
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einer Wegscheıide, EvBund, Beiträge ZUuU Christentum und Sozlalısmus 4/91,
ZUT evangelıschen Orlentierung 1/91, 9 dies., Eın e1s des Miıtleidens
2+3; ders., cho auf Canberra. Konfes- un der Weısheıt. Eindrücke VO  3 der
sionskundliche Anmerkungen, MdKonf- Vollversammlung, ÖOrlentierung 5/9T,
Inst 2491 23{ff; Rudolf Hinz, Die 52{ff; Ezzelino VonNn Wedel, Schiff ohne

Vollversammlung des ÖRK, ordelbı- Steuer, Publik-Forum 5/91,
sche Stimmen 4/91, 98ff; ders., Lernen
1m Konflıkt Die ÖRK-Vollversammlung Andere Stimmen
un der Golf-Krieg, der überblick H9 ROoy Adams, Report from Canberra,13{I1; Hans orbert Janowski, Über- Adventist Revıew, (1) 11.4., (2) 18  D und
dehnter oder legitimer Pluralısmus? (3) Z 9 Rolf ılle, Komm , Geılstin
RefKırch Z 3/91, 78—580; Johanna Lin.  SA des Befreilers. Zum Hauptreferat In Can-
Der Gelst Von Canberra, Die eltmis- berra, idea-spektrum 9/91, IT ders.,
s1ion 2/91, 16—18; dies., Ernüchterung. TOomMmMm und ökumenisch. Die vangelı-
Der Aufbruch der Frauen hat dıe Kır- kalen und der Weltkirchenrat, eb  Q
chen kaum bewegt, der überblick 1/91, 14f; Wolfgang T’hielmann, Heı1id-
11f; Anke Remberg, Ins Schlingern SCIA- nısches beım Kırchentreffen? eb  Q 7/91,
ten, Publık-Forum 9/91, 21° einnAl 9—11; ders., Dıe T1SEe hat sich VOI-
Traitler, ÖOkumene 1im Schatten des stärkt, eb  Q 8/91, 9—11; ders., Immer
Golfkrieges, Neue Wege Beıträge tiefer in dıe Krise, eb  » 9/91, 151.

Neue Bücher

StJjepan Schmidt SJ, Augustin Bea 1im Eıinheıitssekretarlat, hat für das uch
Der Kardınal der Einheıit Verlag ein Geleitwort geschrieben.
Styrıa, Graz—-Wıen-—Köln 1989 1050 Stjepan Schmidt hat nach eigenen
Seılten. Geb 150,— Worten „NIC L11UT ein Vıerteljahrhun-

dert iın dem gleichen Ordenshaus mıtDıe 198 / ın Rom erschlienene iıtalıeni-
sche Oriıginalausgabe der Bıographie Bea gele  9 sondern ‚„ungefähr diese
des großen, immer NEU faszınierenden aml Zeıt sich der Freundschaft Von

‚„‚Kardınals der Einheıit“‘, des Jesulten Bea ertfreut‘“‘. Er wıll ‚Streng aufgrund
Augustin Bea (28 Maı 1881—16 Novem:- der Quellen“‘ schreiben „„und sucht die
ber liegt ıIn einer Von Sıgrid Spath Dıinge belegen, aber seıine
besorgten Übersetzung VOTIL. twa besondere Erfahrung hıilft ihm beıl der
700 deutsche Originaltexte, Auszüge Aaus Deutung der Quellen und Ereignisse.
Brıefen, Vorträgen und anderen Quellen DIie olge dieser streng wissenschaftli-
lassen Augustin Bea ın seliner Mutltter- chen ethode ist auch, daß bemüht
sprache ausführlich Wort kommen. ist, immer möglıch, Bea Wort
Die deutsche Ausgabe hat der Autor kommen lassen  “ Die große eren-
ein besonderes Kapıtel „Augustıin Bea IunNng des VT für den Kardıinal durch-
und der Nationalsozialismus“‘“‘ erweıtert zieht das gesamte Werk, das stellenweise
Kardınal Willebrands, eas Nachfolger haglıographischen Charakter erhält.
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Über seine Quellen g1bt Schmidt aus- da dıe Fakten anders Wiederholt
führliıch Auskunft: 5If und 1m sich olches In dem umfangreichen
Anhang ıne umfangreıiche Bıblıogra- Werk anderen en
phıe eas miıt ummern (993—1021), Die Biographie verarbeıtet eine ülle,
dessen Beıträge den Konzilsarbeıiten fast ıne „Überfülle“ VOIl Materit1al. Den-
(1022—1024) un eiıne ausgewählte noch welst der utor darauf hın,

über Kardınal Bea sich bel der „Verwendung der Aufzeıch-Bıblıographie
(1024—1033), der dann noch ıne fast NUNgCH AUus Exerzıtien, (Cjeisteserneue-
fünfseıtige allgemeıne Bibliographie TunNngen eine Beschränkung auferlegt‘“‘
olg Von all den Quellen, einschlıeß- hat, da „Jene Aufzeichnungen, die
lıch einer großen Korrespondenz, stan- sich auf dıe Periode- bezle-
den dem VT ‚„dıe irgendwıie offizıellen hen, in dem Ban!ı  CX ‚Der Mensch Bea'
Schriften (Korrespondenz USW.) des Kar- veröffentlicht‘‘ habe (Trıer SO
dinals“‘‘ nıcht ZUT Verfügung, eıl s1e bleibt dem L eser „eıne organısche Auf-
„„nach dem Tod des Kardınals 1m Vatika- hellung des geistlichen Lebens des Kar-
nıschen Geheimarchiv deponiert WOI - dinals‘‘ verborgen. 1 eider! ‚„‚Das geistlı-
den‘*‘‘ sınd Dort Jleiıben S1e „gemäß den che Profil eın ' ersuch‘‘ 1—98
allgemeinen für dieses Archiv geltenden vermag dıese, auch VO  — VT verspürte
Vorschriften noch etliche Jahrzehnte Lücke nıcht schlıeßen.

ADer Schwerpunkt der Biographieunzugänglıch, nämlıch bıs dıe entspre-
chende Periode des Pontifikats freigege- hegt) naturgemäß In der Kardinalszeıt,
ben ırd. Bekanntlıch endet der letzte In der Tätigkeıit 1im Rahmen des Konzıils

und nach dem Konzil.‘‘ St chmıiıdtbisher zugänglıiche Abschnıiıtt dieses
Archıvs mıt dem Pontifikat Benedikts kann sich darın durch Bea selbst be-
X  9 190272 °+ Sein Privatarchıv hat der stätigt wIissen, der, als Präsıiıdent des
Kardınal der Oberdeutschen Jesulten- FEinheitsskretarıats wurde, ‚„„‚Meın
DrOVINZ In München vermacht Auch ganzceS Leben Wal ıne Vorbereitung auf
dieses ater1al bleibt ‚nach den Vor- diese Aufgabe.‘‘
schrıften des Jesulıtenordens für ein1ge Der erste eıl des Buches selbst
Jahrzehnte noch unzugänglıch“‘, stand 25—170) ist dem Thema ‚„„Ent-
aber für seine Arbeıt ZUT Verfügung. fernte Vorbereitung‘‘ den Jahren

Obwohl ater Schmidt mehrfach dar- AA gewıdmet un! schildert den
Weg VO Elternhaus in Riedböhringenauf hinweıst, daß aufgrund der Quel-

len schreıibt und die Dinge Nau Rande des Schwarzwalds, über
belegen sucht, muß hıer die Anmerkung Schule, Studıum, Eıntritt ın die Gesell-
des Rezensenten erlaubt se1n, dalß in schaft Jesu, in der Bea schon verhältnis-
einem nıcht unwichtigen Zusammen- mäßig firüh verantwortliche Aufgaben
hang, nämlıich be1ı der Schilderung der übertragen wurden, bis 1ns Päpstliche
ersten Begegnung eas mıt einem Miıt- Bıbelinstitut, dessen Rektor VO  —

glied des Stabes des ÖRK, nıcht NUr AWAÄLl.
Die ‚„„‚Unmittelbare Vorbereitung‘‘Lücken sichtbar werden, dıe möglıcher-

welse durch dem VT. unzugänglıche (1949—1958) schildert der zweiıte Teıl
Ookumente erklärt werden können, (175—36 eas Aufgaben werden
sondern auch falsche aten genannt umfassender, Mitgliıedschaften ıIn vatı-
und Zusammenhänge dargestellt WEeTI- kanıschen Kongregationen zahlreıicher.
den, für dıe keine Belege geben kann, Am einflußreichsten ist vielleicht,
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ohne daß dıes nach außen sichtbar wird, über „Gerechtigkeıt, Frieden und ewan-
als Beıichtvater und Berater aps 1US Iung der Schöpfung‘‘ edacht werden.
XII FKın besonderer Abschnıtt ist der Am nde des Konzıils ırd ıne Pr
‚„Christusvision““ des schwerkranken here Außerung des Kardınals Gulseppe
Papstes gew1dmet (22811) iIm übrıgen Pizzardo verständliıch „Sıe mussen WIS-
ırd das ıld eas als Theologe, LAHNHFT- SCIl, daß ardın Bea) den ogröß-
g1iker, Ökumeniker und Seelsorger ten Kardınälen nıcht 1Ur der Gegenwart,
immer plastıscher. ondern auch der Vergangenheıt zählt‘“‘

Der umfangreıichste Teıl des Buches 'ater Schmidt fährt fort ‚„Im
1st dem Konzıl gew1ıdmet und umfaßt die Licht dieser Außerung ist wohl auch die
Jahre (367—808). In dıe Zeıt In jenen onaten (nach der Kardınals-
der Vorbereitung fällt seine Ernennung ernennung) Ööfters gefallene Bemerkung
ZU Kardınal, NOV. 1959 'aps ohan- verstehen: Für gewöhnlıch Sagl Man,
165 entschıed in dieser rage der Purpur ehre den Jräger; 1im 'all Bea
anders als seıin Vorgänger. Dieser wollte INan ohl SagcCN: Bea ehre den
Bea bereits 1953 In das Kardınalskolle- Purpur.““
g1um aufnehmen, unterließ N aber, als Der abschlıießende vierte eıl 1—95'
der Generalobere des Jesultenordens, gılt den etzten rel Lebensjahren
„der SCHNAUCH Vorschrift der Konstitu- (1966—1968). Es ist bewegend, den Tasti-
tionen des rdens folgend““ dem losen Eıinsatz des 1U  a über 85Jährigen
aps abriet. verfolgen, mıt dem dıe Ergebnisse

eas Wiırken VOI und während des des Konzıils bekanntmachen und VOI-
Konzıils ist ungewöhnlich umfassend wirklichen ıll Auch jetzt ist nıcht 1U
Nıcht 1Ur dıe ökumenische Perspektive der Okumenismus das Thema Die
verfolgte mıt Nachdruck und Menschheitsfamilie und ihre Einheıt
erhebliche Wiıderstände. Ihm lag der beschäftigen ihn, auch in seinen Veröf-
Vertiefung der Bezıehungen der Kırche fentlichungen. Zudem ird CI, der alte
Ooms jJüdıschen Volk In dıe DIis- Bıbelwissenschaftler, noch Vorsitzender
kussion dıe Erneuerung der Liturgie der Kommissıon für dıe Neo-Vulgata.
gT1. ein WI1e auch in die Verhand- Der Lebensweg ne1gt sich. Die große
lungen über die göttlıche OÖffenbarung, ahl VO  — Ehrungen und Anerkennun-
über dıe Kırche, das Hırtenamt der SCHI verdecken das Auf und Ab Von
Bıschöfe, die Missionstätigkeit der Hoffnungen un! Sorgen nıcht Wer
Kırche, das Ordensleben, Dıenst und könnte den alten, immer mehr gebeug-
Leben der Priester, dıe Kırche In der ten Kardınal nicht verstehen, WEn
Welt VO heute, die Religionsfreiheit. dem damalıgen Sekretär des Einheıits-

Der Abschnıiıtt dieses Teıls „„Die sekretarılats, Msgr. Wiıllebrands, in der
Menschheitsfamilie: Geeint INn Wahrheit, ersten älfte des Jahres 1968 sagt
Gerechtigkeit und Liebe‘‘ (738—808 ‚„‚Meıne edanken und Neigungen
welst auf eın Bemühen eas hın, das oft gehen in Rıiıchtung Von ‚CUD1O dissolvı et
in den Hintergrund gedrängt wiırd VO  — SSC CUu Christo‘*“ (915)? Am 16. No-
möglicherweise näherlıiegenden The- vember 1968 starb Augustin Bea ohne
INCN, eiwa des Ökumenismus. Bea trat langes Krankenlager. Einen ona VOI

seinem Tod konnte noch voll arbeiten.eın für die Einheit der ganzch Mensch-
heıitsfamilie. Seine Beiträge ollten in Dıe bereıits erwähnten haglographi-
der heutigen ökumeniıischen Diıiskussion schen Züge, die dıe Bıographie durchzıie-
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hen, begegnen dem 1 eser verstärkt im Laıen den Ernstfall christlicher Ex1-
etzten Abschniıtt dieses Teıls, der ıne handelt, In dem christlicher
große Zahl VOINl Würdigungen des Heım- Jaube unter den Bedingungen einer
SCHANSCHCH anführt. Die Überschrift niıcht-christlichen Welt bewähren
dieses Abschnitts ist eıl eines Satzes ISR Was bedeutet 65 für dıe hauptamt-
Pauls VI., den dieser nach dem Seelen- lıch in der Kırche Tätıgen, dal3 die arite
amt In der Peterskirche VOTI den Vertre- der Konflikte 11UT VO den Laien im
tern niıchtrömischer Kırchen gesprochen Sınne des Wortes erlebt, VO  —
hat ‚„„‚Kardınal Bea ist als immer den Hauptamtlıchen lediglich theore-
wesend betrachten und Ird mıiıt SEe1- tisch erorter‘: werden ann SZ Wolf-
91501 Gebeten allen beistehen, dıe sıch Sang Huber).
diese erhabene Sendung VoO  — Glaube, In den fünfziger Jahren galt (noch)
Liebe un Brüderlichkeıit bemühen:‘‘ das Wort des ökumenischen Theologen

St Schmidt zitiert 1n seiner Deu- James Oldham auf den arry de ange
tung dieses Satzes die römische Heıilıi- hinweıst): ‚WCNN Christen In der Welt
genpräfation: „Du schenkst uns eine Sıtuation antreffen, die nıcht mıiıt
ihrem Leben eın Vorbild, auf ihre Für- der Wahrheit übereinstimmt, dann dür-
sprache gewährst du uns Hılfe und g1bst fen S1e nıcht danach streben, das
uns in ihrer Gemeinschaft das verhel- beschönıgen oder erklären, ondern
Bene Erbe*‘ Der zweiıte General- danach, diıesen Zustand beenden  66
sekretär des ÖRK, Dr. Blake, hebt 1ın se1- (5:195) Welche Katholisierung ist DC-
NneTr Würdigung hervor, daß Bea ‚„das, wollt, WCIN 1983 ( Vancouver im Aus-
Was tal, eshalb Liun imstande WAälIl,
eıl esus Christus und seliner Kırche

schuß für Programmrichtlinien VO
'olk ottes als den ordınıerten Gelst-

Lreu SCWESCH ist. Wenn ich SdeC, seliner lıchen und den Laıen gesprochen wırd?Kırche Lreu, meıne ich damıiıt, daß CI, 1er Frauen und zehn Männer gehenobgleich eın fortschrittlicher heo- hler den Fragen nach, WwW1e eıt die Kır-loge der Kurie Wal, dennoch immer der
römischen Kırche Lreu geblıeben Ist; und chen (besonders dıe evangelıschen), VOT

em ihre Leıtungsorgane, Tr1ıstenseine Ireue Wäal In keiner Weise CNS- erns nehmen, die nicht beruflich in derherz1g, sondern groß WIe seine Liebe
Christus“‘‘ Kırche (oder deren Körperschaften)

tätıg sınd (Gerhard Grohs). Sie weisenDer ungewöhnlich umfangreıiche
Band könnte Leser abschrecken. Das nach, w1e dıe (notwendige) Professiona-
Lesen lohnt sıch jedoch. eıt kostet lısıerung kirchlicher Dienste ein (keines-

WCBS notwendiges) Übergewicht derfreiliıch, aber keine Mühe. Dıie zahl-
reichen Detaıils können über den Infor- Hauptamtlıchen 1n den Leiıtungsorga-

NCN nach siıch SCZOLCH hat Sie zeigenmatiıonsgewinn hinaus SOogar Freude
dıe Gründe (Gernot Czell und Jensvermitteln. Hans Heinrich Harms Haasen), die besonders Menschen m
der Miıtte des Lebens‘‘ veranlaßt, sich

Gerhard TO. ernot Czell (Hg.),
Kırche In der Welt Kırche der

VO  — einer Kirche zurückzuziehen, 1n der
ihre Beteiligung faktısch nıcht DC-Laıien? Lembeck Verlag, Frankfurt/M braucht wırd oder deren 1 eben das

1990 216 Seıiten. Brosch. 28,— vorbeigeht, OZu dıe örtlıche Gemeinde
Was hat dıe Einsicht in den Kırchen einlädt Sıe fragen, WwIe lange noch Kir-

bewirkt, „daß sıch ın der Existenz der chen sich einen Gewınn davon VEISDIC-
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chen können, da ehrenamtlıche Miıt- eier Lehmann, Bckart Schwerin und
arbeıt SCIN In Anspruch TI Raımund Hoenen en Aufsätze be1-
wiırd, Hauptamtlıche entlasten, gesteuert, dıe durch dıie Umbruchsitua-

aber eben damıiıt die Täuschung tıon iın der DDR die Jahreswende
gefördert wiırd, Christsein zeıge sıch 989/90 geprägt Sind. Beckers ehemalı-
mehr 1n Kirchentreue als 1m Aushalten SCI Naumburger Kollege oenen be-
‚„‚weltlicher““ Konflıkte, z. B über dıe schäftigt sich kritisch miıt der rage,
rage, Wäas meın 1un und Lassen 1m All- inwiewelt das Konzept eines ‚‚konfirmie-
Lag bewirkt un wWeT die Folgen rag renden Handelns der (Gemeinde‘‘ In der
(Johannes Schwerdtfeger). DDR hat und welche Zukunft

Was wiırd die Einsıicht (dieses Bandes) 658 haben könne.
bewirken, daß alen kaum noch erfah- Hans-Hermann Wılcke nımm auf
ICcH können, WIeEe S1Ee und nıcht dıe dem speziellen Erfahrungshintergrund
Hauptamtlıchen) Subjekt Von Kırche Westberlins (sowı1e der DDR) die
sınd selbst beim Kırchentag (Eleo- Grundsatzirage der konfessionellen
1OIC VOINl Rotenhan) selten, und bel Bındung des Unterrichtsfaches Relıgion
Initiativ- und Basısgruppen (Hanna auf. In seinen Schlußfolgerungen geht
Habermann) 1Ur mıt großer Mühe? besonders auf das Problem ein,

Jürgen Schroer welche Konsequenzen sich Aaus den STar.
zurückgegangenen Kırchenmitglieds-
zahlen und dem Anstieg VO  — Muslımen

ONaANnNASsen H. Noormann (Hge.), In unNnseTeT Bevölkerung ergeben. Er
rnen für eine bewohnbare rde. plädiert für einen Wahlpflichtbereich
Bıldung und Erneuerung 1m Öökume-
nischen Horizont. Ulrich Becker ZU

‚„Religion Ethik Weltanschauungen‘“‘,
aus dem sich die Schüler/innen, ohne

Geburtstag. Gütersloher Verlags- sıch auf Dauer bıinden müssen, ein
haus erd Mohn, Gütersloh 990 Angebot nach Interesse aussuchen
374 Seıiten. Kt 68,— könnten Eın dıskussiıonswürdiger Vor-
Noch ıne Festschrift, In der jeder schlag!

ablädt, Wäas gerade übrıg ist? Neın! Bıs arl TNSsS Nipkow untersucht auf der
auf wenige Ausnahmen handelt sıch Grundlage einer Befragung VOoO  — Berufs-
in diesem Sammelband Beıiträge, die schülern in Baden-Württemberg dıe
entschieden auf das Thema des Buches Relevanz des Themas Okumene bei

Jugendlichen. Er kommt dem Ergeb-bezogen sind. iıne lebendige facetten-
reiche Sammlung VO  - Aufsätzen hegt nIs, daß ein auf Dıalog angelegtes Ööku-
VOT, die das Thema ökumenischen menisches rnen für dıe befragten
ens AQus unterschiedlichen Kontexten Schüler kaum möglıch sel, eıl sS1e keine
aufnehmen und grundsätzlıche TWA- eigene 'Osıt1ıon hätten und alle nter-
ZunNgcCNh, Schulbuchanalysen, Praxısbe- schiede zwischen christlichen Konf{fess1i10-
richte un! Erzählungen umfalßt Dıiıe NneN WI1e auch zwıischen den Weltrelig10-
einem großen eıl spezlell für dieses NC relatiıvierten. Nipkow folgert aus

den mangelnden Bezügen ZUI Genfteruch geschrıebenen Beiträge stammen
VO  — Personen, die In der ehemalıgen Ökumene, den CAulern die ökume-
DDR, der Bundesrepublik und in Genf nısche ewegung uUuNseTCS Jahrhunderts
beim OÖORK mıt Ulrich Becker usa  - ‚‚wahrscheımnlıch gul WI1IeEe unbekannt‘“‘
mengearbeitet haben sel. Dieser Befund regt dazu d umftfas-
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sendere empirische Untersuchungen Theologische Realenzyklopädie
durchzuführen denen 41116 aupt- In Gemeininschaft mıiıt vielen anderen
zielrıchtung auf das ebılet ökumenti- herausgegeben VOINl Gerhard Müller
schen L ernens gerichtet 1St Band X (Kirchenrechtsquellen

Kın sehr gut lesender Bericht ZUT Kreuz); and (Kreuzzüge LeO
‚„„‚TIremden Welt‘*‘‘* Dorfschule X 111 egıster Band Wal-
stammt Von TOSS Er schildert mı1t ter de Gruyter Berlın New ork

1990 818 DZw 793 DZwW 979 Seıtenwachem Auge die Möglıichkeıten und
Schwierigkeiten des Unterrichts Halbleder 396 bzw 396
Schule mıiıt en nteıl Uurk1- bzw 118
schen Kındern Auf dem Hıntergrund Das Erscheinen VO  —; ‚WC1 Bänden und
SC1LIICI Beobachtungen Z türkı- dem Registerband für dıe anschen un deutschen Religionsunter- Jahr lassen das Bemühen VO  -richt gelangt Schlulßfolgerungen,
die nıcht Höhenflügen verleıten und Herausgebern und Verlag

ZUg1gCHh ortgang des Werkes erkennenleicht ZU Absturz ühren), sondern dıe In Banı XIX spannt sich der ogen VonNnMut weıteren konkreten Beobachtun-
SCH machen aus enen sıch tragfähıge kırchlichen Strukturfragen (Kırchen-

rechtsquellen Kirchenreform, Kırchen-Perspektiven für NenNn Relıgionsunter- Kırchensozlologıie, Kırchen-richt multikulturellen Gesell-
schaft herleiten lassen. verfassungen) bIs hın ZU Bereich der

Pastoraltheologie (Krankenpflege, KranAuf etliche andere Beıiträge kann hier
1Ur VerwIieschNl werden Auf Dietrich kenseelsorge Krankheıt) und der g-

schichtlichen un! dogmatıschen Bedeu-Werners Aufsatz ZUI ‚„‚Ökumenischen tung des KreuzesKompetenz als Ziel theologischer Aus-
bıldung dem Konzeptionen AaUus dem In das 1LLNCIC Gefüge der Kırchen SC-

leiten dıe Artikel KonfessionBereıich der Okumene dıie Grundlage für Konfessionalısmus, Konfessionskunde,C1NCc nüchterne und engagıerte Streit-
chrıft bılden auf Bärbel VOoNn Warten- Kırchentage, Konferenzen, Kırchenspra-

che, KOonvers10n, Kırchliche Berufe undberg-Potters schöne Erzählung über
Lernerfahrungen mıt Frauen Aaus

dıe theologische Interpretation der
Könıigsherrschaft Chriıstı In en dıe-Jamaıka; auf dıe Beıträge VO  - Ingo SCI1 Beıträgen SInd auch dıe Öökumen1-aldermann, Klaus Golßmann, arry

Noormann und Konrad Raıser S1ie alle schen Verbindungslınien auSgcZOgCNH
oder wen1gstens latent vorhandender Lektüre uch CIND- Das gılt auch für die Länderartikelfohlen, das der Gesamttendenz

gegenüber früheren Ausführungen (Kleinasien Korea) dıe Kırchen-
darstellungen (Kongregationaliısmus,Öökumenıschem Lernen NenN deutlichen Koptische Kırche) Enttäuschend 1sStVorzug aufwelst An die Stelle steıiler

und eıt ausufernder Zielvorstellungen hıingegen, dalß unter den aufgeführten
Persönlichkeiten WEl Namen fehlen,treten hier Erfahrungsberichte und Ana-

lysen die konkrete Schritte und klarer el mıiıt Theologie und Kırche
Deutschland CN verbunden und Jahr-

uUumrıssene Perspektiven ökumenischen zehnte hindurch führend WeltmissionLernens aufzeigen
Wolfram Weiße und Ökumene der Schweilizer Alphons

Koechlıin (1885—1965) und der ollän-
der Hendrik Kraemer (1888—1965)
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Im and lıegen Schwerpunkte Trst nach dem Umbruch In den LÄNn-
christlicher Lebenshaltung und -gestal- dern Osteuropas wiıird IiNan sich voll des-
tung bel Stichwörtern WIEe Krieg, Leben, SCIH bewußt, wıieviel Kenntnissen und
Leiden Kırchliche Exıistenz- und Aus- Materı1al über die osteuropäıischen Kırchen
drucksformen betreffen dıe Artikel das Jahrbuch ‚„„Kirche 1m Osten“‘ seıt
Late, Lehre (hier wiırd auch besonders auf 1958 vermittelt hat Der vorlıegende
die deutsche Miıtarbeit diesem Pro- and diese Arbeıt zıelstrebig

fort ‚„Von Pommern, Schlesien undblemkreıs eZzug genommen), Lehrver-
pflichtung, Lebensordnungen, Kultur, Ostpreußen über den Balkan bıs nach
Bıldende Künste, uns und Religion. Georgien verteilen siıch dıe räumlıiıchen

Schwerpunkte 1m Aufsatzteil diesesKırchenkundliche Artıkel geben
detaillierte Auskunft über Kurite, Lam- Bandes, der damıt zugleich dıie AIl
bethkonferenzen und Landeskirche. Breıte des dem Ostkirchen-Institut ZUSC-

wiesenen Arbeıtsfeldes veranschau-Dasselbe gılt für Länder WIe Aa0S un!
die herausragende Gesamtübersicht VO  — lıcht“‘. heißt 65 1im Vorwort Darüber hın-

aus greift 1im Zusammenhang mıt der Hr-Lateinamerika.
Die dem ökumeniıischen Vordenker hebung des Moskauer Patriarchats die

Darstellung der „Heılıgen und GroßenTNS Lange (1927—1974) gew1ldmete ynode‘‘ der Orthodoxen Kırche VO  —Würdigung sollte dazu beıtragen, iıhn
und se1in Werk nıcht VEISCSSCNH.

1593 In Konstantıinopel. Zeıitgeschicht-
lıchen Charakter Tag! der Beıtrag überDer Registerband den Bänden Bie Kırchen In den preußischen Ost-B faßt dıie den bisher erschienenen provinzen Aaus der Sicht VO  — GestapoBänden beigegebenen Einzelregister und SD“

INIMMNECN, wobe!l auf Ergänzungen und
Vereinheitlichungen Bedacht

In der ‚Chronı1ı ırd 1esmal über
das kirchliche Zeıtgeschehen in denwurde. Nach Abschluß der IRE ırd lutherischen Kıirchen Estlands und Lett-eın NEeEUu erstelltes Gesamtregister CI -

scheinen. lands, den evangelıschen Kırchen in
Polen, 1m ungarıschen Katholizısmus, in

Hanfirıed Krüger der Serbisch-Orthodoxen Kırche und 1m
russıschen Altgläubigentum berichtet.

ırche Im Osten Studien ZUT OSTteUTrO- Spürbar ist dabei das Bestreben, mMÖg-
lıchst I  N Anschluß die laufendenpäischen Kırchengeschichte und Kır-

chenkunde. Im Auftrag des Ostkir- Entwicklungen gewinnen.
Als anregen und förderlich erwelisenchenausschusses der Evangelıschen sich WI1e immer die ausführlichen Be-Kırche ın Deutschland und in Verbin-

dung mıiıt dem Ostkirchen-Institut der sprechungen VO  — Büchern, dıe themati-
sche Aspekte der geschichtlichen, theo-Westfälischen Wılhelms-Universität

ünster herausgegeben VO  —_ etier logischen und kirchenkundlichen For-
schungen im osteuropäıischen aum be-Hauptmann. Band 33/1990 Vanden- arbeıten und ZUT Dıskussion stellen.hoeck Ruprecht, Göttingen 1990

198 Seiten. Ln 64,— Hanfrıed Krüger
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Nachwort der Schriftleitung

Wıe nach den voTausSgcCgaNsSCHCIl Vollversamrrilungen hält 65 uUuNnseIcC Zeıitschrift
auch nach Canberra für ihre Pflıcht, dieses bedeutende Öökumenische Ereigni1s ein-
gehend würdıgen. ‚„Canberra‘“‘ werde keine Geschichte machen, wußten ein1ıge eil-
fertige Rückkehrer schon Anfang März mıtzuteıllen. Wenn die Sektionsberichte
nıicht als Synodalerklärungen, sondern als ‚‚Werkstattberichte‘‘ gelesen un: die
Berichte des Weısungs- un! Programmausschusses 1m Gentfter Stab selbst und in den
Mitgliedskırchen erns werden, könnte anberra sehr ohl einen uCcCmH

Abschniıtt In der Geschichte des ORK WwW1e in der ökumenischen ewegung In Gang
setizen gerade se1lnes fragmentarıschen Charakters

eım 1 esen der Manuskripte und der Korrekturfahnen wurde ich mehnriac
das Rohgestein eriınnert, das aus vielen Teilen der Welt nach Idar-Oberstein gelıefert,
dort geschliffen und polıert und danach kunstfertige Juweliere weitergereicht
1rd. Ich weıß, Was den Vergleich uUuNserer Autoren und Autorinnen mıt del-
steinschleifern einzuwenden ist Hr scheıint mir aber hilfreich, Von überzogenen
nordatlantıschen Erwartungen herunterzukommen, die entsprechend unNnseceIcI Wer-
bung alles gebrauchsgerecht serviert en möchten, 6S dann ebenso schnell bel-
seitezuschieben. Was da iın Idar-Oberstein und anderswo ankommt, sSind ja immer-
hın Edelsteine 1Im Rohzustand. Und S1e Jleıiben 6585 der unbestreitbaren Mängel
auf der Schachtanlage über und unter Jage.

nNnseren Autoren und Autorinnen also herzlichen Dank für die einfühlsame Auf-
bereitung. Und NUun Tan dıe eigene Arbelıt, das edlie Gestein in Schmuckstücke für
Kırchen un! Gemeıinden verwandeln! Dabe1l sind WIT alle gefordert.

BeIl der Auswahl der Autorinnen und Autoren WIT bedacht, daß EKD, BEK
und innerdeutsche Ökumene, beide Geschlechter, Erfahrungen der Alteren und
Erwartung der Jugend vertreten Sind. Christa Göbel/Greifswald danken WITL, dalß S1€e
kurzfristig ihre Eindrücke als Besucherin mıt dem konfrontiert hat, Wäas in den
Sektionsberichten, insbesondere In Sektion LV, über Spirıtualität ausgesagt wiırd,
nachdem en vorgesehener Bericht über diese Sektion ausfiel.

WEe1 Hınwelse: Ansprachen, orträge, Bıbelstudien, Predigten, Plenardarbietun-
SCH, Botschaften, Inıtiativen VOIl der Vollversammlung, die ihrer atur nach nıcht
in den offizıellen Berichtsband aufgenommen werden, erscheinen im Frühherbst als
Beihefit ZUTr Okumenischen Rundschau NrT. ‚„‚Canberra 1991°° Herausgeber sınd
Konrad Raiser und Matthıas SeNs. Und Soeben ist erschienen „Über TeENzen
hinweg wachsender Gemeinschaf c 1im Auftrag der Arbeıtsgemeinschaft Christ-
lıcher Kırchen/Ost herausgegeben VOoONn Matthıas Sens und Roswitha Bodenstein
ıne vorzügliche Bılanz der ‚‚Ökumene in der DDR ın den 8&0er Jahren‘“‘ (Beiheft
NT. 62)

Das letzte Wort mul diesmal eın Wort des Abschieds und kann 1Ur ein Wort herz-
lıchen Dankes se1n. Hannelore Pohlenz, selit nahezu Jahren Sachbearbeiterin in
der Ökumenischen entrale und Redaktionssekretäriın dieser Zeıtschrift, trıtt nde
Julı ıIn den Ruhestand. Gewissenhafter, bedachter, ausdauernder, selbstloser,
humorvoller iın einem Wort hebevoller als s1e NSeIc Zeitschrift betreut hat,
kann eın Mensch dieses oft auch zähe und ZUT Geduldsprobe werdende escha
nıcht wahrnehmen Und besorgter un! einfühlsamer lassen sich ihre zweiıte
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Hauptaufgabe dıe Regionaltagungen der ÖOkumenischen Centrale nıcht Organı-
sı1eren und begleıten.

SO ist denn eine gute Fügung, da dieses Heft mıt Gruß und Dank wWwel
Menschen beginnt und endet, dıie wesentliche Teıle ihres ens der Okumene
gew1ıdmet un! uns alle adurch bereichert en Für beide gilt salm „DIie
gepflanzt sind 1m Hause des Herrn, werden In den Vorhöfen uUuNseTES ottes grünen.
Und WECNN S1e auch alt werden, werden S1e dennoch blühen, fruchtbar und Irısch
se1n, daß S1e verkündıgen, WIe der Herr rec. macht.‘‘
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Vo

Anschriften der Mitarbeıter

Dr. Athanasıos Basdekıs, Ökumenische Centrale, Postfach 1762, 6000 rank-
furt/Maın Trof. Dr. Irıch Becker, Havelweg S, 3000 Hannover 71 OKR 1.R
Dr. Lothar Coenen, Robert-Koch-Str. 113 C, 3008 Garbsen Pastorın Chrısta
Göbel, ange Str. 33 - Greifswald Bischof 1.R Hans Heıinrich Harms,
Beethovenstr. 9, 2900 Oldenburg Bischof Dr. Walter Klaıber, Wılhelm-Leusch-
ner-Str. S, 6000 Frankfurt/Maiın Prälat Tol. Dr. Aloys Klein, OSTTr. 19a,
4790 Paderborn Oberkirchenrätin Irene Koeni1g, Landeskirchenamt, Lukasstr. 6,

Dresden rof. D.D  S Hanfrıed Krüger, Georg-Ireser-Str. 32 6000 Tank-
furt/Maın Dr. Elısabeth Raiser und Tol. Dr. Konrad Raıser,
Dr.-Kolbe-Str. l 9 5810 Wıtten/Ruhr Pastor Thomas Röder, Vetschauer STTr. 42,

Dresden Kerstin Ruoif, Kesterstr. B 900 Augsburg Pfarrer UIf Schlü-
LE Iserlohner Str. 2 9 5840 Schwerte OKR Jürgen Schroer, Tiergartenstr. 45,

Düsseldorf OKR Dr. Matthıas Sens, Kirchhof @ Nıederndodeleben
Oozent Dr. 'olfram Weiße, Gryphiusstr. 3 2000 Hamburg Dietrich Werner,
Universitätsstr. 92A, 4630 Bochum.

Schriftleitung: Konrad Raıiser Bochum ; Hans Vorster Frankfurt (presserechtlich verantLworTtiL-
IC We-  eier Heıidingsfeld / Berlin; 1as Sens / Magdeburg; Redaktionssekretariat:
Hannelore Pohlenz
Anschrift der Schriftleitung: Neue Schlesingergasse 2 9 OSLIAC 1762, 6000 Frankfurt l‚
Ruf 203 3 9 Fax 28 93 AF Nachdruck 1980808 mıiıt Genehmigung der Schriftleitung.
Verlag. tto Lembeck, Leerbachstraße 4 '9 6000 Frankfurt Maın 1! Ruf 06171)
Postgirokonto Frankfurt (BLZ 500 100 60)0 614
Bankkonto Frankfurter Sparkasse VO  — 1822 (BLZ 500 502 O1) o.-Nr. 357936
Bezugsbedingungen: Die Ökumenische undschau erscheint viertehährlıc) 1m Umfang VO  — Je

DISs 140 Seiten Jahresbezugspreis 42 ,— zuzüglıch 5,60 Versandkosten Einzelstück
12,— Die Rundschau ist UrTC| alle Buchhandlungen der direkt VOIN Verlag beziehen.
Abbestellungen können mıiıt zweimonatiger Kündıigungsfrist L1UT ZU Jahresende ANgCENOMMEN
werden. (Stand
SN —0029 —865 TuCı tto Lembeck, Frankfurt Maın und utzbac

419



DE  11 nach HO  N T Eugen
BERS!  7 Jürgen

Die Pluralistische Theoalogie
eligionen W M  L1

einhol Ber ahardclt
Herau sgegebe über die AÄAngst

E N
x x
rr kk F

S &D
S SR SQ

5 S SS D D SE S S A D
5 E S 8 R‚2 a  S AA
E S D R Q

r ür A R DE SA RA
ı _  H

A N S A Zn
N S n
A N
U S S e
E S
A N E e
E S S (‚ütersiohe 'erlagshaus
SE SS TTT R D

Schwa ke Eugen Drewermann
gen Jeziorowski3 ka reit o

sH Theo eSprache
uberash logie gSIONCN

imatio der ETausge vVon ng
C111 oldik 7B ten

kr 5 de (Jri inalausgabe
Frot „579 [3 579-01286-7]
230 Ce geht GTB 1296
[3 „57

aTru di CZIC gen Dr ermann, der
In at sich en den o} elesene
de rote t1iSsmus be kat Th

eT da prache
die an de ine

51

stphäa
NS  CD te das

nd 000000000009000000000000000000000400000000000400000050000009000050  047000 RETETRETE UTTE TREHOEEEUD EW OD
erbuTheologi

wird

e-

Ver
Ger d 0050809009 009009 0  .7 ..  0 09



ruß Günther alıpmann

15 August dieses Jahres hat Miıtherausgeber Dr. Günther (jalß-
INann seinen sechzigsten Geburtstag gefelert, ın Genf, G1 seıt 1983 dıe
Abteilung für Glauben und Kırchenverfassung 1m Ökumenischen Rat der
Kırchen leıtet. Dieser Tag ist uns ein wıillkommener nla iıh: auch VOoNn die-
SCI Stelle Aaus In uNnserer Zeıtschrift grüßen. Wır ıhm uUuNnscIcCHN ank
für seine kundıge Miıtarbeit und wünschen ıhm für dıie kommenden Tre
selnes Wiırkens auf dem ökumenischen Feld der Bemühungen eine
größere inıgung der Kırchen egen un! elingen. Wır beglückwünschen
In ihm einen gu Freund, einen umsichtigen Theologen und einen NOCI-
müdlıchen Ökumeniker, unverdrossen In einer Zeıt, In der 65 mıt der Eıinheıt
der Kirchen kritischer und schwieriger geworden ist; zugleı1c aber davon
überzeugt, daß 65 weıtergehen muß, we1l die Einheit der Kırche nıcht eın
ema unNnseres Belıebens ist, sondern Gottes und seine abe seine
Kırche, der WIT uns bekennen mMUussen.
on früh hat sıch Günther Galßmann mıt den Fragen der Einheit der

Kirchen befaßt Seine Dissertation andelte ber das historische ischofs-
amt und dıe Einheıit in der NEeEUETEN anglıkanıschen Theologıie. Später arbel-
tete als Forsc ungsSsprofessor Straßburger Institut für Okumenische
Forschung des Lutherischen Weltbundes Von ort wechselte für ein1ge
Zeıt als Präsıdent des Lutherischen Kıirchenamtes In Hannover in den
Dienst der Vereinigten Evangelısch-lutherischen Kırche in Deutschlan:
Ihm lag der Profilierung des theologischen Beıtrags der lutherischen Kir-
chen In der ugn1S- und Diıenstgemeinschaft des deutschen Protestantis-
INU:  N en der Erforschung der TODIeme un: Perspektiven auf dem Weg
der ökumenischen ewegung muß c auch dıe praktische Umsetzung
ihrer Ergebnisse in das Leben der Kırchen daheim un VOT Ort gehen

Günther Gaßmann hat sich immer VOT em als eologe verstanden.
Als eın eologe 1m Dienste der inıgung der Kirchen Se1in Herz hat
für die theologische Grundlagenarbeıt in den ökumeniıschen Fragen SC-
schlagen. er ist CS nıcht verwundern, CI ZU Direktor von

‚„‚Glauben und Kıirchenverfassung‘‘ e1ım OÖOkumenischen Rat in enf eru-
fen wurde, als der bisherige Dırektor Dr. Wılliam Lazareth VOI acht Jahren
In seine heimatliche lutherische Kırche ıIn den USA zurückging. Es WarTr
keine einfache Entscheidung. Soeben hatte CT die ıtung der Studienabtei-
lung 1im Lutherischen unübernommen. Ihm hätte siıcher eine ruhige
Forschungs- und Lehrtätigkeit, WIeE s1e ihm eitwa das Stralßßburger Instıtut
des Lutherischen Weltbundes geboten hatte, weıt mehr gelegen als die mıt
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viel Reıisen, Konferenzen un:! Organisationsfragen verbundene Miıtarbeıiıt 1m
ÖOÖkumenischen Rat der Kırchen Es ist ıhm sehr danken, er sıch
gerade für diese Tätigkeıt entschıeden hat 1C 11UT ist die Kommissıon für
Glauben und Kirchenverfassung das repräsentativste theologische Forum
der Welt, WI1Ie CFE selbst einmal gesagt hat, und er auch das interessante-
ste, aber siıcher auch das schwierigste. Hıer ist INan aber auch der sehr kom-
plexen theologischen Wiırklichkeit In der ökumeniıschen ewegung
nächsten, muß sıch mıiıt seinen eigenen ökumenischen. Erfahrungen und
Überzeugungen den Rückfragen der vielen anderen tellen und kann
Ende vielleicht kreatıver ökumenisch-theologisch arbeıten als
anderswo.

SO ist 6S kein theologıscher Elfenbeinturm, für den sıch entschıeden
hat, sondern das Erprobungsfeld gemeiınsamer theologıscher enk-
ansätze, die uUuNnsere Kırchen Au den überlieferten Kontroversen und Front-
stellungen herauszuführen vermOÖgen. Das ist mühsam, erfordert Geduld
und INa keinen raschen Erfolg versprechen. Günther Galßmann ist Von der
Notwendigkeıt des geduldıgen und entschiedenen theologischen Gesprächs
in der ökumenischen ewegung überzeugt. Dalß dıe Kırchen in einen all-
selıtigen, verbindlichen theologischen Dıalog untereinander mıt dem ıllen
ZU Erfolg eingetreten sınd, WIe CT In der Kommission für Glauben un
Kırchenverfassung stattfindet, ist eine NCUC, verheißungsvolle Erscheinung
in den Beziehungen der getrennten Kırchen untereinander. Günther Gaß-
INann hat sich diesem Dıalog verschrieben, un: WIT wünschen ihm och
viele gute re 1m Dıenst des ÖOkumenischen ates der Kirchen un In der
Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung.

Am Ende seines Rechenschaftsberichts auf der Tagung der Kommission
In udapest 1989 Günther Gaßmann ‚„Wır en In einer Zeıt zurück-
gehenden ökumenischen Enthusiasmus’ un: uneriIiuliter ökumenischer
Hoffnungen vielen Orten In einer olchen Zeıt wırd driıngender enn Je
eın Instrument benötigt, den Kırchen ihre göttlıche erufung VOTI ugen

halten, auf dem Weg ZUT Eıinheıt aufeinander zuzugehen Darum wol-
len WIT weıtermachen. Nser Diıenst wird gebraucht und wırd g  e
sein.‘‘ Das sınd are orte, dıe WIT unls SCIN eigen machen.

Heıinz Joachim Held
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TUWOFr ZU Geburtstag Von tto ermann esc

Lieber Hermann,
ich darf Dır als dem Mitherausgeber der ÖOkumenischen Rundschau die-
SCT Stelle einen ruß Deinem Geburtstag entbıleten Wäas gäbe 6S
Erfreulicheres? Als WIT in den 60er Jahren als damals napp 35jährige
Zzuerst lıterarische Fühlung miteinander aufnahmen, Was sıch bald einer
persönlichen Freundschaft entwickelte, erlebten WIT mıt dem I1 Vaticanum
einen rühlıng in der katholischen Kirche, der eın Hoffnungszeichen für die

Christenheit Du arbeıtetest damals Deinem ohl wichtigsten
Buch „I’heologie der Rechtfertigung bei Martın Luther und Thomas von

quın  C6 mıt dem programmatıschen Untertitel ‚„„Versuch eines systematisch-
theologischen Dıalogs  C6 (196/7), Uurc das der ökumenische Aufbruch der
katholischen Kırche Zentra.  ema der Rechtfertigung WIeE eine
umfassende historische und zugleich systematısch-theologische Bestätigung
VO ema der Rechtfertigung her rhielt Es 1€S$ zugleıc. re
beglückender gemeinsamer rfahrungen, in denen WIT unNnseIem Teıl VCI-
suchten etwa Urc gemeinsame Fortbildungsseminare für Pfarrer, auch
Urc eine gemeinsame Publıkation (Rechtfertigung 1m espräch,

Werk der Versöhnung In der hristenheit miıtzuarbeiten. Du
damals Dozent Al der Dominikanerakademie Walberberg Persönliche
Lebensentscheidungen ann in den /0er Jahren der TUnN:! für die
Übernahme einer Professur für Systematische Theologie Al der Evange-
lısch-theologischen Hamburg Hıer hattest und ast Du 1im Lehr-
am  —> bewähren, WOZUu Du theologisc aufgebrochen ST} die großen Ira-
dıtiıonen der abendländischen Christenheit miteinander vermitteln un
1es Generationen Von nunmehr evangelıschen Studenten als Impuls
weıterzugeben. TIhomas und Luther das 1e 1m Grunde das eologi-
sche ema Deıines bısherigen Lebenswerkes, das sich in einer geradezu
unglaublichen Von Publiıkationen darstellt Ich hebe ZU Bewelıls
Deıline glänzenden, 1m besten Siınne hinführenden Gesamtdarstellungen
Luther (Hıinführung Luther, un! TIThomas (Thomas Von quın,

hervor, und ich verwelse auf Deıine theologische Anthropologie re1-
se1n aus nade, Du ast als führender Repräsentant katholische
Lutherforschung dem Ansatz der systematischen Lutherinterpretation
Gerhard elings verpflichtet und €e1 1m Ireundschaftlichen, WEeNN auch
zeıtweise erregten Dısput mıt dem UuNVErTgSCSSCHCNHN Peter Manns auf vielen
Luther-Forschungskongressen und UrCc. Llıterarısche eıträge unüberseh-
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are Akzente gesetzt, paralle den Beiträgen ZU Aquınaten (heraus-
ragend der Kommentar Band 13 der Deutschen Thomasausgabe: Das
Gesetz, Du ast als ıtglie, des ‚„‚yökumenischen Arbeıtskreises CVal-

gelischer und katholische: Theologen‘“‘ maßgebliıch der Studie ber dıe
Lehrverurteilungen (Lehrverurteilungen kirchentrennend?, miıtge-
arbeıtet, deren Öffentlicher Verteidigung in einer wiederum geme1n-

Veröffentlichung (Rechtfertigung 1m Dısput, Du 1U aNgC-
treten 1st Du 1st be1l dem en katholischer eologe un! Christ geblie-
ben, das zeigen nıcht zuletzt Deine vielen Schriften ZUTr Theologie des gelist-
lıchen ens ber die 1e ZUr katholischen Kıirche und das en
ihr stehen €]1 immer 16 beleinander. ıne Deiner jJüngsten Publiıka-
tionen pricht ber „Versöhnung In der Kirche‘‘ (ın P. Engelhar
Da nennst Du Regeln, Urc die solche Versöhnung gefördert wird: ‚„„Das
espräc. nıcht abbrechen‘‘, „Selbstrelativierung“‘, ‚„„keine Unterstellungen‘“‘,
‚„dıe Tradıtion unbequem se1n lassen‘“, .„die 15-Jahre-Regel*‘, — In anrheı
Maxımen auch Deıines eigenen theologisch-öÖkumenischen Schaffens Hıer
wird eın ucC theologisc begründeter ökumenischer Spiriıtualıtät für dıe
eigene katholische Kırche fruchtbar emacht. Möge 65 Dır beschieden
se1n, In olchem Gelste und dem Schutz dessen, der uns seine Versöh-
NUuNng schenkt, Deinen Weg mutig und getrost weiterzugehen. In alter, erz-
lıcher Freundschaft

Dein Ulrich (Kühn)
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Jenseıits Von Tradıtion und Kontext

Überlegungen ZU Problem einer ökumenischen Hermeneutik

VON KONRAD

Hans Vorster ZUM Geburtstag gewldme:

Im Rückblick wırd iINan sıch vielleicht die Vollversammlung des OÖORK
In Canberra erinnern als das Ereignis, das dramatiısch offenbarte, daß N}
innerhalb der ökumenischen ewegung keine arheı ber die hermeneuti-
schen Kriterien g1bt, für den Prozel} der wechselseıtigen Kommunika-
tl1on, der Verständigung und der gegenseltigen Anerkennung. Bereıts die
Erfahrung der Weltversammlung für Gerechtigkeıit, Frieden und die ewah-
rung der Schöpfung in eoul, März 1990, hatte ein1ge Teilnehmer der
rage veranlaßt, ob diıe ökumenische ewegung dıe Fähigkeıt verloren habe,
mıt einer gemeiınsamen Sprache sprechen. Die Forderungen ach Aner-
kennung der Besonderheıiten einzelner Kontexte stark, daß dıe
uCcC ach gemeinsamen Aussagen sıch ıIn Wıdersprüchen verfangen
schlilen. Eıne gemeiınsame Sprache ist jedoch die grundlegende Vorausset-
ZUN£g für jeden sinnvollen Prozeß VvVon Kommunikation, Sanz schweigen
Von gegenseltiger Verständigung und Anerkennung. er War CS

überraschender, daß die Teilnehmer der Weltversammlung ın der Lage
9 die zehn Grundüberzeugungen Gerechtigkeıit, Frıeden un:
Bewahrung der Schöpfung mıt überwältigender enlnrheı anzunehmen und

das Vertrauen wiederherzustellen, daß doch och WIEe eine
gemeinsame Sprache exIistiert.

Nun ist das Problem Jedoch In verschärfter orm bel der Vollversamm-
lung ın Canberra wileder aufgetaucht. Die charfe Krıtik, welche der Beitrag
Von Tau Professor ung Hyun Kyung VOT allem, WCNN auch nıcht AUu$s-
schheblic VON Orthodoxen erfuhr, markierte das Problem Von der ge-
gengesetztien Seıite her, hne 6S diesmal einer sung kam Man
sollte die Kontroverse vielleicht nicht überbewerten. Dennoch reichen die
möglıchen Konsequenzen ber diesen konkreten Fall hınaus. Es geht nıcht
1UT das Verständnis des eılıgen Geıistes, sondern ZUT Debatte steht die
rage danach, WIe in der Öökumenischen ewegung theologi1sc. gearbeıitet
wird, und die kritischen nfiragen reichen bıs ZUuU Verständnis der Basıs des
Ökumenischen Rates selbst und ihrer Funktion, der ucC ach der Eıinheıit
der Kırche eine are Grundlage geben er konnte die orthodoxe
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Erklärung VoNn den Delegierten der Vollversammlung nıcht mehr diskutiert
werden, daß sıch och nıcht einmal eın gemeinsames Verständnis des
TODIeEeEmMSsS abzeichnet.

Eın Hınwels fiindet siıch bereits in der Diıskussion während der Vollver-
sammlung, Tau ung ‚„synkretistische“‘ Tendenzen vorgeworfen WUlI-

den Damıt ist die miss1ıonstheologische Dimension des hermeneutischen
TODIemMs angesprochen. Die folgenden Überlegungen siınd eın Versuch, die-
SC  = Aspekt weıter nachzugehen und ein1ıge Linıen auszuziehen.

Der Begriff „Synkretismus‘‘ wird ın der orthodoxen Erklärung nıcht Aaus-

drücklich verwendet. Er wurde jedoch in der Dıskussion ber das Referat
VOIll Tau ung verwendet. Von Synkretismus annn INan mıt unterschied-
lıcher Bedeutung sprechen. Wenn der Begriff hne jede iffamierung
gebraucht wird, bezeichnet CI die bewußte der unbeabsichtigte Vermischung
VO  —; Elementen verschlıedener Religionen, daraus Neues, eine e1IN-
heitliche elıgıon bılden Niıemand hat in der Debatte In Canberra Tau
ung Hyun Kyung solche Absıchten unterstellt der die Aufrichtigkeit der
christlichen Überzeugungen ihres Vortrags in 7Zweiıfel SCZOBCH. Wır kom-
NCN dem Kern der Kritik näher, WCINN WIT den Hinweisen der ökumenischen
‚„„Leitliniıen ZU Dıalog“ (1979) folgen, die das Problem des Synkretismus
1mM Umfeld der „Übersetzung‘“‘ der christlıchen Botschaft 1n unterschied-
16 kulturelle Zusammenhänge verorten In der missiıonstheologischen
Diskussion wird dieser Prozeß der Übersetzung normalerweise urc
egriffe WI1IeE Inkulturation, Indiıgenisation oder Kontextualisierung bezeıich-
net Hın un: wleder findet sıch auch dıe Formulierung eines ‚„„chrıstus-
zentrierten Synkretismus“‘, wodurch unterstrichen werden soll, daß die
CATr1IS  iıche Botschaft den kulturellen Kontext WITKIIC aufnımmt und
in ihn eingeht.

Der Wechsel der ‚„Übersetzung‘‘ umfaßt mehr als lediglich einen Wechsel
der Sprache, der Begrifflic  eıt der der kulturellen Ausdrucksformen

der Voraussetzung, dalß der ‚„„Inha: des Evangeliums nıcht betroffen
ist Dıies wırd bereıts eutlıch, WeNn iINnan dıe Bemühungen des postels
Paulus die Übersetzung der Botschaft des Evangelıums Aus ihrem
ursprünglichen jüdıschen, semitischen Kontext in die Welt des griechisch
sprechenden Heilenismus SCHAUCI studiert. on Paulus mußte sich I1-
ber Kritikern verteidigen, dalß GT weıiterhin das gleiche Evangelıum mıt
T1SLUS 1m Zentrum predige.
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Die ‚„„Leıtlinıen ZU Dıalog‘‘ raumen allerdings e1ın, daß die ede Von
einem „Christus-zentrierten Synkretismus“‘ zweıdeutig ist, da der Begriff
heute 1im allgemeinen einen negatıven Unterton habe In den meılsten Fällen
wiıird eiß benutzt, VOT der Gefahr arnen, 939 Chrısten bel dem Ver-
such, die cAHArıstliıche Botschaft ‚übersetzen‘ für eine bestimmte Kultur
der in der Hiınwendung Relıgionen und Ideologien, mıt denen sS1e 1im
Dialog stehen weıt gehen und dıe Reinheit christlichen auDbDens und
ens aufs pIe. setzen könnten. Sıe en die als Wegwelser, doch
ist 6S immer mıt Rısiken verbunden, das Evangelıum In eine CUu«c Sıtuation
hineinzusagen. 6 (Nr. 27)

Der Vortrag vVvon Tau ung Wäal offenkundig das rgebnis eines olchen
Prozesses der „Übersetzung‘“‘ des christlichen Verständnisses VO eilıgen
Geilst In den kulturellen Kontext Koreas und allgemeıner die Lebenssituation
Von Frauen, VOT em In Nordostasien hinein. Er eın lebendiges e1spie
der risıkoreichen Begegnung zwıschen Evangelıum und Kultur. ew1ß NU:
S1e die als Wegwelser. Und dennoch gab 6S das starke Empfinden,
S1eE weıt se1 Was sınd die Kriterien, 1es beurteilen?

Dıe orthodoxe Erklärung g1bt eine are ntwort auf diese rage, auch
WENN S1e den Begriff des ‚„S5ynkretismus“‘ nicht verwendet. Sıe we1ß dıe
Notwendigkeıt, ‚„„die chrıstlıche Botschaft In einer WeIise auszudrücken, dıie
die verschiedenen Kulturen In unNnserer Welt anspricht. All 1€es muß aber auf
der Basıs theologischer Krıterien geschehen, dıe die Grenzen der 1C
festlegen Der bıblısche Glaube ott darf nıcht verändert werden. Die
Festlegung dieser Kriterien ist eine Angelegenheit theologischen ud1ıums
un muß angesichts der VOoO ORK angestrebten Erweılterung seiner Zielset-
ZUNSCH dessen ste Priorität sein‘““® (Nr. Das bedeutet, daß jeder len-
denz, die christologische un: trinıtarische Basıs des Ökumenischen Rates
abzuschwächen der den and drängen, gewehrt werden muß Denn
diese Basıs nthält die entscheidenden Kriterien für die Prozesse der ber-
setzung, WIEe auch der gegenseltigen Verständigung un Anerkennung.

In ezug auf den Inhalt der Ausführungen von Tau ung stellt die
Erklärung fest „„Wiır mussen uns dıie Tendenz verwahren, einen „DFI-
valen Geist, den Geist der Welt der andere Geister die Stelle des el-
SCcnh Geistes Sseizen, der VO Vater ausgeht und 1im Sohn bleibt Unsere
ITradıtion ist sehr respektvoll gegenüber Okalen und natıonalen Kulturen,
doch halten WIT 6S für untragbar, dıe Geister von ‚Erde, Luft, Wasser und
Lebewesen 1m Meer‘ anzurufen. Pneumatologie ist nıcht Von Christologie
oder Von der Lehre vVvon der eılıgen Trinität trennen, W1e S1e die Kırche
auf der Grundlage der göttlıchen Offenbarung bekennt.“‘ (Nr.
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Es ist nıcht die Absıcht dieser Überlegungen, iın die inhaltlıche Debatte
ber das Verständnis des eiılıgen Geilstes einzutreten, dıe beı der Vollver-
sammlung In Canberra offenblıieb Hıer soll CS die rage der hermeneu-
tischen Kriterien gehen, die den Proze(} der Kommunikatıon und der Ver-
ständigung teuern sollen Offenkundıig griffen Tau ung un! die ortho-
doxen Teilnehmer auf unterschiedliche hermeneutische Kriterien für die
ökumenische Kommunikatıon zurück. S1ie sprachen nıcht dıe gleiche Spra-
che. Tau ung 1e ß sich ın ihrem Vortrag VOoONnN einer kontextuellen Herme-
neutık leıten 1m Vertrauen darauf, daß eine Interpretation, die dem u-
relilen Kontext Oreas entsprang, authentische Antworten aus anderen KON-
texten hervorrufen werde, TOLZ der radıkalen Unterschiedenheıit der Spra-
chen. Die orthodoxe Erklärung berief sıch auf eine Hermeneutik der
Tradıtion, welche die Iradıtiıon des apostolıschen aubens, WI1IEe CI Von der
frühen Kırche bekannt worden ist, als normatiıves Kriterium für Öökumen1-
sche ommuntıkatıon akzeptiert.

Diıese unterschiedliche Orlentierung, die bei der Vollversammlung in
Canberra praägnan erkennbar wurde, ist iın der ökumenischen ewegung
nıcht 1ICc  = Während der etzten Z7WEe] Jahrzehnte Wäal immer deutlicher
geworden, dalß dıe Kommission für Glauben und Kirchenverfassung einem
anderen Verständnis VonNn theologischer Arbeıt folgte als die Kommissıon für
Weltmission und Evangelısatıon, ganz schweigen Vvon der Aktıions- und
Reflexionsmethode, WIeE s1e in den Arbeitsbereichen verwendet wird, dıie sich
den Problemen der sozlalen Gerechtigkeıt wıdmen. Angesichts dieser er-
schiedlichen Orientierung und der darın wurzelnden TOoObleme für die Ööku-
meniısche ommunikatıon hatte die Vollversammlung In Vancouver aNSC-
regl, einen intensıven Beratungsprozeß ber eine ‚„lebendige un kohärente
Theologie“‘ beginnen. Dies hatte einer (1 Vvon Inıtiatıven geführt,
aber die Erfahrungen in eoOu und Canberra en och einmal dıe rIng-
16  en olcher Bemühungen unterstrichen. Hıer geht 6S nicht 1Ur eın
technisches Problem für theologische Experten. Im Kern geht 6S die
Lebendigkeıt und die Lebensfähigkeıit der ökumenischen ewegung elbst,
dıe davon abhängt, ob C655 eine kohärente gemelinsame Sprache für die Kom-
muntıikatıon g1bt, einen verläßlıchen Rahmen VOoN hermeneutischen
Krıterien. Bıs VOT ein1ger Zeıt konnte INnan dıe rage kontextueller Theologıie
für eın Problem der Missionstheologie halten Die Diskussionen be1l der
Vollversammlung ıIn Canberra en gezelgt, daß N eın zentrales Pro-
blem für dıie Zukunft der ökumenischen ewegung geht
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Der Bericht des Vollversammlungsausschusses für Programmrichtlinien
geht darauf ausdrücklich eın Es eı dort „Unser gemeinsamer Glaube

den dreieinigen (Gjott und Menschwerdung, Tod und Auferstehung
uUuNseIcCcs Herrn Jesus Christus ist der Kern, der unNns gemeinsam ist un: ın
unNnserer 1e zusammenhiält, und sollte auch die Grundlage für den
Zusammenhalt unNnseren verschiedenen theologıischen Ausdrucksfor-
IN bilden Während siıch Glauben un! Kirchenverfassung dırekt mıt die-
schn Fragen befaßt, sınd auch dıe anderen Programme daran beteiligt, eıne
gemeinsame Handlungsbasıs entwickeln. Eın gewlsser angel ohä-
LOHLZ ist in einer Gememnschaft W1Ie dem ORK Sanz natürlich. TIrotzdem
bleibt die uCcC ach einer in siıch schlüssigen Theologıie eın zentrales
nlıegen und muß weılterhın Priorität genleßen. In diesem usammenhang
muß eın Dıalog zwıischen den kontextuellen und den ‚klassıschen‘ Theolo-
gien beginnen, eine ökumenische Art und Weıise entwickeln, Theo-
logıe treiben. iıne solche Methode muß dem apostolıschen Glauben treu
bleiben und dıe Okalen Kulturen, Urc. die das Evangelıum seinen Aus-
TIC findet un! gelebt wiırd, beachten.‘‘ (111

Diese Sätze benennen 7Z7Wal das Problem eutlic CNUg, aber s1e zeigen
nıcht, WIeEe dıe ucC ach einer Öökumeniıschen Hermeneutik fruchtbar
weıter vorangetriıeben werden könnte. Die 1er vorgetragenen Überlegungen
lassen siıch Vvon der Vermutung leıten, daß dıe Analyse der NEUETEN Mis-
sıonsbewegung und dıie €]1 SCWONNCNCH Einsiıchten wichtige Hınvweise
vermitteln könnten.

In iıhren nfängen Wal die Missionsbewegung rfüllt VON dem Auftrag,
nıcht 1Ur die CANrıstliche Botschafift, sondern auch die cCANrıstliche Zivılisation
iın die niıchtchristliche Welt bringen iıne are Irennung der Neubekehr-
ten VOoNn ihrer tradıtionellen Kultur wurde als Beweıls für die Aufrichtigkeıit
ihrer Bekehrung gewertet. ‚War gab 658 schon früh Warnungen VOL der Ten-
enz einem kulturellen Imperl1alısmus und die Bereıitschaft, eine(
meı1idliche ‚„„mMI1ss1onarısche Anpassung‘‘ dıe einheimiıischen Kulturen
zuzugestehen. Dennoch War dıe Furcht VOT „Synkretismus‘‘ stärker als der
Mut, das Rısıko einer wirklichen Inkulturation einzugehen. Dıiıe Erschütte-
rung der christlichen Kultur ıIn Europa als olge von Z7WEe] eltkriegen und
der Prozel3 der Entkolonisierung ührten einem grundlegenden 'andel
des missionarischen Bewußtseılnns. SO wurde 6c8S einer allgemeinen ber-
ZCUZUNSg, daß der Missıonsprozeß ausgerichtet ist auf eine WITKliıche Indige-
nisation Oder Inkulturation der christlichen Botschaft Dıiıe Verwendung
Von ymbolen, Denkweıisen und Ausdrucksformen der tradıtıionellen Kultur
für dıe Übersetzung der christlıchen Botschaft wurde gefördert, wobeıl aller-
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ings betont wurde, dal} das Wesentliche des Evangelıums nıcht verloren-
gehen uUurtie. Je weiıiter INan sıch jedoch auf den Prozeß der Inkulturation
einlıeß, deutlicher wurde, daß eine missionarische Verkündigung, dıe
WITKI1IC die erzen der Menschen erreichen möchte, sıch mıt der rfah-
rung des kulturellen Bruchs befassen muß, daß dıe Rekonstruktion tradıt10-
neller ulturen och keine Antwort Wäar auf dıe ucC ach kultureller
Identität. Der Übergang Von der ‚„Inkulturation““ ZUT ‚‚Kontextualisierung‘‘
ist eine olge dieser veränderten Wahrnehmung. Die Aufgabe der m1ss10ONa-
rischen Übersetzung der chrıistliıchen Botschaft annn sich nıcht darauf
beschränken, geeignete kulturelle Ausdrucksformen und Symbole identi-
fizıeren und €1 das Wesentliche der Botschaft als Gegebenes VOI -

AaUSZU:  zen Entscheıiden: wird 1Un vielmehr dıe Frage, und WIEe sıch
ıIn dem jeweılligen Kontext das Verlangen ach Heıl, Befreiung, Heılung
der des ens ausdrückt, daß dıe Botschaft des Evangelıiums als
eine ute Nachricht gehört und empfangen werden annn Der Prozel} der
Kontextualisierung muß sıch den unterdrückerischen Elementen jeder Kul-
tur ebenso tellen WIe den lebensförderliıchen, un: ST zielt letztlich auf eıne
Umformung und Verwandlung der Kultur.

In diesem Prozel} werden TE11C nıcht NUr die Elemente der Kultur, SOIl-

ern auch die cNrıstliıche Botschaft umgeformt. Die Bemühungen Kon-
textualısıerung en azu geführt, daß eCeu«c cNrıstliıche Bekenntnisse und
eUuUeC Ideologien AUs dem Leben der Kırchen iın Afrıka, Asıen und Latein-
amerıka entstanden SInd. Sie richten siıch ZWaTlT AaUus einer ktüre
der und versuchen die bıblısche Geschichte miıt den Lebensgeschich-
ten eutiger Menschen verknüpfen, aber s1e folgen nıcht dem begriff-
lıchen Rahmen der klassıschen Bekenntnisse der Kırche Sie entwiıickeln
CUu«cC christologische 1te und Cu«c Symbole christlicher offnung. Ur
I1an diese kontextuellen Bekenntnisse un! Theologien den Kriterien
einer tradıtionsorientierten Hermeneutik MESSCH, würden die meılsten
Von ihnen vermutlich den erdac des ‚„Synkretismus‘‘ geraten,

weiıt sein und dadurch die Integrität und Einzigartigkeit des
christlichen aubens In Gefahr gebrac en Auf diesen Vorwurf
würden ein1ge Vertreter kontextueller Theologien, Ww1e Leonardo Bo(ifTt,
umgekehrt mıiıt einem ‚„„Plädoyer für den Synkretismus‘“‘ antworten

Der Vortrag VoNnNn Tau ung In Canberra ist USdTUC eines theo-
logischen Selbstbewußtseins denen, dıie den Prozeß der Kontextuali-
sierung und der kulturellen Umformung vorangetrieben en Wır sehen
heute die Früchte dieser Begegnung des chrıistlichen aubDbens mıiıt
der 1e der Kulturen.
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Zur Dıskussion steht nıcht mehr dıe rage der Legitimltät Von Inkultura-
t1ıon der Kontextualıisierung. Die bedrängende rage heute ist Wie gelingt
Kommunikation zwıschen unterschiedlich kontextualısıerten Theologıien,
Bekenntnissen und Spirıtualıtäten? Wiıe gehen WIT mıt der 1e

die sıch abzuzeichnen eginnt?
Die kontextuelle Hermeneutık angesiıchts dieser Herausforderung

nıcht WITKIIC weiıter. Da S1e auf dem Vorrang der Analyse des jewelligen
Kontextes für jede Interpretation des ‚„„Jlextes  .6 der christlichen Botschaft
besteht, verschärit s1e 11UT das Problem Die tradıtiıonsorientierte Herme-
neutık auf der anderen Seıite erhöht mıt ihrem estehen auft den ‚‚Grenzen
der j1elfalt“‘ dıie Gefahr, dıe Öökumenische Kommunikation gerade der
Stelle blockıeren, s1e werden muß, WCINN eın Bewußt-
se1n der Kohärenz erreicht werden soll

In gewIlsser Weıse eiIiInden WIT uns heute In einer Sıtuatlion, dıie vergleich-
bar ist mıt der Erfahrung der frühen Kırche der ersten re1l Jahrhunderte.
Die rasche Ausbreitung des christlichen aubens In die klassısche
Ökumene und ber die Grenzen der hellenistischen Kultur hınaus
hatte ZU Entstehen von unterschıiedlichen Formen kırchliıchen ens, Von

ıturgle und Theologie geführt Die TU Kıirche sah sıch er VOI die
Aufgabe gestellt, die an der Gemeinscha: angesichts dieser 1e
erhalten. Sie entwickelte rel Instrumente für die ewahrung ihrer Einheıt
Die Anerkennung des Kanons der eılıgen Schriften, die Glaubensregel
und die biıschöfliche Tuktiur der Ortskirche Diıe Glaubensregel, die erst
allmählıich in ihrer Formulierung festgelegt wurde, half einerseıts dazu, den
Glauben abweichende Bewegungen verteidigen. Andererseıits aber
bıldete sS1e den Bezugsrahmen für die Verständigung zwıschen unterschled-
lıchen Gemeinschaften und half ihnen, sıch wechselseılt1ig In der 1e
ihrer Liturgien und Theologien anzuerkennen.

Die Dynamıiık der missionarischen Sıtuation War auch begleıitet Von Kon-
Lroversen, WIe etitwa dem Konflıikt zwıischen Antiochla un:! Alexandrıa Zu
einem andel der Sıtuation kam C5S, als das polıtısche Interesse der Eın-
eıt des Reiches den Prozeß In Gang setzte, iın dessen Verlauf die offene
Glaubensregel der missionarischen Kırche in Lehrdefinıtionen umgeformt
wurde, die ihrerseıits das rgebnıs einer erfolgreichen Inkulturation des
christliıchen aubens ın der kulturellen, relıgiösen un phiılosophischen
Welt des Hellenıismus Die Kriterien des ntrums wurden den iırch-
lıchen Gemeiminschaften der Peripherie, die iın unterschiedlichen und viel-
ältigen kulturellen Kontexten lebten, auferlegt. Dies führte ZU ersten
Sch1isma der en Kırche ach dem ONZz1 Von Chalcedon, als die alten
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Kircfien In Armenien, Syrıen, Mesopotamıien und Ägypten Opfern einer
lehrmäßigen Definition der Grenzen der 1e€ wurden. rst ach mehr
als 1500 Jahren hat der Prozel3 der Versöhnung begonnen.

Aus missionariıscher Perspektive können auch dıe beiden folgenden CA1S-
inen im 11 und 16 Jahrhundert als das rgebnıs einer vergleichbaren Ent-
wicklung verstanden werden. Während der Periode der missionarischen
usbreitung können dıe Kriterien für dıe ewahrung der Gemeinschaft
Mex1ıbel gehalten werden, dalß eın großes Mal 1e tolerijert werden
annn Die Sıtuation äandert sıch, WCNN der Prozel} der Inkulturation einen
gewlissen Reifegrad erreicht hat und dıe LICH entstandenen Gemeinschaften
anfangen, ihre eigene Sprache sprechen. mmer wıieder In der Geschichte
der Kırche hat das estehen der bıslang domiıinanten der sendenden ırch-
lıchen Gemeimnschaft auf ihrem rivileg, die Kriterien für wechselseıtige
Anerkennung definieren, azu geführt, daß dıie Gemeinscha: ZCeI1-

brochen ist
Die Öökumenische ewegung unNnseres Jahrhunderts verdan ihr Entstehen

In großem Maße der Wiederbelebung des missionarischen Bewußtseins im
19 Jahrhundert Als olge dieses missionarischen ufbruchs sınd in nahezu
en Kulturen der Welt cCNrıstliche Gemeinschaften entstanden. Die Aus-
breitung der christlıchen Botschaft geht ZWaTl och immer weıter, aber
inzwıschen sınd dıe einheimıischen Kırchen in Afrıka, Asıen und Lateıin-
amerıka selbst Jrägern des mi1issionarıiıschen mpulses geworden. Sie sınd
tändıg wachsende Kırchen, während dıe historischen Kırchen mıiıt einem
stetigen ückgang der Mitgliıederzahlen tun en Wie antwortet die
ökumenische ewegung auf dıie Au{fgabe, einen Rahmen Von Krıte-
rien entwickeln, der dıe ommunikatıon zwıischen unterschiedlich inkul-
turıerten Gestalten des Chrıstentums regulıeren kann?

111

Diese rage stellt sıch nıcht ZU erstenmal. In den 70er Jahren Warlr das
ema der kulturellen 141e und des Bekenntnisses Jesus Christus ın
den unterschiedlichen Kulturen Gegenstand lebhafter Diskussion in einer
©1 VO  —; Studienprozessen, VOT em In der Periode der Vollversammlung
ıIn Nairob1i Diese wichtigen Reflex1ionsprozesse, denen Vertreter aus dem
Umfeld der Einheıits- und der Missionsdiskussion 1im ÖOkumenischen Rat
teilnahmen und dıe sıch auf die rage ach dem ‚„„Bekenntnis Jesus hr1ı-
STUS heute‘‘ konzentrierten, wurden jedoch nicht weıtergeführt und rbrach-
ten keine eCeUu«cC Verständigung ber dıe Elemente einer ökumenischen Her-
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meneutik. Miıt ihren beiden wichtigen Jangfristigen StudiıenproJjekten, dıie
auf Konvergenzdokumente ber ‚„Jaufe, Eucharıistıe und Amt“*® un ber
‚„Den einen Glauben bekennen‘‘ ausgerichtet sind, hat die Kommıissıon für
Glauben un: Kırchenverfassung vielmehr der Hermeneutik der Tradıtion

Geltung verholfen Die ucC ach einem gemeınsamen men für
ökumenische Kommunikation und wechselseıltige Anerkennung hat sich
arau konzentriert, die Kontinultät mıt der apostolıschen Tradıtion wlieder
herzustellen, WwW1e S1IeE 1m Uugn1s der un:! dem Glauben der frühen
ungeteilten Kırche bewahrt ist on die Basısforme des Okumenischen
Rates War gemeınt als eine ausdrückliche Bekräftigung der Kernaussage des
Glaubensbekenntnisses Vvon Nızäa, insbesondere 1m 1C auf die Inkarna-
tion und die Versöhnung. Die Entscheidung der Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung, ihre ucC ach einem gemeinsamen Aussprechen
des apostolıschen auDens auf dıe Rezeption und Auslegung des Bekennt-
n1ısses Vvon Nızäa-Konstantinopel konzentrieren, hat diese Orlentierung

der Tradıtion der Kırche verstärkt, dıe er immer mehr eine normatıve
tellung für ökumenische Kommunikation bekommt Die orthodoxe a_
IUNg In Canberra TSLULZ diesen Ansatz mıt großem Nachdruck

Die Antworten der Kırchen auf die Lima-Texte zeigten TeMN1C  9 daß die
Kırchen In Afrıka, Asıen und Lateinamerika große Schwierigkeiten aben,
In diıesen ökumenischen Prozel3 einzutreten. Diese Schwierigkeit wird och
deutlicher SIC.  ar werden, WCNnN dıie überarbeitete Auslegung des Nızäni1-
schen Glaubensbekenntnisses die Kırchen im en erreicht. ber auch
unter den historischen Kirchen bereitet diese ÖOrlentierung einer a_
t1ven ITradıtion robleme, da sS1e mıt einem Prozelß tıefgreifenden kulturellen
andels iun aben, der Von ihnen eine CUu«C Inkulturation der chrıstlı-
chen Botschaft in ihren weıtgehend nachchristlichen Kulturen erfordert.
Die Auswertung der Antworten auf dıe Lima-Dokumente macht er
eutlich, die rühere ökumenische Verständigung ber ‚„„Iradıtıon und
Tradıtionen““, die Vvon der Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfas-
SUuNg In Montreal erzielt worden Wäadl, HNECUu angeelignet und überprüft werden
muß, nıcht Aaus dem 1C verlieren, daß Tradıtion eın fortdauernder
und offener Prozel} ist

Dıie Debatte bel der Vollversammlung In Canberra könnte eın Hınwels
darauf se1n, daß diıe ökumenische ewegung einen entscheidenden un
auf der ucC ach einer ökumenischen Hermeneutik erreicht hat eutlc
scheıint se1ın, daß eine radıkale kontextuelle Hermeneutik, aber ebenso
das estehen auf einer Hermeneutik der Tradıtion, nıicht einem
Rahmen für ökumenische Kommunıikatıion, einer Sprache führen
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werden, sondern daß €l dıe Gefahr ıIn sich enthalten, dıie Gemeiminschaft
blockijeren der zerbrechen. 1bt 65 er einen Weg ber die-

SCI1 Gegensatz VonNn Tradıtion und Kontext hinaus? Sind Konvergenz und
Konsens In der Lehre die einz1ıgen Wege, Gememinscha und wechselse1-
tıge Anerkennung herzustellen ? 1bt 6S eine Möglıchkeıit, Öökumenische
Kohärenz bewahren und gleichzeıtig die Lebendigkeit kontextueller
Theologien fördern, S$1e begrenzen?

Es ware VCIMIMESSCH behaupten, dal N auf diese entscheıdenden Fragen
bereıits eindeutige Antworten gibt Dıe VOTANSCZANSCHCH Überlegungen
könnten Jedoch darauf hindeuten, dalß 6S Von entscheidender Bedeutung
ist, dıe missionarıische Dımension ıIn die ucC ach einer Öökumenischen
Hermeneutik einzubringen. Die emühung eine „Jlebendige und kohä-
rente Theologie“‘ un: das mi1ss1ıonstheologische ema Von ‚„Evangelıum
und Kultur*“‘ mMussen in ihrer inneren Bezogenheıt erkannt werden.

Wenn INan dıie Eıinsıichten, die sıch aus der Untersuchung der NCUCTICN

Missionsbewegung ergeben, auf das Verständnis der Tradition der Kırche
wendet, WIE 6S ansatzwelse versucht wurde, ann würde sıch zeigen,
dalß und in welchem Maß die Tradıtion der en IC selbst das rgebnis
eines Prozesses der Inkulturation ist Diese kulturelle Relatıivıtät der frühen
Glaubensbekenntnisse und Lehrdefiniıtionen zieht nıcht ihre Gültigkeıt als
Grundlage des weıtergehenden Prozesses der Tradıtionsbildung in Zweifel
In gewlsser Weılse annn die Theologiegeschichte bıs ZUT Neuzeıt Aaus
missionarischer Perspektive als eine Ab{folge VOon Prozessen der Inkultura-
tion verstanden werden, die auf unterschiedliche, kulturell edingte soter10-
logische Grunderfahrungen antworten Dıie Botschaft VO eıl in Jesus
Christus ist nicht eine zeitlose anrneı Slie muß sıch in den Lebenssıitua-
tionen konkreter Menschen und Gemeinschaften inkarnieren. Die Kontinul-
tat der Tradıtion als eines lebendigen Prozesses annn 198088 erhalten werden,

zugleic das Rısıko der Verwandlung ANZCHNOMMCN wird. Die Rezeption
und Auslegung der alten Bekenntnisse 1st ZWaTrT wichtig, aber S1e allein stellt
och nıcht die Kontinuntät der Tradıtion des apostolischen aubens her.
rst die Bereıtschaft, sich auf das Bekennen dieses aubens heute einzulas-
SCH, chafft für Menschen, die In der kulturellen Situation uUuNnseTeT eıt ach
Sinn und Erfüllung für ihr Leben suchen, eine wirkliche Vergegenwärtigung
der ersten Bekenntnisse der Kırche. Wır mussen In unNnsererI Zeıt und ıIn der
1e heutiger ulturen nachvollziıehen, Was die Tu Kırche auf ihre
Weıise tal, indem S1CE Rechenschaft VOonNn ihrem Glauben ablegte.

Die missionarische Sens1ibilität für die Begegnung zwischen Evangelıum
und Kultur äaßt auch die Bemühungen Kontextualisierung INn
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1C erscheıinen. Der Jeweıllige Kontext ist nıcht eine statische Wirklıichkeit,
sondern eiinde sıch in ständiger Veränderung. Dıe kontextuelle Analyse
versucht gerade, dıe innere Dynamık dieser Veränderungen und dıe dadurch
entstehenden Wiıdersprüche aufzudecken Kontextualısierung der christliıchen
Botschaft zielt auf eine Umformung der Kultur. Wo diese Orlentierung auf
dıe Zukunft hın, und das el ber den Jeweıls gegebenen Kontext hinaus,
verlorengeht, da TO dıe Gefahr des sektiererischen Denkens Der äaußerste
Horizont christlicher 1ssıon ist das Kkommen des Reiches Gottes. Aus der
Perspektive des Reiches Gottes relativieren sich das Profil und die inneren
Wiıdersprüche jedes gegebenen Kontextes. Kontextuelle eologie kann er
1Ur authentisch bleiben, WEeNN S1E diese letzte Relativiıtät ler Kontexte sıeht,
aber zugleıc. ihre unlösbare Bezogenheıt aufeiınander, WECNNn S1e hineingestellt
wırd In diesen eschatologischen Horıizont christlicher 1SS10N. Wenn WIT die
missionarische Dımension in dıe uCcC ach einem hermeneutischen Rah-
Inen für dıe ökumenische ewegung einbeziehen, wiıird unübersehbar deutlich,
daß ökumenische Kommunıkation en offener Prozel}3 ist, der erst In der
Zukunft Gottes seinen SC finden wiırd.

Aus der Erfahrung der Kıirchen In der Mission, die sıch auf den riskanten
Prozeß der Übersetzung der christlichen Botschaft in unterschiedliche kul-
urelle Zusammenhänge eingelassen aben, erg1 sıch schließlich die Einsicht,

Öökumenische Kohärenz mıt eliner flexiblen „Glaubensrege!  C6 eher
bewahren ist als auf der Grundlage eines Systems VOon Lehrdefinitionen Die
Glaubensregel soll die Kommunikation zwıschen unterschiedlich inkulturierten
Gemeiminschaften Öördern un: reguliıeren. Sıe soll Verständigung und ber-

seizung VO  —; einem Kontext In den anderen ermöglichen und den Weg
wechselseitiger Anerkennung eröffnen. Definıtionen sollen demgegenüber klare
Grenzen ziehen zwischen Orthodoxie und Häresie. Eıne WITKIIC miss1ona-
rısche Gemeinschaft wırd sich eher darum bemühen, den Rahmen der KO-
härenz erweıtern, als der legıtimen Vielfalt Grenzen ziehen. In der Per-
spe.  1ve der Missı1o0 DeI1l ist 6S die Ta des eiligen Geıistes, dıie den Zusam-
menhalt und die Kohärenz der bekennenden Gemeinschaften gewährleıistet.
Wo dıe ökumenische ewegung der Gegenwart des eılıgen Geilstes vertraut,
der In alle ahrheı ührt, da annn CIE mıt mehr Auseinandersetzungen un:
Konflikten ber dıe Kohärenz iıhrer theologischen Grundlagen eben, als
normalerweise zugestanden wird. Solcher Streit dıe ahrheır ist UuSs-
weichlich, Kohärenz In der JTat die dynamıische Bezogenheı unterschied-
lıcher Identitäten meınt. Dies jedoch der Auftrag der ökumenischen Be-
WCgUNg Von iıhren nfängen Wenn s1e ihre Lebendigkeit und Lebensfähig-
keit erhalten will, ann muß S1e die missionarische Dimension In die uCcC
nach einem kohärenten hermeneutischen Rahmen einbringen.
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inıge Erwägungen onra Raisers ese
VO Paradıgmenwechsel
VON BERT OEDEMAKER

ZU Raıtsers Analyse
1.1 Krisensymptome. Man braucht nıcht erst Konrad Raıser gelesen

aben, erfahren, daß dıe ökumenische ewegung sıch in einer Art
Krise eimnde Diıe alten Iräume: die Einheit der Kirchen, der gemeinsame
Dienst der Menschheit In ihren sozlal-politischen Sorgen, das glaubwürdige
Zeugnis, das wirklich bıs das Ende der Frde reicht dıese Iräume werden

jetzt, WIE Raiser sagl, getrübt VoNn einer allgemeınen Unschlüssigkeıt insıcht-
iıch der Jele, ethoden und Träger. Sie zeigt sıch nıcht 1U auf der ene
der weltweıten Institutionen und Gespräche, sondern auch In der Okalen (Ge-
meılnde und 1mM Leben und Denken mancher Christen Es g1bt ZWäal vieles, das
ermutigt und inspirlert: hoffnungsvolle Inıtiative für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung; theologische Entwicklungen, die ber kon-
fessionelle Irennungen hınaus Menschen Cu«cC Wege welsen; Begegnungen,
ın denen Menschen WIT.  1C imstande sind, Vorurteile un:! trennende ruk-
uren abzubrechen und durchschauen. Das es erscheıint aber jetzt mehr
ennn Je hne Zusammenhang, hne iıchtung, ohne umfassende Öökumenli-
sche Ideologıie. Was ist eigentlich dıe Bedeutung des Christentums In einer
säkularen, plurıformen Welt, ın der die Geschichte der Gewalt andauert?
ufgrun welcher Identität des Christentums In der Welt ist N sinnvoll, in
innerchristlichen Verhältnissen Kohärenz und ‚„„‚Einheıt““ suchen? An die-
SCIMN un g1ibt 6S Unsicherheıt, und diesem un fangen unsere

geschichtlichen und systematischen Überlegungen
Mehr als Raıser möchte ich diese Überlegungen zuspiıtzen auf ZWEe] Bereiche:

ZU eınen die relıg1öse Pluralıtät und dıe damıt zusammenhängenden m1S-
s1ionarıschen Fragen, ZU andern die al and Order-Frage, WI1IE sich inst1-
tutionelle Konsens- und Verhandlungseinheıt verhält ZULE verantwortlichen,
kontextuellen Kirchwerdung („Ecclesiogenes1s®‘). In dıesen beıden Bereichen
stÖößt auf Spannungen zwıschen überkommenen Idealen der Paradıgmen
und Erfahrungen in Glauben un: Leben Symptomatisch sınd 1mM
ersten Bereich dıe se1it der Nairobi-Vollversammlung immer wleder auftau-
henden Diskussionen, in denen Dıalog- un Missıonsinteresse aufeinander
prallen Die Sackgasse, In der diese Diskussionen immer wlieder enden, ist
aiur verantwortlich, die tiefgreiıfenden Herausforderungen der relig1ösen
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Pluralıtät och nıcht WITKIıc ın das „offizielle‘‘ Bewußtsein des Trısten-
LUmMSsS integriert worden sınd. Symptomatisch 1Im zweıten Bereich sınd die
wliederkehrenden Schwierigkeiten, die INan be1l den Versuchen erfährt, Fragen
der CNAliıchen Einheit und Ekklesiologie mıt olchen derel der ensch-
eıt und der Erneuerung der menschlichen Gemeiminschaft verbinden.
. Stärke un chwache des christozentrischen Universaliısmus. Raıiser

uns eın großes uCcC weıter mıiıt seliner Beschreibung des chrıstozentri-
schen Universalısmus, der dıe Öökumenische ewegung etwa se1t dem 7Zweiten
Weltkrieg beherrscht habe. Eıine ÖOrlentierung auf Jesus Christus als Herrn
der Welt, auf kırchliche Eıinheit als siıchtbares ıchen einer verheißungsvollen
Gemeinschaft und eine unıverselle usrichtung auf einen Diıenst der
ganzech Menschheit sınd die wichtigsten Elemente dieses Paradıgmas. Die
Entscheidungen, die das Paradıgzma beherrschen werden hıeßen, iindet
INan erstens auf den Weltkonferenzen zwıschen den beiden eltkriegen, auf
denen das nlıegen des deutschen Kırchenkampfes übernommen wurde
un! die Missıonsbewegung eine kırchliche usrichtung ekam: zweıtens In
den fünfziger Jahren, in denen eiıne Neuorientierung auf dıe christologische
Grundlage des Einheıitsstrebens und eine Neugründung der 1ss1on auf dıe
‚„MI1SsSs10 De!1‘“‘ versucht wurde; und drıttens In einer Theologıie, in der dıe
KategorIie der unıversalen Heilsgeschichte eine wichtige Stelle einnahm. Das
Ganze hat hne Zweıfel konsoliıdierend gewirkt; c hat der ökumenischen
ewegung eine breıte und starke Grundlage und eine SEWI1SSE weltweıte
Glaubwürdigkei gegeben Das Problem, das in steigendem Malje erfahren
wiırd, ist Jjedoch, dal3 dieses Ganze der ‚„‚wldersprüchlichen Konkrether der
menschlichen Geschichte‘‘ nicht gerecht werden annn Uniiversalıtät ist eın
Abstraktum, in dem dıe oft harten Dılemmata des Ringens Gerechtig-
keıt, Befreiung un:! Vertrauen sıch nıcht zeigen können. Das AprIiori der
Herrschaft Christı äßt wenig Raum für die konkrete Jesusgeschichte und
für das fragmentarische Suchen ach eıl un Gemeinscha: in einer rel1l-
g1ÖS pluralen Welt Die Betonung der grundsätzlıchen Einheit er Men-
schen neigt dazu, die entscheidende Funktion des on z.B ZWI1-
schen Reichen un Armen, ännern und Frauen übersehen.

Im Rückegriff auf dıe genannten ZWEeIl Bereiche möchte ich anmerken:
Erstens, der christozentrische Uniiversalismus ist eigentlich nicht imstande,
dıe Religionen WITKI1IC wahrzunehmen; CI annn diese 1Ur als außenste-
en omplexe betrachten, gegenüber denen INan N1UT auf die In Christus
zusammengefaßte Einheit der Menschheit verwelsen kann; zweıtens, der
christozentrische Uniıiversalismus ne1igt dazu, Kırche als eine alle TIradıtiıonen
umfassende orgapische ealtal definieren un: el eine ekklesi0log1-
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sche Dıskussion bevorzugen, für die das Ringen der Basıs Gottes-
erfahrung und menschnhliche Gemeinscha nıcht konstitutiv ist

1.3 Notwendige Neue Akzente. Raiser uns auch weıter, WE ecI VCI-

sucht, verschiedene einzelne Neuansätze, die sıch ıIn der ökumenischen
ewegung und Theologıie verstreut iinden, als möglicherweıise 11-

ängende Bausteine für ein Paradıgma betrachten. SO g1ibt c eine
Chrıistologie ‚„ VvONn unten‘‘; Versuche in der Trınıtätslehre, dıe „S0ozlalıtät
(Gjottes®*® und In der Ekklesiologie die Eucharistıe als essentiellen LOCus der
Gemeinscha NEUu betonen; CUu«c Entwicklungen In der Schöpfungslehre
als Antwort auf die Herausforderung einer gefährdeten Umwelt: Ansätze,
die geläufigen Bılder von Herrschaft Urc Bılder Von Vaterscha un
ausha Raiser faßt das es ıIn dem Vorschlag,
fortan VON Ökumene als dem „einen ausha des bens  .6 sprechen;
un E meınt, in diesem Rahmen könne der ORK seine ekklesiologische
Bedeutung INnan annn auch seine „ekklesiale Qualität“‘ besser
ZUT Geltung bringen, und könne auch der konzılıare Prozel}3 für Gerech-
tigkeıt, Frieden un! Bewahrung der Schöpfung WITKIiICc eın Prozeß wech-
selseıtiger Herausforderung und wechselseıtigen Lernens werden, ohne nNnOTL-
wendigerwelse dem Iraum elınes weltweıten malßgebenden Konzıls verhaftet

bleiben
hne Zweiıfel sınd diese Akzente Von großer Bedeutung, weil nam-

ich gEWISSE ichen eines theologischen Denkstils und
Gemeinschaftsexperimente azu beıtragen können, eine einseltige eto-
NUuNg der Herrschaft Christı, kiırchlicher Institutionalıität und Universalıtät

relatıvieren und dıe menschliıche Seıite des Fragens, Suchens und Rıngens
innerhalb einer unübersıchtliıchen verwirrten Welt den Jag bringen
‚„‚Ökumene*“‘ und ‚„‚„Chriıstozentrischer Universalismus“‘‘ sınd nıcht notwendig
un:! für immer miıteinander verbunden. Dennoch äßt sıch iragen, ob diese
Akzentverschiebungen ‚„‚Paradıgmenwechsel‘‘ scheıint MIr vorläufig
anspruchsvoll der Identitätsproblemati des Christentums ın der heuti1-
SCH Welt WITKIIC gerecht werden und eine entscheidende Neuinspiration
des Gemeindelebens und des individuellen Christseins bewirken können.
Dahıiinter steckt dıe weıterführende rage, ob dıe Dıiagnose des christozentrI1-
schen Universalismus genügt

Eine weiterführende rage
2.1 rage ZUT heutigen Siıtuation. Ich lege diese Fragen VOT, nicht we1l ich

eine bessere sung habe als Raiser, sondern weıl ich vermute, daß In NSC-
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16  = geläufigen Öökumenischen Denken och tlefere Voraussetzungen stecken
als die des christozentrischen Uniıiversalismus un meıne, daß WIT diese quf-
decken mussen Meine Vermutung entspringt gerade den ZWEe] Bereıichen,
dıie ich oben genannt habe der Problematık des relıg1ösen Pluralısmus und
der rage der Konsensemimheıit gegenüber der kontextuellen Kirchwerdung

Zum ersten Bereich Es äßt sıch aum bestreıten, dalß dıe Religionen In
der OIlızıellen nıcht-katholischen ÖOkumene z:B der Okumene der 'oll-
versammlungen und der Sıtzungen des Zentralausschusses och n]ıemals

worden sind. Es g1bt ZWal einzelne ziemlich weıtgehende
theologische und programmatische Vorschläge, insbesondere selt 1971
innerhalb des Dıalog-Programms, aber die OINzıellen Beschlüsse nle-
mals mehr, als INan aufgrun: und innerhalb des Rahmens einer
gemeiınsamen Humanıtät auch Menschen anderen aubens egegnen soll,

gemeinsam dıe TODIeme der Bewohnbarkeit der Erde aufzugreıifen.
Damiıt ist nıcht in Abrede gestellt, daß eın wirklıiıches Ernstnehmen des reli-
g1ösen Pluralismus immer eine unterschwellige Alternative In der
Geschichte des ORK WAäTrL, besonders unter Chrısten un: Theologen Adus
Asıen. Diıese Alternative wurde aber immer wleder Vvon Sichtweisen VCI-

drängt, in denen ‚„Religionen“‘ eigentlich eın Störfaktor der ein
Gegenbild innerhalb der einen un1ıformen unıversellen Geschichte Sind.
Wiıchtig ist Jer nıicht 1Ur die rage, ob und WIEe INan den interrelig1ösen
Dıalog legıtimieren kann, sondern VOT em die damıt verknüpfte rage, ob
dem plurıformen relıig1ösen Rıngen des Menschen, auch innerhalb des hrı1-
ntums, eine wesentliche Bedeutung beigemessen wird. In den von Raıiser
hervorgehobenen zenten, dıe etzten es aul den edanken einer
obılisation er menschliıchen Kräfte für das gemeinsame Überleben hın-
auslaufen, wird diese rage eigentlich och nıcht berührt

Zum zweıten Bereich eıt der Vollversammlung in Uppsala hat 6S in
al and er ZWEe] Studienprojekte egeben, in denen INan versucht hat,
dıe kırchlichen Einheitsfragen mıt der Problematik der weltweıten mensch-
lichen Gememnnschaft verbinden: ‚„Einheıt der Kirche Einheit der
Menschheıit“‘ und ‚„„Eıinheıt der Kırche und Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaft“‘“‘. Die Aufgabe dieser beiden rojekte Wal, dıie Fragen der
Kontextualität Von Glauben und Gemeıinde In dıe tradıtionelle inNne1ıts-
diskussion integrieren. Das iIst bısher nıcht WITKIIC gelungen. Es tellte
siıch nämlıich heraus, daß 6S aum möglıch ist, Brücken schlagen
zwıschen einerseıits dem nlıegen, AaQus der einen christlichen Tradıtion eın
zusammenhängendes Bıld VOonNn ‚„‚Kırche‘“‘ gewinnen, das in der Öökumeni-
schen ewegung normativ werden kann, un! andererseıts dem nlıegen,
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konkrete Sıtuationen menschlicher Gebrochenheıit und Gemeinschaft
analysıeren, In denen ‚„‚Kirche“‘ eine Aufgabe und eine offene rage ist und
eschatologische egriffe WI1IeEe Gericht, Verheißung und Vergebung die e_
sıologıschen SOZUSASCH überholen Es ist VOT em die weıtere Rezeption
der Studie ber ‚‚Gemeiminschaft von Frauen und ännern‘‘, dıie dieser
Sıtuation leidet uch in diesem Bereich sollte InNnan weıter suchen ach den
Gegebenheıten, dıe eine konstruktive Entwicklung verhindern.

rage ZU.  I Anfang der Ökumenischen ewegung. Von diesen Fragen
gL, möchte ich och einmal zeıitlich zurückgehen, die Anfänge
der eutigen ökumeniıschen Konstellation untersuchen. Raıiser hat miıt
den 12 genannten Ursachen für den christozentrischen Universalıs-
INUusSs ohne 7Zweiıfel recht Meıline Vermutung ist Jjedoch, daß dieser Universa-
lısmus 1Ur eine bestimmte Ausprägung einer schon früher getroffenen Ent-
scheidung darstellt und daß 65 diese ist, die aufgedeckt und ZUr Dıskussion
gestellt werden sollte.

Es ist dıe Erfahrung des Ersten Weltkriegs SCWESCH, dıe der ökumen!t-
schen ewegung 1m Jahrhundert ihre endgültige usrichtung gab Die
Kriegserfahrung ‚Wi dazu, die Welt wahrzunehmen als eın MN-

hängendes Ganzes, WCNnNn auch gepräagt Von Konflıkten; un zugleic In dıe-
SCIIH Ganzen das Ende des Iraums VOINl einer Expansıon erkennen, In der
Christliıc  eıt und Menschlichkeit dıe Welt erobern konnten. Es
kommt gewl nıcht VOoONn ungefähr, dalß die Weltmissisonskonferenz In Jeru-
salem 9728 dem ema der Säkularısation große Aufmerksamkeıt
schenkte: Säkularısation als eine weltweıte Kultur und eın Rıvale der christ-
lıchen Miss1on, die die ealtal eines scheinbar vollständigen ens hne
Gott befürwortet und dıe elıgıon in der SaNnzZCh Welt untergräbt. ‚„Welt-
weıter Zusammenhang‘“‘ und ‚„„Säkularısation““ SInd ZWEI konstitutive
Elemente der Erfahrung, die die Anfänge der ökumenischen ewegung ent-
scheıdend bestimmt en Und dıe Diskussionen auf den Weltmıis-
sionskonferenzen In Jerusalem und Tambaram (1938) belegen 6S das
ema der Religionen trıtt In Verbindung mıt diesen ZWel Elementen
In die ökumenische Diskussion ein Weltweiter Zusammenhang, Säkularısa-
t1on und Relıgionen das ist dıe Dreieinheıit des frühen ökumenischen
Weltbildes

Ja Die öÖökumenische Grundentscheidung. Diese Überlegungen geben
in den wichtigen Jahren ach dem Ersten Weltkrieg sıch eine unda-

mentale Struktur ökumenischer Wahrnehmung entwickelt hat, die bis heute
nahezu bestimmend geblieben ist ema dieser TUKIur ist OS Aufgabe des
Christentums, eine Orm anzunehmen, die der Drohung der säkularen
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Weltkultur gewachsen ist; das Christentum soll SOZUSagCH die alternative
Weltgesellschaft bılden:; hne das Christentum ware dıie Welt der akKuları-
satıon, den Religionen un! den paganıstischen Ideologien überlas-
SCHL, und das ware a0os Darum soll Jjunge Kıirchen ausbilden und alte
Kırchen wachrufen;: das Netzwerk zwıischen ihnen wird sodann eın esent-
lıches iıchen der offnung se1n.

Das ist die Grundentscheidung der ökumenischen ewegung des
Jahrhunderts, und S1e geht dem christozentrischen Universalismus
Sie verbindet sıch, logischerweise, ın den dreißiger ahren mıt einer Konzen-
ratıon auf die Kırche als den Brennpunkt eines institutionellen T1ısten-
Lums und eines sichtbaren Zeugnisses in der Welt Erst später wıird das es
theologisc: verankert in dem Vonmn Raıiser so  en ‚„‚klassıschen Selbst-
verständnis der ökumenischen ewegung‘“‘, doch dıe Bausteine aiur sind
schon früh vorhanden.

In dieser Konstellation sınd die Religionen von vornhereın eine eDen-
sache: INan betrachtet SIE SOZUSagCNHN Von oben, sS1E sınd missionarısche
ObjJekte, kulturelle Phänomene, mehr der weniger interessante Erschel-
nungsformen In der weltweıten menschlichen Gesellschaft:;: mıt ihnen mul}
InNnan rechnen, eben weil INan mıt dieser Gesellschaft rechnet. Die eolog1-
sche Dıskussion ber dıe Religionen ist immer der Diskussion ber Säkula-
risation bel- der untergeordnet. Das äßt sıch sowohl für Jerusalem als für
Tambaram nachwelsen. Innerhalb dieser Konstellation kann INan natürlıch
WIE in Jerusalem für eine gemeinsame Front er Religionen gegenüber der
Säkularisation plädieren; der mıt dem viel späteren auc. Von Raiser
zıtlerten) Buch vVon ren Van Leeuwen für eine gemeinsame TIon Von
1ss1ıon und Säkularisation gegenüber den Relıgionen die Konstellatıon
bleibt 1m Grunde 1eselbe. Man annn mıt dem amerıkanıschen ‚„„Laymen’s
Report‘“‘ ber die 1ssı1ıon AaUus den dreißiger Jahren eine relig1öse ynthese
befürworten, in der alle Religionen voneinander lernen und gemeinsam für
die moralısche Integration der Weltgesellschaft SOTISCNH; der mıt der dialek-
tischen Theologie scharf unterscheiden zwıischen göttliıcher Offenbarung
und menschlıicher eligion ‚N geht immer och elıgı1on als einem
strategischen Faktor innerhalb eines Weltbilds, das 1im Grunde vVvon einer
säkularen Eıinheit gepräagt ist Die einz1ge Alternative, dıe jedoch in der Ööku-
meniıschen ewegung in diesen‘ bestimmenden Jahren nıcht genügen
Wort kommen konnte, und ebt immer och in Asıen und un! aslatı-
schen ITheologen. Sie Wäal auch in Tambaram hören, z.B von

Hogg, der aiur plädıierte, das Ringen des aubens zwıschen ensch und
ott In en Religionen gleich nehmen, und ıIn dem er Chakka-
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ral, der den Kirchenbegrif: als eine westliche Erfindung bezeichnete. Wiıe
oben gesagt diıese unterschwellıge Alternative machte siıch erst in dem
späateren Dıialog-Programm wleder geltend, un! ort ist S1€e bıs heute
cht WITKIIC ZU Durchbruch gekommen. uch al and er wurde
Von der eben beschriebenen ökumenischen Grundsatzentscheidung wesent-
iıch mitgeprägt, WECNNn auch egriffe WwWIe Weltgesellschaft, Säkularisation
und elıgıon dort nıicht explizıt thematisıert wurden. ‚„Einheıt“‘, „Kirche‘,
‚‚Glaube‘“‘, ‚„„Verfassung‘‘ das und siınd egriffe, dıe SOZUSACIH VoNn

oben her auf die ealta der getrennten Konfessionen angewandt wurden.
‚„Christus“‘ wırd verbunden mıt Tradıtion und Struktur ‚„‚damıt die Welt
glaube‘“‘: und, WIE unentbehrlıic. das für dıe ökumenische ewegung auch
se1n INas, 6S diente und dient einem Paradıgma, in dem Kırche und Welt
strategische Faktoren eines Weltbilds sind gegenseıltig verknüpfte Rea-
1täten des täglıchen menschlichen ens

Neuerwägung der Grundentscheidung
3.1 Das Problem der Säükularisation. KEs ist meıne Überzeugung und jetzt

auch meılne eSC; daß WIT, dıie heutige Krise in der ökumenischen
ewegung verstehen und Ansätze für ihre Überwindung finden, hınter
den sogenannten christozentrischen Universaliısmus zurückgehen und dıie
eben beschriebene ökumenische Grundentscheidung hinsichtlich des Ver-
hältnisses Von weltweıter Gesellschaft, Säkularısation und elıgıon NCeCUu

überdenken mussen Das el daß WIT uns auf die heikle Frage, Was

eigentlich Säkularısation ist, einlassen mussen
Die TU ökumenische ewegung verstand Säkularıisation als eine

gegenchristlıche ewegung des utonomen Menschen der Aufklärung und
als einen fruc  aren en für paganistische Ideologien. Später, z. B in
der Vorbereitung für dıe Uppsala-Vollversammlung, neigte I1a mıiıt Van

Leeuwen, Cox und anderen dazu, Säkularisation DOSItLV deuten als eine
Von ott gegebene Gelegenhelıt, wirkliıche Mentschlic  eıt schaliien In
beiden Fällen konzentriert siıch die Analyse auf Säkularisation als elı-
gionsverlust, als immanente Vereinnahmung und Entzauberung; und in be1-
den Fällen betrachtet INan ein wohlverstandenes Christentum als eine aNngC-
CSSCIIC Antwort auf dıe kulturelle Situation. In beiden Fällen aber erhebt
sich doch auch die Frage, ob die in der „Säkularisation“‘ den Jag getre-
tene Problematık der westlichen Kultur und des westlichen Chrıstentums
mıt dieser Deutung tief durchschau: wird. Die Wurzeln dieser Proble-
matık lıegen ja in der Frühgeschichte der westlichen Kultur, In der üdısch-
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CANrıstliche Quellen sıch mıt griechisch-römischen Weltanschauungen und
Institutionen verbanden. Das hat eın eindrucksvolles „Christentum““, aber
auch tıeflegende Spannungen hervorgebracht, die siıch 1im auilie der
Geschichte immer wıileder geltend machten.

Es sind rel Elemente, dıe sıch immer In einer gewlssen ynthese eiI1ln-
den Das erste ist Glaube im Sinne einer eschatologischen Spirıtualität, die
das menschnhliche Leben In Verbindung mıt Gottes Urteiıl un Verheißung

Das zweıte ist Rationalität: dıe ypısch griechische Erbschaft des Fra-
SCHS ach Sein und TUN! und ach (Gjott als kosmischem Prinzıp. Das
drıtte ist eligion: der dauernde Versuch des Menschen, dıe unmıiıttelbaren
Herausforderungen des ens in der Perspektive einer Sehnsucht ach
unvergänglıcher Stütze, Kohärenz und Kontinuinltät anzupacken. Diese rel
Elemente en immer schöne Synthesen gebildet; das Problem
der westlichen Kultur ist aber, daß keine WITKIIC dauern konnte, weıl die
TeI Elemente 1im Grunde inkompatibel sind. ‚„„Säkularısation“‘ el ein-
mal, dal} dıe biısher letzte dieser schönen Synthesen dıe bürgerliche
zusam  nstürzt und ZU anderen, daß das Problem der fundamentalen
Inkompatıibilität der TrTe1I emente definıtıv den Jag trıtt Dennoch ble1-
ben S1Ie aufeinander angewlesen; s1e suchen SOZUSaSCH immer CUu«cC Verbıin-
dungen Das impliızıert Unsıcherheıt, Finsternis, Gottesfinstern1s,
aber auch Herausforderung spirıtueller, rationaler und relig1öser Kreatıi-
vität Vielleicht 6S sıch, In dieser Perspektive die eben beschriebene
ökumenische Grundentscheidung und ihre möglichen Alternatıven NeUu
überdenken

397 Auf der UC: nach einer Konfiguration. Am Anfang des
Jahrhunderts fand sich das Christentum als weltweiıtes missionarısches Pro-
jekt herausgefordert Von einer ebenfalls weltweiten Kultur der Säkularıisa-
t1on. In Antwort darauf entwickelte sıch eın Öökumenisch-christliches
Selbstverständnis, In dem weltweıte Ratıionalıtät und Institutionalıität des
aubens stark betont wurden. Sowohl die negatıve als auch posıtive eur-
eılung der Säkularisation beruhen auf diesem Selbstverständnis! Anknüp-
fend das eben Gesagte füge ich hinzu: 6S handelt sich eine Allıanz
zwıschen Glaube und Rationalıtät, in der ‚„Religion“‘ notwendigerwelse eine
sekundäre tellung bekommt In diesem Lösungsversuch 1e I1a der
Selbstverständlichkeit des modernen enkrahmens verhaftet, in dem
‚„„Ratıonalıtät“‘ sıch VOoNn ‚„Relıgion““ emanziıplert un:! damıt den ‚„‚Glauben‘“
herausfordert, sich selbst 190501 definıiıeren.

Es ist natürliıch möglıch, demgegenüber eine Alternative suchen, in
der elıgıon und Rationalıtät fester miıteinander verbunden werden. Das ist
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dıe große Alternatıve der gnostischen Systeme, un diese Alternatıve ist ın
uUuNseIer eıt wleder ganz lebendig, ıIn der eindrucksvollen Weltanschau-
un des Holismus und des New Age. Es g1bt aber och einen drıtten Weg,
den ich bevorzugen möchte. Dieser Weg äßt sıch urz umschreıiben:
Glaube und eligıon suchen eine eu«ec Verbindung den Stellen aktua-
lısıeren, dıe alte, och dominierende ‚„‚moderne‘‘ ynthese der rel
Grundelemente Wiıdersprüche und on hervorrulft, also Zeichen des
Zerbrechens zeigt, anders gesagt den (irenzen des modernen Rationalı-
tätsprojJekts. Ich versuche, das 1m folgenden erläutern.

Was in der Neuzeıt geschah und allgemeın und eigentliıch ganz unzutref-
fend ‚„Säkularisation“‘ genannt wiırd, äßt sıch verstehen als eine Verände-
rung, eine Art Akzentverschiıebung, innerhalb der Konfiguration VONn

Glaube, Ratıionalıtät und eligı0n. Andere Verbindungen wurden 1m
Zusammenhang mıt der wissenschaftlichen und technologischen Entwick-
lung und auf dem en einer weıtgehenden Rationalısıerung des ens
versucht. Das gilt besonders für die Bereiche der Politik und Wirtschaft
Die Rationalisierung, die sıch ort entwickelte und dıe, WIEe Habermas sagl,
die täglıche Lebenswelt kolonisiert, hatte ZUT olge, daß eın gewlsser Atheıls-
IHNUuS in dıe Struktur des ens un: der Gesellschaft hineingetragen wurde.
Es ist das Problem der bürgerlichen Synthese, da dieser strukturelle
Atheismus jede olgende Konfiguration VON Glaube, Rationalıtät und ell-
g10N elaste und damıt das grundsätzlıch unlösbare Problem der westl1ı-
chen Kultur eutlic. Aalls 1C bringt. Dazu kommt och und das ıst 1m
men der ökumenischen ewegung wichtig dal} dieses Problem

mıt dem westlichen Politik- und Wırtschaftssystem ber dıe
Welt verbreitet wurde und damıt dıe anderswo vorhandenen Synthe-

SCH Von Glaube, Rationalıtät un:! eligion grundsätzlıch bedroht Das
macht den weltweıten Charakter der „Säkularısationskultur“"‘ dQuS, und das
hat die Jerusalemer Konferenz scharf gesehen. Man sah, daß gerade dıe
Öökonomische Expansıon eın grundsätzlıches Problem für die wachsende
Weltgesellschaft darstellte. Was INnan nıcht e nıcht genügend) verstand,
WAal, dalß das Chrıistentum selbst eın Teıl dieser westlichen Problematık ist
und also nıcht ınfach als „Gegenstück‘‘ ZUTr Säkularisation definıert WeTI -

den konnte. Das ist die chwache der ökumenischen ‚„‚Grundentscheidung‘‘,
die später den christozentrischen Universalısmus ermöglıcht hat

Statt auf dieser Grundentscheidung weıterzubauen, ollten WIT dıe west-
1C Problematı der zerbrechenden Konfigurationen Von Glaube, Ratıo-
nalıtät und elıgıon tiefer analysıeren und hierbel besonders darauf achten,

der christlich-westliche Expansionsentwurf auf seine (irenzen stößt,
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CT nıcht mehr stiımmt, CI menschlıiches en und Umweltzerstörung
hervorbringt. Das sSınd nämlıch die Stellen, denen der Glaube eine eu«eC

Chance bekommt Glaube Sınne einer Spiritualıität Von Gericht un Ver-
heißung, im Sinne eines eschatologischen Fragens und Hoffens Es sınd dıe
Wıdersprüche und on des ens und des Zusammenlebens,
denen dieses Fragen und Hoffen immer wleder aufkommt: und erst ort
äng das Suchen ach kreatiıven Verbindungen Von Glauben, Ratıo-
nalıtät und elıgıon Was ich 1er uUrz umschreıbe, ist dıe wesentlıiıche
ache, das eigentliche Abenteuer der ökumeniıschen ewegung. Es ist mMIr
Sanz eutlıch, daß elıgıon un:! Religionen in diesem Abenteuer eine 1e]
wichtigere spielen als in der heutigen ökumenischen Konstellation:
elıgıon 1m Siıinne des Suchens ach einer WITKIICc umfassenden und auch
transzendierenden Perspektive der Befreiung und Religionen als Partner in
einem Dıalog, der sich mıt der gemeinsamen ‚‚westlıchen‘“‘ Problematık der
Weltgesellschaft beschäftigt.

Soeben nannte ich das den drıtten Weg Glaube und elıgıon suchen eine
Cu«c Verbindung miıteinander und versuchen, diese den Stellen aktua-
lısıeren, denen die alte, och dominierende ‚moderne‘ ynthese 1der-
prüche und on hervorrulft, also Zeichen des Zerbrechens zeligt:
den Girenzen des modernen Ratıionalıtätsprojekts. Die ökumenische 0_
dık, die 1er auftaucht, ist den heutigen Krisenerfahrungen gewachsen und
wird zudem imstande se1ın, ein festes Fundament für die Ansätze schaf-
fen, die für Raıser den „einen ausha des ens  66 bilden

33 Gegenprobe. Ich komme ZU Ende und müßte eigentlich WIe Raıiser
eine ausführliche Gegenprobe versuchen. Es aber dıie Zeıt afür, des-
halb beschränke ich miıich auf ein1ige Schlußbemerkungen
Erstens Die Öökumenische Sackgasse, die mıt den kontrastierenden nteres-
scn Dialog unMissıon angedeutet wird; die Unmöglıchkeıt, dıe Religionen
WITKIIC wahrzunehmen in einem Denkrahmen, der gepräagt ist Von dem
Begriff einer ıIn Christus zusammengefaßten Menschheıt; der Wıderstand

das Ernstnehmen des relig1ösen Pluralısmus, auch innerhalb des
Christentums das es wırd vermeıdbar, sobald INan ‚Relıgion‘ als einen
ebenbürtigen Dritten 1m un:! Von Glauben, Rationalıität und elıgıon
rehabilıitiert un:! dıe Problematik einer losgelösten Ratıonalıtät VonNn dorther
SIC.  ar macht Zweıtens: Das al an Order-Problem, das den Jag
trıtt ın der Unmöglıchkeıit, Brücken schlagen zwıischen dem normativen
Zusammenhang einer allgemeinen kiırchlichen Tradıtion un! dem Rıngen

Kırche und menschlıiıche Gemeinschaft in verschiedenen Kontexten c
läßt sich kreatıv aufgreifen, sobald INnan ‚„‚Glaube ent-institutionalısiert,
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auf den Kern der eschatologischen Spiritualität zurückführt und die Proble-
matık eınes sıch ın Wiıdersprüche und on verstrickenden Rationalı-
tätsprojekts VOIl dorther sichtbar macht

Schließlic Die große Leistung des christozentrischen Universalısmus
sollen WIT nıcht gering schätzen. Die bleibende Bedeutung dieses Paradıg-
INas für die zukünftige ökumenische ewegung sehe ich VOT em ıIn 7WEe]
Punkten CS g1bt den Universalismus nicht einer statischen Herrschaft, SOIl-

ern einer dauernden kritischen rage, die Mensch un Welt nıcht In uhe
läßt einer rage, dıe 1m Bundesexperiment mıiıt dem alten Israel ZU ersten-
mal laut wurde, sich In T1ISTUS radıkalısıerte un:! immer vorwärtsdrängt
ach Gerechtigkeıt, Frieden un: Bewahrung der Schöpfung; und N g1ibt
einen Christozentrismus nıcht einer dogmatischen Fixierung, sondern eines
dauernden Versuchs, ensch und Welt ıIn der Perspektive Von Schuld und
Versöhnung wahrzunehmen, In der Perspektive des eigenen Rechtha-
ens oder irgendeıiner Ideologie.

Wer we1ıß, diesen Bedingungen lassen sıch vielleicht dıe alten Öku-
menischen TIräume aufs Cu«c Taumen

Fürsorge für die Erde

Heılung der gebrochenen Gemeinschaften

VON PREMAN NILES!

Skizze einer Geisteshaltung Quelle des TrTobDiems

Die jüdısch-chrıistliche Tradıtion, der WIT gehören, ist aiIiur getade.
worden, s1e die Gelsteshaltung erzeugtle, dıe die gegenwärtige Krise her-
vorrIiel. Es ist jetzt nıcht dıe Zeıt ZU[E Verteidigung, sondern WIT ollten der
anrhneı 1Ns Auge blıcken, dıie in dieser Kritik 1eg

Es ist theologisc. korrekt die Schöpfung 1n esen und
Ziel Urc dıe Vermittlung des Menschen, der ach Gottes Bıld geschaffen
wurde, der Gottes Stellvertreter auf en se1n sollte. Der ensch ist
azu berufen, Herrschaft auszuüben siıch die Erde un machen
und ber es Geschaffene Herr sein. Die zentrale tellung des Men-
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schen In der Schöpfung ist jedoch mehr in ichtung darauf interpretiert
worden, daß die Schöpfung dem Menschen ZUT Verfügung stand daß CT
mıiıt ihr machen könne, Wäds Cn WO. enn als Haushalterschaft, welche
das Gutsein der Schöpfung bewahre, WwW1e 6S VO chöpfer beabsıichtigt
WAÄr. Vor em dıe Aufklärung bemäc  igte sıch eines Verständnisses vVvon
der zentralen tellung des Menschen ın der Schöpfung in Begriffen Von
Herrschaft und Meisterschaft ber dıe Natur. Als Kıinder der u  ärung
en moderne Wiıssenschaft un Technık 1mM Dienste der Menschheit das
menschlıiıche Leben freler, genußreicher un! lebenswerter gemacht, S1e siınd
dadurch aber auch verantwortlich für dıe zerstörerischen Folgen, dıe WIT
jetzt ulls sehen, daß S1e ‚„Herrschaft‘‘ ZUT eigentlichen Antriebskraft
VO  —; Fortschritt und Entwicklung machten.

b) em dıe Aufklärung sıch des dem Menschen in der Schöpfung
gegebenen zentralen Platzes als grundlegender Schubkrafit bemächtigte,
konnte s1e auch die Theologie entbehren. ers ausgedrückt, bestimmte

der Zeıt geläufige theologische Posıtionen wurden übernommen und VCI-
weltlicht und wurden Werten, die den wlissenschaftlichen und tech-
nıschen Fortschriutt unterstuüutzten en VOoNn ott der Theologıie
nıcht mehr nötig. Der lon lag eher auf Beobachtung, Beweisführung un
Vernunit ZUT Beschreibung und Handhabung der Realıtät. In diesem
System Wal eın atz mehr für Gott oder für jene, dıe das Denken Urc.
erufung auf Gott kontrolheren versuchten, für dıe Kırche und das kor-
rekte ogma In interessanter Weise mußte der Raum der menschlichen
Freiheıit der Kırche selbst abgerungen werden, dıie nicht mehr dıe agesord-
NUuNg der Welt dıktieren durfte. Vorüber WaTl die Zeit, da dıe Kırche einen
Galıle1 zwingen konnte wliderrufen, Was 67 für wissenschaftlıch
beobac  ar und beweılsbar 16 1Ur weıl 65 nıcht mıt dem übereinstimmte,
Wäds dıe Kırche der eıt für wahr 1e Diıe Ironıe uUuNnseIer Zeıt 1eg darın,
daß WIT als Kırchenleute die Arena wleder betreten versuchen, dıie uUNnscIC
kırchlichen Vorfahren raumen mußten, damıt WIT für Menschheıit und
Schöpfung jene Freiheit und Befreiung wledergewinnen können, dıe eın
erfülltes Daseın ermöglıchen. Der drückt Jetzt offensichtlich auf
dem anderen Ful3! ber WIT können in dıe Debatte nıcht mehr mıiıt den alten
Begriffen eintreten und vorgeben, WIT alleine kennten dıie anrher Für
Arroganz ist kein atz Unser nlıegen ist CS, In einem korrigierenden Dıa-
log die Werte einzubringen, die Wiıssenscha und Technık VO  —_ der Theo-
ogle nahmen, ann verweltlichten un absolut setiztien, mıt
anderen theologischen Perspektiven, denen 6S Fürsorge für die Erde und
Helilung der gebrochenen Gemeinschaften geht eispiel: Die Feststellung,

447



daß es seinen Wert In Beziehung auf den eDrauc Uurc den Menschen
hat, wiıird In der modernen Wirtschaft verstanden, daß ELW; nutzlos ist,
WCNNn ıhm nıcht Geldwert zugesprochen werden kann eswegen muß ZWaNgS-
läufig denjenıgen Menschen das Land gZgCNOMUN' werden, dıe eine Al-
ge einung V  9 Namilıc. nıcht das besitzen, sondern das
Land oder die Erde NS, enn WIT sind sterblich, aber die Erde ist ew1g. Nur
dıe rstörung dieser Weltsicht erlaubt, das als Ware betrachtet und
Teil des wirtschaftlıchen Austausches wird. Dıie Theologıie muß diese Einstel-
lung, die das Land und dıe ihm gehörenden Menschen entwe und s1e

jekten der Ausbeutung macht, herausfordern und iıhr widerstehen.
Es genügt nicht, die in Wissenscha und Technik vorhandenen Wert-

vorstellungen mıt anderen theologischen Perspektiven herauszufordern.
IC NUTr Wissenschaft und Technık, sondern auch cANrıstlıche Theologien
sind gegenüber anderen relig1ösen Vorstellungen und Weltanschauungen
intolerant SCWESCH, WE S1e als für uUNseIcCc enk- un: Handlungsweılısen
bedrohlich verstanden wurden. Diese Haltung muß siıch äandern. Als der
ökumenische Prozel3 der erpflichtung und des andelns für Gerechtig-
keit, Frieden und die Bewahrung der Schöpfung in Gang gesetzt wurde,

INall, daß 65 sıch hlıerbel weder rein CATrN1S  iıche nliegen handle,
och daß Christen eın Monopol darauf hätten. Hıer handelt CS siıch viel-
mehr weltweiıte nlıegen. eswegen mussen Menschen er aubens-
überzeugungen diesem Prozeß beteiligt se1n. Wie können WIT enn
Neine für dıe Erde sorgen? Die Welt gehört nıcht den Chrıisten alleıne. Wiıe
ist 6S enn für uns möglıch, gebrochene Gemeinschaften heılen, wWenn

WIT selbst denen gegenüber intolerant sınd, die andere Glaubensüberzeu-
SUuUNgsCH haben? Wenn WIT nıcht bereıt sınd, gegenseıltig zuzuhören, lernen
und korriglert werden, können WIT nıcht der Sendung der Fürsorge
und der Heılung teilnehmen. ufs (jJanze gesehen neigen aslıatısche Überlie-
ferungen inklusıvem Denken und versuchen, Gegensätze beieinander-
zuhalten in der Art, WIe s1e Uurc das ‚„Ying-Yang‘“-Denken bekannt ist
Man sagt eher ‚„„SOowohl als auch‘“‘ enn „entweder oder‘“‘. nter dem
TuUuC von Wissenschaft und Technık ne1gen WIT dazu, dieses relationale
un inklusıve Denken ıIn zwischenmenschlichen Beziehungen
gunsten eines rationalen, ana.  ischen Subjekt-Objekt-Denkens für ger1n-
gerwertig halten In der edeute das Wort ‚„‚kennen‘““, einer
anderen Person iın eine gegenseltige Beziehung einzutreten. Wer kennt, wird
auch erkannt. Zusammen mıiıt dieser Einsicht mussen WIT für uUNseIC Zeit
auch einen Lebensstil wlederentdecken, der ın Harmonie mıt der Natur, mıt
anderen Lebewesen und mıt der Menschheıt steht
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„Dem Herrn gehört die Erde‘‘ auf dem Wege einem theologischen
Rahmen (Psalm 24) sraels Lobgesänge gründen aufs CGjanze gesehen iın
geschichtlicher Erfahrung. Slie entsprangen weder einem phiılosophıschen
Verständnis Von Gott och einer mystischen Erfahrung des Göttlichen Sie
en ihre Grundlage In sraels rfahrung Von ott ıIn der Geschichte als
dem Befreier und Rıchter. salm wurde e1ım Einzug der Beter in den
Jempel Seine Wurzeln lliegen wahrscheimnlich in den Danklıedern,
die wurden, als dıe Israelıten dıe Bundeslade zurückholten, das
ymbo der Gegenwart Jahwes in Israel, das die Phılıster den Israeliten ın
der aCcC hatten (2 Sam Der letzte Teıl des Psalms in
Vers bis 10 stellt In dramatischer Orm den Einzug der Bundeslade In den
Jlempel auf den Schultern der Beter dar. Voller Begeisterung bıtten siıe, daß
die lore aufgetan werden, damıt der Önilg der Herrlichkeıit einziehen
könne. Diejenigen, die sıch 1m Tempel efinden, wahrscheinlich dıe TIe-
ster, verlangen eine Identifizıerung: ‚, Wer ist der Önlg der Herrlichkeit?““
Als ann der König der Herrlichkeit nicht NUur als der Starke und Gewaltige
identifiziert wird, als der Herr, mächtig 1im ampT, sondern auch als der
Herr der Heerscharen, 4: der Name des Gottes Israels, öffnen sich die
Jore, daß der Z/ug den Tempel betreten annn So, WIEe er Jetzt ist, gehören

dem salm och ZWe]l andere Abschnıiıtte. Der in den ersen bıs
feiert ahwe als den chöpfter. Der Israel befreite und ihm 1m amp

dıe Philister Sıeg verlieh, ist eın anderer als der chöpfer der Welt Der
mıiıttlere Abschnitt, die Verse bis 6, die Bedingungen, die derjenige
erIullen muß, der sowochl in der Gegenwart Gottes des Schöpfers sein kann
als auch 1e auf en zwıischen ott dem chöpfer und ott dem
Befreiler.

Der Teıl des Psalms schildert eın ziemlıch anderes Verständnis von

Schöpfung als dıie Schöpfungsgeschichte in Genes1is Der TEIS
gehört ahwe, enn CI hat ih auf Meere gegründet un ber Strömen be{fe-
stigt Für den hebräischen Hörer verband siıch mıt den Worten ‚„„‚Meere‘‘ und
„Ströme‘‘ eLiwas ganz Spezlelles. Das Wort für ‚„‚Meer  .. ‚„yam',  c“ und das
Wort für „„Fluß“‘, ‚„‚nahar‘“‘, benennen auch dıe uralten Ungeheuer des
a0os Hıer zeigt sıch ein besonderes Verständnis der Schöpfung, das WIT
auch anderswo finden Schöpfung ist das, Was AaUus Gottes amp mıt dem
a0os hervorgeht, daß die Schöpfung sich darstellt als Gott, der Ord-
NUunNng ber der Unordnung errichtet un! den Kosmos ber dem a0s Hıer
wiıird eiIn Verständnis beschrieben, für das das Unıyersum Aaus TrTe1 Schichten
besteht Grunde die Wasser des a0o0s, annn dıe ber den assern
des aos auf den Grundtesten Von Gottes Gerechtigkeıit gegründete Erde,
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schheBblic der Hımmel ber der Erde. ıne Aanhnnlıche 1C der Schöpfung
findet sıch auch In salm 104, bıs

Das Bıld des mythıschen on zwıischen Gott und den Ungeheuern
des a0s trıtt ZWaTlT zurück, ist aber dennoch vorhanden. Das Bıld VO

a0Ss exıistiert 1er nıcht 198088 ınfach ıIn einer verdünnten orm als DOC-
tische Ausschmückung. a0s ist eine immer gegenwärtige Wirklichkeıt,
ber der ott Ordnung und Kosmos gesetzt hat eswegen ist dıie chöp-
fung der ogrößte USdruCcC der Gerechtigkeıit ottes Der Gott sraels, der
stark und mächtig 1im amp ist un Israel von seinen Feinden befreıt hat,
ist auch der chöpfer des Unıiıversums und erhält 6S in Gerechtigkeıit

Das Bıld des ottes der Gerechtigkeit, des Befreier-Gottes, ist sehr rle-
gerisch Es ZeU. Von Gottes aCcC ber a0S un OSses Wenn dieses
Verständnıis 1Un VOoOIll uns ZU Verständnis christlicher 1ss1ıon verwandt
wiırd, besteht eıne besondere efahr, dıe WIT vermeıden mussen Das Motiv
der Befreiung wird VO  —; der Ideologie der Eroberung 1Ur UrCc eine auch-
dünne Linıle gC  9 und WIT können diese Linie ganz leicht überschreıten.
Das Motiv göttliıcher Befreiung annn NUur leicht benutzt werden,
Unterdrückung und Eroberung mıt dem Argument rechtfertigen, daß
Gott auf unNnseIer Seite se1

Diese Tendenz zeigte siıch ganz eutlic e1m Golf-Krieg. Einerseits
nannte am Husseın den rıeg einen eilıgen rleg (unter Benutzung
Von muslimischen relıg1ösen Begriffen) und beanspruchte, daß Gott auf sel-
Nner Seıite se1 Auf der anderen Seite nannte Bush den rlieg einen gerechten
(unter Benutzung christlicher milıtärischer Begriffe) und er den
nspruch, ott se1 auf seliner Seıite. Sicher ist doch, WEeNnNn ott Eıner ist,
und WeNnNn INnan einmal annımmt, (jott würde in diesem rieg mitmischen
wollen, ann könnte (Gjott doch ganz siıcher nıcht gleichzeıt1ig auf beiden Se1-
ten sein! Als der Generalsekretär des Mittelöstlichen Kirchenrates, Gabriel
al  1 mıt diesem Problem konfrontiert, gefragt wurde: ‚„„Auf CessSCIl Seıite
ist enn 1Un Gott?®“‘, antwortete 1: ganz richtig: ‚„„Gott ist auf seıten der
Tausenden, die Uurc diesen riıeg leiıden‘®‘ und olglic nıcht auf seiten
derer, die ottes Zustimmung ZUr Führung dieses Krieges beanspruchen,
der nıcht NUur hundertausend Menschen vernichtete, sondern auch die
Umwelt langfristig schädigte.

Eıne Korrektur gegenüber der Tendenz, siıch Von einer Theologie der
Befreiung WCE auf eine Ideologie der Eroberung oder der Unterdrückung
hın bewegen, regt der jJüdısche eologe Marc 18 an.? Er sagtl, da
die Liturgie der Zerstörung, die in den Konzentrationslagern Hıtlers funk-
tıonıerte, ZUT Entstehung einer Theologıie des Holocaust als einer echten
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jüdıschen Theologie der Befreiung führte. Diıese Theologie diente dazu, eın
gebrochenes und zerschlagenes Jüdısches 'olk mıiıt ra füllen
Jetzt Jjedoch steht diese Theologie In der T, einer Ideologie der
Unterdrückung werden, Was VOT em in dem Verhältnis des modernen
Israel ZU palästinensischen 'olk eutlic ist Um diese Tendenz abzuwen-
den, sagt CI, muß dıie jüdısche Theologie der Befreiung VvVon als
ihr Zentrum das Dpfer en dıie Armen der Drıtten Welt och radıka-
ler drückte 6S dıe aslatische femiministische Theologin ung Hyun Kyung
duS, als S1e auf der Vollversammlung des ORK In Canberra ZUuU ema
‚„„Komm, eiliger Gelst dıie Schöpfung‘‘ sprach:

SIn der theologischen achwe (lesen dıe Befreiungstheologien) dıe
ICUu und interpretieren die CANrıstliche Tradıtion und Theologie DICUu AUus ihrer
(der unterdrückten Menschen) Erfahrung der Unterdrückung und Be-
Ireiung heraus. Sicher ist 65 Jetzt der Zeit: daß WIT dıe aus der Per-
spektive der Ögel, des Wassers, der Luft, der Bäume und der Berge, die in
unNnserIer Zeıt die Armsten der Armen auf der Erde darstellen, NeUu lesen MUS-
SC  = Denken lernen WIEe eın Berg, Zentrum Von den Menschen auf
alle Lebewesen verlagern das ist Jetzt unNnsere ‚verantwortung‘, WeCeNn WIT
überleben wollen.‘‘

In anderer Weıse, aber mıt derselben Betonung, nıcht siıch selbst In
den Mittelpun stellen, sondern die Geringsten, schildern die Verse
A Von salm die Person, die In Gottes Gegenwart sein un! die
Brücke zwıschen Gott dem chöpfer und Gottes befreiender Gegenwart auf
en darstellen annn
„ Wer darf hinaufziehen ZUmMmM berz des Herrn,
Wer darf stehen seiner eiligen Stätte?
Der reine an hat und ein lauteres Herz,
der nıcht anbetert, WdS frügerisch IST,
un dessen Tun nicht Betrug ZU  S Beweggrund hat.“‘

Diese paraphrasierte Übersetzung soll einen un hervorheben,
den Gandhı einmal betonte, als INan ihm der ründung der Kongreli-
parteı E1igeninteresse vorwart. Man verdächtigte ıhn, CT gründe dıe Partei
NUTr, ihr Führer se1in und der Premierminister ndıiens WCI-
den Dıe Anklage lautete, daß Gandhı Von Eigeninteresse getrieben se1 In
seiner ntwort CI, da CT bereits Jawaharlal Tu gebeten habe, Vor-
sıtzender der Kongreßpartei werden, und fuhr fort, CT WO auf diesen
Vorwurf antworten, weıl ihm ein schlechtes Motiıv unterstelle. Eın irrtüm-
lıches Urteıil das gehört ZU Menschseın, und solche Irrtümer sınd dıe
Unfälle ıIn der Menschheitsgeschichte. ber eines alschen Motivs angeklagt
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werden das ist anderes. Denn für Gandhı ebenso WIE 1m hın-
duistischen Denken allgemeın ann eın schlechtes Motiv eın gu  S rgeb-
NIs zeıtigen. Der WeC heıligt nıcht 11UT nıcht dıe ıttel, sondern dıe ıttel
bestimmen tatsächlıc den Charakter des Zweckes Nehmen WIT als e1sple
STr1 an Gewalt geblert Cue Gewalt und nıcht Gerechtigkeıit und rIe-
den Wilıe Nelson Mandela oft zugegeben hat, hat gewaltsamer Wıderstand
gegenüber der Gewalt elnes Systems Jler seıne Grenzen. Es mu einem
Prozel} polıtischen Verhandelns kommen, WEn einmal der Protest eutlic
un:! machtvoll ZU USdruCc gekommen ist Wiıe dem auch sel, die rund-
wahrheıt für Gandhı ist die, daß das erreichende Ziel und die Art und
Weıse, WIE 65 erreicht wird, mıteinander vereinbar sein mMUussen Und
sollte CS auch für uns se1n. Eın schlechtes Motiv annn eın rgebnI1s
zeıtigen. Irrtümer 1m Urteil INa INan verzeihen, aber nıcht Irrtümer in den
ot1ıven.

Wenn 6S also die höchste erufung des Menschen ist, das Bındeglied ZWI1-
schen Gott droben im Hımmel und Gottes rettender, befreiender Gegenwart
auf en se1n, ann annn 6S sıch nicht einen Menschen mıt L1UT auf
sıch selbst bezogenen und betrügerischen Absıchten handeln Denn SOIC
eiIn ensch kann ebenso leicht der große destabilisıerende Faktor seIn. Der
ensch kann Urc die nbetung alscher Werte und Urc betrügerisches
Handeln das aos entbinden, das Gott In Schranken gehalten hat WÄäh-
rend Gott im Bundesschlu mıt oah versprach, daß Sommer und Wınter,
Aussaat und Trnte einander regelmäßig folgen sollten, und da CI nıe WIe-
der die Erde zerstören würde (Gen 8,28; 9,11), bleibt dıe Möglichkeıit beste-
hen, daß das, Was (Gjott nıcht tun will, Menschen in ihrer Selbstsuc. und
Habgıer tun können. Wır können das a0os entbinden, das (Gjott In Schran-
ken gehalten hat Deswegen annn jemand, der keine reinen an un:! kein
reines Herz hat, jemand, der verehrt, Was falsch ist un: betrügerisch han-
delt, nicht In der Gegenwart Gottes verweilen, des Schöpfers, T1O0Sers un
Erhalters OIC eın ensch annn nıcht Haushalter ber Gottes Schöpfung
sein.

Kehren WIT och einmal zurück den Versen Sie spiegeln ja eın
sehr männlıches un: milıtärisches Verständnis der Machtausübung wıder,
WENN die Schöpfung gegenüber aos und Ungerechtigkeıt 1Nns Sein gerufen
und aufrechterhalten wırd. Wır erkennen die Berechtigung und Notwendig-
eıt für SOIC eine Machtausübung angesichts der Bedrohung Uurc Böses
und aos dl aber WIT mussen uns daneben auch für ein anderes Verständ-
N1Is Gottes als des Schöpfers einsetzen, das nıicht sehr dıe acC Gottes
als vielmehr se1ın Mitleid betont. Diese etonung findet sich besonders in
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bestimmten hinduistischen Auffassungen der Schöpfung, „Schöpfung‘“‘
als Ausfluß Von Gottes überwältigender Freude verstanden wiırd. Die
Schöpfung ist der spielende Gott, dıvyaleela. Damıt verbunden ist das Ver-
ständnıs Gottes als Mutter, daß die Schöpfung AUus Gottes Leıib (saktı-
uma) hervorgeht. Gott ist dıe mıiıtleidende Mutter, die Von der Schöpfung
unterschieden wırd un: ihr doch physisc verbunden ist W1IeE eine Mutter
dem ind (Gjott leidet mıt ihr und spielt mıt ihr. Eın olches Verständnis Von
Schöpfung eI dıie Schöpfung felern, mıt ihr sowohl weınen als auch
tanzen und singen können, siıch der Natur freuen und mıt ihr In
Harmonie se1n, mıt ihr e1INs seIn. Wılıe WIT später och sehen werden,
ist dieses Verständnis des Schöpfers als desjenigen, der als eine Mutter für
dıe Schöpfung und S1e nährt, der nıcht völlig TeEmM:!

ber bleiben WIT einen Augenblick och bel der Darstellung des göttlıchen
ans In der Schöpfung als der Aufrechterhaltung VOoNnN Ordnung inmıitten des
a0s, wodurch dıie Menschheit den für Kreativität notWendigen Freiraum
erhält Diıese biblische Lehre hat viel ZUT Förderung und ZU Wachstum Von
moderner Wiıssenschaft und Technık beigetragen. TO Fortschritte sınd
emacht worden. ber diese Lehre hat auch diejenigen Irends u  StUtLZtT,
die mıt einer Ideologie der Eroberung und einer Gler achac viel en
in dıe Welt gebrac en Be1l der €e1 ökumenischen Prozel3 der
Verpflichtung für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
en WIT In dramatischer Oorm glaubwürdige Statistiken zusammengestellt,

zeigen, WIE weıt die Menschheit ist, Ordnung und
Gerechtigkeit aufzulösen, dıe ott In dıe Schöpfung hineinverwoben hat

In Jjeder Minute geben dıe Länder der Welt 1,8 Millıonen S-Dollar für
miılıtärische Rüstung dUuS;
In jeder Stunde sterben 1500 Kınder Hunger der Urc Hunger
verursachten Krankheiten:;
jeden Tag stirbt eine Tier- der Pflanzenart AauS;
In den 800er Jahren wurden ın jeder 0CC mehr Menschen verhaftet,
gefoltert, ermordet, ZU[r Flucht getrieben oder auf eine andere Weise
Urc repressive Regjerungen unterdrückt als in ıirgendeinem anderen
Zeitraum In der Geschichte:
jeden Monat kommen Urc das Weltwirtschaftssystem weıtere BD Mrd
S-Dollar Chulden den 1500 Mrd Dollar NINZU, die schon Jetzt den
Menschen In der Drıtten Welt eine unerträgliche ast auflegen;
jedes Jahr wırd der Regenwald unwlederbringlich eine Fläche e71-
miert, dıe rel Vierteln Koreas entspricht;
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in jedem Jahrzehnt wiıird sıch dıe Jlemperatur der Erdatmosphäre dra-
stisch (um ES5 bıs 4,5 Trad Cels1ius bis ZUT Miıtte des nächsten ahrhun-
derts) rhöhen un! der Meeresspiegel stelgen, WCNN dıe derzeıtige TWATr-
INUNg der Erde weıter anhält, Was insbesondere auf dıie Küstenbereiche
er Kontinente der Erde verheerende Auswirkungen en wird.*
Wenn letzteres geschieht, wırd vorausgesagt, daß eın beträchtlicher Teıl
Von Bangladesc (ein1ıge schätzen etwa eın JE  e überschwemmt se1n
könnte.

Kehren WIT Von diesem Bıld der Zwietracht und Ungerechtigkeıt den
ersten beiden ersen VON salm 24 zurück. Oort wird behauptet, daß dıe
Welt dem ern; also nıcht den Menschen, gehört. Diesen Nspruc in
Wort un:! lat verkünden, ist Aufgabe der 1SS10N. Was edeute 65

behaupten, da diese Welt Gottes Welt ce1?
Die Hälfte Von sagl, daß die Erde (das an in ganzcI voller

Schönheıit ott gehört, der s1ie SC araus OlgT, daß 65 sıch 1er nıcht
eın statısches unterdrückerisches Verständnıis VON Ordnung in der

Schöpfung handelt, sondern eine OÖrdnung, die dynamısch und frucht-
bar und er auch zerbrechlıic ist In diesem Sinne gehört die Schöpfung
Gott, der als ater und Mutter sıch s1e kümmert un für S1eE SOrg WIeEe
für eın ind Dieses hierin enthaltene Verständnis VvVon Schöpfung sowohl
ordnungsgemäß als auch zerbrechlich, wird In salm 104,2 /—30 deutlicher.

Es handelt sıch also nıcht eine einmal geschehene Schöpfung,
ELW  9 das ott chafift un:! annn sıch selbst uübDberl1a. Es geht vielmehr
eine fortdauernde Schöpfung creat1o continua In der ott der Gelst
tändig schaffend, erhaltend und wıederum schaffend aktıv ist ottes
Gelst ist dıe erhaltende und sorgende Mutter. Miıt diesem Verständnis VCI-

bunden ist auch das Gefühl für dıe Zerbrechlichkeit der Schöpfung. Sie
kann nıiıcht permanent den Mißbrauch ertragen, mıt dem WIT S1e behandelt
en Eın andel der Eıinstellung, der Geılisteshaltung ist erforderlıic
Damıt 1€eS$s geschehe, mussen WIT lernen, mıt der Schöpfung felern. Nur
annn können WIT eın fruc  arer und in Wechselwirkung stehender Teıl VOIl

ihr werden. Als meıne Tau und ich ın enver, olorado, in einem Semiıinar
ehrten, kamen WIT in sehr Kontakt mıt amerıkanıschen Indıanern.
Weihnachten kam näher und also die Zeıt, sich ach einem Weihnachts-
baum umzusehen. ber EeVOT dıe erforderlichen Bäume gefällt wurden,
wurden Gebete ihnen gesprochen, ıIn denen der WweCcC genannt wurde,
für den S1e gebraucht wurden, und in denen sS1e Vergebung für die
ihnen angetane Gewalt gebeten wurden. Für uns mögen 1eSs wunderlıiıche
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Sıtten se1n, aber S1e tragen eine fürsorgliche Eıinstellung gegenüber der
Natur ıIn sich, dıie sehr stark dıe ewegung der Chipko und p1ko erın-
nert, be1l denen die Frauen des Stammes mıiıt ihren Körpern das Leben der
Bäume bewachen, dıe die holzverarbeitenden Gesellschaften fällen wollen
Wır können uns nıcht einer Sendung der Fürsorge für die Erde beteili-
SCIL, WCNnNn WIT nıcht auch WIE viele Psalmisten lernen, mıt Gottes Schöpfung

felern (z.B salm 19) 1C geht 6S 1er einen Wechsel der Eın-
stellung, der Geılisteshaltung. Man Trzählt sıch dıe Geschichte Von Lady und
SIr inston Churchill, die während eines Spazlergangs auf einer (l
Schafe sahen. Als Lady Churchill dıe kleinen Lämmer spielen sah, soll S1e
gesagt en ‚„„5ind das nıcht niıedliche Geschöpfe, meın Lieber?“‘ orauf
SIr inston angeblich g  W hat 2 Ja, mıt eın bılßchen SdUuTer Miınz-
tunke schon!““ Es kommt also immer auf dıe Perspektive

Oikumene dıe Ze:  di der Schöpfuné
Der zweıte Teıl Von Vers sagtl, daß auch die Welt (O1kumene) mıt en

ihren Bewohnern dem Herrn gehört Das hebräische Wort für ‚, Welt*®‘,
„„‚tebel®, wird in der griechischen Urc ‚„„‚Oikumene“‘ übersetzt,
WIT das Wort „Ökumenisch“‘ ableiten. Wenn WIT WAas „Ökumenisch‘“‘ NeN-
NCNH, soll das besagen, daß CS Grenzen Von Geschlecht und Rasse über-
schreitet un: alle Menschen umfaßt Was der Psalmıist sagl, ist, ott
bewußt dıie Menschheit als ZWEe] Geschlechter und viele Rassen SC Gene-
S1IS spricht davon, ott die Menschheit (adam) als Mann und Tau
SC. Dies als eine ungleiche Partnerschaft zwıischen herrschendem Mann
und unterwürfiger Tau sehen, ist der nla für dıe un des Sex1smus.
iıne Gleichheit der Partnerschaft muß bestätigt und praktiziert werden.

Die Geschichte VO JTurmbau In Genesiı1is 11 berichtet von der
Schöpfung vieler Rassen und olglic auch vieler Relıgionen. Gott stellt
fest, daß die Menschen, we1l S1e eine Sprache und eine ideale Kommunika-
tion besaßen, nicht mehr willig 9 ber das Angesiıcht der Erde sıch
auszubreiten und den ihnen ın der Schöpfung gegebenen egen erIullen.
„„Ddel1d fruchtbar, und vermehrt euch, bevölkert dıe Erde “°(1,28) Statt sıch
auszubreıten un: die Erde bevölkern, versuchten sie, sıch ach ben
bewegen, ott erreichen. Deshalb kam Gott era un!: verwirrte ihre
Sprache, indem CI viele Rassen schuf, und ‚„„zerstreute S1e VvVon ort aus ber
die Erde‘*‘‘ (11,8).? Gottes Absıcht ist eine 1elza. Von Menschen.
Was 6S schwierig macht, diese 1elza akzeptieren, ist das Problem
der mangelnden Kommunikation zwıischen Rassen un! Kulturen, WIT
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einander miılitrauen beginnen und des anderen elıgıon und Kultur
abwerten. Diese Tendenz lıegt der un des Rassısmus der der okalen
Überheblichkeit (communalısm) zugrunde. Das Problem der In der
Geschichte VO  —; Genesı1s geschaffenen nıcht vorhandenen Kommunika-
tiıon wurde In der ersten christlichen Gemeıinde gelöst (Apg 2,5—-13 Urc
dıe abe des Geıistes, daß WIT 1980881 mıteinander Urc die Verschiedenheıiıt
und den Reichtum unNnserIerI Kulturen und prachen 1INAUTC kommunizieren
können. In diesem Sınn sınd WIT ökumenisch. ber WIT gingen nıcht weiıt

Das nächste Stadıum der ökumenischen Reise muß 6S se1n, ber die
relig1ösen Unterschiede hinweg kommunitzleren.

Anders ausgedrückt, 1e€ ist Von Gott für dıie Schöpfung eaDsıch-
tıgt Das Problem ist nıcht dıe 1e Das Problem ist dıe Intoleranz. Der
fruchtbare Austausch der 1e ıIn der Schöpfung, die Von Gott geordnet
und aufrechterhalten wiırd, wırd auch bedroht Das ist dıe un:! des Rassıs-
INUS als der Weigerung, rassısche und relig1ös-kulturelle 1e als gut und
VonNn Gott gewollt anzuerkennen. Unser Anlıegen In der 1SS10N ist CS, dıe
Schranken der Intoleranz abzubrechen un auf dıe Vısıon einer aufnahme-
fähigen 1e hinzuarbeıten, die nıiıcht intolerant ist Kurz gesagl, WIT
mussen unNns für die Heılung der gebrochenen Gememnschaften einsetzen.

Man bemerke, da auf die Erzählung In GenesI1s 11 Von der Erschaffung
vieler Natıonen un! prachen iın Genes1is K} die Erzählung Von der eru-
fung Tahams O1g Hıer wird eine bestimmte Geschichte miıtten In die
vielen Geschichten gesetzt Und Abraham wird berufen, eın egen für die
Natıonen se1ın (Gen 12,3) Zu dieser Geschichte gehören auch WIT als He1I1-
denchristen Urc den mıt Jesu Blut besiegelten Bund Und als diejenigen,
dıe ZUT Geschichte Tahams gehören, sSınd auch WIT berufen, eın egen für
alle Natıonen se1n.

Aufgabe der 1ss1ıon ist C5, dıe Erde DZwW. das Land mıt all seiner überwäl-
tigenden Schönheit und die Welt mıiıt all ihren Bewohnern und iıhren reichen
Kulturen für den Herrn beanspruchen, der beides ist, ater und Mutter.
ıne hilfreiche Einsicht In dieses Missionsverständnis bietet die Orthodoxıte.
Sıe pricht Von der Menschheıit als dem ‚„‚Mıkrokosmos“‘, der In sich das
gesamte Ziel der Schöpfung umfaßt und sowohl Gottes Wesen als der
geschaffenen Ordnung el Wır sind einem en Amt berufen,
nämlich dazu, Priester der Schöpfung se1n, für sS1e Fürbitte {un, für
siıe SOISCH. Wır können diese hohe erufung nıcht mıiıt eigensüchtigen
Interessen erIiullen mıt unreinen erzen und betrügerischen ot1ıven.
Für die Erde SOTgCNH und dıe gebrochenen Gemeimninschaften heılen
edeutet, eın egen für die Nationen un:! für dıe Schöpfung seln.
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Diese erufung erging Zzuerst Abraham und wurde ann uns Urc
Jesus Christus wıiederholt Wır sind bel der Erfüllung dieser erufung nıcht
alleın Der Heılıge Geilst die neuschaffende un! eılende aCcC Gottes

ist sowohl ın der Welt als auch in uns Werk, die Verheißung eines
Hımmells und einer Erde ZUT Vollendung bringen

(übersetzt AUus dem Englıschen Von aus Kemper)

ANM  GEN

Referat, gehalten auf der Leiter-Konferenz des Asıatischen ‚VJM, Bangkok, Thaıland,
I5 D7 März 1991
„Critical Thought and Mess1anıc Irust: Reflections Jewish eology of Lıberation“‘,
In: Ecumenıical Review, 42.Jg, eit 1, 35—47
‚„„Komm , eılıger e1Is; die I; Schöpfung‘‘, In: Bericht Canberra 91,
er Müller-Römheld (Hg.), Frankfurt/M 1991, 417—56
„Zwischen Sintflut und Regenbogen‘‘. Entwurf Weltvérsamnflung ber ‚„„Gerechtig-
keıt, Friıeden un! ewahrung der Schöpfung‘‘, 1n: epd-Dokumentatıon Nr. 3/90,
Eıine überzeugende Darstellung dieser Auslegung bietet Bernard Anderson, „Unity and
Dıversity ıIn Creation: udYy of the SV 1N:; ur=ıM 5, 1978, 69—81
nabhängı1g davon hat 5ong zugunsten einer ähnlichen slegung argumentiert. Vgl
„Ihe Compasslionate New York, rbıs, 1982, ZATT.
Vgl ‚„„Justice, Peace and the Integrity of C'reation. nsıghts irom Orthodoxy““. Hg Genna-
108 Limouris, enf 1989 Vor lem den Bericht ber ‚, DEW:;  rung der Schöpfung‘‘.

Dıie sıeben Sagorsker Gespräche m—

Versuch einer Bestandsaufnahme

VON GUNTHER SCHULZ

Grundzüge VoN Sagzorsk VII

Die sich eben vollziehende Epochenwende verändert nicht 198088 das Ööku-
meniısche Gesamtklıma, s1e verwandelt tief die Ökumene selbst un: alle ihre
Jeilaspekte. Das e{rı die Ökumene ın ganz ÖOÖsteuropa, ıIn der Sowjet-
un1on zumal, also auch die Sagorsker Gespräche zwıischen dem Bund van-
gelıscher Kırchen in der DDR und der Russischen Orthodoxen Kıirche.
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Die etzten Sagorsker Gespräche ach ihrem ersten Tagungsort
Sagorsk 19 /4 genannt fanden VO La Oktober 1990 wiederum in
Sagorsk statt.! In Kürze wıird sich der Bund der Evangelıschen Kırchen

seine Organe un:! Aktıvıtäten, also auch seine ökumenische Arbeıt
in dıe EKD hinein auflösen. Das Wal den Teilnehmern der s1iebenten und
etzten Gesprächsrunde ohl EeWwuVL Entsprechen eindeutig setzte INan

die Akzente. Von diesem besonderen Ende her 16 auf die
Sagorsker Gespräche insgesamt.

Bischof em. sinngemäß ıIn seinem Schlußwort Daß diese
Gespräche möglıch wurden, werden WIT mıt bleibender Dankbarkeı VOT

Gott erinnern, enn 6S ist ein under VOI unseren ugen Niemand konnte
voraussehen, daß 6S gerade ach dem Zweılten Weltkrieg, In dem olk
mıt viel Menschenverachtung Leid und Vernichtung ber das russische
'olk gebrac hat, die ann auf 'olk zurückschlugen, egegnun-
SCH zwıischen russischen orthodoxen Christen und evangelıschen Chrısten
AaUus eutschlan:! kommen würde, dıie schheblic auch theologische Gesprä-
che UrCc. beauftragte Vertreter der Kırchen möglıch machten. In diesen
Gesprächen en WIT uns, uUuNscIC Kırchen un: UNsSCIC gemeinsame, oft tra-

gISC verwiıickelte Geschichte besser verstehen gelernt Das ist uns eın
Gewinn, den WIT in dıie Zukunft mıtnehmen wollen Die frıedliche Entwick-
lung In eutfschlan: wAare Oohne dıe Politik Michaıil Gorbatschows nicht
möglıch SCWESCH, der die Entspannung ın der Welt mıt innenpolıtıschem
au der Gesellschaft und mıiıt Medien-Offenheıt erband Jetzt ernten
auch WITr Früchte dieser Entwicklung und mussen gleichzeıtig erleben, WI1IeEe
dıe Schwierigkeiten innerhalb der Sowjetunion wachsen. Deshalb en WIT
die Gespräche be1l dem geplanten Termin Ka Oktober belassen (trotz
des ages der Einheıit ober), ihnen eın ıchen uNseIeI Ööku-
menischen brüderlichen Solidarıtä geben Wır werden s1e in unseren

Gebeten nıcht VEIZCSSCNH. Wır werden Was uns ist die Gespräche
fortsetzen.

Die ben festgestellte Eindeutigkeıt zeigte sich auch während des Dıalogs
un wurde VO Leıter des Außenamtes, Erzbischof Kıirıll, VOT em aber
VoO Patrıarchen Aleks1] selbst unterstrichen:

Der Russiıschen rthodoxen Kırche 1eg daran, die Gespräche
fortzusetzen.

An den Gesprächen ollten VOoONn evangelıscher Seite möglıch recht
viele Vertreter Aaus den Landeskırchen 1m Bereich der einstigen DDR teil-
nehmen.

Die Sagorsker Gespräche en die ROK theologıisc: bereichert.
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uch dıe künftigen Gespräche ollten sıch dem Dıenst Menschen und
der Erneuerung der Gesellschaft wıdmen.

Zur kirchlichen un öÖkumenischen Sıtuation IN der Sowjetunion
ec würdıgen annn INa  —; diese Spiıtzensätze 11UT auf dem intergrund

der schwlierigen kırchlichen und ökumenischen Sıtuation in der SowjJet-
unıon.

Am Oktober 990 ist das ‚„Gesetz ber die Gewissenstfreiheit und die
relig1ösen Organıisationen‘‘ In ra gesetzt worden. ® HEs gewährt Gemein-
den, relig1ösen Organisationen, VOT em auch den Kirchen selbst das ee
einer Juristischen Person und viele Arbeıtsmöglıiıchkeiten auch in gesell-
schaftlıchen Bereichen (Dıakonıie, Kranken- und Gefangenenseelsorge,
Unterweisung VoNn Kındern und Jugendlichen, Verlags- und Bıldungswesen,
ründung relıg1ös-gesellschaftlicher Organısationen uSW.). Enttäuscht Wal
und ist INa  en auf orthodoxer Seıite darüber, daß dıe Unterweisung VOINl Kın-
ern und Jugendlichen In der ege 11UT In kırchlichen Räumen un:! außer-
halb des Unterrichts zugelassen ist, da Kırchen, kirchliche Gebäude, Län-
dereien der Kırche us  z nıcht offiızıell ZU Besıtz der Kırche Trklärt wurden.
Die Restauration der seıt 1988 Tausenden zurückgegebenen Kırchen und
der Dutzenden 1900 eröffneten Klöster, dıe pastorale Betreuung der
Gemeıinden überfordern schon jetzt die Kräfte der RO  n Darüber hinaus
rhofft sıch die Gesellschaft VonN der Kırche Wegweılsung, ntwort auf
sozlale und ethische Fragen. Andererseıts tellen das sıch in vielen en
formierende gesellschaftlıche Bewußtsein und auch gewlsse kırchliche ich-
tungen ihrerseıits Fragen die Kıirche nıcht auch dıe Kırche Buße
tun, zumal dıe Kırchenleitung? Kann nıcht NUur die erneuerte DZW. sich
erneuernde Kırche der sıich verändernden Gesellschaft das Evangelıum DIC-
digen? Wo und WIeEe geschieht Erneuerung der Kırche bzw. ach welchen
Kriterien sollte S1e geschehen?

Zum anderen: Religi0onsfreiheit ist unteılbar. In der Ukraine, zumal der
Westukraine, gärte 6S seIt langem. Unter dem polnischen aps und seinen
offenen Sympathien für die Unierten ıIn den 8O-er Jahren die inge
nıcht einfacher geworden. Spätestens das Gesetz ber dıe Gewissensfreiheit
legalisiert dıe mıt Rom unlerten Gemeinden und 1SCNHNOIe. Wem also z
gehören die ursprüngliıch unılerten, selt mehr als einer Generation der se1lt
Jahrhunderten aber von Orthodoxen benutzten Kirchen un:! Kathedralen
iıne Von Ochster Stelle in Ooskau und Rom und vVvon den beıden Kırchen
In der Ukraıine beschickte vlerseitige Schlichtungskommission mußte ach
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kurzer Zeıt ihre Arbeıt einstellen März weıl die ukrainiıschen Unier-
ten dıie Kommission verheßen ach eigenen Angaben ach Absprache
mıt Rom Rom aber schwıieg. Miıt der katholischen Kırche aber führen die
orthodoxen Kırchen, also auch die ROK, seıt 1980 auf Weltebene einen
theologischen Dıalog. In welchem Verhältnis stehen die Schwierigkeıten in
der Ukraine OrLANOdOX gesprochen ZU katholischen Okumenismus?
Inzwischen hat Ooskau angekündigt, den Dıalog sıstıeren, die
Schwierigkeiten fortdauern. Das ÖOkumenische Patriarchat VonNn Konstanti-
nope. ist die Seite der ROK getreten.“

Zum drıtten: Aus den russischen Weıten as der Wınd der Okumene
och AUuUs anderer ichtung 1INns Gesicht Seıiit Maı 1990 gründet die ‚„„Russi-
sche Orthodoxe Kırche 1im Ausland“‘ eigene Gemeımnden, eıne eigene Hıer-
archie ıIn der SowjJetunion (Freıie Russische Orthodoxe Kirche).>? Man
hat auf die Stimme dieser Kırche in Rußland immer gehört zumal in
latent oder en antisowjetischen Kreisen. Im rfall eiıner Gesellschaft
wächst das Gewicht dieser Kırche. Die Auslandskirche meınt, die orthodoxe
Großkirche iIm ande, also dıe ROK, habe mıt der Loyalıtätserklärung des
Patrıarchatsverwesers, des tropolıten Serg]1], VO  —_ 927 nıcht 1Ur einen
schweren kirchenpolitischen und theologischen, sondern vielmehr einen
grundsätzlıch ekklesiologischen Fehltritt begangen.“® em wächst ortho-
doxes Selbstbewußtsein alle nıchtorthodoxen, zumal 1ın OrJlentier-
ten Tendenzen. Studenten der elIistliıchen ademıle fragten ın Sagorsk den
L eıter des Außenamtes: ‚‚Wodurch unterscheidet siıch dıe Öökumenische
ewegung VO Kommunismus?‘‘” Es zeigt sich eine Cu«c Haltung Miıtar-
eıt der ÖOkumene das ist errat der einen ahrheıt, der o_
doxIı1e. Dıie Auslandskiırche ordert zudem VOoN der ROK, die Miıtarbeıt In der
Okumene einzustellen, alle Märtyrer der Zeılt ach 1917 in einem ırch-
lıchen Akt kanonisıeren, die Gebetsgemeinschaft mıiıt Heterodoxen und
Ungläubigen meıden.

Sagorsk VII auf dem Hintergrund der kirchlichen un Ökumenischen
Sıtuation In der SowJjetunion

Auf diesem intergrund hat sıch die ROK mıt den eingangs skizziıerten
vier Grundsätzen in dem s1iebenten Sagorsker espräc eindeutig ZUT weıte-
ICcH Miıtarbeit in der ökumenischen ewegung und ZUT Tradıtiıon dieser Mit-
arbeit bekannt Sie wiıird sıch den anstehenden gewaltigen kirchlichen un
gesellschaftlıchen Problemen mıt der Erfahrung, der offnung und in der
Gemeinscha der Weltchristenheıiıt tellen (zu ese
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Offensichtlic fühlte sıch dıie ROK VON Christen und Theologen, dıe äahn-
ıch WIE S1e In einer sozlalıstisch gestalteten bzw. sıch erneuernden Gesell-
schaft lebten und eben, In besonderer WeIise verstanden (zu ese

In den Sagorsker Gesprächen hat die ROK WIeE auf einem theologıischen
Experimentierfel für S1e wichtige un: akKtuelle Fragen bedacht, sıch Von

Christen und Theologen ihres Vertrauens inspirleren lassen und damıt für
sıch und ihren Weg dl Einsıchten gewinnen können (zu ese

Eben In der Gemeinschaft mıt Christen und Theologen ihres Vertrauens
verrät dıie ROK weder ihren Wahrheıltsanspruc och ihren Auftrag, S0OIM-

ern äßt sıch In beidem und besonders INn der Verantwortung für die Men-
schen un:! dıe sıch erneuernde Gesellschaft ihres es bestärken (zu
ese

Damıt können WIT ıIn einer ersten Zusammenfassung feststellen: Die
Sagorsker Gespräche kırchlichen, theologıischen, spiırıtuellen
und ökumeniıschen spekten notwendig und produktiv. S1ıe stärkten CHhri-
sten und Gemeinden In ihrem Glauben, en den beteilıgten Kırchen, in
brüderlichem espräc. ihren Weg finden, versuchten, Brücken zwıischen
Völkern bauen. Das es Wal un ist Frucht echten ökumenischen Enga-
gements beıder Seiten. Es wird nıcht unbelohnt bleiben

Damıt endeten dıe Sagorsker Gespräche ebenso dramatisch un verhe1l-
Bungsvoll, WIE S1e begonnen hatten. Eıinige der bısher 1L1UT In der münd-
lıchen Tradıtion der Teilnehmer überlieferten Peripatıen rlaube ich mI1r
anzuführen.

Sagorsk fand 1Im Juli 1974 in der Auf nregung von Kıra
chenführern Aaus Ungarn und der SSR hatte urz dıe ROK Vertreter
der Miıtglıedskiırchen des ORK in den sozlalistischen Ländern für August
ach oskau geladen, sıch gemeinsam auf dıe Vollversammlung des
ORK In Nairobi vorzubereıten. Die Konferenz der Kırchenleiıtungen des
Bundes der Evangelischen Kırchen in der DDR hatte dıe Eınladung abschlä-
21g beschieden Als der Leiter der evangelıschen Sagorskgruppe, Bıschof
Werner Krusche, ach der Entscheidung gefragt wurde, wıch CT nıcht auUS,
sondern teılte den negatıven Berliner Entscheid mıt Das verscha{iite ıihm
und der Gruppe einen großen, nıe wleder angetasteten Vertrauensvorschuß.

In der Diskussion ZU Borovoj-Referat ber den Weg der ROK VOT und
ach 1917 wurde Von evangelıscher Seite dıie rage ach Märtyrern des
aubDens In der SowjJetunion gestellt. Nun wıch dıe orthodoxe Seite nıcht
aus Metropolıt Juvenalı) und Protopresbyter BOorovo] al  n, 65 habe
nicht 1Ur cCANrıstliıche Märtyrer AUus poliıtischen, sondern auch Aaus Gründen
des aubens gegeben Die orthodoxe Kırche habe ihre Märtyrer nıcht VCI-
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BCSSCH. Sie sammle das Materı1al ber ihre Märtyrer. Die ammlung se1 och
nıcht abgeschlossen, dıe Zeıt, das Materı1al publızıeren, se1 och nıcht
gekommen.

Von diesem Eınzug in die ahrheı und dem theologischen mpetus
Predigt 1im Gottesdienst agors D), Reichgottespredigt Jesu agors II)
lebten fortan die Sagorsker Gespräche.

Grunddaten

Dıie Sagorsker Gespräche die ersten theologischen Gespräche ZW1-
schen bevollmächtigten Vertretern VonNn Kırchen innerhalb der sozlalıstischen
Länder. Sowohl dıe orthodoxe als auch die evangelısche Seıite en die
‚„„Besonderheıten dieses Gesprächs VOll Anfang darın gesehen
daß 1er Kırchen orthodoxer und reformatorischer Tradition ın einen Dıa-
log eintreten, dıie 1m gleichen Kontext einer sozlaliıstischen Gesellschaft
leben‘‘?.

Von dem ersten Jagungsort (1974) der Russischen Orthodoxen Kırche
ROK), der Troice-Sergievskaja Lavra, dem Dreifaltigkeitskloster In der

Sagorsk in der ähe Von oskau, en die Gespräche iıhren Namen
und ihre Zählung Die Gespräche gehen zurück auf einen Vorschlag des
früh verstorbenen Metropolıten Nikodim Von ningrad, des langjähriıgen
Leıters des Außenamtes der ROK und einstigen Präsıdenten des Okume-
nıschen Rates der Kıirchen Aaus dem Jahr 1972 Diıe Grunddaten und Themen
der Gespräche sıind publiziert. '©

Die Gespräche wurden Von Z7WEeI Von iıhren Kırchen berufenen und bevoll-
mächtigten Gesprächsgruppen geführt Die evangelische Gruppe 1e fast
konstant, die orthodoxe Gruppe fluktulerte stärker, doch wird auch 1er
Kontinulntät angestrebt. An den Gesprächen nehmen immer auch (jäste teıl
Diıe Vorbereitung auf dıe Gespräche intensivierte sich auf evangelischer
Seite VON Mal Mal

Die ıtung der Gespräche lag auf evangelischer Seıite bel den Bischöfen
VOI Magdeburg, Dr. Dr. N© Werner Krusche und Dr. Christoph emke,
auf orthodoxer Seıite be1l Metropolıit Juvenalı) agors 1), Metropolıt
Filaret von Kıew agors 11 und IID), Metropolit Filaret VOoONn insk, dem
einstigen In der DDR geschätzten Exarchen des Moskauer Patriarchats und
späteren Leıter des Außenamtes agors 1V), Metropolıt Aleks1] VOoON

Ilınn, dem jetzigen Patrıarchen agors V), Metropolıt Nikodim Von

VOV agors V]), Metropolit Joann VonNn nıngra und Ladoga
agors VII)
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Kırchlich wurden die Gespräche hoch eingestuft. So gaben der Patrıarch
Von oskau un!: ganz Rulßland bzw. dıie Konferenz der Kirchenleitungen
des Bundes der Evangelıschen Kirchen In der DDR mpIfange bzw. sandte
der Patrıarch Grußtelegramme.

Dıe Ergebnisse der Gespräche, WIE S1e sıch In dem Kommunique un den
Thesenreihen den Vorträgen niıederschlugen, wurden offizıiell VO eıil1-
gCHh yno der ROK DZwW. der Konfierenz der Kıirchenleitungen ZUT Kenntnis

und gutgeheißen.
Auf beiden Seiten Warlr INan sıch der Einbettung In und der Verantwortung

VOI der Gesamtökumene, spezle‘ dem OÖRK und der Konferenz Europäischer
Kıirchen, bewußt hne dıe Zusammenarbeıt und die gemeinsamen rfah-
rungen In dıesen ökumenischen Großstrukturen waren dıe Gespräche gewl
nicht chnell begonnen und züglg und erfolgreic. fortgesetzt worden.

Biıschof Krusche g 1974 ‚„Auch WE uUuNseIec Gespräche keine Eıni-
gungsverhandlungen sınd, geschehen s1e doch auf dem Grunde der Eın-
heıt, die WIT In T1STUS en Wır halten UuUNscIC Gespräche für eine
Orm un! eın FElement der Konzilıarıtät, dıe dıe Kommission für Glauben
und Kirchenverfassung 1971 In Löwen beschrieben hat als ‚„‚das Zusammen-
kommen Von Christen örtlıch, reglonal der weltweıt gemeinsamem
ebet, Beratung un! Entscheidung in dem Glauben, da der Heıilıge
Geist solche Zusammenkunft für seine eigenen 7Zwecke der Versöhnung,
Erneuerung und Umsgestaltung der Kırche benutzen kann, indem er s1e ZUTr

der anrhneı und der J1e hinführt.‘‘1

Das INNA:  IC un meinodische Spezifikum der Sagorsker Gespräche
Wollten die Sagorsker Gespräche Öökumenische und theologische ualıtä

gewıiınnen, mußten s1e neben dem kırchenpolıitischen Proprium ach Zuel,
Methode und Gesprächsgegenstan auch einem theologıschen arakte-
ristiıkum finden, och einen wirklichen Beitrag ZU umfassenden Öku-
meniıschen und orthodox-protestantischen espräc eisten können.

Erinnern WIT unNs:!: Es hatte sıch bıs 19/4 bereıts eine ortho-
dox-protestantischer Gespräche etablıert. In den USA dıe orthodox-lutheri1-
schen und orthodox-reformierten Gespräche; die EKD führte theologische
Gespräche mıt dem Ökumenischen Patrı]archat Von Konstantinopel un! der
ROK; und umgekehrt War die ROK alleın In Tre1 Diıaloge mıt protestan-
tischen Kırchen eingetreten: Miıt der ELKD, mıiıt der Evangelisch-Lutheri1-
schen Kırche VON ınnlan: bıs 1977 vier Gesprächsgänge) und mıt der
Reformierten Kırche.
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Die Gespräche der ROK mıt der EKD und der Evangelisch-Lutherischen
Kırche VON iınnlan:ı und sınd theologischen Locı orlentiert. Man
behandelte olgende Schrift un: Tradıtion, au[f{fe, eilıger Gelst
(Arnoldshaın I1), Auferstehung, Eucharistie usw. 12

Gegenüber diesen dogmatischen Locı ausgerichteten Gesprächsgän-
SCH, die darauf abzıelen, uUurc theologische Informatıon und Diskussion
einen gemeiınsamen Bereich theologisc. tolerabler Aussagen gewinnen,
Wal Sagorsk und blıeben dıe Sagorsker Gespräche auf den beiden Kirchen
gemeinsamen Zeugnisauftrag ausgerichtet, seine theologischen und prak-
tischen Implıkate und Konsequenzen edenken Man Wal damit konkret
und aktuell auf den Dienst und das ugn1s beider Kırchen und ihrer
Gemeıinden bezogen. el Kırchen traten Von der Miıtte ihrer geistliıchen
Exıistenz un! theologischen emühung In das espräc miteinander ein;
enn Von ihrem reformatorischen Grundanliıegen her ist jede evangelısche
Kırche dıe Verkündigung des Wortes Gottes gewlesen, WIeEe andererseıts
die orthodoxe Kirche, Theologıie und Spirıtualität AaUus der nbetung lebt,
die 1m Gottesdienst zentriert ist

So SCWANNCIH Von der usrichtung auf die Verkündigung heute her die
Sagorsker Gespräche einen dynamıschen und produ  ı1ven Impetus und
zugleic unte den zanlreıiıchen protestantisch-orthodoxen jlalogen auch
ach ema, Methode und Ziel ihr Proprium. 1eselbe Orilentierung auf
das Verständnıiıis des Evangelıums und seine Verkündigung heute wurde
sowohl bel den Gesprächen zwıschen dem Einheitssekretarıat der Römisch-
Katholischen Kırche und dem Lutherischen un (Dokument VOIl

Malta) WIE be1 der Ausarbeıtung der Leuenberger Konkordie und auch ın
den ‚‚Werkstattberichten“‘ in der DDR praktiziert. Sowelıt WIT sehen, wurde
diese Methode aber In Sagorsk und den folgenden Sagorsker Gesprächen
ZU ersten MalIl in einem orthodox-evangelıschen Dıialog bewußt und
erfolgreic erprobt.

Posıtive Zwischenbilanz

Die Sagorsker Gespräche nıcht In siıch eın pneumatisches Gesche-
hen, aber S1e entbehrten auch nıcht die Züge eines olchen Als Gründe
aiur sınd anzuführen: Dıie Gespräche WaTren überhaupt NUur zustandege-
kommen Aaus theologischen Motiven, die für alle Gespräche konstitutiv
geblieben sSınd. Slıe wurden geführt Von offiziell beauftragten Vertretern
ihrer Kırchen Sıe Von gemeinsamem un:! ottes-
diıenst, die Gesprächspartner gründeten eine ‚„Dialoggemeinde‘“‘. Diese
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Dıaloggemeinde steht WIeE jede Gemeinde Jesu Christı der Verheißung
der Gegenwart des eılıgen Geıistes, und s1e steht In Kontakt ZUI

Ortsgemeinde und Ortskirche. Um dıesen Kontakt bemühten sich alle Teıl-
nehmer des Dıalogs

Christen der Ortsgemeinden verstanden die Gespräche als Ermutigung
ihrem Christsein. Die Gesamtgemeinde VOI Ort betete für dıe Gespräche.
Sagorsk 11 In TIU z. B wurde mıt einem unvergeßlichen evangelısch-
katholisch-orthodoxen Gottesdienst 1m katholischen Dom In Erfurt egON-
1C  = uch ach den Gesprächen bliıeben Gesprächspartner 1im mıiıt-
einander verbunden.

Die Gesamtkirchen nahmen VO Verlauf der Gespräche Kenntniıs und
bıllıgten ihre Ergebnisse offizıös bzw. offiziell ‚„das ist Z W och kein
eigentlicher Rezeptionsvorgang, aber jedenfalls doch mehr als eın bloßes
Zurkenntnisnehmen‘‘. Den Gesprächen ist WIe Bischof Krusche sag
‚„„das eschen des Vertrauens‘*® zute!1l geworden, ‚„„das 6S uns ermöglıicht
hat, uns gegenselt1ig in dıe ugen und doch ohl auch eın Ü 1nNs Herz

sehen, mıiıt Erwartung aufeinander hören un unverschlüsselt mıitein-
ander reden‘‘!4. Schließlic beteten die Gesprächspartner, „daß uUuNseIC

Begegnung eine Begegnung im eılıgen Gelst sein möchte, der uns rleuch-
tet und füreinander Ööffnet und uns in alle ahnrher leitet‘‘.

Einige konkrete Ergebnisse selen 1ler besonders festgehalten:
Sagorsk vermerkte: ‚„„Die Verkündigung des Evangelıums alle Kreatur
(Mk ist der TC Von ihrem Herrn für alle Zeiten aufgetragen. Sie
ist Fortsetzung des Wiırkens seiner Apostel Der bleibende Inhalt der Ver-
kündigung ist der für uns gekreuzigte, auferstandene und rhöhte Herr
Jesus Chrıistus (1 KOr 1235 KOT 15,20; 16,19).““ !

Damıt hatten dıe evangelıschen Teilnehmer des Gesprächs die erkundı-
SunNng der ROK als rechte Christuspredigt qualifiziert.

Sodann tellte INan fest ‚„„Die Kırchen der Reformatıiıon reifen sıich mıt
der orthodoxen Kırche in dem Festhalten dem christologischen und trinı-
tarıschen Bekenntnis der en Kirche.‘‘!”

In Sagorsk VI (198 /) hat INan gegenseıtig die aule anerkannt. ‚„Dies ist
zugleic USCTUC afür, dalß WIT auf dem Wege ZUr siıchtbaren Einheit der
Kıirchen sind.“‘‘18$ Bereıits 1m Kommunique von 1984 agors findet sıch
der atz ‚„„Die evangelısche Seıite anerkennt Taufe un Eucharistıe der
Orthodoxen Kırche als mıt der Hl Schrift übereinstimmenden us  TUC
des apostolischen Glaubens.“‘!?

Auf dem Hintergrun Von Confess10 Augustana VII en damıt dıe Ver-
treter des Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDR die Orthodoxe
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TC also auch die ROK) als Kırche Jesu Christı anerkannt. Damıt wurde
In einem eigenständigen Gesprächsgang nachvollzogen, Was dıe Vertreter
der EKID 1m drıtten Arnoldshainer espräc mıt der ROK (1967) festgestellt
hatten.*©

Fassen WIT Dıe Sagorsker Gespräche also Gespräche
nıcht ohne pneumatische Z/üge. Und doch möchte ich der ahrheı und
dem Verlauf dieser Gespräche gemä hınzufügen, S1e auch Gespräche
voll theologischer und ökumenischer TODIeme.

TODIemMe der Sagorsker Gespräche
Dıiıe Sagorsker Gespräche WIeEe mutatıs mutandıs bılaterale und multila-

terale Gespräche überhaupt sınd Gespräche voller edıtorischer, Organısa-
torıscher, struktureller, kırchenpolitischer, kırchlicher, theologischer und
ökumenischer TODIeme. Die wichtigsten davon 11l ich 1mM folgenden
gedräng ZUrTr Sprache bringen

F TODIeme der Publikation
Das offizielle aterıa. Von Sagorsk bis VI Ist ın der Zeıitschrift ‚„„Die

iıchen der Zeit‘, Berlın veröffentlich: (1/1975; 1/1977; 6/1979; 6/1986).
19872 ist für Sagorsk bıs {11 eine Gesamtausgabe erschienen: ‚„„Die eolog1-
schen Gespräche zwıischen der Russischen Orthodoxen Kırche und dem
Bund der Evangelischen Kırchen ın der DDR, 1974 bis 1978; Berichte
Referate Dokumente,‘“ hg VOoNn Chrıstoph emke, 272 S;; Evangelische
Verlagsanstalt Berlın

Das Materı1al der Gespräche ist anfangs fast vollständig, später NUur och
teilweise In der Zeıitschrift des Moskauer Xarchats für Berlın und ı1tteleu-
IODa „Stimme der Orthodoxie“‘, Berlın, publızıert worden. uch das
,Üurnal Moskovsko] Patrıarchi“‘, oskau, hat die KOommun14ques,
Zusammenfassungen der Vorträge, die JTelegramme des Patrıarchen, dıie
Eröffnungs- und Schlußreden, E dıie Predigten und wenige orthodoxe
orträge selnen Lesern ZUT Kenntnis gebracht.“

Im Klartext el 1es Bısher ist eın deutscher Vortrag in russischer
Sprache, für das Kiıirchenvolk verständlıich, in der kırchlichen Presse
der SowJetunion veröffentlich: worden. Das annn ich mıt Bestimmtheit für
Sagorsk DIs für und VI wurde ich N müde, dem nachzugehen
€]1 ist geWwl berücksichtigen, daß das ökumenische Materı1al für die
kırchliche Presse der ROK tändıg gewachsen ist er den KOommun1ques
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us  z lıegen als zusammenhängende deutsche Jlexte in russıscher Sprache
bisher VO  . die Eröffnungs- und Schlußreden Von Bischof Dr. Krusche
(ZMP 9/1974; 12/1976; und ein OTDIIc auf Sagorsk Von
Bischof Dr. em (ZMP Von Bischof Michaıil (Mudjugın) und
Prof. Skurat sSınd jJeweıls ZWeI Vorträge publızlıert worden (ZMP 7/1979;
11/12/1981; 1/1979;

Geradezu abenteuerlich ist die Publıkation der Vorträge Von Sagorsk
Günter aCo hatte dıe Ideologiedebatte 1m OÖORK für dıe Darstellung der
Verhältnisse In der DDR benutzt. Der Bund der EvV. rchen in der DDR
entschlied, entweder das der Sal kein ater1a publızıeren. Dar-
aufhın konnte offizıell nıchts erscheıinen. Immerhıin gab das Evangelısche
erlagswer Stuttgart 9/5 Günter Jacobs Beıtrag als Sonderdruc heraus:
‚„„Der Christ In der sozlalıstischen Gesellschaft Theologische TODIeme und
Folgerungen. Eın Sagorsker Vortrag‘‘. Eın Jahr später folgte ihm der Be1-
trag Werner Krusches: ‚„„Die Predigt 1im Gottesdienst der Gemeinde heute‘‘
(„in: Kerygma und Dogma‘‘, 1976, AF bıs 95) Das übrige Materı1al publı-
zierte unabhängı1g Von en Schwierigkeiten die „Stimme der OrthodoxIi1e®‘‘.
Unpublıiziert 1e€ allerdings der m. E bedeutsame Vortrag Von Vıtall)
Borovo]: ‚„„Die Erfahrung des kirchlichen ens ıIn uUNsSCcCICTI Gesellschaft‘‘
Bruchstücke davon sınd in meıner Zusammenfassung für Sagorsk bıs ILL,
hrsg Von emke, nachzulesen; enn auch diese Ausgabe konnte das
gesamte Materı1al Von Sagorsk nıcht vorlegen und mußte sich auf eine
/usammenfassung eschränken SO ist die „Stimme der Orthodoxie*‘
dem wichtigsten und schnellsten Publıkationsorgan für dıie Sagorsker
Gespräche geworden. Dıe „„Stimme‘‘ hat das Materıal für Sagorsk voll-
tändıg publiziert, für Sagorsk un: VI aber 1Ur die OINzıellen TKlarun-
SCH und einige Vorträge: Te1I orthodoxe 1SCHNO Aleksandr Von Dmitrov,
Exarch German Von Berlın und Mitteleuropa und adımıiır Ivanov) und
ZWEeIl evangelısche ischo em. un olfgang Imann).“

Im evangelıschen Bereich 1eg für die etzten rel Gespräche, also für
Sagorsk bıs VI, 1L1UTr eıne Publiıkation Von Sagorsk In den „Zeichen der
Zeıt‘“‘“ 6/1986, 151 bis 155 VOT, 65 SInd 198088 Zusammenfassungen der
Vorträge, aber eın Vortrag vollständig publızıert worden. Diıe Evangelısche
Verlagsanstalt Berlıin hat 6S abgelehnt, die Te1 etzten Gespräche in einem
Band, WIEe einst Sagorsk bıs L1L, herauszubringen.

Ich diese Entwicklung für ebenso bezeichnend WIe bedenklich Die
Sagorsker Gespräche sınd abel, das Ohr der Leser verlieren. Die ortho-
OXe Seıite publiziert das ater1a. wesentlich deutsch In der „Stimme der
rthodoxie  C6 Möge das Materı1al also oriıginal bzw. ın russischen Überset-

467



ZUNgSCH In den Archıven des Außenamtes bzw. der eIistliıchen Akademıen
schlummern, können 6S ort immerhın Ökumeniker, Konfessionskund-
ler und Studenten benutzen.

Das Echo In den Kirchen

FT Die evangelıische Seıte

H21 Das Echo INn den Gemeinden ist gering, enn I1a fragt mehr ach
dem Leben und den Lebensbedingungen VoN Christen In der SowJetunion als
ach der Theologie der Orthodoxen bZw. ach theologıischen Gesprächen.
och en die Sagorsker Gespräche einer Öffnung der Gemeinden in
ichtung Sowjetunion un:! ROK beigetragen. Die echte Beteiligung Ver-
anstaltungen AUus nla des Miıllennıums der auilie der Russen, auch Von

Nıchtchristen, Wal bemerkenswert. Ich en das Kolloquium 1Im Drı
1988 in alle, den orthodoxen Gottesdienst in 1PZ1g, das Exarchen-
Millennium September 198% In Berlın der den Verkauf der Touristen-
information.“ Die Gilieder VON Gemeinden, aber auch Nıchtchristen, werden
In ihrem Interesse für dıe ROK un die SowJetunion Urc das Wissen DC*
stärkt Unseren rchen Sind dıe rthodoxen, 1m Volksmund oft auch ussen
genannt, wichtig, daß S1E theologische Gespräche mıt ihnen führen

In der Zeıt VOI der en gab 6S In der DDR eın echtes, ja geradezu
gespanntes Interesse den Vorgängen ıIn der SowjJetunion. Selmt der ÖOffFf-
Nung der deutsch-deutschen Girenze 1im Herbst 1989 siınkt das Interesse,
doch bemühen sıch nıcht wenige evangelısche und katholische Gemeinden
in der einstigen DDR, eın persönlıches Verhältnis Ooldaten un OffTfizıe-
Icn der Roten Armee herzustellen
EB In den Ausbildungsstätten informiert IHNall ber dıie Sagorsker

Gespräche. Das Interesse afür, W1e für dıe Ökumene insgesamt, ist mıttel-
mäßig Größeres Interesse zeigen diejenigen, die Kontakte ZUTr ROK der
ZU[L SowJetunion en

W A Aus erster and werden die öÖökumenischen Gremien des Kıirchen-
bundes, eitwa dıe Okumenische Kommissıon, der Facharbeitskreis L, der
Facharbeitskreis Orthodoxıe, der Melanchthonarbeitskreis un! nıcht
VEIBCSSCH die Pastoralkollegs für Orthodoxıie informiert. Sie sınd inten-
SIV Vorbereıitung, theologischer Planung, Vollzug und Nachbearbeıtung
der Gespräche beteiligt. Dıiıe Gespräche werden nıcht DUr von Theologen
geführt, beteiligt sSınd neuerlich auch synodale Laıen, Vertreter der pastora-
len Arbeıt, leiıtende Geistliche. Produktiv War se1t Sagorsk 111 die theolo-
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gische Nacharbeit 1m espräc zwıschen Nıchtbeteiligten und den
Gesprächen Beteiligten.

Die intensive Vorbereitung und Nacharbeit der Gespräche Urc Theo-
ogen, auch Spezlalısten un: Laıien In der Evangelısch-Lutherischen Kırche
Finnlands SInd TELLNC weıt besser als uUuNnseTe Bemühungen. In Finnland
1€S ist meın INdAdruCcC sınd dıe Gespräche eıne Herausforderung und
eine Aufgabe der Gesamtkirche. Sıe sınd eine Herausforderung auch für dıe
Theologıe. So versucht etwa 1uomo Mannermaa un! seine Schule, Luther
VOon der Vergottung, der Theosis her verstehen. ® Mag das dem SaNzZCH
Luther auch nıcht gerecht werden, alleın der Versuch ist produktiv.

ED A Im universitären Bereich ist INan den Gesprächen eteıiligt,
nımmt s1e DOSIt1LV ZUr KenntnIis, auf seiıten der CDU/DDR un des
Staatssekretariats für Kıirchenfragen Wäal INa  — ebhaft daran interessiert.

LE Die orthodoxe Seite
B Nur die ökumenisch berührten un! berührbaren Gemeinden

W1ssen VO  — den Gesprächen, also etwa dıe Gemeinden in un: Oskau,
nıngrad, Kilew, ÖOdessa, skov, Tallınn, Riga us  z Diıe Gemeıinnden im Bal-
tiıkum erfuhren gewl Von den Sagorsker Gesprächen Urc die CVaAaNgC-
ischen Teilnehmer Sagorsk
EIn den Ausbildungsstätten nehmen ein Teıl der Studenten, besonders

die späteren ökumenischen ader, und eın Teıl des Lehrkörpers Öökume-
nıschen Geschehen teıl Die Kenntnıis moderner Fremdsprachen ist TEHNIC beIl
Dozenten und Studenten gering Zum Teıl halten Studenten die theologisc
unwichtige Ökumene 11UT für ein ittel, Außenkontakte aufzubauen.

PEF Die Ökumenische KoOommıiıssıion der ROK plan ohl dıe Ge-
spräche, der HI YyNo| aber bestimmt die Zusammensetzung der Delega-
tlon, nımmt die Ergebnisse ZUT Kenntnis und bıllıgt S1€E.
S die Sagorsker Gespräche ebenso WIE andere bılaterale der

panorthodox-evangelische Gespräche eine Herausforderung für dıe heo-
ogie siınd, ist schwer

In sich gewinnen dıe Gespräche Struktur und Gewicht ırken s1e auch
darüber hinaus? Bezüge auf dıe Gespräche außerhalb der Gesprächs-

bzw. eine Reflexion ber dıe Gespräche finden sıch selten. “

Wesen un zel der Gespräche
ber Wesen un: Ziel der Gespräche ist bisher systematısch wen1g nachge-

ac worden un: das ist gul Versuche einer auch systematischen
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Bestandsaufnahme lıegen bisher AUus dem westlichen Bereich VOT In dem
Bericht der orthodoxen Gesprächsgruppen den Kat der EKD
VO  - Reinhard Slenczka?® o  er und Von olfgang Bienert*’
(Aprıl

Es kommt nıcht arau d Modelle entwickeln, sondern und das
ist eın Grundanliegen meınes Beıtrags den Gesprächen mehr kirchliche,
ökumenische, theologische und spırıtuelle Wirklichkeit vermitteln. Der
Entwurf der Tre1 orthodoxen Gesprächsgruppen der EKD für dıie Ratssıt-
ZUNg der EKD VO Jun1ı 980 als Ziel der Gespräche „gegenseıltiges
Kennenlernen‘‘: ‚„„Die Gespräche sind in sıch eın eispie‘ für kırchliche
Begegnung äußerer Spannungen.“‘“‘** uch WCINN dıe Gespräche des
Bundes mıiıt der ROK keine Einigungsverhandlungen“, auch keine
rgespräche* darstellen, beschrieb s1e Bıschof Krusche 9’/4 sachgerecht
als „eine Orm und eın Element der Konzilhlarıtät. .“31

Im Rückblick auf 10 re Sagorsker Gespräche resümiert das Kommunli-
que Von Sagorsk 1984 ‚„„Die Gesprächspartner en ihre Gemeiminschaft
in T1STUS lebendig In der en Christen gebotenen Nachfolge erfahren. SO
en S1e gelernt, mıt Verständnis und Intensität aufeinander hören. Sie
konnten Mißverständnisse bbauen und wurden einer 1C ihrer
theologischen Erkenntnisse un: gemeinsamen spırıtuellen Erfahrungen
als Brüder 1m Glaubenef

Dıie Gesprächspartner sıind also eıne Gemeinschaft der Nachfolge, des
Aufeinanderhörens, der theologischenel und Erkenntnıis, gemeiınsamer
spirıtueller Erfahrung. Sie Sınd damıt eine auch ekklesiologisch eindeutig
qualifizierte Gruppe SO tellen sıch unNns die Sagorsker Gespräche dar als
kırchlich qualifizierte und legitimierte, als theologisc. verbindliche Gesprä-
che zwischen einander verpflichteten Kırchen

Struktur, Instrumentarıum und emaltı.

Die Sagorsker Gespräche werden ihrer ausgesprochen en Qualifika-
t1on, auch dem gemeinsamen Verkündigungsauftrag, VOI dem dıie eteılıg-
ten Kırchen in ihren sozlalıstischen Gesellschaften stehen, 1Ur bedingt
gerecht.

Ich beginne mıt der emaltl.
Sagorsk und 11 standen Sanz 1m Zeichen des gemeınsamen erKundl1-

gungsauftrags. Sagorsk 188| wandte siıch ZU ersten Mal in einem bılate-
ralen Dıalog un! durchaus produktıv der ekklesiologischen Problematik

Sagorsk und VI (Amt un:! Taufe) wandten sıch der bılateralen ular-
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beıtung der Limatexte stellten sich damıt In den größeren ökumeniıschen
Kontext So begrüßenswert diese Wendung Wal ich rage mich, ob S1Ie
nıcht ZUTr tradıtionellen Locusmethode zurückführt

Sagorsk VII (Okt behandelte aber nıcht das hätte in der Auft-
arbeıtung der Lima-Dokumente nahegelegen dıe Eucharistie, sondern
wandte sıch mıt dem ema: ‚„„Die der Kırche In der sıch erneuernden
Gesellscha  C6 wıederum den Herausforderungen Vvon Sagorsk und 11
Verkündigung und Leben Von Chrısten und Kırchen in der Nachfolge Jesu
Damiıt kehrte das letzte Dagorsker espräc. den Anfängen zurück und
kam meıiner Meınung c dem uUurc den Gesprächsgang
selbst gewlesenen SC

Ich zıtiere aus dem Kommun1que:
In der ‚‚wırd das Fundament für den ufbau des demokratischen

Rechtsstaates gelegt Unter den komplizierten Bedingungen der Übergangs-
periode STULZ' die Kırche alle Kräfte, die ZUT Schaffung einer Gesell-
schaft auf den Prinzipien des Pluralismus und der Demokratie beıtragen.
Die Teilnehmer des Bundes der Evangelıschen Kırchen freuten sich, den Jag
der Vereinigung der beiden deutschen Staaten 1m Kreıise der orthodoxen
Brüder 1Im Dreifaltigkeitskloster des Serg]1] in Sagorsk rleben Die
deutschen Teilnehmer brachten ihre offnung ZU usdruck, dıe deut-
sche Vereinigung eın Beitrag ZU ufbau eines gemeinsamen Hauses
Europa werde, In dem alle Völker Europas als gleichberechtigte Partner mıiıt-
einander INn Friıeden en können.

Wir Christen weıichen immer wieder weıt Von dem Ziel uNnscIer erufung
ab Das gilt auch 1mM C auf die hınter unNns lıegende schwere Zeıt uch
In unNnseren Kırchen en WIT oft geschwiegen, WIT hätten reden sollen
Und manches en wirkte WwI1e eın Eınverständnis mıt den Mac  abern
und ihrer Polıtik Darum ruft uns Herr Jesus T1SCTUS auch in den
gegenwärtigen Veränderungen ZUTF Buße. 9395 Buße und glaubt das van-
gelıum.““ (Mk 1,16).

Die Delegationen schlagen VOT, da auch sıch ändernden Verhält-
nıssen ‚„„die Beziehungen uUuNnseIer Kıirchen auf en Ebenen des kiırchlichen
ens weıterentwickelt werden.‘‘ Besonders genannt werden Dıiakonie,
Kıinder- und Jugendarbeit, „Begegnung Von Gemeıinden‘‘. uch sollte dıe
„bisherige Zusammenarbeit 1mM Eınsatz für Frıeden und Menschenrechte
fortgesetzt werden, eın Wiederaufleben des früheren Ost-West-Konflik-
tes verhindern‘‘.

Ebenso wichtig WIE das Schlußdokumen: Warlr der Gesprächsvorgang.
bhaft wurde dıe rage, WeCI enn ZUT Buße und ‚„„‚Erneue-
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rung des Sınnes*®* aufgerufen sel, die Chrısten persönlıch, Gemeinden der
vielleicht die Kırche selbst Die Situation traf das Wort eines orthodoxen
aters ‚„‚„Ohne Erneuerung annn 6S nıcht weıtergehen!“‘

Zur TUKIur un Z Instrumentarıum der Gespräche:
uch dıe ökumenische Sıtuation äandert sıch in der SowjJetunion Von Jag
Jag und hne eiıine echte Erneuerung wird Ökumene sıch In der SowjJet-
unıon weder behaupten och kann s1e fortgelebt werden. Was €e1l das?

Die Sagorsker Gespräche notwendig und produktiv, CUu«c Gesprä-
che mussen die begonnene el fortsetzen. och sollte 1e$ mıt einer

Struktur, miıt einem Instrumentarıum, ja auch mıt The-
19910 geschehen. Was eın möglıches ema ern  9 habe ich 9089
vorgeschlagen, das Mönchtum den neuzeıitlichen spekten einer aske-
tiıschen Weltkultur behandeln

Dıe Sagorsker Gespräche DPCI definıtionem keine Lehrgespräche,
wurden aber größtenteıils 1m Sti1l Von Lehrgesprächen durchgeführt. rge-
präche SInd das klassısche theologische Instrumentarıum eines konfess10-
nellen Zeıtalters. Wır ollten 1m Vollzug, in der Tat, ın das Zeıitalter der
Ökumene aufbrechen, In das WIT mıt den beıden ersten und dem etzten der
Sagorsker Gespräche, mıt der gemeinsamen Arbeıt einer geme1nsa-
Inen Herausforderung m. E schon eın wen1g eingezogen Das hätte
Auswirkungen auf Struktur und Instrumentarıum der Gespräche.

Dıaloge 1m ökumenischen ıtalter sınd ganzheitliche Prozesse, das ist
für mich das wichtigste rgebnıs der Studie des Deutschen ÖOkumenischen
Studienausschusses „Theologie der Ökumene ökumenische Theoriebil-
dun  .6 (Johannes Brosseder Laurentius eın Konrad Raiser)°. Wır
mMuUussen uns künftig nıcht 1Ur In die Literatur des Dıalogpartners einlesen

das ist schon schwierig WIT mMUuUussen uns auch in dıe Partnerkir-
che einleben. Es werden ohl nıcht mehr dıe gemeinsamen Andachten und
dıie wenıgen Tage der Besuchsprogramme genügen Die Arbeıt wird schwıe-
riger und länger aber S1e wıird auch abenteuerlicher und verheißungsvol-
ler. Im Zeıitalter der Okumene und des Denkens, einer Haltung,
die UrCc. Berührungsängste 1INdUrc. ern aufbricht, 65

nıcht mehr, Von einer sicheren eigenen Basıs Aaus alle re1l re einen Dıalog
führen un: iın mühsamer Arbeit eın gemeinsames Kommunique eTal-

beıten. Sınd Dıaloge ganzheıtliıche Prozesse, ann mussen S1e breıter, konti1-
nulerlicher und intensiver geführt werden.

Abschlıeßend WagsC ich, dıe Bestandsaufnahme der Sagorsker Gespräche
einem anzuvertirauen Im TOom der Zeıt, in der Okumene und VOI

Augen und ren des Dialogpartners hat jede Gruppe ihre Pfeiler ıIn den
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TUn getrieben. Von ihrem Pfeiler her en dıe Gruppen sıch e1ıle ZUZU-

werfen versucht. anche eıle verfehlten den anderen Pfeıler, manche
erreichten ih und wleviele Glieder der Gruppen c5 wagiten, den Se1-
len ZU anderen Pfeiler hinüberzuhangeln, ob und wlieviele Gilieder auf der
jJeweıls anderen Seıite ankamen, ist unbekannt. Ögen Pfeıiler und eıle
kommenden Stürmen standhalten! Jetzt aber gilt CS, nıcht 1Ur Pfeıiler eINZU-
TaInmen und sıch eıle zuzuwerfen, jetzt muß In reißenderem Strom un
wiıilderen Stürmen der Brückenbau gewagt werden Von beiden Seıiten.

‚‚Wenn der Herr nıcht die Brücke baut, arbeiten umsonst, die daran
bauen.‘‘ och escNHN1ıc vVvon Christenheit und Ökumene, Schicksal Europas
ıIn unNnseren agen werden sıch auch diesem Brückenbau entscheıiden.

NM  GEN
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ÖR 2/1988, UZE

Der Uniatıiısmus und der Dıialog zwischen der römisch-
katholischen IC und der orthodoxen Kıirche

VON IRCEA BASARARBR

Die zweıte Hälfte des Jahres 1989 brachte radıkale Veränderungen in das
polıtische Leben ÖOsteuropas. Eın totalıtäres System, selines 1der-
standes dıe menschlıchen Werte verachtet, erstickte wirtschaftlıc
und iıdeologisch In seinen eigenen Verirrungen. Das Bewußtsein der Massen
(„„Wır siınd das Volk‘‘) konnte Von den Fanatıkern des Totalıtarısmus nıcht
mehr 1m Zaum gehalten werden. Wır alle sSınd Zeugen einer Erneuerung
Europas geworden, das eın System Ta LTug, das uns eın halbes Jahr-
hundert WIe eın ptraum plagte.

Den ıdeologıischen und polıtıschen Anderungen folgte eine gelstige un:
geistliche Erneuerung. Dıe Kırche, jahrzehntelang den and der Gesell-
schaft geschoben, hat ihre natürlıche Stelle wledergewonnen. Dort, die
Unterdrückung die Darstellung relig1öser orgänge verboten hatte, erschien
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dıe Freıiheıit und mıt ihr dıe Möglıichkeıit, das reliz1öse Leben LICUu gestal-
ten In diesem Kontext Trhielt auch die katholische Kırche des orlentali-
schen Rıtus In ein1gen Ländern Europas wileder das EC. gelstigen
Leben der Gesellschaft teilzunehmen.

(1) In Sıebenbürgen erschıen der Unılatismus Anfang des 18 Jahr-
hunderts dem TUC des Öösterreichischen Kaıisertums, wurde 948
außer Gesetz gestellt, 1im Dezember 1989 wlieder das ecC der Organı-
satıon erhalten. Die Neugestaltung dieser IC scha In Rumänıien,
WI1Ie auch in der Ukraine, ein1ıge Spannungen, die VOI em Von einem inten-
Ss1ven Proselytismus und VO  —; unberechtigten Ansprüchen herrühren.

Vom theologischen Standpunkt Aaus ist dıe Ekklesiologıie, dıe dem Unila-
t1ismus zugrunde legl, uüberhno Diıe römisch-katholische und die orthodoxe
Kırche bemühen sıch 1m Dıalog eine theologische Annäherung und fÖTr-
ern die Ekklesiologie der Commun10 zwıischen den Schwesterkirchen. Für
el bezeichnet der Unılatiısmus den Versuch, die Einheit der Kırche Urc
ITrennung eines e1ls der orthodoxen Kırche oder orthodoxer Gläubiger Von
iıhren Ursprüngen verwirklichen.!

Dies War 1Ur möglich, we1l INan katholischerseits in der orthodoxen
Kırche nıcht eine Schwesterkirche sah, dıe ebenfalls In apostolischer Sukzes-
S10N steht und die notwendigen Heilsmitte ihren Gläubigen anbieten annn
Die Ekklesiologie des Unılatismus stützt sich auf eiıne Überzeugung VO  —;

Eıinheıt, ach der 1L1UT die römisch-katholische Kırche wahre Kırche ist, dıe
einz1ge, die den Gläubigen das eıl spenden annn Diıese orm der e_
siologie seizte sıch 1im zweıten Jahrtausen In der Kırche des Abendlandes
immer mehr urc

(2) ach dem TUuC Von 1054 entwiıckelte sich die römische es10-
ogle In eine für die Gemeilnsamkeıiten des ersten Jahrtausends fremde iıch-
tung Ite Tendenzen, Rom als Zentrum der unıversalen Kırche betrach-
ten, VOonNn dem dıie anderen Lokalkırchen ihre Eigenschaft als Kırche
erhalten“, aber auch dıe Verneinung der Communio der Schwesterkirchen?,
die VOT der schmerzhaften Irennung praktizıiert wurde, ührten ZUTr Bıldung
eines autorıtären ekklesiologischen Systems. Der Primat des 1SCHOIS VO  —;
Rom und seine Autorität wurden mehr und mehr ZU achte1 der AutorI1-
tät und Solıdarıtä: der apostolıischen Patriarchate (Pentarchie) hervorgeho-
ben Rom betrachtete sich ach dem TUC mıt Konstantinopel als einzıge
Mutterkırche, die die Einheit der Kırche verwirklichen annn und deren
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Bıschof ach dieser Überzeugung eine Autorität und Vorrangstellung
gegenüber en anderen Bischöfen zukommt. Man verweligerte also die
Gleichberechtigung mıt den anderen Lokalkırchen, des 1SCNOIS der ew1igen

mıt den anderen Amtsbrüdern des Bischofskollegi1ums. Der Aposto-
lısche in RKom chrıeb sıch immer größere Vorrechte ZU, und der aps
erreichte einen Vorrang gegenüber dem Kaiser und gegenüber den
Konzilien.* Statt In der „ecclesia romana** eine lokale Schwesterkırche
neben den anderen sehen, gelangte INan der Auffassung, Ss1e dıie
UnıLiversalkırch ist, die mıt der Zeıt 1Im aps und 1m Kardınalskollegiıum
konzentriert wurde.> Der Kırchenbezgrif entwickelte sich also 1m ateln1ı-
schen Raum In eıne ZU orthodoxen Verständnis gegenläufige ichtung.
€e1 erhielten dıe Institutionen immer mehr Gewicht in einem Sınn, der
nıcht mehr mıt den alten ekklesiologischen, einmal den Osten und den
Westen verbindenden Anschauungen übereinstimmte. Diese Überbetonung
des Institutionellen und in ihrem Gefolge die ekklesiologische Entfremdung
Tführte ZUT ufhebung der COMMUNIO Verweigerung jeder
FEiıgenverantwortung für dıe Irennung seltens Roms.®

(3) Die Sehnsucht ach Einheıit hat nıe aufgehört. Rom bemühte sıch auf
seine Art, S1e un verschıedenen Formen Öördern In seinen Bemühun-
SCH suchte der aps aber immer den byzantınıschen Kaıliser als Partner des
Dıalogs und nıe den Patrıarchen. Der unsch Roms WAar eutiic eine FEın-
heıIit zwıschen geistliıcher und polıtischer aCcC

Auf dem Konzıil von Lyon (1274) sprach INnNan ber eine „reduct10 (jraecCco-
rum  6 (Rückführung der Griechen) un:! ber eın ‚redıre ad unıtatem Latı-
NOrum  .. (Rückkehr ZUT Eıinheit der Lateiner). ach ZWEe] Jahrhunderten der
ITrennung ollten dıe Orthodoxen respektvoll ‚„„ad SINUum eiusdem anctae
OIMNanae ecclesiae‘‘ (an den Busen der eiılıgen römischen Kırche)
zurückkehren. ’ Von einer Commun10 der Schwesterkirchen, von ihrer
Gleichberechtigung und Einheit 1im ersten Jahrtausen: herrschte totales
Schwelgen. Man forderte be1l jeder Gelegenher die gehorsame uCcC  enr der
Griechen ZU lateinischen Einheitsmodell SO hob auch das Glaubensbe-
kenntnis von Lyon dıe VO Anerkennung des Papstes In der unıversalen
Kırche hervor.

In Florenz (1439) versuchte INan letztmals 1m Rahmen eines Konzıls,
die kırchliche Einheit wıiederherzustellen. Diıe Dıskussionen standen
auch diesmal dem Einfluß des Papstes un! des byzantınıschen
Kaisers: ‚„„der us  TUC ‚unıtas ecclesiae‘ bezeichnete also dıe Einheıit von

kirchlich/sakramentalem Organısmus und polıtisch-kaiserlicher ruk-
tur‘‘.®
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In Florenz w1e schon in Lyon wurde die Einheıt der Kırche ZUr eDen-
sache, ingegen dıe Autorı1tät des Papstes als Nachf{folger Petr1ı und eilver-
treter Christı, VON dem CI die VOoO aCc. (plena potestas) erhalten habe,
nochmals herausgestrichen.

(4) IC erkennbar ist diıe Entwicklung einer pyramıdalen es10-
ogle, deren Spitze die Autoriıtät des Papstes steht €]1 handelt 6S sich
ach Meınung der Orthodoxen ein Juristisch orlentiertes un!: instıtut10-
nalısıertes System, Al dem teilzuhaben S1e eingeladen sind. Die Autorıtät
Roms un! seine Überzeugung, als wahre Kırche dıe plena pDOotesta: Innezu-
aben, WarTr eın tarrer Rahmen, der ZWal dıe FEıinheıt der Kirche VO ateıinı-
schen Standpunkt aus sıcherte, aber für eine andlung der Ekklesiologie
keinen Raum lıeß, dıie den Orthodoxen eıne Zustimmung ermöglıcht hätte.
Die 1rCc VON Rom sıcherte sıch ihr Monopol 1im 1INDIl1ICc auf Lehre und
ac. s1e ist 39 eft magıstra‘®‘, die einzige Kırche, die mıt Autorität

WAas anderes annn 6S nıcht geben, solange sıch die römische Kırche
als ‚„„‚Mutter und Lehrerin er Kırchen“‘ betrachtet.

Den Orthodoxen Wäar diese lateinısche Ekklesiologie völlıg rem: In die-
SC  3 juristischen System fehlte der pneumatologische ınn Das machte 65

für die Byzantıner unannehmbar. Die Autorität der römischen Kırche und
der Primat ihres 1SCNOIS wıdersprachen dem Geilst der Gemeinschaft der
Schwesterkıirchen und der Kollegıialıtät der 1SCNOTIEe.

Die Jahrhunderte der Irennung prägten 1Un dıe historische Entwicklung
beıder Kıirchen, dıe Eroberung Konstantinopels (1453) brachte ach der
Auffassung des Papsttums den Kaiser als Partner der Einheit ZU Ver-
schwıinden.

(5) Selbst als dıe vom aps und VO byzantiınıschen Kaıser AUS$S verschle-
denen Gründen gesuchte Einheit scheıterte, hat Rom nıcht aufgehört, s1e
auf anderen egen suchen. Die mıt Rom ‚„unıerten“‘ Kirchen, welche
sıch VOTr und ach der trıdentinıschen Zeıit ıldeten, sınd eın konkretes Be1-
sple‘ dieses Versuchs. Der Unlatiısmus, dessen Wurzeln in der Kirchen-
geschichte sehr alt sınd, hat aber die gewünschte Einheit nıcht erreıicht. Er
rief ingegen Cu«c Spaltungen hervor. Bıs heute chafft CT zwischen der
römisch-katholischen und der orthodoxen Kırche Spannungen, die beiden
orge macht

Historisch betrachtet blıeben dıe Orthodoxen ach dem Verschwınden
des byzantınıschen Imperiums als kleine Inseln VOI der römischen Haustür
zurück. Diejenigen e1ie der orthodoxen Kırche, dıe die Union mıt Kom
annahmen, en allmählich ıhr eigenständıges ekklesiologisches BewuNßltt-
se1in verloren und werden als ‚„„Rıtus““ toleriert.? Sie en dıe Überlegen-
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eıt Roms, dıe sıch Uurc die ‚„„praestantıa rıtus latını““ ausdrückte, ANeCeI-

kannt Dıiıe nachtridentinische Ekklesiologie 1eß keine Anderung des
Systems mehr daß dıe Union lediglich einer allmählichen SOT-
bierung dıe lateimniısche Ekklesiologie führen konnte. Die ‚„„‚Neuangekom-
menen‘‘ nahmen die katholischen Kırchenstrukturen un verloren das
eigene ekklesiologische Bewußtseıin.

Um dıie Anwesenheıt unterschiedlicher kırchlicher Formationen auf dem-
selben Terriıtoriıum eines bischöflichen Stuhls erklären, wurde der Begrıiff
„Rıtus‘‘*° als Bezeichnung für dıe unilerten Kırchen eingeführt. Er steht
also für die kanonischen Strukturen der mıt Rom unılıerten Kırchen
ach und ach verlor der Begriff „Rıtus“‘ jedoch seinen dogmatischen
Sınn, und eine Ekklesiologıie, die ihren Mittelpunkt immerhın och in der
Eucharistie hatte, wurde Uurc eine zentralisierte und Juriıdische €es10-
ogle ersetzt Damıt vertiefte sıch die paltung zwıschen den Unierten un
dem orthodox gebliebenen Teıl

Allmählich seizte sich der ledigliıch auf die ıturgle bezogene Inn des
‚„„Rıtus““ ganz Urc. Diıe Latinısierung der unılıerten Kırchen beschränkte
sich nıcht mehr auf dıe Ekklesiologıie, sondern rfaßte auch die Orl]lenta-
lische Spiriıtualität und edtitoONtTe die utonomıe der Kırche. * Die
unlerten Kırchen hatten damıt ihre Identität gegenüber der Kırche der
nen verloren und stelilten nıcht mehr eine Ortskirche 1m Rahmen der
eucharistischen Gemeinscha des christlichen Ostens dar.

Das ist der TUunNn! warum die Orthodoxen dıe unilerten Kırchen als eine
un eigenen Leib betrachten, als enlende Aufmerksamkeıit IM-
ber einer Schwesterkirche, als eine künstliıch geschalifene ewegung, dıe
nıcht das odell für dıe Eıinheit der Kırchen bılden annn Miıtuec
chrıeb Yves ongar S ist eine Tatsache, dıe zunehmen Ist, daß die
Unıiıon die unlerte Kirche den Angehörigen der rthodoxie aufgrun:
ihrer tiefsten Überzeugungen als Karıkatur der Einheit un:! als ihr egen-
sSatz erscheint.‘‘12

11

(1) Das I1 Vaticanum und die Panorthodoxen Konfiferenzen en dıie
Beziıehungen zwıischen der katholischen und der orthodoxen IC Aaus der
Erstarrung heraus NeCUu geöffnet. Dıiıe Besuche des Papstes in Konstantinopel
und des Ökumenischen Patrıarchen in Rom SOWIE die Erklärungen beıder
Kirchenhäupter bewirkten eine en 1m Umgang beider Kırchen mıiıteılin-
ander und gleichzeıtig einen Neubegıinn der Besinnung auf das Wesen der

479



Kırche. ach Jahrhunderten der rTrennung wurde der unsch ach Einheit
immer offensichtlicher. el Kırchen en sich inzwischen gegenselt1g als
Schwesterkirchen anerkannt. FEın brüderlicher Umgang charakterisıiert auch
die agungen der Theologen beiıder Kıirchen Miıt Freude en sowohl dıie
katholischen als auch dıe orthodoxen Christen ZUr Kenntnis9

zwıschen ihren Kırchen bereıts fast völlige Glaubensgemeinschaft
besteht

Die internatiıonale Dıialogkommıissıon beilder Kırchen ging VoNnNn dieser
ealta: Aaus und sucht dıe vollkommene Gemeiminscha: zwıischen dem christ-
lıchen Osten und Westen. Grundlage der theologischen Studıien bıldet €]1
dıe Ekklesiologie der eucharıstischen Commun10 Von Schwesterkirchen.
Die pyramıdale Ekklesiologie wurde zugunsten einer eucharistischen verlas-
SC  S Diese fıindet ıIn der Anerkennung der Ortskirchen als gleichberechtigte
Schwesterkirchen ıhren besten USdaruCcC Die Ortskıirche In Gemeinscha
miıt den anderen Ortskirchen ist nıiıcht Teıil der einen Kırche, sondern stellt
selbst die unıversale Kırche dar. S1e eiIiinde sıch In einer sakramentalen
und Glaubens-Identitä: mıt der apostolischen Kırche und mıiıt den anderen
Okalen Schwesterkirchen. Es g1bt NUur einen Leib des errn, also eine e1IN-
zıge Kirche Die sakramentale und die Glaubens-Identitä der Ortskirchen
drückt sıch Urc die Teilnahme derselben Eucharistie dUus, In der jede
Ortskirche aufgrun: des aubens und der apostolıschen Tradıtion ihre
eigene Eucharistıe wiledererkennt (Dıalogdokument VOI München ILL, 1-3)

(2) Die Anerkennung der Ortskirchen und ihre Gemeinscha wird in
der Handauflegung (cheirotonı1a) Uurc rel Z  aCcC  arbischöfe be1l einer
Bischofseinsetzung konkret. In dieser Handauflegung wird die sakramen-
tale und dıe Glaubensgemeinscha der Lokalkıirchen untereinander und
jeder VOoNn ihnen mıt dem Glauben und der Tradition der Apostel ekKkunde
Die Gememinscha: der 1SCHNOIe drückt sıch 1m Rahmen einer egional-
kırche WwW1e auch 1m größeren Rahmen zwıschen den Schwesterkirchen aUus

Diese Gemeinscha: aber VvOTauS, dıe Ortskıirchen das ekannte
„„‚Amen  66 der lıturgıschen naphora gemeiınsam aussprechen können.

Die Gemeinschaft der Lokalkırchen als Schwesterkirchen bestätigt dıe
schon 1im Neuen Testament erwähnten an der 1e und der Gemelin-
schaft (Eph 4,21) Die „Una Sancta'  .. ist Gemeinscha: der Ortskirchen
(Dokument VOoN Valamo 45) Dıiıe 1ScChOIe sind untereinander gleich, ebenso
die Lokalkırchen als Schwesterkirchen. Die Rangordnung der 1SCHNO{Ie hat
hıstoriısche und admıinistrative Gründe Dıiıese en die Gleichberechtigung
der 1SCHO{Ie und der Schwesterkirchen nıcht auf. aut apostolischem
Kanon 34 entscheidet der erste Bischof einer Region Ur ın Übereinstim-
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MUunNng miıt den übrıgen Bischöfen, dıe iıh als ersten ihnen anerkannt
en Der Vorrang 1m Rahmen der Schwesterkirchen ist 1Ur eın Vorrang
In der 1e ach dem Muster der apostolischen und patrıstischen Zeıt
emäa| dieser Kırchenlehre erkannte die orthodoxe Kırche dem Bischof VonNn

Rom eiıne Vorrangstellung in der Pentarchie Die Unterordnung und die
Absorbierung einer Lokalkirche und ihre Eingliederung 1mM Rahmen eines
zentralıistischen Systems können, ungeachtet der Zeıt und des ÖOrtes,
denen Ss1e praktizıert wurden, nıcht als Basıs der Einheıt dienen. Für dıe
Orthodoxen ist jede Ortskirche In Gemeinschaft mıt anderen Lokalkırchen
eine ‚„‚Kırche Gottes‘®® 1m vollen ınn des Wortes und muß als solche respek-
tıert werden.

111

Daraus erg1bt siıch die rage Stellt der Unılatısmus eiıne Gefahr für den
Dıalog dar?

(1) ufgrun der hıstorıschen Umstände, unftfer denen die unlerten Kır-
chen sıch vVvon der orthodoxen Kırche 9 bıldete der Unlatismus
immer eine Belastung für die Beziıehungen zwıschen der römisch-katho-
iıschen und der orthodoxen Kırche. Für die Orthodoxen besteht der
rsprung des Unlatismus nıcht in einer eigenen relıg1ösen Überzeugung,
sondern In einer Temden Ekklesiologie, dıe dem bekannten rgebnıs
führte. Polıitische und sOzlale Gründe einerseıts und Unterstützung uUurc
die weltliche aCcC andererseıts trugen azu bel, daß sich durchsetzen
konnte. €]1 ahm INa  —; auch Lippenbekenntnisse ın auf. In Sıiebenbür-
SCH ZU e1sple: Warlr den Jesuıten, die maßgeblich Zu Erfolg des Uniatıs-
INUS beiıtrugen, durchaus bewußt, daß die Erzpriester, die dıie Unıion er-
schrieben, nicht Von ihr überzeugt Das Miıßtrauen der Jesulten
begleitete auch dıe Tätigkeiten des ersten unlerten 1SCANOIS Athanasıe und
seiner Nachf{olger, Was seinen deutlichsten USdTuC in der Institution des
so  en „Theologen des ischofs  66 fand Man hoffte aber, dalß die
Unıion miıt der Zeıt auch rel1g1Öös akzeptiert würde.

Auf dıe Annahme der nachtridentinischen Ekklesiologie und dıe Tolerie-
Iung unlerter Kirchen als ‚„Rıtus““ folgte die Latinisierung der Spiritualität
und Urc sS1e eine weıtergreiıfende Entfremdung VOoN der Orthodoxıie. Für
die Orthodoxen können Unierte nıcht mehr den alten authentischen Orılent
vertreten Ihr Einheitsmodell kann nıcht als odell der Einheıit der Kırche
AdNgCNOMME: werden. Die Unıicn ist auf Kosten einer paltung entstanden.
Der Nspruc der Unierten, Brücken zwıschen Orthodoxı1e und Katholizis-
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INUS bılden, wırd Von den Orthodoxen deshalb als eine künstliche ND1N-
dung betrachtet und zurückgewlesen, we1l S1ie nıcht 1m Geilst der Orthodoxıie
verankert ist. 1as Zoghby * der unlerte Erzbischof VON (Liıbanon),
bekennt, der Unlatismus weder für dıe Katholıken och für dıe o_
doxen den authentischen chriıistliıchen Orient vertreten annn Er hat einen Teıil
selnes apostolisch-orientalischen es verloren, und dieser Teıl wurde UrCc.
eine lateinische Tradıtion ersetzt Der Unıjatısmus ist ach Meıiınung dieses
melkıtischen 1SCHOIS heute theologisc nıcht mehr rechtfertigen: ‚„Diese
Kırche eIInNde sich In einer anomalen Sıtuation gegenüber dem, Was ich als
die beiıden Gesichter Jesu S{1 ansehe: dem römiıschen und dem orthodoxen.
In der Tat wırd dıe melkıtısche griechisch-katholische Kırche WIe übrigens
alle orjıentalischen Kırchen, die Aaus der Unionsbewegun hervorgegangen
sSınd Von der Orthodoxie cht gutgeheißen, und s1e scheint gleichzeitig für
dıie römische Kırche derart eine Belastung se1n, katholische Theologen
und OÖkumeniker ihre ründung und Exıstenz bedauern“‘‘ L

(2) Die Wiıederzulassung unılerter Kırchen In Rumänien un In der
Ukraine 1im etzten Jahr hat dıe Spannungen zwıischen Orthodoxen un:
Unilerten LICUH aufleben lassen und verschärtft. Dem mußten sıch auch die-
Jenigen stellen, die den Dıalog zwıschen Rom und Konstantınopel
bemüht sind. Die sechste Plenarsıtzung der Dıalogkommission zwıschen
der orthodoxen und der römisch-katholischen IC iın Freising (1990)
wurde Von den Diskussionen den Unılatısmus beherrscht und endete mıt
einem gemeiınsamen Dokument, In dem dieser als ‚„„Weg ZUr Einheit VeELrWOTI-
fen  C6 wird, ‚‚weıl der gemeiınsamen Tradıtion unNnsereTr Kırchen wıder-
spricht‘‘. Man mu anerkennen, folgert das Dokument, daß ‚„„dort, dıe
Methode des Unilatismus angewendet wurde, sS1e ihr Ziel, dıe Kırchen eiIn-
ander anzunähern, nıcht erreicht, sondern Ccu«c Spaltungen hervorgerufen
hat‘“ Die Lage, die entstanden ist, ‚, Wal Quelle von Zusammenstößen
und ıden, die sich tief in das Gedächtnis und das Kollektivbewußtsein der
beiden Kırchen eingeprägt en Andererseıts hat sich aus ekklesiolog1-
schen Gründen die Überzeugung entwickelt, INan andere Wege suchen
müsse*®‘ Der Proselytismus wurde „„als eine Fehlleitung der pastoralen Ener-
gie  66 und als „„Gegenzeugn1i1s‘“‘ abgelehnt. Dıie katholische und dıie orthodoxe
Kırche halten als Basıs ihrer Gespräche der Ekklesiologie der Geme1in-
schaft der Schwesterkirchen fest und sehen eine uUucCKkehnhr ZUL Methode des
Unilatıiısmus als bedauerlic a we1l sS1e die Bestrebungen, ZUT Einheıit
gelangen, zerstören könnten.

Die internationale Dialogkommisison ist fest entschlossen, den Dıialog als
einzigartige Möglıchkeıit fortzusetzen, miıteinander ın Kontakt bleiben
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Irotz er Spannungen Tklärte der orthodoxe Vorsıtzende Metropolit
Stylıanos, ‚der Dıalog 1sSt wertvoll und heılıg, olcher SchwIlie-
rıgkeıten werden‘‘ ardına Friedrich Wetter setizte den Akzent
auf den prophetischen Charakter des TODIemMSsS und betonte die Tatsache
daß ‚,WIT den Dıialog nıcht abbrechen können Für uns gılt vielleicht das
Psalmwort Die mıt JIränen sehen werden mıt ernten‘‘ 15

(3) eW1 ıll keine der beiden Kırchen den Dıalog abbrechen Z/u oft
wurde der unsch der Fortsetzung geäußert und 1UIV| Bedeutung
für dıe sung des TODIemMs unterstrichen DiIie Fortsetzung äng aber
zwelıfellos VON der Haltung beıder Kırchen gegenüber dem Unıiatısmus ab
ebenso aber auch Von dem Verhalten der Unilerten gegenüber der orthodo-
XCNMN Kırche Die Ernennung VonNn fünf Biıschöfen Rumänıiıien
uUurc den Vatıkan rıet Ratlosigkeıt den Orthodoxen hervor und St1im-
iInen wurden laut ob der Dıalog J  z och Sinn habe In Aufruf VO
30 Oktober 990 dıe Rumänische Orthodoxe Kırche alle O_
en Rumäniıien daran, daß die Okalen Spannungen dem internationalen
theologischen Dıalog chaden dem die römisch katholische und ortho-
OXe Kırche seIt Jahren begriffen sınd

DIe Haltung der unlerten T1sten der Ukraıine und die Abtretung der
Kathedrale vVvon WOW mberg SIC en den Protest des Patrıarchen
Alexe] Von Ooskau hervorgerufen Er warnte davor daß solche 10nen
die Beziehung zwıschen russisch orthodoxer Kırche un dem Vatıkan
Schwierigkeiten bringen könnten Zur Lage der Ukraine hat Metropolit
Bartholomäus von Chalkedon die Solıdarıtä: des Okumenischen Patrıar-
chats mIıt der Russıschen Orthodoxen Kırche ZU USdaruC gebrac ‚„„Als
Antwort auf dıe Offensive der Unierten‘“‘, erklärte der Metropolıit, ‚WAdIC
e1inNne Mobilısıierung der Orthodoxı1ie angebracht Sollten UuUNsCIC

Befürchtungen bestätigt werden WalIc dıe Orthodoxıie eINSUMMIS für
unverzüglıchen Abbruch ihres Dıalogs mıiıt Rom*‘‘16

Diese Stellungnahmen ZCI8CNH WIC dıe Problematik des Unlatısmus
1ST Die Orthodoxen würden c5 sich nıcht wünschen den Dıalog abbrechen

mussen und dadurch viele Errungenschaften diesem Bereich aufge-
löst sehen

Wır wollen hoffen daß den Auseinandersetzungen zwıschen den Brü-
ern die 1e und dıe Weısheit SICSCH werden. Wir sSınd überzeugt, dalß WITL
DUr Urc den Dialog dıe Tra und die sung finden werden, den
Augenblick der Kriıse überwıinden.

Wır INe1INeEN daß Rom ı den Regionen denen CS ZU Konflikt kam
C1INe Schlüsselstellung 1iNNe hat Rom annn dıe sıch NEeCUu Oorganısıerenden
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unlerten Kırchen äppellieren, damıt auch s1e Von den theologischen
Tatsachen ausgehen, dıe die Grundlage des Dıalogs bılden, schon
überholten theologischen Perspektiven der Vergangenheıt zurückzukehren.
In en schweren Augenblicken der Geschichte fanden dıe Chrısten immer
Lösungen 1m Wır wollen hoffen, dalß auch diesmal das ebet,
begleıitet VOIl der Buße (Metanoına), uns die uflösung der Krise bringen
wIird.
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Europäische orgänge

Der Sozlalhirtenbrief der katholischen Bischöfe
Österreichs 1im gegenwärtigen europälischen Kontext

VON DANTINE

Der Sozialhirtenbrief der katholischen ischöfe Österreichs ist eın
beachtliches Dokument, das sowochl Polıitik un: Wırtschaft Österreichs als
auch die Ökumene herausfordert. Wilıe der amerıikanische Hırtenbrie
‚„Wirtschaftliche erechtigkeit für alle  66 (1986) steht E: für das, Was die
‚ 11ICUC katholische Sozlallehre‘‘ genannt werden kann. Der historische Kon-
teXL, Cu«c ‚„„NeO-orthodoxe‘‘ Formen der kapıtalistischen Wiırtschaft und der
konziliare Prozelß} für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöp-
fung, dem die Öösterreichischen Katholiken intensiv beteıiligt sıind
dieser Kontext Wäal VvVon Anfang 1m Blıckfeld, aber auch der unvorher-
gesehene Zusammenbruch der Planwirtschaft In ıttel- und Osteuropa
pielen ihm eine erhebliche Bedeutung

Begonnen wurde die Arbeıt Sozlalhirtenbrief 088 in der Absıcht, mıt
dem Endergebnis das Jubiläumsjahr Von Rerum HNOVArum eröffnen. Eın
‚„„‚Grundtext“‘ wurde ZUTr Diskussion gestellt. Dieser ext beinhaltet 1Nns-
gesamt ZWO Kapıtel den Grundsatzfrfagen Arbeıt un: Glaube, einzel-
Nnen Problembereichen amlıiılıe, Sozlalstaat, Arbeıtslosigkeit, Frauen,
Landwiırtschaft, internationale Verflechtung, u  un und AF weıteren
Vorgangsweise azu In jedem Kapitel wiıird eine grundsätzliche Aussage
gemacht, werden Problemaspekte aufgezeıigt, Fragen gestellt, ergänzt Uurc
eın Papstzıtat.

Miıt diesem Grundtext eiabhten sıch die verschiedensten kırchlichen
Gruppen, teilweise mıt ökumenischer Beteiligung. uch die polıtischen Par-
telen und die Interessengruppen der Arbeiter und der Wiırtschaft beteiligten
sıch. Den Biıschöfen agen schheblıic ber 000 Einsendungen VOI,
denen sıch fast 15 000 Personen beteiligt hatten. ıne Zusammenfassung
dieser Stellungnahmen wurde 1Im Oktober 1989 veröffentlich Daraufhın
erstellten dıe 1SCNHNOIe den endgültigen lext des Hirtenbriefes, der
15 Maı 990 publızıert wurde.

Das Verfahren unterschied sıch also erheblich Von dem, das dıe amerıka-
nıschen 1SCHNOIe gewählt hatten. Diese steilten bereıts einen fertigen Ent-
wurf des Hırtenbriefes ZUT Diskussion, der ann insgesamt dreimal über-

485



arbeıtet wurde. In Österreich wurde der ext VOT seiner endgültigen Fassung
nıe der Öffentlichen Kritik überantwortet. Die 1SChHO{Ie konnten sich also
der Diskussion entzıehen, lagerten S1e der Endfassung vielmehr VO  z nde-
rerseıts sS1ie in em Maße angewlesen auf dıe VO Kirchenvo
erstellten orgaben. Diese orgaben verliıehen dem Hirtenbrie auch eine
wesentliche Legitimilerung uUrc die Basıs, siıcher aber auch rhöhte Chance
für dıe Akzeptanz seitens der Gesamtöffentlichkeit

Die Reaktionen der Öffentlichkeit auf Grundtext und Hirtenbrie
signifıkant verschieden. 1€. der Grundtext auf begeisterte Zustimmung
UÜrC die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften, polemisierten dıe Ver-
treter der Wiırtschait, gerade auch promiıinente Katholıken, vehement
iıh (Janz anders die Reaktıon auf den Hirtenbrief, der überall VO
Zustimmung fand aren den Aussagen dıie ne geZOBECNHN worden? der
WaTr die Zustimmung rgebnis des Diskussionsprozesses? Wohl beıdes
7Zweilifellos hat die Diskussion bewußtseinsbildend ewirkt, auch als ach-
hilfeunterricht ın Sozlallehre. Zweifellos wurden Reizworte 1im Hirtenbrief
betont vermileden, die breite Diskussion wirkte miıldern und ermunterte ın
keiner WeIise Radıkalıtä Sicher auch die Auseinandersetzungen
innerhalb der Bischofskonferen nicht einfach, und dıie Arbeit konnte ohl
1U deswegen diesem SC. geführt werden, weiıl die Proponenten
römischer Unterstützung gewl se1in konnten. Der Hirtenbrie belıeß 6S aber
VOI em bei grundsätzlichen Aussagen, denen die Konkretionen erst

folgen hätten. Wiıe konfliktreich dieser Hirtenbrie also ist, wiıird sıch erst

zeigen, WCNN den jeweıligen konkreten Forderungen übergegangen wird.
Der Hırtenbrie ist ıIn fünf Kapıtel gegliedert. Eıner Einleitung folgen all-

gemeıne Aussagen ber Glaube, Arbeıt und Wiırtschaft Der Forderung
ach ‚„menschengerechter Gestaltung‘‘ wiırd größte Bedeutung ZUSCMECSSCH.
Im drıtten Kapıtel werden akute Problemfelder diskutiert: Ehe, Famaıulıe,
Frauen, Jugend, VOT em 1m Zusammenhang der Arbeitslosigkeıt,
der „NCUC. sozlalen Frage‘‘. Hıer findet siıch auch eın Abschniıtt ber Ent-
wicklung und Frieden Im vlerten Kapıtel wiıird die Sinnfrage besonders
betont, 1m Zusammenhang damıiıt die rage der Sonntagskultur. schlhe-
Bend wiıird ber die besondere Aufgabe der Kırche verhandelt

ı88 Die „„NEUEC Soziallehr:  ‘

Zahlreiche eCue Akzente In der katholischen Sozlallehre, dıe TENC ke1-
NCSWCBS einheıtlic un geschlossen, vielmehr sehr unterschiedlich verteıilt
auftreten, deutlichsten TENNC bei einigen Sozlale  1kern (wıe
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üchele), geben nla Von einer ‚„ NCUCH Sozlallehre‘‘ sprechen. Es sınd
zunächst methodische Aspekte, dıe TEMNC grundsätzliıcher Art siınd. Ver-
steht sıch die tradıtionelle Sozlallehre primär als Auslegung der päpstlıchen
Sozlalenzykliken und verfährt S1eE eduktiv, ın dem Ss1e die konkreten sozlal-
ethischen Aussagen AaUuUus einer naturrechtlichen Sozlalphiılosophie ableıitet,
hat ın der ‚NCUC Sozlallehre  66 die 1bel, insbesonders das Neue Testament,
eine ungleic höhere Relevanz, und S1ie verfährt induktiv ach dem Dre1i-
schriıtt des Gründers der hristlichen ArbeıiterJjugend Joseph Cardıjn
995  ®  en Urteilen Handeln‘‘

Inhaltlıch zeichnet sıch die ‚„„NCUC Sozlallehre  C6 uUurc völlıges Sich-Einlas-
SCIHI auf die offene, säkulare, pluraliıstische Gesellschaft un damıt HNTC
den Verzicht auf eın spezıfisch christliches Staatsbild aus Der zweite inhalt-
1C Schwerpunkt ist die klare Option für die Armen und Benachteıiligten.
Daraus resultiert eine eindeutige Parteinahme und eın Wiıderspruc
neo-kapıtalistische Wirtschaftsdoktrinen, die sıch Von der tradıtionellen
AÄquidistanz Kapıtalısmus un Sozlalısmus erheblich unterscheıden.

Der Öösterreichische Sozjlalhirtenbrief kann, muß aber nıcht 1mM Lichte dieser
‚NCUC) Sozlallehre  C6 gelesen werden. Es ist eın Kompromißtext un: nıcht
wenige Sätze können 11UT als Ausdruck der tradıtionellen Lehre gelesen werden
(etwa ZU Sinn des ens, ZUT amlıilıe). Wenn aber Entstehungsgeschichte
und Argumentationsmethode voll in echnung gestellt werden, muß ohl
auch dieser Hiırtenbrief 1mM Sinne dieser ‚„1NCUC Sozlallehre  66 gelesen werden.
Überhaupt ist diese ja nıcht eın theoretisches Gesamtgebilde, sondern eine
Sichtweise, die mehr oder weniger eutlıch, 1n großen Entwürfen WIE INn
Detaıils erkennbar ist Wiılıe In en Kompromißtexten zwıischen tradıtionellen
und Positionen geht CS bei der Beurteijlung weniger darum, ob der lext
als olcher „Tichtig‘‘ ist, sondern, ob dıe eingeschlagene, dominante ichtung
‚stiımmt““. SO gesehen sınd ann auch die NECUETEN päpstlichen Sozlalenzy-
klıken dieser Linie zuzuordnen. uch WEeNN dıe „Befreiungstheologie  C6
als solche des Marxismusverdachts Vvon Rom höchst konflıktreich ab-
gelehnt wird, bekennt sıch Rom eindeutig ZUT Option für die Armen. Der
polniısche Hintergrund des Papstes verbürg OIfenDbDbar eine hohe Sensibilität
für die sozlale rage, Wäas sıch, WIE gesagl, auch In der dezenten Protektion
des rojekts des Öösterreichischen Hırtenbriefs gezeigt hat

111 Dıie ökumenische Bedeutung der ‚„ NECUC: Sozliallehre  66
Die methodischen Aspekte, die überhaupt erst veranlassen, Vvon einer

‚neuen  66 Sozlallehre reden, sınd Von beachtliche Öökumenischer Konver-
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SCHZ Vor em der Rekurs auf dıe auf dıe naturrechtliche
Sozlalphılosophie ist CS, der Beachtung verdient. Die tradıtionelle Unter-
scheidung zwıischen ‚„‚Katholische Sozlallehre  66 und „evangelısche Sozlal-
thık“‘ ist nıcht mehr leicht auszumachen, WIeEe 6S och VOT wenigen
Jahren möglıch WAäll. Diese Konvergenz ist 1Un bedeutsam gerade ıIn einer
Zeıt, ıIn der Öökumenische Fortschritte nıcht auszumachen SInd. ADb-
gesehen VOonNn en anderen Fragen reicht dieses Faktum dUuS, dıe Chance
der Öökumenischen Zusammenarbeit gerade 1ler IntensIiv wahrzunehmen
w1e irgend möglıch

FEın weıterer, och gewichtigerer Faktor ist VOonNn vorrangiger Bedeutung:
ach dem Scheıitern des Sozlalısmus-Projekts ıIn Europa g1bt CS aqußer den
Kıirchen keine gesellschaftlıche Großorganıisation mehr, die bereıt und ın
der Lage ist, sich adıkal und konsequent für sozlale Gerechtigkeıt eINZU-
setzen Das en S1e sıch nıcht als Verdienst anzurechnen. Christliche
Sozlale: ist och nıe In vergleichbarer Weıise der Bewährung ausgesetzt
SCWESCMH. Dennoch splielt ihr dıie historische Sıtuation eine Aufgabe der
sS1e sich nicht entziehen ann und dart. Das zeigt sıch gerade dort, der
sozlale Konflikt zwıischen Kırche und domiıinanter Gesellschaft en aufge-
brochen ist, VOI em in der Flüchtlingsfrage. In Österreich ist 1er dıe
Frontstellung überaus klar. Diese Herausforderung werden aber dıe Kırchen
europawelıt 11UT Öökumenisch wahrnehmen können, und das nıcht 1Ur Aus

strategischen Gründen Wiıe die katholische Kırche sozlologisch näher den
sozlal schwachen Schichten steht, ist der Protestantismus tradıtionell EeX1-
bler, die aktuellen TODIeme erfassen. SO ist die CUu«C sozlalethıische Kon-
VEISCHZ In der Gegenwart rıngen! Von Nöten

Dıie Realısıerungsmöglichkeit der ‚„NCUCH Sozlallehre  ‚66

Evangelısche T1sten Aaus ıttel- und Osteuropa, mıt olchen ber-
legungen konfrontiert, scheinen ihnen überhaupt nıcht folgen können.
Siıe rleben nıcht jenen Katholizısmus, der 1m ıchen Ansätze In
olcher Weise auf die aktuellen TODIeme dieser 1im Umbruch befindliıchen
Gesellschaften eingehen könnte. Schlımmer, S1e erzählen davon, daß erfreu-
1C Ansätze der Zusammenarbeiıt, gerade 1im konzıliaren Prozelß, seit ‚„„den
Wenden:‘‘ worden siınd. Sie rleben einen polıtischen Katholizıis-
INUuS, der siıch In alter Manıer wleder in den Sattel geworfen hat un: von
dem eın 1derspruc ZUTr Installıerung einer schrankenlosen Marktwirt-
schaft ist Diese Erfahrungen und Eınschätzungen sind sehr
sorgfältig beachten. Diese Einwände welsen zunächst darauf hın, daß der
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europäische Katholizısmus keineswegs einNheıtlıc ist, sondern von Land
Land äaußerst verschieden. 1C einmal der deutsche und der Öösterreichl1-
sche sınd annähernd gleich, Was dıe Jeweiligen polılıschen Optilonen eut-
ıch machen (etwa AK  < Wackersdor der in der tellung ZUT Sozlal-
demokratie), geschweige enn der französische und der polniısche.

Dann aber ist ohl festzustellen, daß die äußeren Grenzen den Katholi-
Z1ISmMUuUS Von ıttel- und Osteuropa OIIenbar ungleıc mehr Von der theolo-
ischen und kırchlichen Entwicklung der Weltkirche abgeschnitten en
als den Protestantismus. ‚War die 1SCHNOIe international durchaus
ähnlich beweglich WIE dıe protestantischen Kirchenführer (vorausgesetzt, S1e
konnten ihr en ausüben). ber der Beteiligung der evangelıschen
TI1sten internationalen Begegnungen, Seminaren, Studientagen, der
Betreuung mıt Liıteratur, ermöglıcht und finanziert VOoO OÖRK, den Welt-
bünden, Von KEK und CFK hatte offensichtlich die katholische Kırche
nıchts Entsprechendes entgegenzusetzen. Nur wenige katholische Kirchen-
führer, WIE ardına Önlg, engaglerten sich 1er. Sonst 1e die prokla-
mierte Katholizıtät, E Weltweıte und Weltoffenheit, hne Konkretion und
In Unverbindlichkei er vVEIMAaAS der Beobachter auch nıcht sehen,
inwiefern der mıiıttel- und Osteuropälische Katholizısmus den Aufbruch des
II Vaticanum mitgemacht hat

Wilie aber die katholische Kırche DZW. Rom auf die Veränderungen in
ıttel- und Usteuropa reaglert, zeigt die üngste Sozlalenzyklika Cente-
SIUMUS erschiıenen ZU Centenar Von Rerum HNOVArum. Inhaltlıch
weıcht diese Enzyklıka Von den bisherigen Aussagen Von Johannes Paul I1
aum ab uch 1ler findet sıch die Option für dıe Armen, auch 1er f{indet
sıch der lderspruch die Benachteiligung der Schwachen und
den schrankenlosen Kapıtalısmus. Das ist aber 11UTI dıie eine Seıte. Auffällig
ist ingegen die wlederholt vorgetragene Überzeugung, der Zusammen-
TuC der sozlalıstischen Planwirtschaft habe die katholische Sozlallehre,
habe das Urteil VOonNnNn Leo 111 voll bestätigt (vor em 12) Sınd in den
etzten Enzykliken dıe Negatıv-Urteile ber den Sozlalısmus eher seltener
geworden, wird 1er der Sozlalısmus durchgehend und plakatıv als aupt-
irrtum benannt und beschuldig Die Unverträglichkeit von Christentum
und Sozlalısmus wiırd In einer Massıvıtät behauptet, WIE 6cS schon lange
nıcht mehr der Fall WAär. Inhaltlıch sınd die Aussagen ber den Kapıtalismus
nıcht weniger kräftig Es auch nicht Warnungen VOT dem schran-
kenlosen Beschreiten des eges der Marktwirtschaft in den hemals SOZl1a-
lıstischen Staaten. ber diese Aussagen sSınd In sprachlıcher und formaler
Intensıität und Plakativität überhaupt nıcht vergleichen mıt den Aus-
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ber den Sozlalısmus. Dieser Gegner wırd nıcht in gleicher WeIise
benannt und damıt entzaubert.

Man merkt Der Sozlalısmus ist der en lıegende e1In! Von

gestern, auf den nıcht mehr Rücksicht werden muß 1m Siıinne der
Neugestaltung der vatıkanıschen Ostpolitık. Mehr och: ET darf auftreten
als Kronzeuge der Rıchtigkeıit der katholischen Sozlallehre, 1Un aber der
tradıtionellen.

Es g1bt TEUNC Passagen, dıie Von olcher Beurteilung nıcht betroffen
sınd, die also dıie Ausgewogenheıit des Urteıils bestätigen. So wird der Me!I1-
NUunNng entschıeden widersprochen, der Zusammenbruch des Sozlalısmus
ze1ge, daß 1U der Kapıtalismus als „EINZIgES odell wirtschaftliıcher Orga-
nısatıon““ übrıgbleibe (C. 35) Es wird entschieden VOT der Gefahr des Natı1o-
nalıtätenzwistes gewarnt, VOT dem Entstehen Hasses Anderes
1e sıch ebenso NeNNeN

Bestimmend bleibt aber der triıumphalistische Jon, das Bewußtseın, der
historische Sleger seln. Es verwundert annn gal nıcht, da die nıcht-
katholischen Gruppen, die Evangelıschen In der ehemaligen DDR sSOowen1%2
WI1Ie die Künstler und Wiıssenschaftler, dıe für die en mıt äußerstem DCI-
sönlıchem Einsatz gekämpfit aben, mıt keinem Wort erwähnt werden. Wer
tellte dıe „Großbewegung ZUT Verteidigung und ZU Schutz der Ur des
Menschen‘‘, dıie ‚„„Miıllıonen Von Menschen, die und geleıtet VO
Sozlalen hramt der Kirche, sich dem Dienst In der Welt ZUrTr Verfügung
gestellt en  C6 TrTeE1NC reflektiert sıch ıer 1Ur das Bewußtsein der
katholischen Kırchen in diesen Ländern, daß eine der Leıtfiguren der
Revolution als xponent des Katholizıiısmus erscheinen kann, obwohl s1ie
Dvıslang mıt ıhm nıchts 1im Inn gehabt hatte.

Daß sıch die Enzyklıka schheBblic mıiıt Referenzen auf dıie eigene Tadı-
tiıon begnügt und andere autoritative Texte, WIEe etwa solche des ÖRK, nıicht
zıtlert, auch WeEeNN das Stichwort der Partiızıpatiıon (C 35) Aaus dieser Tadı-
tion stamm(t, muß nıcht verwundern, verfuhr das päpstliche hramt doch
immer Daß sıch das ach all den Bemühungen OÖOkumene nıiıcht C-
andert hat, auch nıcht ach Analyse der Revolutionen ıIn ıttel- un: Ost-
CUIODA, verdient immerhıiın, vermerkt werden.

Centesimus bletet sich eine gute Darstellung der katholischen
Sozlallehre, wahrt dıie tradıtionelle Linıe zwıischen Sozlalısmus und Kapıta-
lısmus, beinhaltet gute analytısche Ansätze un redet eutlic mÖg-
1C und wahrscheinliche Fehlentwicklungen Sie hält sıch stark erum
NOVATUM, Was zusätzlıch ein1ges Orm un: Inhalt erklären ann. Das
es ist nıcht krıtisieren, außer, daß CS nicht darüber hinaus
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Höchst bedenklich ist aber, daß die unterschiedliche verbale Intensıiıität azu
verleıtet, dıe kapıtalısmuskriıtischen assagen überlesen und dıe NEU-

SCWONNCHC trıumphale des Kapıtalısmus in den Ländern ıttel- und
UOsteuropas legıtimleren, VOT allem, WCNN I1a In diesen Ländern selbst
ebt Von der Einsıicht In die Diıenstfunktion der Kırche innerhalb der säku-
larısıerten, pluralıstischen Gesellschaft ist auch nıchts mehr bemerken.

Wenn also evangelische Christen in ıttel- und Osteuropa 11UTI VELrTWUN-

ert se1n können ber die en Erwartungen, die siıch die ‚, I1ICUC Sozlal-
ehre  C6 und etwa den Sozlalhirtenbrief der katholischen 1SCHOIe Österreichs
knüpfen, mu ß leider gesagt werden, daß 1€eSs NUur begründet ist aAaNSC-
sichts des realen Katholizısmus ıIn ıttel- un: ÖOsteuropa und überdies
Hr das päpstlıche hramt bestätigt WwIrd. Dennoch wird der CVaAaNSC-
liısche T1ıL1ker sıch davon nıcht allzusehr beeindrucken lassen dürfen, SOIN-

ern der Aufgabe wiıllen, die OIIenDar heute der Kırche ın Kuropa ZUSC-
spielt worden ist, 1im Interesse der Gerechtigkeit Gottes un! 1m Interesse der
pfier der en die besseren und innovatorıischen Impulse einklagen.

Anmerkung der Schriftleitung:
Wer die Ausführungen Mircea asaraDbs im gleichen Hefit ZUT enntnıs nimmt,

wırd sıch freuen, daß als Autoren des Österreichischen Sozlilalhirtenbriefs ‚„„dıe
katholischen IschoOlie Österreichs‘‘ und nicht .„die Öösterreichische Bischofskonfe-
renz“‘® zeichnen.

Könnte, Was in Österreich als Öökumenischer Sti1il begonnen wurde, nicht in
der Nomenklatur anderer katholischer Bıschofskonferenzen Schule machen? Es
are eın sichtbares Zeichen, dalß einer bestimmten Ekklesiologie abgesagt und die
vielberufene Communio-Ekklesiologie auch praktısch umgesetzt ılrd.
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Dokumente un Berichte

1  og ber das Heılıge Tantur*
Israel als säkularer aal und „Heılıges Land*‘®

Das Ökumenische Institut für Theologische Studien in JTantur bel Jerusalem
wurde 1972 gegründet und geht ursprünglıch auf eine Anregung VO  — aps aul VI
und FT. Theodore Hesburgh VO  a der Uniıversıität otre Dame zurück. In Tantur
begegnen sich Christen verschliedener konfessioneller Herkunft Aaus SeCANSs Kontinen-
ten Jüngere und ere Theologen, Gemeıindepfarrer, Religionslehrer und andere
kırchliche Miıtarbeıiter SOWI1E Theologiestudenten.

Von Julı 9089 bis August 1990 kamen über 350 Teilnehmer den verschıedenen
Lehrgängen, die In der Regel ıne auer Von mındestens dreı onaten bıs einem
vollen Studienjahr haben Neunzig Prozent der Kursteilnehmer sınd ZU erstenmal
1m Heılıgen Land Dıe Mehrzahl omm: Adus westlichen Ländern Nordamerıka
und Europa, der est aus Afrıka un Asıen. eın anderes christliıches Institut In
Israel hat eine ähnlıche internationale und interkonfessionelle Zusammensetzung
VO  — Teilnehmern aufzuwelsen, dıe über einen langen ıtraum bleiben.

Die Christen ın Jantur erleben das and als ‚„das fünfte Evangelıum““. Sie sınd
ankbar dafür, dalß S1e die Heılige Schrift mıt Sanz anderen Augen als bisher lesen
können, nachdem sS1e ihren Kontext kennengelernt und die Landschaft und dıe biblı-
schen Stätten gesehen haben Aber S$1e begegnen auch den „lebendigen Steinen“‘“ des
Landes; denn das Instıtut vVvon Jantur führt seiıne internationale Studentenschaft
auch in die Erfahrungen der ansässıgen Glaubensgemeinschaften eın dıe der
rısten, Juden und Muslıme. Vorlesungen und Seminare, OITIentliche orträge und
strukturierte Dıaloge wenden siıch verschiedene jJüdısche und arabische Grup-
plerungen. Eınige Workshops und sonstige usammenkünfte werden nıcht Ööffent-
ich bekannt gemacht, besonders solche, denen alästinenser Aaus den besetzten
Gebieten und Juden duS Israel teilnehmen.

Für solche Teilnehmer Aaus dem Westen, die schon vorher verschiedenen FOor-
NC des christlich-) üdiıschen Dialogs mıtgewirkt aben, bedeuten ihre Erfahrungen
1m Heılıgen Land häufig einen Schock, WenNnNn s1e sıch des ihnen bIıs dahın ungewohn-
ten Kontextes bewußt werden. Hs ird ihnen klar, dal}3 die Christen nıcht mehr als
wel Prozent der Bevölkerung Israels ausmachen und daß diese einheimischen hrı-
sten NCUC, beunruhigende Fragen aufwerfen, dıe sowohl dıe Chrısten als auch dıe
Juden 1m Westen betreffen.

Der lebhafte christlich-jJjüdische Dialog im Westen ird Von der geradezu CI -
meıdlichen Trıas beherrscht: Antisemitismus, Holocaust 03) und Israel als
Staat Im Verlauf dieses Dıialogs haben die Christen INn den westlichen Ländern lang-

begreifen gelernt, daß der Holocaust und das Zustandekommen Israels
einem untrennbaren Ereigniszusammenhang 1im Selbstverständnis des Jüdıschen
Volkes geworden sınd. Die Juden gründen sıch auf den Glauben, dal} dıe Exıstenz
des Landes sraels siıchtbarer Ausdruck des iırkens eines treuen ottes ist, der in
einem und die Fortdauer des jüdiıschen Volkes verheißen hat und der alle Juden

betrifft, ob s1e 19808  e>; in Israel leben oder nicht
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Aber das unmittelbare Erleben VO  — Chrısten, die In Israel (Palästina) leben, nötigt
dıie christliche Theologie und Sozlalethik dazu, am auf Tolgende Fragen eiInN-
zugehen

Welches ist das Verhältnis des jüdıschen Volkes einem bestimmten Land?
Wıe verhalten sıch das (verheißene und der moderne Natıonalstaat Israel
zuelinander?
Wıe verhalten siıch der Staat Israel und se1ıne sich verändernden säkularen und
relıg1ösen Ideologien einerseıits und seine außerst anfällıgen polıtischen Koalıti1o0-
NenNn andererseıts zueinander?
Wiılıe verhalten sich diese Ideologien den Entscheidungen der Regierung 1im
Blick auf die jüdıschen und nıchtjüdiıschen Bürger Israels und auf dıie Bewohner
der besetzen Gebiete, selen 6S Palästinenser oder jJüdısche Sıedier?

Wiıe viele andere Christen auch lıebe ich das Jüdısche Volk und vorbehaltlos
für das eCc sraels e1n, als selbständiger aal In der internationalen Gemeiminschaft

existleren. Deshalb lehne ich ab, mich als antı-Jüdisch, antı-israelisch oder
auch NUur als inkonsequent abqualıifizieren lassen, WC ich als Christ nıcht ohne
weıteres bereıit bın, jede Grenzziehung, auf der Israel seiner selbst oder seliner
Sicherheit wiıllen besteht, als „gottgegeben‘‘ anzuerkennen, oder jedes denkbare
polıtische und milıtärische Miıttel Zu Schutz seines bedrohten Überlebens u-
heißen oder jedem Gewaltakt beiızupflıchten, der dıe gemeinsamen und persön-
lıchen Rechte des palästinensischen Volkes betrıifft, oder jeden Grund, der für die
Verlangsamung oder Eıinstellung des „Friıedensprozesses‘‘ vorgeschoben wird, 3 VAID
erkennen. Dıie meılsten Studenten In Jantur sehen sıch Zu erstenmal nıcht 1Ur
durch israelısche Juden, sondern auch durch ihre palästinensischen Mitchristen her-
ausgefordert. Viele der letzteren verstehen sıch mıt ihren menschliıchen und rel1g1Öö-
SCIHI Erfahrungen In ihrer Umwelt bewußt als ‚„Dalästinensische Chrısten unter dem
Wort Gottes Hs geht ihnen darum, die richtigen Fragen tellen und ihr chrıst-
lıches Leben als Zeugn1s verstehen, das sich nıcht VoO  x Haß, Gleichgültigkeit oder
UrCc dıe Flucht In ıne falsche Frömmigkeıt einengen läßt eın Leben; das den
Von Gott offenbarten Anspruch auf wahre Gerechtigkeit und auf richtige Liebe
allen Menschen in diesem heılıgen and nımmt, se]len s1e Chrısten, Juden oder
uslıme.

In jedem Dialog, selbst WCNnN 1UT unter Christen geführt wird, ist das ‚„Palästi-
nenser-Problem“‘ eiIn nıiıcht ZUT Dısposıiıtion stehender grundsätzlicher Bezugspunkt.
Wilıe sehen NUunNn diese einheimischen Christen die erwähnte Irl1as der typısch WeSst-
lıchen christlich-jüdischen Vorgegebenheıt: Antısemitismus, Holocaust, Land und
aal Israel?

Der Begriff ‚„„Antisemitismus“‘ verwirrt die palästinensischen Christen, weıl S1e
Ja selbst auch Semiten sind. Sıe sehen in den Juden ihre ‚„„Vettern  L3 Miıt freudigem
Stolz verwelsen s1e darauf, eSus VO  b Nazareth ein palästinensischer Jude
Bıs ZU Ersten Weltkrieg lebten palästinensische Christen und Juden 1m
Heılıgen Land als Zwel kleine Minderheitengruppen unter der alles beherrschenden
muslımiıschen Mehrheıt Jahrhundertelang kämpften Juden WI1E Christen z  N Über-
en als Angehörıige ‚„kleiner Herden‘‘, dıe ihrem Glauben ireu heben Ja, dıe
palästinensischen Christen nehmen für sich In Anspruch, die en Aaus dem
früheren ottomanıschen Reich, die in Israel Zuflucht suchten, besser verstehen
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als das vielen Israelıs möglıch 1st, die AUS KEuropa Oder Nordamerika eingewandert
SInd.

Dennoch müuüssen sıch dıe einheimiıschen T1sten VO  — der, auch in den Ostkirchen
siıch hartnäckıg haltenden Tradıtion freimachen, dıe auf verschiedene Weıise alle
Juden, ob LOL oder lebend, für dıe Kreuzigung Jesu verantwortlich macht oder s1e
als VON Gott verflucht ansıeht oder die den und ottes mıiıt dem jJüdıschen 'olk
durch den Neuen Bund, der In der Kırche Gestalt gewıinnt, als aufgehoben etrach-
tet

Gleıichzeıintig sehen die Palästinenser in verallgemeiınernden Karıkaturen, die VOINl

Juden über ihre ebenfalls semitisch-arabischen achbarn gezeichnet werden, eine
Orm des Antısemitismus. Außerdem Jauben die palästinensischen Christen, iın
ein1gen Schichten sraels eiıne Feindschaft dem TEeUZ gegenüber erkennen ıne
irrationale Furcht VOT den Christen, ja SOgar Christenhaß}. Zum gu eıl ist VCI-

ständlıcherwelse den Verfolgungen und Nachstellungen der Juden im Westen ent-
und fällt jetzt in einer Art unbewußter Vergeltung auf dıe einheimıischen

T1isten zurück. Warum, Iragen s1e SO£AaTr, sollte 6S nıicht, analog den USA,
im Interesse der Würde der palästinensischen Christen un der jüdischen Integrität
eine ‚„„christlıche Antı-Verleumdungs-Vereinigung‘“‘ geben? (In Amerıka g1bt ıne
Vereinigung, die sich die Dıffamierung der Juden wendet Anm des ber-
setzers.)

SO einmalıg ıIn seiner Furchtbarkeit der Holocaust auch und Was immer c

auch Verantwortungslosigkeıt un:! Schuld der Chrısten 1Im Westen in Verbindung
damıt gegeben aben INag, fühlen sich dıe palästinensischen Christen doch für die
Abscheulichkeiten des Holocaust weder direkt noch indıirekt verantwortlich. Wohl
erkennen sle, daß s1e dıie einmalıge Bedeutung des Holocaust für dıe NECUCIC Weltge-
schichte besser verstehen und anerkennen lernen uUussen. Auf der anderen Seite aber
fordern s1ie VO  — den Juden, dal3 auch diese ihre Fehler und Ungerechtigkeiten CN-
über den Palästinensern eingestehen. Dıie Identität der Palästinenser beruht auf den
VO  . ihnen erduldeten Leiden als prägendem Erlebnis dıe Vertreibungen VOoN 1948
und nach 196/7, die Entwürdigung, die Verweigerung VON Menschenrechten ihnen als
einem eigenständıgen 'olk gegenüber. Sie betonen WwWIe der Holocaust In der
geschichtlichen Erinnerung des jüdıschen Volkes gegenwärtig bleibt, die
palästinensische Tragödıe das Geschichtsbewußtsein der Palästinenser.

mmer wlieder habe ich meıne arabıschen christlichen Brüder un Schwestern
nach dem Grundproblem gefragt. Und iın unterschiedlicher Akzentulerung die
Antwort ‚„„Die Wegnahme uUuNseIcs Landes und dıie Zerstörung uNnseIerI Würde
als Volk.‘‘ In einem bemerkenswert aufrichtigen und feinfühlıgen Hirtenbrief VO

Juni 1990 fügt der katholische Patrıarch des lateinıschen Ritus hinzu: „„50gar NSeEeIC
Geschichte hat INa ‚konfiszliert‘; das palästinensische Volk ird aran gehindert,
ZU) Ausdruck bringen, Ww1e AQus seiner eigenen Sichtweise diese Geschichte
durchlebt Die Palästinenser iragen dıe Juden ‚„Weıl dıe Erfahrung des Holo-
Caus tief in Her Gedächtnis eingebrannt ist und auch das NSCIC mıtprägen sollte,
meınt ihr deswegen, uUCI Überleben auf NSCIC Kosten absıchern müssen,
indem ihr NSeTe eigene Geschichte in diesem gemeınsam bewohnten Lan neglert?
Wır sind nıcht das zufällige Anhängsel eines anderen Volkes, und WIT geben uns mıt
einer Schein-Autonomie nıcht zufrieden.‘‘
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Deshalb bıldet das and ZWaTl eiıne Eınheıt, schlıe| aber wel gegensätzliıche
Geschichtsbetrachtungen, Völker und Kulturen und Wel Zukunftsperspektiven ıIn
sıch In ihm existieren nebeneinander mehrere unterschiedliche Ideologıen und jede
enge Voreingenommenheıten. Die en sehen darın das Land, das Gott ihnen
verheißen hat als ıne Vorausnahme eines Segens für die Danzce Menschheit. Die
Palästinenser sınd siıch in gleicher Weılse bewußt, Palästina auch iıhr Land ist
Dıe palästinensischen T1sten tellen dıe rage Wenn der alleinige Besitz des Lan-
des eın gottgegebenes Recht 1Ur für dıe Juden ist, dan: „muß das I1 Problem
des Landes miıt einer theologıischen Dıskussion über das esen ottes beginnen,
darüber, WeI Gott un! w1ie Gott 15 Naım ’teeg, Justice and Only Justice, Orbiıs
Books). Gott 1Ur auf seıten der Juden? Wäre das eın Gott der Gerechtigkeıt
und des Friedens? Die Liebe ottes einem Volk kann doch nıcht Ungerechtigkeıit
einem anderen Volk gegenüber bedeuten!

Abschlıeßend kann gesagt werden, daß dıie Erfahrung der palästinensischen AArı
sten die Anerkennung eines größeren Palästina als eines Landes sowohl für die
Juden als auch für die Palästinenser erfordert und ‚.Wal weder auf Kosten des CMN-
wärtigen Staates Israel noch eines künftigen Staates Palästina Sie hoffen auf ein
nde der Gewalttätigkeiten auf allen Seıten, ob S1e NUun Von Staaten, Gruppen oder
Eınzelpersonen verübt werden. Der lateinische Patrıarch Michael Sabbah hat das
zusammengefaßt: Eın Nationalismus hat bereıits den aa Israel geschaffen; der
palästinensische Nationalısmus ringt noch darum, seinen eigenen errichten. In
welcher Weıise helfen dıe hebräische Bıbel und das Neue estamen mıt, dıe Grund-
lagen für ıne frıedliche, gerechte und en zuträgliche KoexIistenz schaffen?

Thomas Stransk y, CSP

Übersetzt The Catholic Or Januar/Februar 199], VonNn Oolfgang Müller

Zwischen Hoffnung und Resignatıion
Zur diesjährıgen Nationalkonferenz des SACC

'elichen Ausbruch Von Freude hatte dıe enrher der Menschen In Südafrıka
erlebt, besonders in den agen nach der Freilassung elson andelas 1im Februar
1990 welche tiıefe Resignation haben s1e danach durchlitten, als die Gewalttätig-
keiten zunahmen und s1e feststellen mußten, daß Apartheıd weıterhıin ihr Leben
bestimmt. Diese Erfahrungen bildeten den thematischen Rahmen für dıe diesjährige
Nationalkonferenz des Südafrıkanıschen Kirchenrates VO bis Junı 1991 Die
internationale Offentlichkeit lıckte eher auf die Generalversammlung des „Afrıcan
Natıonal ongress‘*‘, dıe eine OC später in Durban stattfand. Miıt diesem Beitrag
sollen Verlauf und rgebnıs der kirchlichen Konferenz in ihren Schwerpunkten dar-
gestellt werden unter Berücksichtigung VO  — Nachrichten der etzten Wochen Aaus
Südafrıka.
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DiIie diesjährige Nationalkonferenz des Kırchenrates (SACC) fand im Jagungs-
zentrum der deutschen lutherischen Gemeinde In Hiıllbrow, Johannesburg,
Das TIThema autete: ‚„„From ‚£2ypt the Wiılderness the Kcstasy and the ZONY:
Challenge the urches in time of Transıtion“‘. en den Delegierten der
Kırchen un! regionalen Kırchenräten nahmen Vertreter benachbarter Kırchenräte
SOWIeE Aaste A4us EKuropa und Nordamerıka teıl Vertreter zahlreicher natiıonaler Bot-
schaften gekommen, blıeben allerdings 1Ur für die älfte des ersten
ages

Hauptredner Eröffnungstag der Generalsekretär der Allafrıkanischen
Kirchenkonferenz, Pastor Jose Chıpenda, und Erzbischof Irevor Huddleston, Präsı-
dent der britischen Antıapartheidsbewegung. Der achtundsiebzigjährıge Erzbischof
hatte sCH selines Antıapartheidsengagements Südafirıka bereıits in den fünfziıger
Jahren verlassen uUussen. Er Wal u. auch des Kongresses des ANC gekom-
MenNn, der in der Woche nach der Natıonalkoniferenz In Durban stattfand.

Eın Zitat AaUus der ede VO  — Bischof Huddleston (Übers. des V{.) „Ich habe In der
Vergangenheıt Z2L, da ich erst dann wlieder nach Südafrıka zurückkehren werde,
WE Apartheıd OL ist. Nıemand kann heute agch, daß Apartheıd schon tot sel
der entscheiıdende ampTi, Apartheıd erledigen, mu/3 noch eführt werden
in diesem Augenblick der offnung muüssen WIT entschlossen se1in und sehen, dalß
Apartheıd obwohl Ss1e nıcht LOL ist letztendlich ZU Untergang verdammt ist
un! sicherlich 1n kurzer Zeit erledigt se1in wıird.““*

Aufmerksamkeıt ZO2 ebenfalls Kardınal oger Etchegaray VO Vatıkan auf sıch,
der für ein1ıge Stunden anwesend WAar.

Das Thema
In das Thema führte der Präsiıdent des SAÄACC, DIr. M£g0]Jo0 VOIL der Methodi-

stischen Kırche, der zugleich Präsıdent der grölten ökumenischen theologischen
Hochschule in Südafrıka (‚„„Federal Theological Semiminary“‘) ın Pietermarıtzburg Ist,
eın Sowohl In seiner Rede als auch in den Gesprächsrunden nach den Morgen-
andachten (Jeweıils für eine Stunde) fiıel 1InNs Auge, daß dıe gegenwärtige Sıtuation
sowohl als „Zeit In Agypten“‘ Ww1e als ‚„‚wılderness  c“ als Zeıt des Umbherirrens DC-
legt wurde. Israel hat das ote Meer SOZUSagch noch niıcht durchquert. Pharao VCI-

sucht durch Tricks und verzögernde Maßnahmen die Israelıten daran hındern,
1INs Gelobte and gelangen. Es fiel aber ebenso auf, dal} das Element der Erneue-
rTung der Gemeıinde, das iın der alttestamentlichen Erzählung über die eıt der
Wüstenwanderung 1m Zentrum ste. in den Bıbelarbeıten NUr an Beachtung
fand
en den für mich wichtigen Gesprächen über den ext der Morgenandachten

Wäal dıe „‚Stille Mınute*“* miıttags Uhr eın weıteres Element der Meditatıion und
der Reflexion über die Lage In Südarfrıka. Das kurze ebet, das während der ‚„Sıilent
Minute*‘* vorgelesen wurde, Jeweıls 1n dre1 Sprachen, autete: HEeTT, Gott, heıile

Land, befreie unls un: mach UnNs e1ns, chenke uDXDns Frıeden, deıin Wille
geschehe.
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Bericht des Generalsekretärs
A. Bereıts 1im Bericht Von Dr. Frank Chıkane zeichneten sich die Umrisse der Ver-

handlungen ab, In denen der SACC eine Antwort auf die schwieriger beurteilen-
den Entwicklungen In der eıt des Übergangs suchte. Auf der Linie der bisherigen
Tradıtion konzentrierte siıch der Bericht auf die großen nationalen Aufgaben und dıie
Rolle, die dıie Kirchen dabe1l spielen haben Im Blick auf staatlıche Maßlnahmen
gestand der Generalsekretär signifikante Änderungen Insgesamt s1ıeben wurden
DOSIt1V herausgehoben: Aufhebung des anns ÖOrganıisationen und Opposi-
t1onsgruppen, Aufhebung des natıonalen Notstands; Entlassung einer „substantıiel-
len Von polıtischen Gefangenen; Entlassung ein1ger polıtischer Gefangener
Aaus den JTodeszellen; dıe atsache, daß Exılıerte VO südafrıkanischen
aa inzwischen „„als straflos erklärt‘‘ („Indemnified“‘) worden sınd, VoO  — denen
allerdings 1Ur zurückgekehrt sınd, eıl diese Erklärung letztlich nıcht VOT
nachträglicher Verfolgung durch den Staat schützt (Gesamtzahl der Exıliıerten wırd
weıiterhin auf geschätzt; konkret heißt dies: noch uUussen mıt dem Eti-
kett ‚„„straflos“‘ versehen werden, damıt S1e 1INs Lan  , zurückkehren können. Zum
Zeıtpunkt der SACC-Konferenz konnte sich der Staat noch nicht einer generellen
Amnestie entschließen).

Auf der anderen Seite besteht auch für den SACC noch eın Streitpunkt mıt der
Reglerung, WeI eın politischer Gefangener ist dıe Regilerung zählt S die polı-
tischen Gefangenen ın den so  en Homelands nıcht azu Ebenso hält der
Kırchenrat dıe Maßnahmen der Regjierung ZUT Rückführung der bereıts für
„unschuldig“‘ erklärten Personen für völlıg unzureichend. Das Hochkommissariat
der Vereinten Nationen für Flüc!  inge UNHCR) durifte bislang selbst keine Infra-
struktur In Südafirıka ZUT Wiedereingliederung aufbauen helfen Auch hlıer ist 1im
August 1991 eine Änderung eingetreten insofern, als die Regilerung unter Berück-
sichtigung der internationalen Reaktionen auf ‚„Inkatha-gate‘‘ S. U.) den Verein-
ten Natıonen gestattet, dıe Rückkehr der Amnestierten In Südafrıka überwachen.

Am Beispiel der Aufhebung des Gesetzes ZUTr Registrierung der Bewohner ach
Rassen (‚‚Population Regıistration ct““) machte Frank Chikane dıe gegenwärtige
Problematik des „Übergangs“‘ deutlich. Nur Personen, dıe nach dem 17. Junı 1991
geboren sind, werden nıcht mehr nach Rasse und Hautfarbe registriert. Dıe vorher
Geborenen leiben weıterhin schwarz oder eiß eifc. Der aal besteht auf der Be1-
behaltung des alten Registrierungssystems, weiıl dıes die Grundlage aliur ist,
zukünftig Wahlen organısiıeren und die verschıiedenen Volksgruppen entscheiden

lassen, ob sS1ie sich für ıne NEUC Verfassung aussprechen.
Unberührt Von der ufhebung der „großen Säulen der Apartheıd“‘ ist die Situa-

t1on im sozlalen und gesellschaftlichen Miıteinander. Das usm. der angesammel-
ten Gewalt ernten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Natıiıonalen Konferenz
mıt Schrecken kennen. In der ac Von Montag auf Dıenstag (24./25 unı aien
in einem der Züge Von Soweto nach Johannesburg sechs Menschen erschossen
worden, ZWaNnzlg wurden verletzt Am Donnerstag nachmiıttag der Konferenz
(28 Juni) hielten dıe Teilnehmerinnen und Teilnehmer ıne Andacht auf der Bahn-
tatıon Von Cliptown, ZuUusammen mıt einigen Bewohnern des Teıls VOoO  — Soweto, der
VO  I dem Anschlag meılsten betroffen WAÄr. ber Motive der ater und deren Her-
kunft wurde nıchts Erhellendes bekanntgegeben. Die Interpretationen gingen Von
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„persönlıcher acheakt‘“‘ bIs hın ‚„ VON außen, VO Weißen gelenkte Destabilisie-
rung‘‘. Eın Kontflıkt zwıschen verschıiedenen politischen Grupplerungen schien bel
diıesem aktuellen Mordanschlag nıcht vorzuliegen und doch 1e13 viele Teilnehme-
rinnen un! Teilnehmer die rage nıiıcht 10s Wer hat dıe Waffen verteilt? Wann ırd
der aa seine Prioritäten im INDIl1ıc auf Sicherheitsmaßnahmen verändern?
ann und ll dieser aa überhaupt dıe ewalt eindämmen? (Zu diesem Zeitpunkt

weder dıie Enthüllungen der ‚‚Weekly Maıl**® über die diırekte, aber verheim-
lıchte Tinanzıelle Unterstützung der Zulu-Organisation ‚„Inkatha‘‘* Urc. Regıl1e-
rungsstellen veröffentlicht, noch die Details der katholischen Zeitschrift „ NEW
Nation‘“‘® über die Ausbildung und Finanzliıerung schwarzer ersonen, die in Angola,
TZalre Ooder Mozambique angeheuert und bel den Überfällen in Vorortzügen einge-

wurden, bekannt.)
Der Generalsekretär konnte ın seinem Bericht auf das positıve Ergebnıis der

Friedenskonferenz VO Samstag, dem Junı, berichten, der Vertreterinnen
und Vertreter der verschiedenen Religionen, polıtischen Gruppen, der Regierung
und der Geschäftswelt teilgenommen hatten. Be1l dıesem Versuch, Frieden stiıften,
spilelen die Mitgliedskırchen des SACC un! der Generalsekretär des ates ıne sehr
wichtige Rolle. Allerdings zeigen sıch hler auch dıe Schwierigkeıten, die sıch in die-
SCT . Zeut des Übergangs‘“‘ einstellen. Mancher Teilnehmer der Natiıonalkonferenz
sprach VO Verwirrung, Unklarheit im Blick auf dıe Position der Kırchen. Dieses
Empfinden sollte dann später ZU Ausbruch kommen, als dıe Nationalkonferenz
sehr intensiv und kontrovers über die Aufarbeitung der Rustenburg-Konferenz dis-
kutierte und eıne entsprechende Empfehlung des Exekutivkomitees veränderte.

(Inzwischen ist nach einem weıteren Trefifen der ge: gesellschaftlıchen
Gruppen August 1991 beschlossen worden, dal September 1991 1m
Rahmen eines Friıedenskongresses eın Fünf-Punkte-Abkommen VOINl der Regierung,
dem ANC und ‚„Inkatha‘‘ unterschrieben werden soll Eın ‚„„‚Verhaltenskodex‘“‘ für
polıtısche Parteıen und dıe Sicherheıitskräfte soll ZU nde der Gewalttätigkeiten
beıtragen. Danach sollen siıch politische Parteien einander konsultieren, WECNN sS1e
Protesten und Demonstrationen aufrufen Eın zentrales Friedenssekretarılat, reg10-
nale Friedenskomitees SOWIe ıne ständıige Untersuchungskommıissiıon der Regierung
sollen eingerichtet werden. In den etzten sechs Jahren Siınd eiwa 000 Menschen
den gewalttätigen Auseiınandersetzungen ZU pfer gefallen.;

Des weıteren behandelte der Generalsekretär dıe rage der Landverteilung, der
marginalisierten Jugendlichen (ein meınes Erachtens In uUuNseIeI Öffentlichkeit nicht
ausreichend berücksichtigtes Problem), das Repatriierungsprogramm, The-Standıng-
for-the-Iruth-Campaign, den Dıalog mit polıtischen rganısatıonen un! mıt der
Regjierung und das (Janze INIMNECN: dıe Erfahrungen der etzten
Monate en mich überzeugt, dalß dıe Aufhebung des anns die polıtischen
Basıs-Organisationen keine Erleichterung für den SACC und seine Mitgliedskirchen
mıt sıch gebracht hat gallz 1m Gegensatz dem, Was viele hatten ESs
ist offensichtlich, dal die Übergangsperiode uns stärker belastet (1 g01ng be
INOTIC taxıng‘), als WIT gedacht hatten Ich glaube Oßgal, selbst dann, (0001
dıe LCUC Gesellschaft geboren wird, der TUC auf uns nicht nachlassen ırd. Wır
werden VOIL der Aufgabe ‚des Heılens‘ stehen, WIT werden den Dienst des Wiederauf-
baus, der Erneuerung und der Versöhnung eısten mUussen.
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Im zweıten eıl seEINES Berichtes (‚„Aktionen öÖkumenischer Solidarität “) g1ng
Chıkane Uu. A, auf Entwicklungen und Krisenphänomene ın Afrıka eın (Menschen-
rechtsverletzungen; Schuldenkrise; Aufarbeitung des kolonıialen Erbes). Zum Kaıros
1992 zählte die Solıdarität mıt den Ureinwohnern In Amerıka, Australıen und
Neuseeland. Im Blıck auf dıe Fünfhundertjahr-Feiern Lateinamerika sprach
Chıkane die Rolle Afrıkas und dıe krıtische Stimme der Kırchen Beunruhigung
löst auch In Südafrıka dıie polıtısche und wirtschaftliche Eıinheıit KEuropas ab 997
AUus. Dıie Veränderungen In ÖOsteuropa spielten insofern ıne Rolle, als das siegreiche
wirtschaftliche System ZUrTLC alleiniıgen, unkriıtisch übernommenen Leıithinie für Süd-
alrıka werden könnte G yetzt,; der kalte Kriıeg beendet ist, stehen WIT weıterhın
VOT der sündiıgen atur des Menschen, der In seliner Habgıier ohne Rücksicht auf
dıe Kosten Reichtümer anhäuft Dıe Begeisterung mancher In Ost-Europa 7.B.
beginnt dahınzuschwinden, und viele enschen ıIn der Drıtten Welt fangen
zweıfeln, ob diese Veränderungen 1Ur DOSIt1V sehen ind“‘‘)

GE Schließlich begrüßte der Generalsekretär verschıedene Entwicklungen INn der
Ökumene und IN den Kırchen, die verschiedenen Unionsbestrebungen in
Südafirıka (Uniting Reformed Church, Lutheran Communion in Southern Afrıca)
Den Versuchungen, vorschnell ıne zweiıte Rustenburg-Konferenz anzuberaumen,
setzte Chıkane den Akzent Trst mul3 das Abschlußdokument VOINN Rusten-
burg ıIn allen Kırchen seinen Niederschlag gefunden haben Als eın Ergebnis der
Rustenburg-Konferenz sah der Generalsekretär den Antrag der Nıederländisch-
Reformierten Kırche Al sich einen Beobachter-Status beim SACC be-
mühen.

Abschließend g1ng der Generalsekretär kurz auf die Umstrukturierung der
Arbeıtsbereiche der Geschäftsstelle des SACC ein. Infolge Von Sparmaßnahmen
mulßten einige Mitarbeiterinnen und Miıtarbeiter entlassen werden. Dıesen Vorgang
bezeichnete der Generalsekretär als eine der schmerzlichsten Erfahrungen, die seine
Kollegen un! C 1im SACC machen mußten. Z/u den bewältigenden Problemen
zählte ebenfalls das Verhältnis den reglonalen Councıls (u.a Auflösung des
Wıtwatersrand Councıl of Churches).

Die Diskussion Rustenburg
Es gab unterschiedliche Meinungen 1im Blıck auf a) die Rustenburg-Konferenz

selbst SOWwie 1m Blick auf dıe Nacharbeıt dazu
Eınige Delegierte forderten eine Interpretation des Wortes und des Organgs

‚„„Schuldbekenntnis“‘. Im Hıntergrund STanı! das persönlıche Bekenntnis VonNn Profes-
SOT Jonker während der Rustenburg-Konferenz VO November etzten Jahres und
die dort ausgesprochene öffentliche „Vergebung‘“‘ UrC. den anglıkanischen HTZ-
bischof utu Hat dieser Vorgang dem Friedensprozeß im and und der Ver-
söhnung einen Diıenst geleistet? Ist seitdem dıe Stimme der Kırchen 1im Blıck auf
Schuldbekenntnis und Versöhnung klarer geworden? Dies wurde VO  — einigen Dele-
glerten mıiıt dem Argument bezweıfelt, da Schuldbekenntnis und Vergebung das
prophetische Reden der Kırche In Südafrıka eher beeinträchtigt haben Faktısch
habe sıch seıt Rustenburg 7 innerhalb der weißen Reformierten Kırche
nıchts geändert Werde mıt eZzug auf das Schuldbekenntnis VO  — Rustenburg nıcht
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eın Wandel innerhalb der NGK suggerlert und dieser Kırche ıne Führungsrolle 1m
Friıedensprozeß zugesprochen, den sS1e faktisch nıcht beanspruchen darf?

In einem eSspräc nach der Morgenandacht 27. Junı wurde In einer Arbeits-
I1 UDDC über die heutige ‚,‚Wılderness““ folgendes dargestellt: der Pharao VOIN heute
benutze raffinierte Mittel, dıe Herzen der Menschen und der Kırchen beein-
flussen. Es wurde VO  — einem Fernsehinterview diıesem Morgen berichtet, in dem
die NGIK als der eigentliche Inıtiator für den Friıedensprozeß dargeste wurde.
Mülte INa  - heute nicht Von einer ‚„JIragödie“‘ nach Rustenburg sprechen: Im inter-
nationalen Kontext hat diese Konferenz großes Au{fsehen erregt; ın Südafrıka ırd
s1e VO aal für seine 7Zwecke benutzt Der SACC wiıird In seiner friedensstiftenden
Rolle 1gnorIlert; ıne clevere Manıpulation, mıt der seine christlich begründete 'Os1-
tion und sein Zeugnis herabgemindert werden soll Es darf nicht se1n, da der
Friede und der ‚„Auszug Aaus Agypten‘“‘ unter der Federführung des Pharaos
geschieht in einem Land, das Sr selbst vorbereıtet und gestaltet. Wo ist heute die
‚„„Feuersäule‘“‘, dıe den Israeliten damals in der uste als Wegzeıchen und Leıtsiıgnal
gedient hat? Wenn sıch der SACC 1m Rahmen der Aufarbeıitung VO Rustenburg für
einen Frıedensprozeß einsetzt für welchen Friıeden Lut dies dann?

Die Resolution ZUT Rustenburg-Konferenz ırd WwI1ie folgt eingeleıtet:
‚„Die Konferenz nımmt VOINl der Rustenburg-Konsultation Kenntnis und würdigt

ihre Bedeutung, besonders das vVvon Kırchenführern ausgesprochene Schuldbekennt-
n1s, daß sS1e mitschuldig geworden sınd, indem s1e der Apartheıd erlaubt aben, Ver-
wustung und Zerstörung unfier der schwarzen MaJorıtät ın Südaflfrıka anzurichten.

Trotzdem spricht die Konferenz olgende Warnung AaUus$s (es folgt die ursprünglıche
assung):

das Schuldbekenntnis könnte das prophetische Zeugn1s der Kırche neutralısıeren;
das Schuldbekenntnis könnte dıe Verpflichtung einem nicht-rassıschen, demo-

kratıschen und gerechten Südafirıka als Grundlage für christliches ZeugnIis und
Handeln verdrängen;

könnte ein Versuch unternommen werden, ein alternatives Öökumenisches
Forum In Konkurrenz ZUuU SACC schaffen.‘‘
Die endgültige Fassung dieser Warnung lautet jetzt (Punkt und sind 199098819885

gefaßt, un ist geblieben):
Das Schuldbekenntnis sollte seinen Nıederschlag ın den praktıschen Folgerungen

finden, eın nıcht-rassisches, demokratisches und gerechtes Südafrıka schaffen
und wlederherzustellen;

könnte ein Versuch (Fortsetzung WwWI1e oben)
Der Abschluß der Resolution lautet
‚Unter Berücksichtigung des esagten beschließt die Konferenz:

dıe Erklärung VO  — Rustenburg entgegenzunehmen und S1€e ihre Miıtglieder ZUT
Aufarbeitung weıterzuleıten;

hre Leıtungsgremien werden gebeten, sıch bel der Teilnahme den Aktiıvıtäten
des Steering-Komiuitees (gemeılnt ist der Fortsetzungs-Ausschuß, der nach Rustenburg
eingesetzt worden ist) strikt die Beschlüsse der Kırchenführer des Al VO

DIL 1991 halten;
hre Leıtungspersonen werden insbesondere gebeten, bei der Organısation irgend-

einer Follow-up-Konferenz ohne die ausdrückliche Zustimmung ihrer Kırchen und
des SACC nıcht mitzuwirken.‘‘
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Damıt noch einmal ausgesprochen, Wäas als ıne Hauptgefahr angesehen
wurde: 1m Zusammenhang mıt der Aufarbeitung VOoONn Rustenburg könnte ıne 1CUC
natiıonale kıiırchliche Struktur geschaffen werden und Z,Wi In Konkurrenz ZU
SACC

Der Antrag der NCGK, Beobachter-Status beim ACC erhalten
Aus dem Plenum wurde iıne Vorlage eingebracht, die Gegensatz Vorschlag

des Exekutivkomitees stand Präsıdium un:! Antragsteller mußten zeıtraubend klären,
WwW1e das Verfahren laufen sollte; das beanspruchte Zeıt und Nerven) vieler Delegier-
ter. Zuerst mußte über den Vorschlag des Exekutivkomitees abgestimmt werden, der
NGK den Observer-Status geben. Da aber der Gegenvorschlag inhaltlıch NO  Ya
NIC. bekannt WAaäl, War für die Delegierten zunächst einmal unklar, worauf S1e
sıch einließen, WeEeNN S1e den Vorschlag des Exekutivkomitees stimmten.
Zusätzlich wurde eın Alternativvorschlag des Inhalts eingebracht, dıe Posıtion
der ökumenischen remılen ÖRK und Reformierter Weltbund) als Leıtlınien für die
Entscheidung des SACC herangezogen werden sollte; dıe Mehrheit sprach sich

ein solches Junktim aus, eher Aaus formalen denn inhaltlıchen Gründen.
Die Beschlußempfehlung des Exekutivkomitees SOWIe der Alternativ-

vorschlag wurden abgelehnt, die Vorlage AQus dem Plenum besprochen WeTI-
den konnte. In ihr wurde ın einem historischen Rückblick die schmerzlichen
öffentlichen Stellungnahmen der NGK den SACC erinnert, z.B dıe nter-
stellung, daß der SACC ıne kommunistische Organıisation sel. Die daraus folgende
Unterdrückung und Verfolgung Von Führern des SACC durch dıe Reglerung, dıe
Komplizenschaft der NG  R mıt der Keglerung wurden erwähnt. WOo stehe die
NGK heute, Was ist ihre spezifische Motivatıion, gerade jetzt dem SACC beizutreten?
Ebenso wurde auftf dıe ungelösten Spannungen zwischen der weißen Kırche und
ihren Schwesterkirchen 1m and hingewilesen, Spannungen, dıe sıch Aaus der rassıst1-
schern Posıtion der NG  R ergeben haben Der Resolutionsvorschlag wurde dann VoNn
der Konferenz einhellig ANSCHOMMECN. Er lautet:

‚„Im Licht der oben erwähnten Jlatsachen beschließt dıe Konferenz:
den Antrag der NıederI]. Reform. Kırche auf einen Beobachter-Status auf die
nächste Natıonalkonferenz und einen endgültigen eschlu. dann
fassen.
In der Zwischenzeit rufen WIT die NG  R aul:

21 eine klare Stellungnahme abzugeben, sS1e ihre früheren Anklagen den
SACC zurückzıieht;
Ööffentlich und eindeutig ihre Beweggründe darzulegen, arlu S1E ZU-
wärtigen Zeitpunkt einen Beobachter-Status beim SACC erhalten möchte:
die Gespräche mıt ihren Schwesterkirchen aufzunehmen mıt dem Ziel. die CN-
seitigen Bezıehungen normalısieren:

2.4ıhre Bereitschaft erklären, die gegenwärtige und jede zukünftige Regilerung 1m
Lichte des Evangeliums kritisch begleiten.

och einmal Z.UT Dıskussion: Bei einigen Delegierten bestand dıe Befürchtung,
für den Fall, daß dıe Natıonalkonferenz der NG  7 den Observer-Status gäbe,

dies bel den einfachen Gemeindemitgliedern der anderen Kırchen nıcht mehr VCI-

501



tanden würde. ndere sprachen ganz offen d dal}3 dıie NGik, ohne 6S sich eiwas
kosten lassen, sıch In dıe relevanten ökumenischen Gremien einzuschleichen VeI-

suche ohne auch irgendwıe ihre Polıcy ändern, ohne eiıne Entschuldigung aus-

zusprechen, ohne Zeichen der Umkehr zeigen. Niemand WO ıne ‚„‚Hexenjagd“‘
beginnen, aber INan urie auch nıcht sentimental über Versöhnung reden, Ja InNnan

mUsse VON der NGK eine grundlegende Reform ihrer Posıtion („reformatıon“‘) fOr-
dern (dıe NEUE Stellungnahme der NGK ‚„Kırche und Gesellschaft‘‘ verab-
schledet auf ihrer diesjährigen Synode bot den Teilnehmern der SACC-Kon-
ferenz noch keinen letztlich überzeugenden Beweıls für eine völlıg 1ICUC inhaltlıche
Orlentierung). Andernfalls wäre das Reden VoNnN der ‚„„‚Christian Famıiıly““ leichtfertig.
Vor allen ıngen der mgang miıt der eigenen Geschichte oder der Nıcht-Umgang
erregte viele Delegıierte. Vierzig Jahre lang se1 Ial VO  — der NGK angegriffen WOI-

den, brutalıisıert und unchristlich erklärt worden und jetzt wolle dıe NGK ohne
Ommentar iıhrer Geschichte die en! vollzıehen. Im übrigen wurde vermerkt,
dal3 die NG  7 In ihren eigenen kırchlichen Medien unerwähnt lhıel, daß S1€e beim
SACC den Beobachter-Status beantragt hatte.

Die Resolutionen den „politischen Gewalttätigkeiten“‘ und den
„Friedensverhandlungen €&

Um den Inhalt dieser beiden wichtigen orlagen wurde ebenfalls ausführlich dıs-
kutiert. Dıiıe Resolutionen wurden in der Substanz aNngCHOMMCN, allerdings ZU1 end-
gültigen Formulierung das Natıonal Executive Committee weıtergegeben.

A, Der Beschlulßz ‚„Political violence'  66 lautet:
‚„Die Konferenz ist SCZWUNSCH anzunehmen, dal3 dıe gegenwärtige Regjerung mıt

ihrer Polıizel und ihrer rTmee nıcht in der Lage und bereıit ist, die zerstörerıische
Gewalt 1Im and kontrolhlieren und beenden Dies bestätigt die Iegitimıtät der
Regierung.

Deshalb ist dıe Konferenz davon überzeugt, dal} eın unabhäng1ger Vermiuttler VOoO  —

außen unbedingt erforderlich 1st, der dıie Gewalt beobachtet, darüber berichtet und
S1e beenden Auf diese Weıse ırd auch eın Klıiıma gefördert, In dem faıre
un! gerechte Wahlen durchgeführt werden können.

Die ursprüngliche Fassung der Vorlage ZU Friedensprozeß nahm Bezug auf
die diskreten Beziehungen zwıschen dem Generalsekretär des SACC mıt vielen ande-
ICcHN Gruppen, die dıe Konfierenz VOIN Juni 1991 ermöglıicht hatten Der General-
sekretar sollte 1ın seinem Mandat VO Juni 1990 estar. werden, den Friedenspro-
7zel} in diesem and anzustoßen un! voranzubringen.‘“‘

In der uecn Fassung wırd zunächst VO  e der Verunsicherung unter den Menschen
in Südafrıka gesprochen, über die polıtische ‚‚wılderness‘‘, In der sich Südafrıka
eIimnde: In dieser Lage se1 eine Direktive nötıg. ‚„Miıt dem Zıel, führende ersonen
des SACC ihrer Teilnahme den verschiedenen Friedensinitiativen unterstützen,
möchte die Konferenz feststellen, dıe folgenden Forderungen als nıcht diskutierbar
angesehen werden ın allen Verhandlungen, die dem den Frieden bringen sollen.

Die Konferenz sıeht 6S als einen ethisch-polıitischen Grundsatz d dalß keine
Begründung dafür g1bt, ıne ın Verhandlungen erzielte NEUC Verfassung für das
and der Minderheıt VoOn weıilben Wählern deren Begutachtung vorzulegen;
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dıe Konferenz stellt fest, daß keine moralısche Begründung dafür g1bt, daß die
Regjierung der Nationalen Parte1 den Verhandlungen über ıne NECUC Verfas-
SUuNg teillnımmt. Dies schließt e1n, daß eine gewählte oder Übergangsre-
glerung mıiıt vollen Befugnissen eingesetzt werden muß, während der Verhand-
lungsprozeß 1m Gange jet *

egen dıe JTendenz der ucn Resolution wandte sıch ein Mitglied des NEC mıt
dem Argument, In den gegenwärtigen sensitiven Verhandlungen solle der Generalse-
kretär nıcht durch zusätzliche Rıchtlinien elaste werden. Andere meınten, dıe
ede VO Frieden dürfe nıcht einer Droge werden, worüber INnan den Kampf für
Gerechtigkeıt dann VEISCSSCH könnte.

elitere Beschlüsse und Empfehlungen
ıne Reihe weıterer Beschlüsse, etwa ZUT Population Registration Act, ZU) Schul-

boykott, den regionalen Councıls, wurden ebenfalls die Exekutive ZUTI endgül-
tigen Formulierung und Begutachtung weıtergegeben.

Am vorletzten Nachmiuiuttag und en! gab eine sehr ausführliche Diskussion
über dıe geänderte Satzung des SACC Zur Dıskussion stand anderem die
Frage der Rechte der Miıtarbeıter-Vertretung, aber VOT allen Dıngen die Rolle, die die
regionalen Kırchenräte In Zukunft untfer dem Dach des SACC spielen sollen. Der
Wıtwatersrand Councıl ist aufgelöst. Hıer hat Rückfragen Delegierten und
ökumenischen Partnern auch im 1C auf die Finanzierung Von Field-Workern

gegeben. Zukünftig werden dıie regionalen äte Arbeıtszweige („branches des
SACC seIn. Das ırd ihre Selbständigkeit einschränken, Jedoch dıe Kontrolle über
Verwaltung un! Finanzen tärken dieser Schritt eın segensreicher gerade 1m
Blıck auf die Kooperation mıt Mitgliedskirchen und kirchlichen Gruppen sein wird,
ırd die Zukunft erst entscheıden.

Zum Selbstverständnis und den ufgaben des ACt
Für dıe Dıskussion In den Arbeitsgruppen der SACC eiIn ‚„Workıng OCumen!

Draft“*“ vorgelegt mıt dem 1ite ‚„„Development Polıcy of the Department of Develop-
ment and Tramıng Ministries‘‘. Meıines Erachtens handelt sich hler einen Text,
der einen uen Impuls für zukünftige Arbeitsschwerpunkte vermitteln möchte. Der
SACC steht selbst In eiıner Zeıt des Übergangs. Ein 1el des Papıers besteht darın, dıe
Mitgliedskirchen und kırchliche Gruppen stärker ın dıe Arbeıt des SACC einzubinden.

Der Schwerpunkt dieses Papıers lıegt auf ‚„Entwicklung‘‘ un! ‚„Ausbildung/ Trai-
nıng  “ Hıerdurch bekäme der SACC deutlicher den Charakter einer Einrichtung,
dıe Dienstleistungen für seINe Miıtglıedskirchen erbringt. Er könnte modellhaft Pro-
STAIMNME entwıckeln, die die bısherigen Schwerpunktprogramme dıe alle eıne
Antwort auf die große natıonale Krise geben versuchten und die durchzuführen
auch notwendig Wal ergänzen.

FrancoiIis Bıll, der General Admuinistration Secretary, führte 1m C auf die
Zuschüsse VO  —; ökumenischen Partnern olgende drei Kriterien auf:

„Völliger Abbau der Apartheıid“‘ dıes braucht Zeıt und erfordert weıtere
Unterstützung;
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Aufarbeıitung der ‚„„Folgelasten der Apartheıd“‘ auch dieser Bereich mac
Programme/Projekte erforderlıich;
Die inhaltlıche Umegestaltung der Gesellschaft in Südafrıka muß auf ‚„„Empower-
ment of People‘“‘ ausgerichtet seın.

Am Beispiel eines Arbeıtsbereichs des SACC soll der Versuch, Prioritäten abzu-
klären, beleuchtet werden. Der SACC möchte eine effektive Medien- un! Kommunlt-
kationsstelle aufbauen. Seine Zeıtschrı ‚„„ECcuNews‘“ ist ın etzter eıt nicht mehr
erschlenen. Der bisherige Dırektor ist ZUuU ANC übergewechselt. Soll aber derI
Kommunikationsbereich 1m Jahreshaushalt des SACC als Daueraufgabe ersche1l-
nen? CGiabt 65 nıic überregionale Entwicklungen, dıe auch uen Arbeıtstormen
herausfordern? Auf einer ‚„„Consultatıon Electronic Media‘‘, dıe VO 18.-19
März 1991 stattfand, wurden verschliedene Empfehlungen für das Exekutivkomitee
des SACC formulıert, und ‚.WaTl ZUTr Entwicklung 1im Bereich des südafrıkanıschen
Rundfunks und Fernsehens, spezlell ZUT Tendenz ın der gegenwärtigen Regierung,
den Rundfunk privatisıeren. Vom SACC ist der Einsatz moderner Medien er
deren Milßbrauch) durch fundamentalıstische Gruppen In Südafrıka thematisıert
worden. Vielleicht könnte der SACC mıiıt anderen kiırchliıchen Gruppen
in Gestalt Trogramme auf diese Entwicklung iworten

Eın welterer Schritt In die Zukunft erfolgte dadurch, da dıe Arbeıtsstruktur des
SACC gestrafft und dıie Zahl der Abteilungen reduziert wurden. Von zentraler
Bedeutung ist m.E., daß dıe theologische Grundlagenarbeıt mehr Gewicht erhalten
ırd Der E nicht besetzte Arbeıitsbereich ‚„‚Glaube und 1ssıon“‘ soll LICUu profi-
hert werden.

Schlußbemerkung
In der eıt des „Übergangs“‘ ist dıie Gefahr einer Fehldeutung der Entwicklung

In Südafrıka gegeben Miıt seiner diesjährıgen Nationalversammlung hat der Süd-
afrıkanısche Kırchenrat auf die bleibende ökumenische Aufgabe hingewlesen, sıch
niıcht VO  —; einem staatlıch vermuittelten ıld VO nde der Apartheıd verführen
lassen. Der Weg dem Ziel, allen Menschen in diesem and Gerechtigkeıit
wıderfährt, ist noch lang. Dıie Enthüllungen ın der südafrıkanischen Presse über das
‚„Inkatha-gate‘‘ der Regierung de Klerk haben das Ausmaß} der Manıpulatıon deut-
iıch werden lassen

Von den posıtıven Nachrichten der etzten Wochen aus Südafrıka ist HOEn
daß s1e den Auftakt ZU endgültigen Zusammenbruch des Apartheidsystems bıl-
den Aber noch werden die alten Positionen verteidigt: ‚„Wir en noch nıe das Eıin-
geständnıs VO  — de er gehört, da Apartheıd moralısch böse ist KT sagtl
N1IC: ‚Wir haben falsch gehandelt, WIT entschuldigen uns dafür, und jetzt lalt uns
weıter vorankommen!‘ Was WIT schon immer befürchtet haben, ist NUuUunNn ans Licht
gekommen: die Sıcherheıitskräfte, die Polizei und dıe Armee, alle dıe, die eCcC und
Ordnung aufrechterhalten sollten, das sind gerade die Leute, dıie Recht und Ordnung
untergraben! Ich möchte hoffen, dalß die enschen 1im Ausland sıch angesichts der
jetzıgen Ereignisse nıcht Sand In die Augen ireuen lassen .. Pieterse, CGjene-
ralsekretär der Kathaol. Bischofskonferenz ugust 91; nach ‚„„50o0uthern Irıca
Church News** VO August 91)
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In dieser Sıtuatlion, eın tiefgehender gesellschaftlıcher 'andel erst noch bevor-
steht, rag der SAC'€ dazu bel, die Kırchen In Südafirıka auf dem Weg her-
Au AUus „Agypten“ und durch dıe ‚Wüste“‘ im amen der christlichen Botschaft
weıterhin eın klares Wort Sagch, WCNN Gerechtigkeit und Friıeden für alle Men-
schen in diesem Lan ırd.

ar Engel

Methodistische Weltkonferenz
‚„„Das Gefühl der Zusammengehörigkeit der methodistischen Kirchenglieder

fördern‘‘, und ‚„bildend, inspirierend und gemeıinschaftlich‘“‘ wiırken, sınd Verfas-
sungsauftrag einer methodistischen Weltkonferenz. Die Weltkonferenz, dıe VO

bis 31 Julı 1991 in Singapur stattfand, erIullite weıthın diese Zielsetzung. Damıt
sSınd auch wesentliche Inhalte und Erfahrungen bel dieser Konferenz beschrieben,
gleichzeıtig auch VOoO  — spezıfısch Methodistischem ausgedrückt. Das mußß
natürliıch erläutert werden

‚„Weltrat“ und „Weltkonferenz ““
Eıngebettet in dıie ‚„‚Weltkonferenz‘“‘ tagt der ‚„Weltrat methodistischer Kırchen‘“‘“

Dieser ist einer der altesten konfessionellen Weltbünde (gegründet
der sıch aus rund offızıellen Vertretern VO rund methodistischen Kırchen
usammensetzt Er trıtt alle Jahre INnmen und vertritt Millıonen Metho-
diısten ıIn Ländern der rde. Der ‚‚Weltra 66 ist kein Gremium, das eiwa über
Iragen befindet, ennn auch dıe „Einheit theologischer und moralischer Malßstäbe
In den methodistischen Kirchen der Welt fördern‘“‘‘ soll Seine Aufgaben lıegen VOT-
nehmlıch In ‚„der Vertiefung der Gemeinschaft über dıe Schranken VOoO  —; asse, Natıo-
nalıtät, Haut  £.  zarbe und Sprache hınweg““, Er soll „dıe Beteiulıgung der Öökumeni-
schen Bewegung vorantreıben“‘ und en Instrument für ‚„‚Konsultationen und für
Zusammenarbeit mıt anderen konfessionellen Weltbünden:‘‘ se1n. Er soll ZUT van-
gelısatıon in jedem and ermutigen, christliche Erzıehung und die Arbeıt der Kırche
mıt der Jugend fördern SOWIE sıch für ‚„verfolgte oder bedürftige christliche Minder-
heıten‘““* einsetzen.

Es spilegelt NUun, WIeEe gesagl, eLiwas VonNn methodistischem Selbstverständnis wıder,
daß dıe rbeıt des offizıellen Grem1ums, des ‚„Weltrats‘‘, 1m Rahmen einer ‚„Welt-
konferenz‘‘ geschieht. Denn kırchliche Institutionen dürfen nıcht losgelöst Von
Gemeinde leben, ondern mussen ıIn wechselseıtiger Beziehung wirken. Kırchliche
Leitungspersönlichkeiten und „Schlıichte*“‘ Gemeindeglieder machen
Kırche AQus. Dıie Konferenz NUun besteht aus ZU eıl VOon ihren Kirchen entsandten,
ZU Teıl einfach aus interessierten Personen 1im dıesj)ährigen Fall AQus rund 2500
Teilnehmern ohne die 500 Ratsmitglieder). Während der eltrat über dıe Arbeıt
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entscheidet, g1ibt CT der Konferenz Berichte und Informationen. Die Konferenz kann
Diskussionen und auch Abstimmungen nach Maßlgabe des Weltrats einge-

laden werden.
Die Weltkonferenz stand unter dem Thema ‚Jesus Christus: ottes lebendiges

das In Tagesthemen mıt entsprechenden Bibelarbeiten und Themavorträgen
aufgeschlüsselt und in 200 Gesprächsgruppen verarbeıtet wurde (ın Singapur miıt
dem Hintergrund S1iens ‚„„‚Pondoks‘“‘ genannt, ‚„Häuser‘“‘ 1m Sınne einer VCI-

trauensvoll ihr Leben teiılenden Familiengemeinschaft. Andere wesentliche emente
der Konferenz bildeten Gottesdienste, Gebetszeiten und natürlich für Metho-
dısten viel gemeiınsames Singen.

Problem Iagungsort Ingapur
Umstritten WarTr der Jagungsort Singapur seıt der Ausweılsung des ‚„Councıl of

Churches in s1a®* durch dıe Regierung VO  — Singapur 1987 Der WM:  ( sah
siıch damıt VOIL die rage gestellt, ob eine kiırchliche Jagung in Singapur recht{ferti-
SCH sel.

Bereıts 1m Herbst 1987 sıch das Präsiıdium des WM: vorläufig für Singapur
entschieden. In Gesprächen 1im Januar 1988 in Sıingapur wurde mıt kirchlichen und
staatlıchen Stellen das Problem TO €1 wurde ganz klar gemacht, dalß
Singapur 1Ur bel der Erfüllung bestimmter Voraussetzungen (vor allem derjenigen,
dıe der Okumenische Rat der Kırchen empfohlen hatte) als Tagungsort in rage
käme: dürfe keinerlel Einreisebeschränkungen geben, und ede- und Pressefrel-
heıit mMU: gewährleıstet sein. Die geforderten Zusagen wurden gegeben.

Bel der endgültigen, mıiıt überwältigender Mehrheit (einschließlich seiıner aS1a-
tischen Mitglieder getroffenen Entscheidung für Singapur durch den Exekutiv-
ausschuß des W M' im September 1989 bekräftigte dieser durchaus auf der Linie
der wohlbekannten Haltung methodistischer Kırchen und des WM in allen Fragen
der Menschenrechte und der Loyalıtät methodistischer Kırchen ZU OÖORK
einer Resolution seine Unterstützung für den C  > Interessant lst, daß alle aslatı-
schen methodistischen Miıtglıedskırchen des WMC, aUSECHNOMINC: die Von eusee-
land, dann der Sıngapurer Jagung teilnahmen.

Es War jedoch klar, dal3 der WM in Sıngapur ZU Geschehen den CCA
etwas ABcCH mulßlilte. In einem sehr schwılerigen, ZU Teıl schmerzhaften Prozeß
schwiıerig VOT em auch 1m Blick auf die Situation und dıe Haltung VOoO  — Teilen der
Methodistischen Kırche in Singapur wurde schließlich ıne VO Ausschuß für
Sozlale und Internationale Angelegenheiten eingebrachte Resolution aNgCHNOMMCN.
Sie bekundet s  ©n Wiıderspruc dıe Auswelsung des Asıatiıschen Kırchen-
rats und verlangt, daß ıne Delegatıon des Präsıdiums des WM:  ( mıt der Metho-
distischen Kırche Von Sıngapur über den CCA Gespräche führt und auf 9N er-
söhnung  66 zwıischen dieser Kırche und dem CCA hınwirkt, und daß, 65 auf
Grund dieser Gespräche für notwendig erachtet wird, eiIn Treffen miıt der Regierung
Singapurs angestrebt werden soll, in dem dıe Ansıchten des WM: Vl  'g  n und
Wege einer sung der Streitfragen gesucht werden sollen.

ıne andere Resolution dem ‚Gesetz über dıie Aufrechterhaltung rellg1Ööser
Harmonie‘“‘, das die Arbeiıtsmöglichkeıten der Religionsvertreter auf rein relig1öse
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Belange einengt, wurde nach Interventionen VOI em dQus Singapur abgemildert.
Dıie schlıeßlich mıt großer Mehrheit Ng  MECNC Entschließung besagt, dalß der
WM:  F der Methodistischen Kırche VO  — Singapur seine Anerkennung ausspricht für
die (krıtische) Haltung, die sS1e dem esetz eingenommen hat, un! da der Exe-
kutivausschuß seine eigenen Eınwände die Bestimmungen des Gesetzes VOTI-
bringt, dıie den offiziellen Vertretern oder Miıtgliedern eiıner Religionsgruppe
Beschränkungen ohne dıe Möglıchkeıt Juristischer Überprüfung auferlegen. Das
Präsıidium des WM  e wird angewlesen, hinsıchtlich der Konsequenzen dieses eset-
765 N  n Kontakt mıt der Methodistischen Kırche In Singapur halten und SCHC-
benentfalls notwendige Schritte unternehmen.

Andere Resolutionen
iıne Reihe weıterer Entschließungen Fragen der Umwelt, der Menschen-

rechte, der Milıtarisierung, der Weltwirtschaft, des Drogenproblems, ZUT Wiliederver-
ein1gung Koreas und ZUT Lage in Lıberia wurden verabschiedet, deren Inhalt TE1NNC
kaum über fIrüher schon Gesagtes hinausgeht.

Hervorzuheben ist noch die Erklärung ZU[[r Sıedlungspolitik sraels In der West
ank Der WM: ‚„„drückt seine tiefe orge aus  6 über „den Anspruch sraels,
Ostjerusalem 1U  — Israel gehört, und über dıe zunehmende Beschlagnahme Von
and In der West Bank, zehntausende jüdıscher Eiınwanderer unterzubringen‘“‘,
SOWIeEe über die ‚daraus folgende Einschränkung der Bewegungsfreıheılt, dıe den
palästinensischen Arabern auferlegt wird“‘, und über die ‚„Aufhebung ihrer Arbeıts-
genehmigungen, dıe sS1ie ihrer Arbeit und ihrer Überlebensmöglichkeiten beraubt‘‘

Weltevangelisierung
ntier dem itwort . Das Heraufkommen eines Jahrtausends für die Evangelisie-

IUNg der Welt*‘ tellte sich der W M' hinter eın VOM Evangelısationsausschuß einge-
brachtes Programm anach soll Evangelıisierung un! Kırchenwachstum eine T1O-
rıtät für Methodisten In aller Welt seiIn Der „Direktor für Weltevangelisierung‘‘, Dr.
Eddie FOox, der eın weltweit arbeitendes ‚„Institut für Evangelısatiıon““ leitet, betonte
freilich, da dazu ein ‚„‚weltweites Pfingsten‘‘ nötig sel. Z7u dem rogramm gehören
besondere Gebets- un! Fastenzeıten, gleichzeitige weltweıte „Verkündigungs-Missio-
nen‘“‘, weltweiıtes Studienmaterial für Pastoren und Laien, regionale internationale
Seminare, Fortführung internationaler Jugendkonferenzen dıe nächste soll evtl
1994 In der BR  — stattfinden). Eın Netz Von ‚„„Regionalen Sekretären“‘ vermuittelt
Anregungen und koordiniert dıe Arbeit.

Ökumenische Dialoge
Der englısche, derzeıt in den USA lebende Theologe Dr. Geoffrey Wainwright

brachte als Vorsiıtzender den Bericht des Ausschusses für Öökumenische Dialoge eiIn.
Zunächst erinnerte die Gespräche zwıschen dem Lutherischen unund
dem WM: iıne VO  — dem Ausschuß eingebrachte Entschließung stellt fest ‚„„Der
Rat freut sich über die volle Gemeimninschaft VON Wort und Sakrament, dıe zwıischen
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der Evangelisch-methodistischen Kırche und den Evangelıschen Kırchen in Deutsch-
land beschlossen wurde‘‘ (zur Erinnerung: in einem Abendmahlsgottesdienst

September 198 / wurde ın der Lorenzkirche In Nürnberg diese ‚„‚Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft‘‘ Ööffentlich bekundet). Die Entschließung esagt welıter:
Der Rat „ermutigt seıne Mitgliıedskirchen ıIn anderen Teılen der Welt, ebenfalls den
Empf{fehlungen folgen, dıe der gemeinsame (Abschluß-)Bericht mıiıt dem Lutheri1-
schen Weltbund VO  — 1984 ‚Dıe IC Gemeiminschaft der (Gnmade‘ enthält*‘‘

Zu den Gesprächen mıt dem unReformierter Kirchen wurde der geme1ln-
Samne Bericht Von 198 / ‚„‚Miıteinander iın ottes nade‘‘ begrüßt. Der Rat stellte sıch
hınter dıie Feststellung, ‚„daß keine lehrmäßigen Hındernisse für Einheıit zwıischen
Methodisten und Reformierten bestehen‘“ und ermutigt die Mitgliedskirchen, CNZCIC
Beziehungen reformierten Kırchen in ihren Regionen anzustreben.

Miıt dem Bericht über den Dıalog mıt der römisch-katholischen Kirche unter
dem Tıtel ‚„Dıie apostolıische Tradıtion““ kann dieser 1alog auf Jahre theolog1-
scher Arbeıt zurückblicken Der Bericht, den Geoffrey Wainwright „einen Versuch
ZU Kırchenverständnis‘‘ nannte, 111 bewulßltit „Nicht alle Dıfferenzen in Lehre und
Praxis ansprechen, die zwıischen ulls in den Fragen, dıe der Bericht behandelt, este-
hen‘‘. Das Anlıegen ist vielmehr, „theologische Perspektiven aufzuzeigen, innerhalb
derer spezıfısche Fragestellungen betrachtet werden können‘‘. Als Zukunftsperspek-
t1ve ırd ‚„das 1el voller Gemeinschaft 1n Glaube, Mission un! sakramentalem
Leben‘“‘ festgehalten, eın Ziel, das nach Dr. Wainwright erreichbar ist, aber „noch
einige Generationen In der Zukunft hegt‘‘.

Schließlich konnte der Rat seine ‚„Freude ausdrücken über die Übereinkunft mıiıt
dem ÖOkumenischen Patrıiarchat der orthodoxen Kırchen In Konstantinopel), ıne
vorläufige gemeinsame theologıische Arbeitsgruppe schaffen für einen zukünfti-
SCH vollen Dıalog zwıischen dem WM: un! den Orthodoxen Kırchen‘‘ Damiıt sche1-
Nnen bereıts 1976 begonnene Bemühungen Wirklichkeıit werden können.

Eıine Notwendigkeit und eine rage
Die eindrückliche Begégnung mıt methodistischen Kırchen Asıens, VonNn enen

viele In multinationalem, multikulturellem und multirel1ig1ösem Kontext der sıch
weltweiıt ausbreiten ırd leben, vermuiıttelte einerseıts den Eindruck VO  — Dynamıiık
in Evangelısatıon, Mission und sozi1alem Engagement SIie brachte andererseıts 1INs
Bewußtseın, WIe dringend nötig eine sorgfältige theologische Bearbeitung des
Umgangs mıiıt nichtchristlichen Religionen Ist, freı VON alten Vorurteılen, schnellen
Verurteilungen und auf jeden all VO fIrüheren Kreuzzugsıdeen, aber auch ohne
Verwischung der Unterschiede un! ohne Preisgabe des Missionsauftrags Jesu

Dıie Begegnung miıt aslatıschen Kırchen hinterlheß auch dıie rage, welche erte
WIT VOoMn Westen her mıt UNsSCICIH vorwiegend materıiellen Exportgut vermitteln
das Wertesystem des Materı1alısmus und oft des gemeinschaftszerstörenden
Individualismus? Oder gelingt den Kirchen, WC  3 könnte oder sollte das
gelıingen? erte des Christseins WI1Ie gegenseılt1ige Verantwortlichkeit in persön-
lıcher Freıiheıt, Gerechtigkeıit und mıteiınander Teilen, tragfähige Gemeinschaft und
Geschwisterlichkeit glaubwürdıg welterzugeben un empfangen?

Hermann Sticher
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Das edenken Jahrestag
des deutschen Überfalls auf dıe SowJetunion

Konzerte INn Kaliningrad
Juniı dieses Jahres WAar ich in Kalıningrad. Festlicher Sonnenschein lag

über den Resten Königsbergs, über den ihren Samstagsgeschäften und -vergnügun-
SCH zustrebenden Menschen, auch über den Miılıtärkapellen, dıe mıt kurzen Aufftrit-
ten auf einigen Plätzen dem Erinnerungstag den deutschen Überfall auf die
SowJjetunion VOI fünfzıg Jahren den Ööffentlichen Akzent geben wollten.

alle deutschen Touristen, die In diesen Tagen dıe noch Sanz Junge Chance ZU
Besuch des mehr als vierzig Jahre gesperrien Irüheren Nordostpreußen genutzt hat-
ten, sıch des Datums bewußt d)  n, ist Iraglıch. Diıe Stadt drängte ıihnen N1IC:
auf, ihre Bürger en sich abgewöhnt, der Zeıtungsoffizlalität und den politi-
schen Rıtualen Aufmerksamkeit schenken

Bıs VOT kurzem noch hatte ZU Kernbestand sowJetischer Klıschees gehört, das
untergegangene Königsberg ql den zentralen Hort des aggressiven deutschen, SPC-
ziell preußischen Milıtarismus verdammen. Jetzt aber gılt alles Deutsche, das die

noch biırgt, das INan wlederfindet und hebevoll konservilert, DCT als DOSIt1LV.
Für Künstler un! Intellektuelle ist dabe!i der Wunsch leitend, Kalıningrad, die
„Jüngste sowJetische Großstadt‘“‘, aus ihrer Geschichtslosigkeit herauszuführen und
wıeder In die 700Jährige Geschichte Königsbergs einzubinden. Polıtik und Wırt-
schaft reglert die Hoffnung, deutsches Kapıtal interessieren.

Nıemand hielt große Reden diesem Jag In Gegenwart iıhrer Aaus Köln angerel-
sten Enkelın wurde eine Kunstschule nach Käthe Kollwitz benannt, dıe in Königs-
berg aufwuchs, und Abend gab CS eiIn mıt nıcht übersetzten Worten des amtle-
renden Bürgermeisters eingeleitetes Konzert. otsdamer Solisten spielten mıt dem
Kalıningrader Kammerorchester Mozart. Ort der Handlung WarTr ıne ZUT Philhar-
monile umgebaute einst katholische Kırche.

Dort sıtzt INan mıiıt dem Rücken ZU hor. Vor fünfzig Jahren, eın Sonntag eben-
falls voller Sonnenschein, hatten WIT in uUuNnserer Dorfkirche w1e immer nach VOTrN,
auf den Altar geblickt, mıt der Orgel 1m Rücken. Die Kırche g1bt nicht mehr, als
Folge jenes ages An jenem Sonntag gab auch dıe Soldaten nıcht mehr 1im Dorf,
dıe die Wochen davor das Leben bestimmt hatten. Sıe Warecen SCH Osten abgerückt,
ohne Mılıtärmusik.

Am nächsten Jag g1bt 65 eiIn zweıtes Festprogramm Der deutsche Bankıier
Christians kommt für weniıge Stunden hıerher. Er wirbt seıt langem für ıne Wırt-
schaftssonderzone Kalıningrad. Er hat angeregt, gerade hier einen symbolıschenAkt der Versöhnung zwıschen den Völkern vollzıehen, dıe sıch gegenseltig das
Furchtbarste angetan haben Wer ZULFK Prominenz Kalıningrads Za dıe Bürger
bleiben fern, INan hat S1E auch nıcht unterrichtet versammelt sıch miıttags VOT
der Domruine, der Übergabe Aaus Deutschland gestifteter Reliefs des Königsber-
SCI Poeten Simon Dach und des Predigers Julius Rupp beizuwohnen. Über ıne
Gedenkstätte für alle Otfen Königsbergs, Deutsche WI1Ie Russen, der Christians
eigentlich einen Beıtrag eisten wollte, War siıch der Stadtrat offenbar noch nıcht
ein1g geworden.
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Anschlıeßend geht wieder in dıe Phılharmonuie, ZUT Orgelmusik, wiederum
auch miıt einem Gast N Potsdam. eTtz! spricht einleitend Lorenz Grimoni, Pfarrer
in Duisburg, dort auch Leıter des landsmannschaftlichen Museums Haus Königs-
berg, hıer im Auftrag der deutsch-russischen ‚„‚Mülheimer Inıtlative‘“. Er erinnert
die Friedensbotschaft Jesu, die auch 1m Dom verkündet wurde un! doch den Über-
tfall VOIN Junı nıcht verhindert hat Das Ergebnıis ist auch das Schicksal dieser
Stadt mıiıt der Ruine des Doms in ihrer leeren Miıtte „Meın Iraum ist C5S, in
der Miıtte Von Kalınıngrad ZUT Begegnung der enschen der Welt, der Menschen Aaus
()st- un! Westeuropa, der enschen der SowJetunion und Deutschlands omm!'
Meın Iraum ist C5, daß INan hıer Friıeden lehrt und Frieden übt, daß VON hıer rTIEe-
den ausstrahlt.““

Im biıs 1985 rel1g1Öös albanısıerten Kalıningrad g1bt bısher 1U wWwel wieder voll
als Gotteshaus wlederhergestellte Kırchen. Sie lıegen beide in OTrorten Ob dort ein
russisch-orthodoxer Gedenkgottesdienst stattgefunden hat, wurde nicht bekannt
Ökumenisch WaTr jedenfalls nicht, ebensowenig w1ıe der VO  — T1mMoOon1 im kleinen
Häuflein der lutherischen (Gjemeinde gehaltene Gottesdienst, nach dessen nde ın
der Grußstunde nıemand mehr VO Juni sprach, auf den dıe Predigt gezlelt
hatte. Das Schicksal, das die stalınıstische SowJetunion sich selbst un! den In ihr
lebenden Deutschen bereıtet hat, bestimmte alle Berichte.

Gedenkveranstaltungen un Gottesdienste
Gedenkfeiern und Gottesdienste hat Juni in vielen Städten der SaNnzZcCh

SowJetunion un! des Sganzch Deutschland gegeben Erstmals daran,
immer 6S 91Ng, Vertreter beıder Seiten beteiligt, einschlıeßlich Soldaten ın Unıiıtorm.
TSImMAals auch gab einen Austausch Von Gedenkreden der Spıtzenpolitiker 1m
Fernsehen, VO  — denen die auf jede beschönigende Unklarheit verzichtende eststel-
lung Helmut in Erinnerung bleiben sollte „Für uns Deutsche endete der
Zweıte Weltkrieg mıt der bedingungslosen Kapıtulatıon. Im Angesicht der Verbre-
chen, dıe 1im deutschen Namen und VO  — deutscher Hand begangen worden al  n,
leisteten WITr den teierlıchen Schwur: Nıe wlieder Diktatur! Nie wleder Krieg!“‘

In Deutschland fand das zentrale edenken in Potsdam In der SowJetunion
iın Moskau, hier WIe dort mıt Kranzniederlegungen, Teilnahme des Staatschefs und
VO  —; Dıplomaten, Abgesandten und Milıtärs des e1INs gegnerischen Landes. Von
besonders großer Beteiligung der Bevölkerung hleran WIe den Veranstaltungen
zahlreichen Friedhöfen und rtien der Erinnerung en dıe Zeıtungen nıcht berich-
tet Das gılt auch für die ökumenischen und anderen Gottesdienste, In Stukenbrock
eiwa, in Mınsk und Pskow (Pleskau), In Hamburg, Hildesheim, Braunschweılg. Am
Ehrenmal auf den Seelower Höhen Ööstlıch VOonNn Berlıin, die letzte große und VCI-
lustreiche Schlacht des Krieges stattgefunden hat, hıelten dıe 1im Ökumenischen Rat
Berlın zusammenwirkenden Kırchen einen Gottesdienst, der VO russisch-orthodo-
XCI Erzbischof CGerman Aaus Wolgograd eröffnet wurde.

Der Berliner Bischof un! EKD-Ratsvorsitzende Kruse erinnerte auch dıe Miıt-
schuld der Kirchen. Nur wenige hätten VOT fünfzıg Jahren wıdersprochen und wıder-
tanden Das schliımme JTelegramm des ‚„Geıistlıchen Vertrauensrates der Deutschen
Evangelıschen Kırche*‘ Hıtler anläßlich des Kriegsbeginns dıe SowJetunion
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hatten manche Teilnehmer 1m Kop(d, die ‚UVO dıe Ausstellung In der Dokumenta-
tionshalle „J1opographie des Jlerrors  .6 auf dem einstigen Gestapogelände in Berlin
gesehen hatten.

Im Brief des Bundespräsıdenten VO Weıizsäcker Präsıdent Gorbatschow ZU)

Jahrestag he1ißt CS* „Wıe nıe UVO seıt dem nde des Zweıten Weltkrieges lıegt
dıe Chance VOT uNs, die besten Tradıtionen uUNscCICI gemeınsamen Geschichte
anzuknüpfen. Wır wollen s1e nıicht ungenutzt verstreichen lassen. Tatsächlich hat
der lon der Gedenkveranstaltungen überall auf den Hoffnungen, den posıtıven
Erwartungen für die Zukunft gelegen, dıe Erinnerung den Juni 1941 wurde
als Beitrag 1im fortschreitenden Versöhnungsprozeß verstanden, auch als Sıegel auf
den vollendet erscheinenden Vollzug. Dıiıe christliche Erinnerung die Schuld und
dıie krıitische Mahnung des evangelıschen Theologen Wolifgang Huber im VO ZDF
übertragenen Bußgottesdienst auf dem sowJetischen Soldateniriedhof Stukenbrock
beıl Gütersloh die fortbestehende, eben N1IC: erledigte Aufgabe der Versöhnung
haben jedenfalls die Presseberichterstattung nıcht bestimmt

Die mıt dem polıtischen Abschluß der Nachkriegszeit verbundene konkrete Hoff-
NUNg, ‚„daß ıne leidvolle Vergangenheıt nıcht auf Dauer zwıschen den Völkern der
SowJetunion und dem deutschen olk stehen‘‘ werde ‚„„und daß Vertrauen wachsen
wırd“‘ EKD/Kiıirchenbund-Wort A Erinnerungstag fand ihre Bestät1-
Sung auch In konkreten Projekten WwI1Ie der Grundsteinlegung für eine Begegnungs-
stätte in der weißrussischen Hauptstadt Miınsk, der der Düsseldortier Innen-
minister, eutsche Aaus dem Ruhrgebiet un! 600 Einheimische teiılnahmen.

Sie findet Stütze auch eiıner umfangreichen Außerung Von Patrıarch Alex1] I:
der anläßliıch des Kriegsgedenkens auch dıie Vor- und Nachkriegsgeschichte der
SowjJetunion und der Russiıschen Orthodoxen Kırche reflektierte (Frankfurter und-
schau Junı Der Patrıarch spricht VO  a erbetener und gewährter Vergebung,
VO Leid und Wıderstand VO  — Christen hüben WIEe drüben, VON der Einbettung des
Prozesses in dıe Ökumene, stark gefördert durch den einen brüderlichen Anfang
setzenden Besuch Martın Nıemöllers 1952 in Moskau, VOIM in den Nachkriegsjahr-
zehnten erfolgreich realısıerten lenst der Versöhnung in den Beziehungen und Pro-
STAMMCN Von ELKD, Kırchenbund und Russıscher Orthodoxer Kırche.

Deutscher Kırchenbesuch In Pskow
In Kaliıningrad Wal für die Bevölkerung der Jahrestag kein wirkliches Thema

Das INa daran lıegen, diese Stadt nicht Von Deutschen ÖTT, sondern Von
sowJetischen Iruppen erobert worden ist, und daß Königsberg nıicht Heımat der
heutigen Bewohner Kalıniıngrads W: als die zugrundegıng. In Pskow aber Wäal
das anders. Hıerhin Präses eter Beıler un: evangelische Rheinländer
gekommen, in Gottesdiensten und mıt Kränzen der Otfen des Krieges geden-
ken Hıer hatten, w1e die Erinnerung der Überlebenden aufbewahrt, deutsche
Einheıiten zehn Dörfer mıt Kindern, Frauen un! alten uten nıedergebrannt. Hıer
War eın Ort, Schuld und am konkret benennen.

Doch auch hler, ist einem Teilnehmerbericht entnehmen (Wolfgang ran
1n: Der Weg, Julı 9 galt das Interesse der Menschen mindestens Star. der

als ungenügend empfundenen Auseinandersetzung mıt der stalınıstiıschen Ver-
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gangenheıt. Und ‚„ Vom Oberbürgermeister bis ZU) Kriegsveteran heß keiner die
Möglıichkeıt AdUS, den deutschen ästen gegenüber große Sympathıiıe bekun-
den, die mıt der Hoffnung verknüpft WAärT, daß die Deutschen dem keineswegs
eichen Pskower and wirtschaftlich helfen

Auf der zentralen Gedenkveranstaltung In Pskow Präses Beiler: ‚„Versöhnung
unfer den Völkern ist 1UT möglich, WenNnn Menschen sich versöhnen. Dazu mussen
S1E sich kennen. Dazu mussen S1e sıch begegnen. Wır Sınd hıer, Ihrer Seıite
ohne große esten und orte der oten und ler Verluste gedenken, die diese

beklagt.“‘“ Und gab der offnung geistlichen Halt, als Krieg und
Mordbrennerei und ihre iıdeologische Vorbereitung und Verbrämung erinnerte: ‚„„Wir
seizen den Wahn den Ruf ZUT Vernunft Wır setizen die böse Erfahrung
das Gebet:; nicht die Hoffnung auf bessere Zeiten, sondern die Hoffnung, daß Gott
die Welt und seine enschen AQus freien Stücken lıebt.‘‘

Reinhard Henkys

Zur Grundlegung der Friedensethik
Sammelbesprechung wichtiger Neuerscheinungen

Nıe s1e wichtig WIEe heute ıne christliche Friıedensethik, eine christliıche
Frıiedenserziehung und ıne christliche Frıedensbewegung. Der Kollaps des ‚.U1IO-
päischen Realsozialısmus hat dıe scheinbar festgefügten Koalıtiıonen aufgebrochen,
aber die Waffenpotentiale als Hınterlassenschaft eines hochgerüsteten Abschreckungs-
‚ystems kaum verringert. Unterhalb der Schwelle aufgebrauchter ıdeologischer
Wıdersprüche rühren sıch die aufgestauten Emotionen kon{fessioneller, ethnischer
und relig1öser Minoritäten und bringen damıt nıcht L11UTr die kommunistischen Herr-
scher, ondern auch die meilsten mıt ihnen identischen Zentralgewalten Fall Der
Golfkrieg schließlich hat überall dıe iriedensbewegten Miınderheıiten zersplittert und
zerstreut, dıe ethnischen und polıtischen gumente erschüttert und dıe Ööffentliche
Meinung WIE schon Jange nıcht mehr für Kriıegspropaganda empfänglich gemacht
Bellızısmus gilt wıiıeder auch In Deutschland, selbst be1 ehemalıgen „Frie-
denskämpfern‘“‘. Als hätte der Krieg auch 1Ur den leisesten Bewels dafür erbracht,
daß für irgendetwas und irgendwen VO  — utzen SCWECSCH waäre, se1 denn für
Waffenhändler und karrıerebewußte Frontoffiziere. Trotzdem felert der Krieg als
Polıtik unftfer Einsatz anderer Mittel fröhliche Urstände

Was dıe Okumene betrifft, hat die Weltkonvokation für Gerechtigkeıt, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung 1m März 1990 In Seoul einschlıeßlich des unbefriedi-
genden Nachspiels auf der Vollversammlung des OÖRK in Canberra dıe Erwartung
vieler Engagıierter reichlich enttäuscht Hat die Weltchristenheit damıt den Bewels
angetreien, daß S1e auch angesichts der Bedrohung der Menschheit mıiıt overkill-
Kapazıtäten Massenvernichtungsmitteln nıcht mıt einer Stimme reden vEerMmMag,
ganz schweigen VO  —_ einem ‚„Wort, das die Menschheıit nıcht überhören kann‘‘?
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Als Beginn des Golfkrieges Abertausende Von Kındern und Jugendlichen In
Deutschland auf die Straße gingen, riefen aufgeschreckte Polıtiker ungeniert nach
dem Psychiater. Dalß das Grundgesetz den Eınsatz der Bundeswehr außerhalb des
NATO-Paktes verbietet, fanden auf einmal viele blamabel. Anstatt froh se1n, dal}
dıe Deutschen und VOT em hre Jugend ihre Friedenslektion gelernt haben,
wurden sS1e Von martıalıschen Nachbarn und Freunden als Drückeberger und Feig-
linge angeprangert Sollte alles uUumsonst SCWESECH se1n, Was Friedenserziehung
und Friıedensarbeit In den etzten Jahrzehnten durch dıie Kırchen und ıhre Öökume-
nıschen Gremien gefordert und gefördert wurde?

Dem Rezensenten eines beachtliıchen Stapels Jüngst erschıenener profunder Publı-
katiıonen ZU] Thema „Frieden‘“‘, der selbstverständlich auch Zeıtung lıest, Radıo hört
und gelegentlich fernsieht, drängen sich solche Beobachtungen un! Fragen ge-
drungen auf. Natürliıch WaTrTren alle diese Bücher konzıpilert, bevor die Epoche des sSTa-
Iınıstiıschen Sozlalismus abgelaufen und geschriıeben und gedruckt, als der Golfkrieg
noch nıcht abzusehen Der Leser ist also UrcC| NEUC Erfahrungen und Ereignisse
belehrt, die dıe Autoren bel der Abfassung ihrer Bücher noch nicht einkalkuhlieren
konnten. Wiılfried o0e€es hat Im Or WO: darauf hıngewlesen, daß manche selner eob-
achtungen polıtischen Sıtuation bereits veraltet erschıenen, bevor das uch
gedruckt werden konnte. Da solche Passagen aber noch während der Drucklegung
streichen konnte, hat das uch historischem Kolorit verloren.

Wilfried 'Dest hat sich entschieden entschieden teilzunehmen der christlichen
Friedensbewegung, WIEe einleitend mitteilt, und Fartei ergreifen für Gerechtigkeıit,
Frıeden und Bewahrung der Schöpfung. Das kann ıhm nicht teicht gefallen seiın!
HBr gehört einer Generation lutherischer Theologen an, die mıt der Unterscheidung
VON Gesetz un! Evangelıum, mıt der Zweıi-Reiche-Lehre Oder der unterschiedlichen
Behandlung VOnn Ethık und Dogmatık eher einem polıtıschen Quietismus tendierte.
Seıit zehn Jahren ist der anerkannte Systematiker der Erlanger Fakultät, die sıch
immer als eın Hort der Wahrung lutherischer Iradıtiıon verstand, emerıitiert. Damıt
hat freiliıch nıcht seInNn theologisches Gewlssen abgelegt. Noch einmal überprüft
seine persönliche Entscheidung den theologischen Überzeugungen, denen sich
verpflichtet e1ß. Br tut das unprätent1ös, unpolemisch und In unprofessoralem Stil
Als gelehrter Theologe antwortet auf die unterschıedlichen Eınwände, dıe ein
christliıches Engagement in den Überlebensfragen der Menschheit heute vorgebracht
werden. Leıder unterscheidet wen1g, welche dieser Vorwürfe als fundamental
christlicher, welche aus polıtisch konservativer oder progressiver Rıchtung erhoben
werden. Nıcht alle verdienen eine eingehende theologische Antwort, el oft sehr
handfeste Gruppeninteressen dahınterstehen, die NUur sehr oberflächlich mıt chrıst-
lıchen Versatzstücken polemisch zugespitzt werden. Dem Autor ist das keine Anfech-
tung Es ehr  g ıhn, daß seine potentiellen Wiıdersacher beim Wort nımmt. Ange-
sıchts der ucnNn Herausforderungen und der krıtischen Einwände eın christ-
lıches Engagement in diesen Belangen überprüft sein theologisch-wissenschaft-
liches Lebenswerk. 1e] Neues kommt dabeı nicht tage, und manche theologische
Entwicklung (SO dıie sozlalgeschichtliche Exegese) cheınt nıcht beachtet haben
Aber eiIn häretischer Abweichungen unverdächtiger lutherischer Theologe
schreibt und begründet, inwiefern Luthers ÖObrigkeitsdenken mıt unNnserem Demokra-
tieverständnis kaum noch vereinbar Ist, Entscheidungen über das Wohl des
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enschen csehr wohl als Ausdruck des Heilswillens ottes für dıe enschen verstehen
kann un! dıie Freiheit eiınes Christenmenschen nıcht auf individuelle Heıilserwartung
beschränken will, das mMac se1Ine theologische un:! christlich-ethische l11anz
einem gewichtigen Beıtrag für dıe Öökumenische Diskussion. Es ist eın bewegendes
Bekenntnis, eın polıtıkfähiges Zeugnıis des Glaubens, ottes Menschwerdung ın
Christus schon eute und hier durch den Mult Liebe mehr Menschlichkeıit schafft.

Eın weniger persönlıches, dafür tärker pDazıfistisches Bekenntnis legt der katho-
lısche Theologe und Polıtologe Egon Spiegel mıt seinem uch ‚‚Gewaltverzicht“‘ ab,
das 1im Untertitel näher als bıblıische Friedenstheologie charakterisiert. Spiegel
spricht bewußt nıcht VoN Gewalt{freiheit oder Gewaltlosigkeıt; mıt ‚‚Gewaltverzich
will dıe Entscheidung hervorheben, die 1im alle des christliıchen Pazıfismus gefOr-
dert ist Der Autor geht bei seiner Untersuchung VO  — Jesu gewaltfreiem Handeln Aaus

und iragt nach dessen relıg1ösen urzeln, theologischer Interpretation und eschatolo-
gischer Perspektive.

Das uch ist Aus einer umfangreichen Doktorarbeıit hervorgegangen und enthält
demzufolge den SaNzZcCh wissenschaftlıchen pparat, der dafür erforderliıch ist. Doch
beschränkt sich der utor nıcht auf exegetische Detauils, sondern konfrontiert seine
Einsichten und Ergebnisse mıiıt solchen der kirchlichen Lehrtradıtion einerseıts und
sozlologischen, psychologischen und politologischen Erkenntnissen und Meinungen
andererseıts. Für einen lutherischen Rezensenten ist faszınıerend verfolgen, wIıe
hier das (protestantische) Schriftprinzıip, dem sich bekanntlıch auch das Vatikanum
verpflichtet weıß, konsequent angewandt ırd Besonders lesenswert Sind die assagen
über FEinheit und ıTIierenz zwıschen Altem und Neuem estament, e1l S1e das schıer
unausrottbare Urteil au: helfen, das kriegslüsterne Volk Israel se1 durch Jesu
Feindeslıiebe eiIn für emal disqualifiziert; als nıcht die Christenheıit Jesu
Gewaltverzicht ebenso jgnorlert WI1e das bıblısche Israel die orte der Propheten.
(Gjott selbst sıch der Gewalt entäußert, ist nıcht gleichsam eine Entdeckung des histor1-
schen Jesus; 1: g1bt NUL, indem die menschliche Gewalt auf siıch zıeht, dem ewalt-
verzicht ottes unwiederholbaren geschichtlichen Ausdruck.

Spiegel oMmMm): dem Schluß, Gottvertrauen (sprich: Glaube) und Gewalt-
anwendung unvereinbare Gegensätze Sind. Denn WCT ZUTr Gewalt greift, vertraul seiner
Kraft oder dem Erfolg seiner Waffen mehr als dem Heıilswillen ottes Das macht
freilıch alle Berufungen auf Gott 1Im Krıegsfall ZUT Blasphemuie. Doch welche kirchlıi-
che Autorıtät sagt das unmißverständlıch den kriegsbereıiten achten Ist dıese christ-
liıche Einsicht schwer vermitteln, S1Ee 1Ur in Folıianten theologischer Gelehr-
samkeıt auftaucht oder VOoONn den kleinen hıstorischen Friedenskirchen eingeklagt wırd?
Vgl Declaratiıon eace. In God’s People the World’s Renewal Has egun, Heral
Press, Scottdale, Pennsylvanıa, 'ater100, Ontarıo

Als eın „Lehr- und Studienbuch““ haben die Heıdelberger Theologen, Wolfzang Huber
un! Hans-Richard Reuter, ihre „Friedensethik‘“‘ angelegt. Das Vorwort ist 1im März
1989 geschrıeben. Doch bel aller aktuellen Brisanz des Inhalts verhert das uch durch
die Jüngsten Ereignisse nichts Plausibilität und polıtıkfähiger ethıscher Orilentie-
Iung Das betrifft Ua jene assagen, dıe siıch mıt dem Paradıgma der nuklearen
Abschreckung VOT dem Hintergrund des Ost-West-Konflıikts auseinandersetzen. Vor
der Strukturierung eiInNneEs Onzepts der ‚„„gemeınsamen Sicherheıit“‘, dıe auch dıe
gegenseıltige sozlale Sıcherung einschlıeßen muß, sınd WIT noch immer weıt entfernt.
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Beıide Autoren haben sich bereıts durch zahlreiche Publikationen ZUT christlichen
Friedensethik ausgewlesen. So verarbeıtet beispielsweise Reuter seine bereıts 1979
und 1982 erschıenenen ethischen Interpretationen der Bergpredigt, und Huber nımmt
seine verschiedentlich veröffentlichten Überlegungen Z.UT Konzıllarıtät kirchlichen
Redens wlieder auf. Bewundernswert ist die systematische Gestaltung des vielfältigen
Stoffes, der historische, bıbel-theologische, phılosophische und politologische
Aspekte einschließt Auf alleın 120 Seiten ırd dıie geschichtliche Entwicklung der
Friedensethik modellhaft dargestellt, wodurch 65 möglıch wird, jedes dieser histo-
rischen odelle auf ihre Stärken und Schwächen, Chancen und Gefahren, Erfolge
und Nıederlagen prüfen. Dadurch entgehen die Autoren der Gefahr, gleichsam
theologisch präformierte Entwicklungslinien in dıe Geschichte einzuzeıichnen. Es
g1bt kein edukKLIv ableıtbares Friedensprinzip. Die Sehnsucht nach Friıeden wächst
AaUus der Erfahrung Von ewalt und Not Wie deren Erscheinungsformen wechseln,

auch die gelstigen un! materıellen Konditionen, den Friedenswunsch erfüllen.
Der zweıte eıl des Buches 1st eiıner sorgfältigen und systematisch auftfbereıiteten

Analyse wichtiger kirchlicher Stellungnahmen Z.UT Friedensverantwortung der Kır-
chen gewldmet. Hiılfreich erscheint abel, dıe einzelnen exte auch einer Iypologıie
kırchlichen Redens Zuzuordnen. Denn inhaltliche Schwerpunkte und Argumente
ergeben sıch häufig Aaus dem ekklesiologischen Selbstverständnis kirchlicher Gre-
mıen gegenüber ihren Adressaten. Reuter ordnet beispielsweise den Hirtenbrief der
katholischen Biıschöfe VO  — 983 dem kırchlichen Ahrstiıl Z während das Modera-
INCeN des Reformierten Bundes 1982 mıt der Herausforderung ZU Bekenntnis In der
Frıedensfrage prophetisch-charismatisch rede. Zwischen ‚‚Kontext und Konfession“‘*
lıegen jedoch dıe wesentlichen Ergebnisse olcher exie nıcht weıt auseinander.
Spätestens hler ırd der Öökumenische Charakter des Anlıegens WIE der Durchfüh-
Tung des Buches offenkundig.

SO eıt ausgestatte! mıt terminologischen, historischen und kırchlich-politischen
Informationen wird der studiıerende Leser 1m e1l die grundsätzlichen theo-
logischen Perspektiven der Friedensethik herangeführt. 1es INan dıe entsprechen-
den assagen ZUr Bergpredigt paralle be]l Egon Spliegel und Hans-Rıichard Reuter,
fällt auf, daß der ‚„„‚Gewaltverzicht“‘ Jesu doch mehr Z.UT nachfolgenden Hand-
lJungsanweisung wird, während dıe Wahrnehmung der ‚„Schlechthinnigen Bedürftig-
keıt“‘ (Reuter des Menschen tärker den Gnadencharakter vVvon ottes
Friıedensstiftung hervorhebt. Selbstverständlich korrespondieren beide Aspekte,
aber die Jeweilige Betonung äßt schon konfessionell akzentulerte Farbtöne CI -
kennen.

ährend auf die ethischen Grundlagen 1im Abschnıiıtt des gleichen Kapıtals hier
leider nıcht eingegangen werden kann, ollten doch einige NSÄätze den ethischen
Konkretionen diıesen unvollständigen Überblick über ein ungemeın reichhaltiıges
hrbuch abschlıeßen. Über Reflexionen Gewissen und Verantwortung leıitet das
rechtliche Prinzıp der Gewissensfreiheit einer indıvidualethisch WIeE sozlalethisch
verantwortbaren Konfliktstrategie über. Dabe! wird auch das Wiıderstandsrecht ker-
tisch gewürdigt und angesichts seliner rechtliıchen Aporıen im Zweıftelsfalle für 1VI1-
len Ungehorsam plädıert. das uch mıt einem Abschnıiıtt über Frieden un!
Menschenrechte endet, ist 11UT eın Indız dafür, daß Recht, Freiheit und Gerechtigkeıit
dıe posiıtıven Kriıterien für dıe christliche Friedensethik darstellen.
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ährend dieses profunde hrbuch einer langen Rezeptionsphase nıcht 11UI unter

Theologiestudierenden würdig 1st, scheint das letzte der hiıer anzuzeigenden Bücher
stärksten VO  — den Ereignissen der etzten beiden Jahre in selner Wertigkeıt

betroffen. DIe positıve Einschätzung des uen Denkens in der Sowjetunion ist
durch das Zerbrechen des Unılonsstaats und die innenpolıtische Handlungsunfähig-
keıt Gorbatschows friedenspolitisch schon wleder überholt. Daß fortschreitende
Demokratisierung notwendigerwelse ZUT Austrocknung der Gewaltpotentiale führe,
äßt siıch 1m Augenblick nıcht bestätigen, obwohl grundsätzlich nıcht leugnen
ist Und ob dıe Auflösung des Ost-West-Konflıikts wirklıch drastıschen Eınspa-
rTunNngen In den Miliıtärhaushalten führen wird, ist nach den kriegstechnischen Mate-
rialverlusten im Golfkrieg eher unwahrscheinlich. Überall ordern dıe Miılıtärs jetzt
höhere Ansätze ihrer ats Trotzdem ist nıcht alles ‚„„Schnee VOIN gestern  ‘l‚ Was olf-
an ogl als Herausgeber Beıträgen ZUT Friedensentwicklung ZUSaAMMCNSC-
stellt hat Was beispielswelse ZUT Friıedenserziehung oder ZUur Konversion der
Rüstungsproduktion gesagt wird, 1Läßt durchaus Chancen für die sektorale Weiter-
entwıcklung friedenspolitischer Ansätze erkennen Außerdem enthält das uch
nützlıche Fakten und Informationen über den Stand der Friedenspolitik und ihre
Hındernisse Ende der S0er Jahre.

Nach der Lektüre einiger hundert Seiten Friedenslıteratur 1im Angesicht ständıig
kriegsbereıter Friedlosigkeıt drängt sıch einem unvermeıdbar dıe rage nach dem
Verhältnis VO  e Gelst und Macht, VOI Wollen und Vollbringen auf. Den Mächtigen
ist eine christliche Friedensbewegung solange sympathısch, als S1e den potentiellen
Gegner schwächt; christliche Friedenserziehung ist ihnen recht, solange S1Ee erfolglos
bleibt und kirchliche Friedensworte Sınd ihnen willkommen, SOWeılt s1e nıcht polıtık-
fähıg sind.

Diıesen Vorstellungen entsprechen die Kırchen besten, WenNnNn s1e mıiıt ‚„geteilter“‘
Zunge reden, miıt halben Herzen lauben und iın getrennten Gemeinden handeln.
Aber dıe Idee un dıe Erfahrung einer ÖOkumene des Friedens in Gerechtigkeıit ist
nıiıcht mehr Aus der Welt schaliien Die polıtıschen Autoriıtäten werden mıt einer
konziliaren Christenheit ın der Friedenspolitik echnen mussen.

GÖtz Planer-Friedrich

ıfrıe. oesl, Der Friıede ottes und der Friıede auf en Zur theologischen
Grundlegung der Friedensethik. Neukirchener Verlag des Erziehungsvereins GmbH,
Neukirchen-Vluyn 1990 153 Seılten. Kt DM 34,—
Egon Spiegel, Gewaltverzicht. Grundlagen einer bıblıschen Friedenstheologie.
eber, Zucht Co Versandbuchhandlung Verlag GmbH, Kassel 198 / 279 Seıiten.
Br. 28,—
Wolfgang Huber/Hans-Richard Reuter, Friedensethiık. Kohlhammer, Stuttgart,
Berlın, Öln 1990 365 Seiten. Kt 39,80
Wolfgang ogl (Hg.), Mut ZAT Frieden: über dıe Möglichkeiten einer Friedens-
entwicklung für das Jahr Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1990
348 Seıiten. Kt 29,80
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Chronık

„„Auf dem Weg einem geme1n- Papstes zeigte, daß für die Altorientalen
Verständnis der Kırche*‘ he1ißt der eın WIe immer interpretliertes eirusam

Schlußbericht der zweıten ase des als Bestandteıl einer ökumenischen
Dıalogs zwıischen römisch-katho- Ekklesiologie nıcht vorstellbar ist
ıscher Kırche und eformiıertem Dıie ökumeniıschen Dachverbände iın

Genf haben das Problem des Nat1ıo0-Weltbund (s Info Nr. des ates für
dıie Einheıt der Christen). nalısmus bısher verdrängt, betonte der

In North Carolına, Miınnesota un: bisherige Studienleiter des I WB Genf,
Chıicago en die lutherischen und (GÖötz Planer-Friedrich, der Sep-
römisch-katholischen Bıschöfe einen tember die Leıtung der Evangelıschen
Kooperationsvertrag für ihren Be- Akademıe Thürıingen, Neudietendor
reich abgeschlossen. DiIie erträge be- beIl Erfurt, übernommen hat Zur Lösung
kräftigen diejenıgen Aspekte des CGilau- der ökumenischen Konflıikte In Europa
bens, In denen dıe beiden Kırchen über- plädiert für dıe Eınberufung einer
einstiımmen, und s1e enthalten einen KO- europäischen chrıistliıchen Synode, dıe
operatıonsplan mıt Schritten, die S1e 1n anders als dıe Gremien der Öökumeni-

schen Dachverbändedie Lage verseizen sollen, diejenige VOoO verpflichtende
Gemeiminschaft erreichen, die Christus Beschlüsse für dıe Kırchen fassen solle.
für seINeE Kırche wünscht In Virginla ist Zum Jahrhundert-Gedächtnis der SO-

einem olchen Kooperationsvertrag zialenzyklıka ‚„„Rerum novarum“‘ 'aps
auch dıe Episcopal Church beteıiligt. LeOos CI (1891) hat 'aps Johannes

Der Lutherische Weltbund W aul I1 Maı se1ınNne Soz1lal-
hat auf einer Ratstagung VO bIs enzyklıka 9,  entesimus annus®*®

Juli In Chicago dıe VOT sıeben Jahren veröffentlicht
ausgesprochene Suspendierung der Miıt- In ase fand VO bıs ugust
gliedschaft der Evangelısch-Lutheri 1- ıne VO  - Teilnehmern besuchte Kon-
schen Kırche 1m Südlichen Irıka (Kap- ferenz evangelıscher Bıschöfe und
kırche) und der Deutschen Evangelısch- Kırchenvertreter aus europäl-
Lutherischen Kırche In Namıbıua aufge- schen Ländern Eingeladen hat-
hoben 'eitere Beschlüsse galten der ten dazu vier europäische Bischöfe,
Eıinrichtung einer Ökumenischen Nach- unter ihnen der Berliner Bischof un!
richtenagentur ab 1993 un einem offi- Ratsvorsiıtzende der EKD, Martın Kruse.
ziellen Besuch des I1WB 1m Vatıkan Dıiıe Konferenz veröffentlichte ıne Kr-

‚„„Dıie ethischen Verpflichtungen Ööku- klärung ‚„„Das Zeugn1s der Evangelıschen
menischer Versammlungen. Eıgenart Kırchen auf europäischer Ebene‘*‘‘ und
Grundlage Eıinflul3*‘ WarTr ema des lädt darın für Frühjahr 1992 einer

Internationalen OÖOkumenischen ersten ‚„„Versammlung der Evangelıschen
Seminars des 1I1WB VO bis 11 Juli Kırchen ın kuropa nach Budapest eın
In Straßburg. 1el dieser Versammlung ist, dem als

iıne nde Juni VO  —; der ökumeniıschen trıumphalıstisch empfundenen katho-
Stiftung Pro Oriente in Österreich iıschen Modell der ‚„„Reevangelisıerung
unternommene Konsultation altorien- Europas“‘ einen evangeliıschen Beıtrag
talısch-orthodoxer und römisch-katho- dıe Seıte stellen, der ‚„VOTI allem
lıscher Theologen ZU Primat des durch dıe Macht der Argumente“‘ wirkt
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Die aus der Herrnhuter Brüderge- Nachdem der gemeiınsame Beıtrıtt der
meine hervorgegangene Moravıan acht Ghedkirchen des Bundes Evange-
Church ın Tansanıa beging nde ischer Kırchen der früheren DDR ZUT

ugust ihr hundertJjährıges Bestehen. FEKD Juni wirksam geworden
Miıt 260 000 Mitgliedern bıldet S1€e die W: trat die T gewählte Synode
weıltaus sStarkste Kirchenproviınz der der EK Juni In Coburg
weltweıten Brüder-Unıität. ihrer ersten Tagung ZUSammmenNn und

Die Griechisch-Orthodoxe Kırche stellte der und Evangelıscher Kırchen
In Nordamerıka hat ihre Miıtgliıedschaft seine Tätıigkeıt ZU Junı e1Nn. Der
1mM Nationalen Kırchenrat der USA ‚ynode gehören 120 Mitglıeder Aaus den

dessen Haltung ZUT Sexualethik alten und aus den ‚UuUCI Bundeslän-
dern 7u ihrem Präses wählte dievorläufig suspendiert und auch ihre

ökumenischen Kontakte ZUT Episcopal ynode mıt 143 VO  — 156 Stimmen
Church der USA un anderen anglıka- Dr. Jürgen Schmude, der auch schon
nischen Kırchen SCHh der Haltung ZUT Präses der (westdeutschen) Synode
Frauenordinatıiıon vorläufig unterbro- WAärl. Dem Kat der EKD gehören als Ver-
chen. treter der HEn Gliedkirchen bis ZUT

unf Delegierte des OÖORK besuchten Neuwahl des ates 1m November
Anfang Julı Albanıen und trafen dort Rosemarıe Cynkiewicz/Berlın, Hans-
mit orthodoxen und katholischen hrı- Martın Harder/Greıifswald, ohannes
sten ZUSammmen. Das wurde möglıch, Hempel/Dresden un: z  el Noack/
nachdem banıen dem SZ.E-Prozel} Wolfen.
beigetreten War und In diesem /Zusam- Der Rat der EKD beschloß
menhang nach jahrzehntelangem Verbot Juh Empfehlungen den
er Ööffentlichen relıg1ösen Tätıigkeıt die OÖORK dessen künftiger Programm-
Religionsfreiheit garantıert arbeıt Sie erbıtten eine Stärkung der

Die Synode der Evangelısch-Re- F/O-Bemühungen die sichtbare Eın-
formierten Kırche 1ın olen bel heıt der Kirche, die Klärung theolog1-
ihrer Session “ e Maı Beschluß scher Grundsatzfragen im Bereich des
über ıne NECUC kirchliche Grundordnung konzıllaren Prozesses SOWIE ZU Ver-
und über ıne Erklärung ZU Rechts- hältnis VON Evangelıum und Kultur und
schutz des ungeborenen ens ıne schwerpunktmäßige Verankerung

Der Rat der Uniıiversität Tartu/Est- VOIl JPIC in der Programmstruktur des
land hat beschlossen, dıe (lutherische) Genfer Stabes Der Rat würdigte ferner
theologische Fakultät wlileder dıe Aaus dem Bereich des Bundes Evange-
errichten, dıe bıs ZU 7weıten Weltkrieg ischer Kirchen/DDR hervorgegangenen
in artu orpa bestand. und se1it 1980 gemeinsam getragenen

Die Synode der Nıederländıschen ‚„„Bıttgottesdienste für den Friıeden
Reformıierten Kırche hat dıe Befür- 1N der Welt 1im Rahmen der Friedens-
woriung der Judenmission iın ihrer Kır- dekade im November. Sie sollen 1991

VO I November unter derchenoradnung Von 1951 suspendiert und
beschlossen, dal;3 ın der ucn Kırchen- sung ‚„Verlaßt euch nicht auf Gewalt‘““®
ordnung dıie Stelle der Judenmissıon in allen Ghiedkirchen gehalten
das verbindlich geführte Gespräch mıt werden.
den Juden über dıe Hl chrift beider Die Selbständige Evangelısch-
lestamente treten soll Lutherische Kirche (SELK) hat An-
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fang Junı durch ihre Synode der Vereıini- In Magdeburg wurde September
Sung mıt der kvangelısch-Lutherischen das ökumenische Gymnasıum
(Altlutherischen) Kırche (ELAK) In der auf dem Gebiet der uen Bundesländer
fIrüheren DD  Z zugestimmt. Die LAK eröffnet
WarTr durch staatlıche Bestimmungen der Der Vorstand der Juden und
DD  z verhindert, den Zusammenschluß Christen beim Deutschen van-
Von dre1l lutherischen Freikirchen Z.UT gelıschen Kırchentag ist geschlos-
SELK 1m Westen Deutschlands miıtzu- SCII zurückgetreten. Als Grund gılt der
vollziehen. Vorwurf mangelnder Solıdarıität mıt

Das ÖOkumenische Zentrum Israel während des Golfkriegs, der
GA In den Waldensertälern nahe einige der beteiligte christ-
JTurin/Italien, elerte VOom bIıs liıche Gruppen erhoben wurde. iıne
ugust sein 40Jähriges Bestehen Findungskommission soll Jetzt prüfen,

Das „ ANSTILUT für ökumenische ob un:! WI1e die weıterbestehen
Theologie‘‘ der Katholisch-Theo- kann
logischen Fakultät in E konnte In goslawıen haben der serbisch-
1m Frühjahr auf eın 20)Jähriges estehen orthodoxe Patrıarch Pavle und der Vor-
zurückblicken. sıtzende der kroatıschen Bıschofskonfe-

In Jerusalem fand über Pfingsten eiIn renz/Kardınal Kuharıc mehrere Versuche
ökumenischer Kırchentag deut- ZU[ Beiılegung des Bürgerkriegs unter-
scher Sprache ommen Dıie Konferenz Europäischer

Im Gedenken den tschechi- Kırchen hat diese Bemühungen
schen Reformator Jan Hus trafen nachdrücklich U:  rstützt, durch
sich Juli eitwa 400 Angehörige der dıe Entsendung kırchlicher Beobachter
Ischechoslowakischen Hussıtischen Kır- In das Krisengebiet.
che mıt evangelıschen Christen Adus dem Se1it Juli erscheint 1Im Christian Kaıser
Dekanat Cham In Bayerısch-Eisenstein Verlag/München dıe 1NCUE Zeitschrift

einem zweisprachigen ökumenischen ‚„Dialog der Relıg1i0nen‘“‘. Vorgesehen
Gottesdienst. sınd Jährlich Zwel Hefte.

Von Personen
Das Genter Sekretarıat des LWB hat Der Inder Nınan Koshy ist nde Jun1ı

ıne NeEUE Führung. Leıter der theologi- Aaus seinem Amt als Dırektor der OMMIS-
schen Studienabteilung wWwurde Viggo S1I0ON für internationale Angelegenheiten
Mortensen/Dänemark: lterın der des ORK ausgeschieden. Schwerpunkt SEe1-
Kommunikationsabteilung und Chefre- NeT Arbeıt die Themen Menschen-
dakteurin der lutherischen Weltinforma- rechte und Abrüstung. Neuer Wiırkungs-t1on (Iwı) Annelıie Janhonen/Finn- VOoOnNn Nınan Koshy ist die arward-Uni-
land; stellvertretende Generalsekretärin versıtät den USA mıt ınem Forschungs-Christine Grumm/USA Zum Dırektor auftrag ZU Thema Menschenrechte.
des LWB-Instituts In Straßburg wurde Neuer Präsident des Okumenischen
TOl. Michael 00 berufen. ates ın Ungarn wurde Bischof Elımer
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KO Un /Debrecen als Nachfolger VOINl Schmoll/Freiburg VO  — der vange-
Karoly oth Dafür gab OcCcsies das ıschen Landeskırche in Baden gewählt.
Amt des leıtenden Bischofs der eIOTr- eıteres Vorstandsmitgliıed wurde neben
mierten Kırche in ngarn Biıschof Dr. Gabel Dekan Edgar Nickel /Frei-
Lorant Hegedüs/Budapest ab. burg Von der Altkatholischen Kırche.

Zum Synodalsen1ior der Evangeliıschen
Kırche der Böhmischen Brüder wurde Es wurden:
Pfarrer Pavel Smetana ewählt Jahre alt TNsS Käsemann, rol.

für in Tübingen JulıNeuer Bıschof der Diıözese Westeuropa
der serbisch-orthodoxen Kırche mıt S1itz Jahre alt Bischof arald Kal-
In Hımmelsthür be1l Hildesheim wurde nıns, Rıga, Julı

TE alt Hans Helmut Eßer,Tol. Dr. Konstantın Djokic, bisher
Priesterseminar In Sremskı Kar- Trol. für reformierte Theologıie ıIn

lovıcı. ünster MÄrTzZ; tof Dr van-
an Karl-Heinz Ronecker, DbIS- gelus Theodorou/Athen, OÖOkumeni-

her Freiburg/Br., Lrat Oktober ker und Herausgeber VO  — „Theolog1a®‘,
se1ın Amt als evangeliıscher Propst dem wissenschaftlıchen rgan der
in Jerusalem Kırche VON Griechenland; Pastor Dr

Das Refiferat für Arbeıt mıiıt uslän- Philıp Potter, früherer Generalsekre-
dern und ethnischen Miınderheıiten 1im tär des OÖRK, Augüst.
Kırchenamt der EKD ird Januar Jahre alt Jürgen oltmann,
VO  ; Studienleıiter Martın chinde- Trol. für Systematische Theologie in
© bisher Hofgeismar, übernom- Tübıiıngen Aprnil; rof Dr arl
InNenN. Der bisherige Referatsleıiter Michael Kertelse: katholische: Neutestament-
Mildenberger wechselte in das Referat ler in ünster und Vorsiıtzender des
für Nord- und ÖOsteuropa über. Deutschen Okumenischen Studienaus-

Hılmar Koch, langjährıger 1ze- schusses DOSTA) Apnıil; Ger-
präsiıdent des Kırchlichen Außenamts hard Strauß, ıter der Hauptabteı1-
der EKD in Frankfurt M., dann stell- lung Dıakonıie, Ökumene und 'eltmis-
vertretender Leıter der Hauptabteilung S10N 1Im München Juni.
111 Ökumene und Ausländerarbeıt) 1m
Kırchenamt 1ın Hannover, trat Verstorben SInd
31 August In den Ruhestand. euer Tol. Dr. er anns, Dırek-
Stellvertreter VO  ; Bıschof DTr. Held in tOr des Instiıtuts für europäische Ge-

schichte, Abt abendländısche Religi0ns-der Leitung der Hauptabteilung 111 ist
der Leıter der Europaabteilung, OKR geschichte in Maiınz und anerkannter
Hermann Göcken)] Lutherforscher, 68Jährıg Apnil;

Prälat Dr. Herbert Oku- HFrau Nadeje Hromadkova, 8’/jährıg
menereferent des Erzbistums Freiburg, Maı ın Prag; TOl. Heıinz
trat ZUu 31 Jul: in den Ruhestand Sein Eduard Tödt, 73jährig Maı in

Altbischof FriedrichNachfolger wurde Domkapıtular Klaus Heıdelberg;
Stadel. Gabel bleibt aber Miıtglied des Hübner, Sprengel Holstein-Lübeck der
Vorstands der ACK Baden-Württemberg, Nordelbischen Kirche, 79ährıg Juni

dıe CT sich sehr verdient gemacht In Kiel; SIOTr Dr. eorge McLeod,
hat Zum ersten Vorsitzenden dieser Lord of Fuinary, Moderator der Kırche
ACK wurde nde Maı Prälat Gerd VO  —_ Schottland, Gründer der lona-
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Gemeınnschaft, 96Jährig Junı in Preıis 1991 dem britischen Kırchenhisto-
Edinburgh; 'ater Ludwig Kaufmann rıker Henry Chadwick verliehen, der
J; Chefredakteur der Zeıtschrift Orlen- zunächst ın Oxford, selt 1979
tıerung, /2Jährıg Juli in Zürich. Cambridge Er wurde VOT em

Urc se1INe auch in deutsch erschlene-
Ehrung: NnenNn Werke ‚„Die Kırche der antıken

Die Evangelisch-Theologische Fakul- Welt““ (1972) und „Augustin““ (198 /)
tat Tübingen hat den Leopold-Lucas- bekannt.

Zeitschriftenschau
(abgeschlossen September

Nach Canberra Konvergenz Interdependenz, MdKonf
Inst 4/91, 67—71; Forum über bilate-Neu T1 fassen. Gespräch mıt Philip

’otter, VvKom 8/91, 482—485; Walter rale Dıaloge, UnSa 1/91, /75—588; Ulrich
Asendorf, Was erg1ibt sıch Aus LuthersArnold,/Margot Käßmann/DetlefKühn, Predigten ZU TIThema ökumeniıscherJeder hat seine eigene Jagesordnung.

Interview ZUT Krise der Ökumene, epd Grundkonsens bzw. Grunddissens?, KuD
Nr.168 (2 September Werner 24791 Christopher Andrews,

Reception: aın erson’'s SUurvey,Klän, Canberra 1991 ein Öökumeni-
sches Menetekel, Luth.Theol und Kırche, One ın Christ 1/91, 5/—76
6/91, 68—79; Herbert Schröer, ottes Dialoge mıt den AnglikanernGelst ist nicht die Mutter rde. Noch-
mals Canberra: Widerspruch Theodor Nikolaou, Geschichtlicher
Trau Chung, LuthMon 719 297—299; Überblick und Würdıgung des orthodox-
Karl-Josef Kuschel, Christologie und anglıkanıschen Dialogs, OrthForum
interreligiöser Dıalog. Die Eıinzigartig- 1/91, 81—90; dazu als Anhang dıe
keıt Christı 1m Gespräch mıt den Welt- Dokumente dieses Dıalogs, eb  y9
relıgionen, Stimd7 6/91, 38/7—402; Urs VON ArX, Zwischen Krise und Sta-
Hans Waldenfels, Das Christentum und bıilıtät. Bericht über die anglıkanısch-
dıe Kulturen. Die aktuellen europäischen altkatholischen Theologenkonferenzen
Chrıistentümer, Stimd7 5379 291—305; In Jloronto 1987 und Morschach 1990,
Reiner TO  9 Viele Wege führen IntkirchlZz 1/91, 1—40; Kırche als
Gott, 1ssıon Störfaktor im Dıalog Gemeinschaft. Eın Dokument der -
der Weltreligionen? EvKom 5/91, glıkanısch-katholischen Kommıissıon,
282—286 HerKorr 7/91, 317—325; Colin Pod-

FMOTEe, Angliıcan-Moravian Dıalogue
i Dialog und Konsens SINCE 1878, One In Christ 2/91, 15

165; Hans Vorster, Allegretto CCUME-(a) Grundsatzfragen n1ICO. Zu den Vereinbarungen mıt der
Hans-Martin ar Auf dem Weg Kırche von England, om 4/91,

ökumenischer Frömmigkeıt. Von der 199—200
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(C) Dialoge mıt Rom Enrico Norelli, Paıx, Justice et integrite
de la creatlion: Irenee de yon et SCSWalter Aasper, Zum gegenwärtigen adversaıires, Irenıkon 1/91, NDStand des ökumenischen Gesprächs ZW1-

schen den Reformationskirchen und der (D) Schwerpunkt Gerechtigkeitkatholischen rche, KNA-OÖKI
5—15:; Hans Jorissen, Wiederentdeckung mul Abrecht, The predicament of
des Gemeinsamen. Zum Stand des Ööku- Christian Socılal Thought after the Cold
meniıschen Dialogs zwischen opten War, EcRev 3/91, 318—328; Charles
und Katholıken, KNA-OÖKI 5—17; West, Ecumenıical Socılal Ethic eyon

Soclalısm and Capıtalısm, eb 329—340;Wolfhart Pannenberg, Dıe Rechttäerti-
gungslehre 1im Öökumeniıischen espräch, ancYy 'OCKS, Ecumenıical Socılal
ZIhK Z/91. 232—246; John Radano, Thought Christian Feminist Voice,
The atholıc Church and BE  Z 1980— eb  O 341—348; Johannes Müller S 9
1989, m1d-stream, Aprıl 91, 139—156; Internationale Schuldenkrise. Kırchliche
oOhn Reumann, Lutheran-RC-Dialogue Stellungnahmen ZUT sSchen Dımen-

S10N, Stimd 7 4/91, 219—230the USA, One Chriıst 2/91, 185—191;
Ronald Robertson, The Dıalogue
between the Catholic and Orthodox (C) Schwerpunkt Ökologie
Church in the USA, eb  » 166—184; Walter Strolz, Schöpfungsgeheimnıseoffrey Wainwright, The End of the statt Weltbemächtigung. Das Schöpfungs-Ecclesiastical er (zum kath.-meth thema der gegenwärtigen evangelıschenDıalog), eb  © 1/91, 34—48 Theologıe, HerKorr 71591 330—335;

Martın Honecker, atur als ethischer
(d) [uth./bapt. und interorthodox Malßlistab, MdKonfInst 4/91, 63—6/;

Erich Geldbach, Gegenseıtige Ver- Michael elker, Was ist Schöpfung?
enesI1is und NeUu gelesen, EvyTheolpflichtung un! freundliıches Neıin. Zum

Bericht der Gemeinsamen Kommission 3/91, 208—224:; Walter Gulick, The
des Baptıistischen und Lutherischen Bıble and Ecologıical Spirituality, Thloday

Vol 48, No Zn 182—194}; osemaryWeltbundes, MdKonfInst 298 33—36;
Georgze, Eastern and Orılental Radford Ruether, Für einen und

Orthodox Hıstoric Reconcıilhation, One gemeinsamen Lebens Beziehungen
den Tieren in der westlichen Kultur,OTL. No 16/7, 74
vKom 6/91, 4 14—477; Adolfe Gesche,

11L Konziliarer Prozeß L’homme cree Revue theologıque
de Louvaın, 2/91, 153—184

(a) Grundsatzfragen
Themenheft ‚„„Keın Himmel ohne Pneumatologie/Spiritualität

Erde‘‘ mıiıt Schwerpunkten ‚„‚Konziılıarer ‚„„Der Heılıge Gelst als lebendiger
Proze C6 und theologische, naturbezogene Zusammenhalt“‘* Themenheft nSa

1/91 mıt den Referaten der VI Wissen-und sozlale Ökologie, Concıliıum 4/91;
Wolfgang Huber, Perspektiven der Oku- schaftlıchen Konsultatiıon der Socıletas
INCNEC in den neunzliger Jahren, unge Oecumenica In Dublın (August
Kırche 6/91, 343—347; OSEe ONne- VO  — John Taylor, Bruno orte, Genna-
Sparborth, Konzıllarer Prozel} in den d10s Limouris, Christine Lienemann-
Niederlanden, eb  X 4/91, 210—213; Perrın; SyYymposium: The Revisioning of
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worship, Ihloday Vol.48, No.l1l, 6—55, 'OW, Das Licht gelistiger Verklärung.
miıt Beıträgen VoO  —; Nıcholas 'alters- ın ın dıe Lehre der Hesychasten,
OT John Yoder, Geoffrey Waıiın- eb  » 5— 42—46; ugen Hämmerle,
wright; Javed Wicks, Heıilıger €e1Ss' Aufbau nach eigenem Mal Dıie Russı-
Kırche Heılıgung. Eıinsichten Aaus sche Orth Kırche, LuthMon 9/91
Luthers Glaubensunterricht, Catholica 420—423; Miırcea Basarab, Das eSus-
2/91, Alexandros Papaderos, gebet In der orthodoxen Spirıtualıtät,
Leben AUS der Kraft des Hl Gelstes in OrthForum 1/91, 11—22; Treffen der
der ‚„„‚säkularen“‘ Welt, OrthForum 1/91, Gemischten Theologischen Kommissıon

der Orthodoxen Kırche un! der Orılen-31—48; Hans Weder Die Suche nach
den Söhnen und Ochtern des Friedens. talısch-Orthodoxen T griech.-
Auslegung der Botenrede der Loglen- deutsch), eb 1/91, 133—142; Heinz
quelle (Mt pal 10) ZeichdZ. 2/91, Ohme, Zur Dıskussion das kanont1-
Ya 30 sche Recht der NeEUETITCEN orthodoxen

Theologıie, KuD 3/91, 227—255; »Rtros
Ekklesiologie Vassıliadis, Greek Theology In the

Makıng. Irends and AaCTS In the S0s
Flemming Fleinert-Jensen, Ecclesia Vision for the 90s, St Vladımir

CTrUuCIS. rwägungen einer Ekklesiolo- Theological Quarterly 1/91, 33—52;
g1e des Kreuzes in Öökumenischer Per- L’Huillier, Episcopal Celiıbacy in the
spektive, KuD 3/91, 174—189; Michael Orthodox Tradıtion, eb  O 2—3/91,
Plathow, Vısıtat1o est gubernatıo ef Kalogirou, Die Kritik VO  —
reformatlo, ebd 2/91, 142—158; Raimund VO  - Harnack der Orthodoxen
Lülsdorf, Glauben die Kırche? Kirche, (Wissenschaftl. Jahr-
Catholica 2/91, 119—134; Karl-Heinz buch der Juristischen Fakultät der Uni-
Menke, Das Unfehlbarkeitsverständnis versitäit Von Thessalonık1), B.a,
der „gegenreformatorischen Konzils- 1989, 461—498
raktate  .. eb  } 102—118; auUsSs Schatz,
Päpstliıcher Primat und polıtische Ver- VIL Vereinigung BEK-EKD
fassungsgeschichte Spiegel oder Kon-
trast?, StimdZ 7/91, 435—451; Reinhard Abschlußberichte der Kommissionen

und Ausschüsse des BEKFrieling, Instrumentalısıerte Freiheit der
Theologie? Bemerkungen eines CVaAaNZC- vorgelegt VOIN Sekretarılat, darın 5 O

lıschen Theologen ZUT römischen ‚„„In- Kommissiıon für ÖOkumene (Irene Koenig)
mıt dem Facharbeıitskreis F/O-, Catholıca-struktion über dıe kirchliche Berufung

des Theologen““ (Maı TIhK 1/91, und Orthodoxie-Fragen (Chrıista renge!
121—138; Hans-Jürgen Becken, Diıe und dem Facharbeıitskreis ÖOkumenische

Dıakonie (Gıiselher Hiıckel) Kommis-zweıte Reformation. Afrıkas Unabhän-
g1ge Kırchen auf eigenem Weg, EvKom S10N für theol Grundsatzfragen Hel-
5/91, 286—289 mut Zeddies) Kommission für eug-

N1ıS und Gestalt der Gemeinde (Volker
VI Orthodoxie Riese)- Ausschuß für Kırche und Gesell-

schaft (Martın ohmann Theolog1-
Leo Aarawasın, Der Weg der TC| sche Studienabteilung (Manfred Punge);

in der Menschheitsgeschichte. Gedanken Werner rusche, ‚Denkt aran, daß 1m
ZU Kırchenverständnis der Odoxıe, Herrn CUIC Mühe nıcht vergeblich ist‘‘.
StimdOrth 4/91, 36—46; Vıktor Bytsch- Rückblick auf 1zWeg- und Arbeıts-
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gemeılnschaft 1m Bund, ZeichdZ, 1/91, Sozialenzyklika „Centesimus annus‘‘
Y—15 und 2/91, 34—45; Ulrich Ruh,
Neue 1€e. und alte Konflıkte. Die Konrad Hilpert, Sozlale Gerechtigkeit

nach dem Zusammenbruch der kommu-EKD nach der Einglıederung der OSL- nıstıischen S5Systeme, Stimd Z 9/91,deutschen Landeskırchen, HerKorr
8/91, 3/78—382; ‚„„Denk ich Deutsch- 609—623; Walter Schöpsdau, Warnung
and den Westen Die SozlalenzyklıkaKirchentagskongreß Johannes Pauls IE: MdKonfInst 4/91,Dresden über Probleme und Chancen
1im Zusammenleben der Deutschen, epd- 72—714; David Seeber, Neue Fragen, alte

Antworten ıne Sozlalenzyklıka derDok 'eitere Materı1alıen In EKD- vielen Themen, LuthMon 7/91,‚ynode Coburg, epd-Dok Nr. OFrS: Schlitter, Päpstliche Kritik
Konsumismus. Überwiegende Zustim-AI Europäische orgänge INUNg ZUT uCcmNn Sozlalenzyklıka, eb!

Themenheft ‚„‚Das NECUC Europa als 309—311
christliche Verantwortung‘“, PastTh 9/91,
mıt Beıträgen H. Von Raiser, Die Pıtere beachtenswerte eıträge
Neuordnung Kuropas niragen Johannes Kardinal Willebrands, Thedie Kırchen S  9 Ebach, Die ace of Theology iın the EcumenıicalChristenheit oder Europa Europa
ohne Juden? 434—445); Thomas Oovement: Its Contribution and Its

Limits, m1id-stream, Aprıl 91, 101—110;OpDEe, Friıeden in Europa Neue Her- Margıt Echholt, Von der polıtıischenausforderungen und Antwortversuche,
85/91, 529—541; Stephen Stell, Entwicklung eingeholt? Perspektiven

der lateinamerıkanıschen Befreiungstheo-God and Germany, ThIoday Vol 48, logle, HerKorr 6/91, 273—277; unterNo 2/91, 139—153; Danıiıel Ciobotea, Die Gotteslehre derL’Eglıse orthodoxe Roumanlte: SOM 0  le Zimmermann,
Westminster Confession, EyTheol 3/91,passe, present et futur, IntkirchlZz 2/91, Parmentier, Ignaz Von123—132; Jürgen Kordes, Kırche In

olen eın Überblick, epd-Dok 9 Döllinger und Vıncenz VO  — Lerinum,
IntkırchlzZ 1/91, 41—58; Paul ZU-eler MacekK, The ole of the Church in lehner, Relıgıon und Autoritariısmus.the Czechoslowak Revolution, EeV

3/91, 349—355; Rolf Weibel, Stabilität Inkulturation des Evangelıums In dem

Dıiıe Schwelz 1im Kontext der Freiheıitlichkeıt, StimdZ 9/91,und Stagnation. 59/—608Jubiläums)jahr 1991, HerKorr 6/91,
360—364 Wolfgang Müller,  ans Vorster

524



Neue Bücher

EKKLESIOLOGIE den Ideologıie keineswegs wünschenswert
erscheint, folgt daraus für Herms kein

KEilert Herms, Erfahrbare Kırche, Beıträge Verzicht auf die Volkskirche als ırche
Ekklesiologie. Mohr, Tübın- für dıe gesamte Gesellschaft und auf das

SCHh 1990 258 Seıiten. Kt. 49,— Bemühen, In JIreue dem gegebenen
In dem uch des evangelischen Maiın- Grundauftrag heute einsichtige und hılf-

reiche Ordnungen setizen. WasZ6I1 Systematikers sSınd Vorträge- namentlich dıe Probleme der Kırchenlei-mengefaßt, dıe Herms VOT verschiede-
tung angeht, sıeht Herms Z,Wi wlievielNnenNn Gremien In den achtziger Jahren schwieriger VO Prinzıp des allgemeı-gehalten hat und dıe 7 bisher 11VCI-

Ööffentlicht. Herms geht dıe NnenNn Priestertums her auf evangelischem
Boden die Gestaltung Von Kirchenlei-VOn ihm ejJahte Au{fgabe, dıie In CGirund-

einsichten der Reformation begründeten tung ist als etiwa 1im hlıerarchischen
katholischen System. Aber dıe Gestal-Konstruktionsprinzipien kırchlicher (Ord-
tung verantwortlicher KirchenleitungNUNg aufzuzeigen und ZUTLC Orlentierung

daran helfen. ach reformatorischer wırd auch auf evangelıschem en Vvon
Herms für unverzichtbar gehalten.Erkenntnis darf War menschlıchen Ira-

diıtionen keinesfalls göttliche Autorität Namentlich für alle, dıe mıiıt kırchen-

beigemessen werden. Aber das mensch- leitenden Aufgaben befaßt sSınd, ist das
Studium der Aufsätze VO  — ermslıche Werk kirchlicher Lehre und Ord-

NUung Ird dadurch nıcht überflüssig. empfehlen. ine Schwierigkeit besteht
In dem NIC: einfachen Sti1l des Verfas-Viıelmehr geht gerade Aaus dem selber

unverfügbaren Offenbarungszeugnis die SCIS5. uch WAar! en deutlicheres Eıngehen
erfahrbare, leibhafte und sozlale Verfaßt- auf konkrete Ordnungsprobleme bisweli-

len wünschenswert.heıt der christliıchen Glaubensgemein-
schaft hervor. In den geschichtlich varı- Gerhard Heintze
lerenden Großwetterlagen muß deutlich
werden, welche Gestalten kirchlicher
Ordnung dazu dıenen, den Grundauf- ürgen Lutz, Unio und COMMUNIO. Zum

Verhältnis VO  j Rechtfertigungslehreirag der Bezeugung der Christusoffen- und Kırchenverständnis bel Martınbarung Jeweıils besten erfüllen. Luther. ıne Untersuchung ekkle-erms warn davor, des in Ordnun- siıologisch relevanten Jexten der reSCH und Rechtssetzungen sıchtbar WCI-
denden unvollkommenen Menschenwerks SS Bonifatius-Verlag, ader-

born 1990 311 Seıiten. Geb. 48,—willen das Bemühen Ss1e gering
achten. Auch tradıtionell vorgegebene Die Arbeit ist VO  —; einem starken Ööku-

menischen Interesse bestimmt: WährendFormen sınd sorgfältig prüfen. Dıiıe
heute oft festzustellende ust einem in der Rechtfertigungslehre eın weıtge-
pe:  n Umbau kirchlicher Ord- hender Öökumenischer Konsens erreicht
NUNSCH erscheıint Herms als unfrucht- worden sel, suche INa  — dessen konkrete
bar. Obwohl WIT heute auf dem Weg In kırchenpolitische und -praktische Um:-
eine offene Gesellschaft sınd und die sSelzung noch immer vergebens. Davon
Herrschaft einer einzigen verpflichten- ausgehend, stellt utz dıe gleicher-
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maßen kirchengeschichtlich WwIe praktisch- Der bestechende Vorzug dieser Arbeıt
theologisch relevante rage nach dem lıegt nıcht zuletzt ın ihrem konsequent
Zusammenhang VoNn Rechtfertigung und durchgehaltenen Entschluß, siıch weder
Kırche bel1 Luther, SCNAUCT: nach den VOoO  3 der Forschungslıteratur noch VOIN

ekklesiologischen Implıkationen seiner den eingefahrenen ext- und Zıtations-
Rechtfertigungslehre (181) Entsprechend kartellen in der SCHAUCH Lektüre einzel-
hoch ist denn auch die rwartung, dıe 1ICI Luthertexte behindern lassen

seline Arbeit knüpftt: Sie soll dazu Allerdiıngs könnte INan fragen, ob dıe
helfen, Luther ‚,VO! aten der kategorische Ausgrenzung der Streit-

schriften Luthers 26f) nıcht eıne erheb-rennung einem aten der FEinheıit“‘‘
werde lıche Verkürzung ZUuI olge en

Den Anfang macht ıne konzise mußte, da doch der EeuUuUMlCc. antıtheti-
Rekonstruktion der Rechtfertigungs- sche Denkstil Luthers geradezu darauf
lehre Luthers, freilich nıcht In Gestalt angelegt Wi erst im Streıit mıt Irrtum
eines abstrakten Systementwurfs, SONMN- und üge das als ahr Erkannte DIO-
dern als dıe gründlıch exegesierende fılıeren. avon absehen wollen 1€.

das nicht, den dıe Wahrheit ringen-Lektüre eines knappen, aber zentralen
lextes In sorgfältiger Textwahrneh- den un! für s1e streitenden Reformator
INUuNg und umsichtiger Interpretation auf einen ıirenıschen Erbauungsschrift-
erzeigt siıch dıe chrift DE duplıicı 1ust1- teller reduzieren ?
t1a®® als „eine Landkarte der Recht{ferti- Dıiıe Auslegung der einzelnen, sorgfäl-
gungslehre, auf der dıe Orte und Verbin- t1g ausgewählten exte beschreıibt einen
dungsstraßen der einzelnen Aspekte und stringenten Argumenta-
untereinander erkennbar sind““ (75) tionsgang. Freilich mMag das Ergebnis
Den arıthmetischen Punkt der Rechtfer- ZuU Widerspruch reizen: Ist nıcht Aaus

tigungslehre findet utz in dem Gedan- dem Vorsatz, dıe ekklesiologischen
ken der Uun10 CU) Christo. Als konstitu- Implikationen der Rechtfertigungslehre
t1vV gılt ihm dabe!1l dıe Bıpolarıtät der untersuchen wollen (19), nde
Uun10o, die beıdes sel: imputatıve dıe Behauptung der kirchlichen Uu-

eiılhabe der Gerechtigkeit Christı N10 als ıne Bedingung der Rechtferti-
SOWle das ‚„Einschwingen“‘ des Glau- KUuNs des einzelnen geworden vgl 7B
benden In das Wiırken Christi, WOr1In 267—269, 2911) Zumindest are rat-
sich die iustitia prıma erst vollende. SCWESCH, das Ergebnis auch mıt
‚„„Gerechtsein als Gerechtwerden‘‘ lautet den zahlreichen gegenläufigen ussagen
die Formel (/9) Luthers konfrontieren. So aber bleibt

Dıie weıiteren Kapıtel bileten ‚keinen offen, weshalb Luther 1Im usammen-
prinzıpiell wesentlichen Erkenntnis- hang seiner Rechtfertigungslehre gerade
zuwachs‘‘ (81), sondern explizieren un! das CGew1ssen als das princıpıum indıvı-
verifizıeren mıt Hılfe weıterer lextaus- duatıonis WIeEe überhaupt die Kategorie
legungen das schon Erreichte. SO ird des VOT Gott unvertretbar einzelnen
zunächst das Verhältnis VoNn Rechtferti- emphatisch betont (man denke 1Ur

SUuNg und Heiligung beleuchtet 82—179), den berühmten Anfang der Invokavıt-
dann Luthers Lehre VOIN allgemeınen Prie- Predigten !)
stertum 180—245), schlıeßlich dıe als Oder sollte nde jener oktor 1m
'olk VONnNn Priestern verstandene T ec se1n, dem einst ın Prag eın Köhler,
(246—290). befragt, Was glaube, ZuUur Antwort gab
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‚„„Das was dıe Kırche glaubt.“‘ ‚„‚Was Kıirche heute, WIE S1E In den Dokumen-
glaubt denn die Kirche?“‘ Der Köhler: ten der erst Jahre alten UCC auf-
‚„‚Das was ich glaube.“‘ erar‘ belehrt, geworfen werden, über die konfessionel-
suchte der Doktor, als A1lls Sterben len TeNzen zweler Unijonskıirchen hın-
g1ng, sein Heıl in den Worten: ‚„Ich Aaus

glaube, Wäas der Köhler glaubt.“‘ Solcher Im ersten Kapıtel zeigt einhar:
Köhlerglaube WarTr Luther wen1g: Groscurth den Hintergrund dieser Fra-
‚„„Denn diese nicht anders haben SCH in selner Darstellung der Entwick-
denn also geglaubt, haben sıch beide, lung der Kırchengemeinschaft zwıschen
Doktor und Köhler, In den Abgrund der UCC und EK  e Die Schlüsselfrage aber

hineingeglaubt‘““ (WA 30:3: 5621) stellt Frederick Herzog im zweıten Kapı-
TeC Beutel

tel, In dem eın ekklesiologisches Loch
konstatiert, 95 Christen sıch der
Dynamık zwıischen Ekklesia (Struktur)
und Kolinonila (Gemeinschaft) verschlıe-

Frederick Herzog / Reinhard Groscurth Ben  c Angesichts dieses Lochs Iragt(Hge.), Kirchengemeinschaft Schmelz- hartnäckig weıter, Was 6S he1ßt, ‚„glaub-tiegel Anfang einer uen Ökumene? würdige Christen werden‘‘. In der
Neukirchener Verlag, Neukirchen- Auseinandersetzung mıt den anschlıe-
Vluyn 1989 176 Selten. 19,80 Bend abgedruckten Erklärungen unter-

Miıttelpunkt dieses Buches Sınd l1er scheidet zwıischen institutionellem,
säkularem un! wıldem Ökumenismus,theologische Erklärungen, dıie 1985 In

der Zeıtschrift ‚, New Conversations‘‘ bezweifelt mıt einem Ziıtat die
mıiıt der Zielangabe „Unterwegs ZU Nützlichkeit Von Erklärungen un: Be-

kenntnissen („„Nach der Barmer Erklä-theologıschen Selbstverständnis der
Unıiıted Church of Christ‘““ veröffentlicht [UNg folgte keın Handeln‘‘) und sıeht als

springenden Punkt die Kraft der Bıbel,wurden. Lediglich ıne theologische
Debatte innerhalb einer US-amerıkanıi- Menschen ZU!r Nachfolge des 1der-
schen Unilonskirche? Nur eın oberfläch- standes „ SCLCH alle Fürstentümer und
lıcher Leser kann sıch mıt einer VOI- Gewalten mmen mıt len Ernıied-
schnellen Beurteijlung zufirieden geben rigten und Beteiligten“‘ anzuleıten. Was
Be1i näherem Hınsehen erweılst das ‚„‚Gemeıinschaf in der ‚„Kirche‘““ heißen

kann, wird ZU heimlichen aupt-Dokument seline ökumenische und
ekklesiologische Tr1sanz für alle Kıir- thema des Buches.
chen, auch außerhalb der USA iıne Dokumentation kann eine

trockene, nüchterne Sache se1ın, dıe 190888Mochte die ursprüngliche Absıcht
der Herausgeber SCWESCH se1n, dıe deut- Experten interessiert. Dıiese Dokumen-

tatıon, die mıiıt Jungen enschensche Übersetzung für die selit 1980 este-
hende Kırchengemeinschaft zwıschen und Christen der 50 ‚„Dritten Welt*““
der Uniıted Church of Chriıst ın (Herzogs Nachwort ird in eru SC-

schrieben) nach dem Wesen der s35dI1lC-den USA und der Evangelıschen Kırche
torum COMMUN10O**der Union (EKU) In Deutschland un! (Kiırchengemein-

deren ommunıkatıon schaft, full COommun10n) sucht, wırdtheologische einer aufregenden Lektüre für alle, diefruchtbar machen, welst der Rah-
iInen der Veröffentlichung mıiıt ihren Fra- Chrısten se1ın und werden wollen.

ScH nach der Gemeinschaft in der Gerhard Koslowsky
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ander verflochten. Was ist aber Pseudo-Johannes Wirsching, TC| und Pseudo-
kırche. OntLuren der Häresı1e. Vanden- kiırche ? Wiıie und erfahren WIT heute
hoeck Ruprecht, Göttingen 1990 Pseudokirche Sanz OoOnkre en
Z Seiten. Kt 38,— WIT vielleicht In den radıkalısıerenden

und fundamentalıstischen Theorien VOoNnJede Generatıion, Ja jeder Mensch
mu ß sıch dem Beziehungsproblem VON

Kırchesein LICUC Ansätze? Ist nıcht
gerade 1m neorelig1ösen Bereich / ıIn denIndividuum und Gemeininschaft stellen,

dıe Abgrenzungsfaktoren dabe! bestim- neorelig1ösen Grupplerungen das Wort

INneN un! amı Grenzen tecken Das ‚„„‚Kirche‘“‘ In Mode? Ist 1Ur eın £e1Z-
WOTT, oder ist nıcht auch Aushänge-gılt für alle Menschen Für Christen

he1ißt das konkret, Zeichen setizen, schild mıt einer Aussage und ınem
Inhalt und letztlıch Oa eın ‚„Fiırmen-signatıve WIE konstitutive. Kennzeichen

WIeE Wiırkzeichen un! Kriıterien WIEe NOT- zeichen‘‘ ? Die Theorien zwıschen dem
INnenNn neutestamentlichen Sprachgebrauch undsınd für eine wesensgemäße
Gestaltwerdung des Volkes ottes, der dem überquellenden Gestaltreichtum
Kırche, notwendig, In der die Tr1sten Von der reformatorischen bis ZU[

außerchristlichen Deutung schwankenihren andor aben, ihre Identität
feststellen un! Rechenschafti Von ihrer 1m jewelligen Kontext hın und her. WOo

aber bleiben dıe Phänomene hängenHoffnung ablegen. Die Begriffs-Erklä-
rTungen, dıe Aufarbeıtung historischer werden s1e real? Hier fehlen In die-

s  3 uch dıe Paradıgmen. Die häno-Entwicklungen und die systematische
Erhellung kirchlicher Abgrenzungsvor- INCINC sınd letztlich sechr dıffus, sınd
gänge scheinen mIr, obwohl S1E ystema- noch schwerer dıfferenzierbar und defi-

nlerbar, und trotzdem sollte die christ-1SC. übersichtliıch angeordnet sınd, In
diıesem uch bleder: einseltig 1C ırche in bezug auf ihr eigenes

Fundament, das In Jesus Christus gelegtAugsburgischen Bekenntnis orlentiert,
weni1g dıe legıtime Viıelfalt der Ist, gegenüber anderen sehr einnehmen-

‚„‚Glaubensfülle“‘ in dıe ekklesiale Ent- den Gruppen be1l aller Dialogbereıit-
wicklung einbezogen und weıtgehend schaft eindeutige ussagen reifen Der
wissenschaftlich theoretische Ekklesio- kirchliche Biıinnenraum läßt hinsiıchtlich

der Erfahrung VON äresien 1im horizon-logıe und das nıcht schlecht!) betrie-
ben alen Bereich viele Möglichkeıiten

Die Begriffe ‚„Häresie‘‘ WI1IEe ‚„„Pseudo- Doch ist nıcht gerade die Untersche!1l-
kiırche*‘ werden nach en Selten theo- dung der Geilster das Hauptproblem, ob
retisch durchgespielt. Der Häretiker WIT wirklich miıt ‚der Kırche Jesu
ırd 1m Kontext der Glaubensgemein- Christı*““ oder mıt den vielen heutigen
schaft mit seinen ekklesiologischen vagabundıerenden Pseudokirchen tun

haben? Hıer ist der sehr ausführlicheBestimmungsperspektiven gesehen, und
damıt wırd Pseudokirche begründet, die Anmerkungsteıl oft der Wiırklichkeit
stet1g den Heılsglauben überbietet; und näher vgl z.B. Anm ZU Begriff

dartf das, Was Kırche als vollendete ‚Bekte‘‘, Anm als der Textteil
Gruppengestalt oder gar vollkommene Das Werk g1bt ıne sehr gute diıachroni-
Tatgestalt ISE. hier un Jetzt erzwingen sche Erhellung der Phänomene, synchron
(vgl 10) Gerade hler müßte ın dıe- muß allerdings der Leser den Weg alleine
SCIHN uch konkreter werden! Kırche un! weıtergehen.
Pseudokirche leiıben empirıisch ineln- eOrg Schütz
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Glaube als Zustimmung, Zur Interpreta- Diese kommunikativen Posıtionen, WI1e
tion kırchlicher Rezeptionsvorgänge. S1Ee Pottmeyer ıIn seinem Beıitrag
Hrsg VoN Wolifgang Beıinert mıiıt BeIi- „Rezeption und Gehorsam‘“‘* demon-
trägen VON Wolfgang Beıinert, Frank strıert, verwelisen auf den ekklesi0log1-
Ochmann, Hermann 0oSse Pottmeyer, schen Standort und dıe sıch in der Ge-
Klaus Schatz Quaestiones Dısputatae schichte wandelnden Rezeptionsbedin-
NT. 131 Herder, Freiburg/Basel/Wien SUuNgcCnN Damıt Ird gerade ‚„„Rezep-1991 168 Seıten Kt 36,— tion‘“‘® ZU ökumenischen Problem Im
Die paulınısche Frage ‚„Was hast du, das kırchlichen und theologischen Sprach-

gebrauch ist das, Was der Begriff besagt,du nıcht empfangen hast ?** Kor 4, 7)
umschreıbt den Rezeptionsprozeß als den eine für dıe Kıirche Jesu Christı grund-
Grundvollzug des menschlichen Lebens legende, In der Glaubenstradition VCOI-

ankerte un! 1im ekklesiologischen Ww1eüberhaupt. Es ist der Vorgang des
Gebens un! Nehmens SOWIl1e des Weiter- ökumenischen Kontext HNeCUu aktualı-
gebens und Empfangens, und das In sıierende aCcC Das Wort benennt selbst
einem Sanz besonderen Bezug ZU einen vielschichtigen ekklesiologischen
lebendigen Glauben. Das ‚„„Höre Israe Prozeß, der sowohl die kırchlichen Sach-

verhalte (Katholizität,(Dtn 6,4), aber auch neutestamentliche Apostolizıtät,
Aussagen eitwa WI1Ie ‚, Wer Ohren hat Konzıilharıtät, Kollegialıtät a.) als auch

die Annahme VOoO  — festen Entscheıidun-hören, der höre‘‘ (Mt oder ‚„Der
Glaube kommt VO Hören*‘“‘ (Röm SCHh einschließt und dıe Ökumenizität
welsen hın auf das, Wäas der Mensch CIND- altkirchlicher Konziliıen für ıne NEUEC

fängt, entgegennıimmt, Was ihm SC- Akzeptanz öffnet. Rezeptionsprozesse
chenkt und ird Dazu bedarf sind auch immer Kırchenprozesse (vgl
65 auch einer Bereıtschaft, sich OÖTT- Kl Schatz: Die Rezeption ökumenischer
CN für das Wort Gottes: Glaube als Konzılien im ersten Jahrtausend
Hingabe und WIE 6S der Buchtitel ezeich- Komplexer wıird das Rezeptionsver-
nend aussagt „Glaube als Zustimmung‘“‘. ständnis 1im Juriıdischen Kraftfeld, WCIN
Der Gläubige INn der Kırche Jesu Christi CS sıich formelle Zustimmungen
sSte. in einer Gemeinschaft Von Glau- formulierten Beschlüssen oder Sar
benden, dıe sich Wort ottes ıIn die Übernahme rechtlicher Institutionen
Jesus Christus Orlentieren. Diese Gilau- eitc. handelt Eınen Juridischen Ansatz
bensgemeinschaft iIst Kirchengemein- sucht er Ochmann Aaus der 1Sst-
schaft und Rezeptionsgemeinschaft: lıchen Grundposition heraus: „Die Com-
‚„Rezeption ist eın Lebensvollzug der MUnNn10 als einzige uelle kirchlichen
Kırche*‘“ (S. 5) Rechts“‘ (S

Die Notwendigkeit der Rezeption und Dıie Dringlichkeit dieser „quaest1o
ihre Bedeutung für das Leben und dıe disputanda‘‘ ist ‚WAal In der Grundposi-
Lehre der Kırche zeigt gerade der Be1t- tiıon klar aufgezeigt, doch geht dieses
trag VO  - Beıinert deutlich auf. Der Werk N1IC. viel über dıie Theorie der
Begriff weılst eın sehr komplexes Bedeu- Rezeption hınaus, die schließlich 1m
tungsspektrum auf, da alle Diımensio- Konkreten der Kırche umzusetizen ist Es
1cCNH und Lebensbereiche der Kırche be- gilt die ‚„Reichtümer Christi““ rez1iple-
trıfft, In denen das gesamte Heıls- und IcH und das ‚„„Wirken der Gelstkräfte‘‘
Glaubensgeschehen selbst als Rezep- im Leben der anderen anzunehmen, die
t10nNsvorgang beschrieben werden kann. heute in vielen unterschiedlichen Kon-
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fessionstfamılıen en und Aihre CGilau- greifen haben, dıe Sieben bereıts
benswahrheıten rezıpleren. Kırche ist 1983, 1984 un! 1988 veröffentlicht hat,
TC in Vielfalt, 1m Dıalog, in der und seine Informationen einigermaßen

abrunden können mıt dem nunmehrKommunikatıon, in der Freiheit der
Kınder ottes, das ZUT Versöhnung und erschienenen Studienband.
Einheit aufrufende Bewußtsein UZ U- ‚„„Partikularsynode“‘ ist der Ober-
setzen Die großen bemerkenswerten begriff für alles, Wäas Uniiversal- DZW.
ONSseNS- und Konvergenztexte mussen Generalsynode, also Konzıl 1im klassı-

Sschen Sınne, nicht ist Einmal VONBodenhaftung bekommen in den Kır-
chen, amı die Christen wieder LICH nach oben aufgezählt und gesamtchrist-
der Quelle ihres Glaubens vorrücken, lıch versuchsweise ergänzt, waren das

Archidiakonalversammlung und Kreıis-Aaus der s1e en ‚„Glaube als Zustim-
mung‘‘, WI1e der treffende Buchtitel Aaus- synode, Dıözesansynode und landes-
sagl, ist das ökumenische Grundpro- kırchliche Synode, Regional- oder Plenar-
blem, das DICH In UNsecICHN Erfahrungen konzıl und die ynode mehrerer Nach-
un! In UuUNsSsCICIHI Bewußtsein Platz grel- barkırchen, Nationalkonzil und Bundes-

synode, plurinationaler Bıschoi{srat,fen mul Rezeption muß mıiıt Leben
gefüllt sein ! Dafür 1efert dieses uch Patrıarchalsynode, ‚„Vollversammlungen““‘
wertvolle Aspekte und Anstöße. oder Sal panorthodoxe Synode.

Dıie Sıeben  schen Studien gehen, ein1ıgeGeorg Schütz Schwerpunkte setzend, auf 1600 Tre
eın und haben ganz überwiegend dıe
römisch-katholische Kırche 1m Bliıck

Hermann Josef Sıeben, Die Partikular- Mehr als einmal deutet der Verfasser d  9
synode. Studien ZUT Geschichte der daß bestimmte Engführungen eigentlich
Konzilsıdee (Frankfurter Theologische nıcht se1ın müßten und da letzthıin 1N1-
Studien 37) Verlag 0SsSe eC. SCS möglıch (etwa Pastoralsynoden)
Frankfurt Maın 1990 303 Seiten. un! derzeıt tätig ist eLiwa Bischofskon-
Kt 58,— ferenzen), ohne daß der christentumsge-
Wer den mıt 1990 datierten and schichtliche Erfahrungsschatz auch 1Ur

ein1igermaßen Eıngang gefunden hätteder aufschlägt, findet dort den
'erwels „„Konzil Synode‘‘. Was In und die Phänomene theologisch WwI1e

kanonistisch ausreichend geklärt Wasand eben noch folgt, ist NUur der
Artikel ‚„‚Konzılıarısmus“* als das Gegen- Ja auch heißt In ihrem Bestand YC-
STUC. dem, Was über „Episkopalıs- ıchert wären.

Heıiner TotemMus  .o schon früher gesagt worden und
über „Papalısmus““ noch erwarten ist
ine dringend notwendige Übersicht

Ludwig Bertsch S) Lalıen als Gemeinde-„5ynodentheorıe und -praxIıs, chriısten-
tumsgeschichtlıich“‘ wiırd, INan über- leiter. Eın afrıkanısches Modell. Her-

der, Freiburg 1990 237 Seiten. Pb.haupt auf s1e hoffen darf, erst 38,—einer mıt 2000 beginnenden Jahreszahl
erscheıinen. Eın erfreuliches uch eın traurıg

Wohl auch noch über jenen fernen stimmendes uch Bertsch, Profes-
Tag hinaus wird der Interessen:; nach SOT für Pastoraltheologıe un! Liturgle-

wissenschaft ın Frankfurt un! Dırektorden ausführlicheren Teildarstellungen
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des Missionswissenschaftlichen Instituts eren Bemühungen und Aktıvıtäten‘‘
MIi1ss10 Aachen, präsentiert dıe zentrale auch für deutschsprachige Theologıie
pastorale euerung, dıe der 1989 VOCI- wünschen are biblısch, sehr
storbene Kardınal Malula 1975 in dıe 1im Sınn VOoN Röm 22 als Basıs künft1-
Erzdiözese Kınshasa eingeführt hat Dıiıe SCI OÖOkumene geeignet ! Dann folgt der
Betreuung eines alen miıt der Aufgabe unausbleıibliche Konflıkt, der sıch In der
der Gemeıindeleıutung. Malula nahm den Perspektive der „europäılschen Mutter-
Priestermangel als äaußeren Anlaß, kırche*“‘ zwıschen Communi10o und
der durch das 11 Vatıkanum eingeleıte- Sakrament aufspannt. Der mıt der (Ge-
ten ekklesiologischen en! ZUT Ver- meindeleıtung beauftragte, verheiratete
wirklıchung verhelfen, „dıe Kırche un! nıcht gewelhte ‚„‚Mokambı““ arbeitet
ottes, dıe Kınshasa ist““ auf die mıt der Seelsorge, für dıe der ‚„mit-
Communio bauen und eiıne verantwortliche Priester“‘ die Weıihe
thentisch airıkanısche Ortskirche CI - erhalten hat Die Dıskussion dieses
richten. Spannungsverhältnıis ZU Nach-

Miıt der Dokumentatıon dieser 1INU- wels, die Einrichtung der Lalendienst-
tigenden Entwicklung verfolgt der Ver- mitier lasse sıch mıt dem il Vatıkanum
fasser dre1 Ziele die Weıtergabe wertvol- und dem Gesetzbuch der katho-
ler Erfahrungen UK einer afrıkanıschen iıschen Kırche (von vereinbaren.
Ortskırche, dıie Beobachtung der ezep- Diese Erkenntnis reiht das Experiment
tion der Ekklesiologıie des I1 Vatıka- alulas iın dıie Rezeption der Konzilsdo-
NUMmMms un ıne vergleichende 'astoral- kumente eın und stellt 65 mithın als eın
theologıie: Inwieweıt stellt das afrıkanı- legiıtimes Modell für die Gesamtkirche
sche Projekt des Laj:endienstamtes das dar. bwohl der Erfahrung lebendiger
‚„Mokambı““, eın Modell dar für ıne Gemeinschaft als Realısıerung von
basısnahe Orilentierung anderer Ortskir- Kırche erst adurch dıe Wege geebnet
en Entsprechend bewegt sıch das (erlaubt) werden, omm die umg£ge-
uch zwıschen der geschwisterlich SC- kehrte rage jedoch WIE üblıch nıcht
lebten airıkanıschen Basısgemeinschaft Wort, ob nämlıch 99  1€ aktuelle kırch-
un:! einem VON ihr ausgehenden Impuls lıche Gesetzgebung, dıe diese Erfahrung
für dıe „Regelung der unıversalen zugleich in eine exaktere jJuristische Aus-
Kirche‘‘. Der Verfasser stellt acht Doku- drucksform kleide Dok 3.3% auch

der Ortskıirche VO  — Kınshasa Aaus dem Gelst der Wohnviertelgemeinschaf-
den Jahren 1970 bıs 1988 VOT, indem ten dQus deren (!) Sıicht gerecht ırd.
verständliıch In ihren Kontext einführt Miıt welcher Berechtigung ird das
un! s1e dann In einer Übersetzung Teılen des eigenen ens VOMM akra-
selbst Wort kommen läßt (Wieder- ment der Eucharistıe unterschieden ?
holungen hätten sıch kürzen lassen.) Die angeblich fundamentale Dıfferenz
Der Rıtus der Einsetzung eines ‚„„Mo- zwıschen der ahrheıt der Sakramente
kambı“‘“ und wel Erfahrungsberichte und der Wahrheıit der Gemeiminschaft
beschlıeßen das uch oder zwıschen Hıerarchie und Laıle, ZWI1-

Die Entwicklung beginnt mıt eiıner schen Heılıgung und Heılen, zwıschen
eigenständıgen afrıkanıschen ‚„„Episko- Wort und Ereignis stutzt sıch auf abend-

ländısche Evıdenz und bleibt ansonstenpaltheologie“‘ (Dok 1), einem aus afrı-
kanıscher Kultur inspiırlerten Commu- unbefragt. Doch are erst unter diesem
n1o0-Konzept, das als ‚Charta aller Späa- Aspekt dıe entscheidende afrıkanısche
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Fragestellung angesprochen, deren Feh- Weltebene (angl. / kath. Windsor 1971;
len ın den publızıerten exien leider der kath meth Denver 19/1 Dublın 1976;
begrüßenswerten Intention des Buches ref. / kath 1977; kath./luth Herrenmahl
entgegensteht, das In der Jlat die Auße- SOWIE dıe multilateralen exie VOINl

[UNg Exelers (S. 20 bestätigt: „ 50- Faıth and er ıma nach ihrer
lJange diese Begriffsverengung der Unıi- Geschichte, Zielsetzung, Methode und
versıtätstheologie) wirksam bleibt, 1ST nach ihren inhaltlıchen ussagen ZUT

eine eC vergleichende Theologıe Eucharistıie als Opfer. Die Eıinzeldar-
nıcht denken.‘‘ Der airıkanısche stellungen erfolgen zuverlässıg, verste-
nsatz wirkt befreiend, der Rezeptions- hend und umsichtig 1m Urteil (21—2459),
prozeß aber kolonialistisch. Für dıe daß der abschließende ‚„Ertrag
Dokumentation diıeser grundsätzlichen (250—27 überzeugt und gewinnbrıin-
Problematıiık se1 dem utor gedankt gend lesen ist

Die exte lassen sich geme1n-Herıbert Rücker
Anlıegen und Thematık 1L1UT be-

dingt miıteinander vergleichen, eıl S1e
unterschıiedlichen Interessen folgen. SO

EU  IFE geht 7z. B Dombes spirıtuell-pastoral
VOIL, der Dıalog In den USA zielt auf ıne

Elisabeth ÖNIZ2, Die Eucharistıie als NeEUE Sprache, der Okumenische Arbeıts-
DIier nach den LCUECETICN ökume- kreis untersucht wissenschaftlich; auch
nischen Erklärungen. Bonifatıus-Ver- sınd die Arbeıtsgruppen unterschiedlich
lag, Paderborn 1989 299 Seiten. Geb. autorisliert VO  — kırchlicher Delegatıon38,— bIs hın freier Arbeıtsgemeıinschaft,

un! das ThemaNach Wılhelm Averbecks Untersu- ‚„„‚Opfercharakter“‘
chung ZU Opfercharakter des end- kommt sowohl ausschließlich TNO1dS-

haın und Okum Arbeıtskreı1s) WIe beIi-ma in der NCUETCN evangelıschen
Theologıie (1967) konnte die U  en vorlıe- Jäufig (ref. / kath auf Weltebene) ZUr

gende Freiburger Dissertation (1984), Sprache.
VoNnNn Karl Lehmann auch nach dem Wech- Doch erwelst sich der Vergleich als
se] 1Ns aınzer Ordinariat betreut, dıe- ertragreich: Der in der Opferfrage CI -

SCS kontroverstheologisch einst neural- reichte Fortschritt vollzog sich ‚„Nnicht in
gische Thema VO  — dafür einschlägigen einer gradlıniıgen Entwicklung, sondern
ökumeniıschen Dıalogen her behandeln. in Sprüngen‘‘ Die und-
Das Ergebnis der jüngsten Entwicklung ethode (gemeinsam den Quellen:
ist bekannt: Es verbleiben ohl NnNier- Bıbel und frühe dogmengeschichtliche
chıede im Interesse, in Schwerpunktset- Entwicklung), dıe Suche nach
ZUN£ un! Dıktion, kırchentrennend ist Sprache und gemeinsamem Zeugnis, dıe
die Melßopferproblematik aber nicht ganzheitliche Sıcht der Eucharistie und
mehr. der Einbezug der Liturgie In das Eucha-

Die Verfasserin untersucht NeEUN Doku- ristieverständnis kennzeichnen die 1CUC
mente bılateraler Gespräche, Je ıjer auf Lage (25111) Der Opfercharakter der
regionaler Ebene luth USA 1967; Eucharistie wird definıerbar durch „Über-
kath. /ref. ombes 1971; russ.-orth. / windung der e1| Seliten belastenden
EKD Arnoldshaın 1976; Okum Arbeiıits- spätmuittelalterlıchen ennung VOoONn ‚,5xdCIa-
kreıs kath Theologen und auf mentum‘“* und ‚„„sacrıfıcıum“‘, durch Per-
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sonalısıerung der Opfervorstellung und der Evangelısation““ hält, Was VeTI-
durch Entfaltung VO  — der christolog1- spricht. Allein die Darstellung der
schen Miıtte her (statt relıg1onsgeschiıcht- Grundlinien ZU ‚„Evangelıum der
lıcher Ableitung). SO zeigen sıch Tund- evangelıstischen Verkündigung‘‘ in den
Iınıen eines gemeiınsamen Verständnisses vier Evangelıen und den apostolıschen
In dem Anamnesisgedanken, der christo- Briefen ist eine Kostbarker für sıch.
logischen Konzentration, der DNCU- Aber Klaiber stellt sich der aktuellen
matologischen und trinıtarıschen Dimen- Wiırklichkeit und omm hermeneuti1-
S1I0ON SOWIE 1Im heilsgeschichtlıchen Horiı1- schen Folgerungen, die bıs In dıe Pra-
ZONL und In der ekklesiologischen (2OM X15 der missionarisch ebenden Ge-
munlostruktur (25611) Die „offenen meınde und der heute notwendigen
Fragen beschränken sıch VOT em auf Gestalt evangelıstischer Verkündigung
die lıturgische Praxıs, auf dıe römische durchzieht. SO antwortet der ausgewIle-
Vorstellung einer Wırksamkeit für ote SCIHIC Neutestamentler und Bischof der
und Abwesende un natürlich auf dıe Evangelısch-methodistischen Kırche auf
leidige Amtsfrage (27411) Auch Von der Herausforderungen, dıie den Kırchen,
Rezeption der SCWONNCHNCH geme1ln- missionarischen Bewegungen und Chri-

Einsichten ırd vieles abhängen sten 1m vereinıgten Deutschland und
(277fT) DerKuropa zunehmend begegnen.

Kleinere ersehen dıe Weltkonfe- Rezensent würde N ıne kräftige
FL“ VON Faıth and Order ın Edinburgh Laudatıo den wertvollen Abschnitten
1937 WarTr noch keine ‚„Vollversammlung des Buches geben, dıe systematıschen
des OÖRK“, der erst 1948 gegründet Grundfragen der Evangelısatıon gewld-
wurde, 255) vermögen diesen respek- met sınd, aber schon immer gefährlichetablen Beıtrag ZUT ökumenischen heo- Schwachstellen 1m Werk der Evangelısa-logıe nıcht mindern. tiıon WaIrch, doch muß diese heilsamen

Entdeckungen dem Leser überlassen.Hans-Christoph Schmidt-Lauber
Was Walter Klaıber ZUTr ‚„Jat ottes und
ntwort des Menschen*‘‘ wıe auch
„Heıl und Entscheidung‘““ darlegt, kann

EVAN:!  ATION UND dringend notwendige Klärungen eitwa
ERWECKUNG ZUT immer wılıeder auftretenden Bruch-

stelle ‚„Ireie na| oder freler Wiılle*“*
Walter Klaiber, Ruf und Antwort 1- herbeıführen Hıer ürften sıch achfol-

sche Grundlagen einer Theologıie der gende Diskussionen ergeben, die ehrlichEvangelısatıon. Christliches Verlags- durchgestanden werden müuüssen. Derhaus, Stuttgart/Neukirchener Verlag,
Neukirchen-Vluyn 1990 303 Seıiten

Biıschof der Methodisten verschweigt
seine kirchliche TIradıtiıon nıcht,34,— sollte auch; doch das uch eine

ıne Theologıie der Evangelısation, ökumenische Weıte, die für alle Kon-
endlich hıegt s1ıe VOT. Lang ersehnt, Aaus fessionen wichtig mac. Dafür spricht

auch die erfreuliche Unbefangenheit,vielen Gründen höchst notwendig un!
angesichts der dramatiısch anwachsen- mıt der Walter Klaıber Exegeten, Syste-
den missionariıschen Sıtuation VOoNn be- matıker und kiırchliche Außerungen
sonderer Aktualıtät. Der Untertitel er Prägungen ZUT Vertiefung und
„biblische Grundlagen einer Theologıie Erweıiterung selines IThemas heranzıeht
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und würdigt. Be1l em aber bleibt ıne auf, 7.B. mıiıt dem Zerrbild VO  e den
konsequent auf glaubenweckende Ver- Erweckungspredigern als primitiven und
kündıgung ausgerichtete Orientierung fanatisch-fundamentalistischen Schrei-
erhalten älsen Es MNag überraschen, dıe

Nach diesem Werk werden 19808  ; die beiıden Amerıkaner eigentliche ‚„„Massen-
evangelısten‘“‘ Gerade die Konti-notwendigen Analysen ZUT missionarı-

schen Großwetterlage in Deutschland nentaleuropäer wirkten vornehmlıch
dringlicher. Die in den ‚„„‚Großkıir- zunächst im kleineren Rahmen, WEeNN-

hen!'  C6 verbreıtete Beschwichtigungs- gleich dıe gelstige Kraft ihrer een eine
mentalıtät darf nıcht mehr weıterge- gewaltige Ausstrahlung €esa) und

Frömmigkeıitspraxıs, aber auch BEthıkführt werden. Ständig hört Man, daß die
Evangelısation endlich ZU Lehrfach und missionarısches, teilweise aber auch
der theologischen Ausbildung werden diakonisches 'erantwortungsbewußtsein

vieler Christen entscheidend prägte.mul das uch VO  — Walter Klaıber
gehört ın die Bibliotheken der Hoch- In seliner usammenfassung
schulen, Predigerseminare und auf die Schluß des Buches gelingt dem Verfasser
Arbeitstische (nıcht NUuTr Bücherborde) 111. auch der Nachweiıs, daß Aufklä-
der Pfarrer, 'astoren und Evangelısten. Iungs und Erweckungsbewegung keines-

falls NUL, w1e oft behauptet, unversöhn-Es macht Freude ZU[r Evangelısation,
ganz 1m Sınne der Freudenbotschaft. 1C Gegensätze a  M, sondern da

sıch In der ErweckungsfrömmigkeıtJohannes ansen durchaus eıne I1 Reihe VO Elemen-
ten finden, die ohne dıe Aufklärung
überhaupt nıcht erklären

Ulrich Gäbler, A1iferstehungszeit. rwek- Auf wWel besonders positıve Ergeb-kungsprediger des Jahrhunderts N1ıSsSEe der Lektüre dieses Buches, w1e ich
Beck’sche Verlagsbuchhand-

lung, München 1991 206 Seiten. Geb. S1e jedenfalls für miıch verbuchen konnte,
möchte ich noch hinwelsen: Einmal SC-Y85,— lıngt N Gäbler, eın ungemeın lebendiges

Exemplarıisch schildert der Verfasser und instruktives 1ld Von der polıt1ı-
anhand VO  — sechs Biographien die schen, wirtschaftlichen, kulturellen, gel-
Geschichte der Erweckungsbewegung stigen, kirchlichen und theologıischen
des Jahrhunderts Es handelt sıch Sıtuation in den jewelnlgen Herkunfits-

die US-Amerıikaner Charles Fiın- ändern der beschrıiebenen Erweckungs-
NCY, Dwight Moody, den Schotten prediger entwerten. Wie Mosaikstein-
Thomas Chalmers, den Welsch-Schwel- chen lassen sıch diese Schilderungen
Zr Adolphe Monod, den Nıederländer einem kırchen- und frömmigkeıtsge-
saac da Osta und den Deutschen schichtlichen Gesamtbild
OYyS Henhöfter. fügen Und ZU anderen macht bIs iın

uUuNSeTIC Zeıt nachwirkende DbZW. heuteDurch diese Auswahl iNal Mag
andere vermissen, 7z. B den Engländer noch und ZU eıl verstärkt auftretende
Charles purgeon gelingt (GÄäb- Denkstrukturen innerhalb des evangel1-
ler, ein lebendiges Bıld VO  j der theolog1- kalen Lagers deutlich und verstehbar.
schen und spirıtuellen Bandbreıiıte der Zu erwähnen wären 1er der nter-
Erweckungsbewegung nachzuzeichnen. schled zwıschen konservatiıv-erweck-
el räumt mıt einigen Vorurteilen lıcher und gesetzlich-fundamentalisti-
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scher Theologıie; Praxıs, Möglıichkeiten Freude daran, VOT em den Vertretern
und Girenzen bestimmter Evangelısations- der katholischen Hierarchie, len UTa
formen und schlıeßlich dıe Bedeutung dem ‚„„Herrn Papst‘““ und Kardinal Rat-
eschatologisch-apokalyptischer Vorstel- zinger, als Verfechter lıberal-protestanti-
lungen für die Lebenspraxıs VO  W hrı- scher Grundposiıtionen gegenüberzutre-
sten. Letzteres geschieht VOT allem durch ten Se1in Irauma sind dıie Fundamenta-
die Darstellung des 1Im Angelsächsi- lısten, denen nıcht 1Ur eın C VAN
schen wıichtigen, bel uns melıst In Kapıtel wldmet, sondern die als die großen
seliner Bedeutung kaum richtig einge- Antıpoden bel allem, schreıbt,
schätzten Unterschiedes zwıschen prä- gegenwärtig sSeInN scheinen. gerade
und pDostmiıllenarıschem Verständnis einer Dogmengemeinschaft auch (iren-
endzeıtlicher Aussagen der Bıbel ZzZen und Gefahren hegen, zeigt Kurt och

Eın Buch, das nıcht I11UT Fachtheolo- seınem ‚„Nachwort‘“‘ auf, das eher als
SCH mıiıt Gewıiınn lesen werden. ‚„„Mıt-Wort““ verstanden sehen will und

Wolfgang Müller das eLIiwas WIe einem ‚„‚katholiıschen
Zwischenruf““ geraten ist, sehr verständ-
nısvoll und vornehm, aber auch recht
deutliıch und der Sache AaNSCHMCSSCH.Peter Niederstein, Christen runden In sıch sınd die Beiträge sehr unter-Tisch Ermutigungen ZUT ökumen1ti-

schen Bewegung. Benzıger Verlag, schiedlich konzıpiert und reichen Von

Beobachtungen während einer Reise derZürich 19  S 211 Seıiten. Kt 24,80 AGCK der Schwe1l17z nach Rom bıs
Der Verfasser, 1m Sıegerland aufge- Grundsatzartıikeln. Das rührt daher, dalß

wachsen, ist reformierter Pfarrer In der die meılsten Zunachs als Zeitschriftenbei-
Schweiz und ‚„Mitglied“‘“ (nach deut- räge erschıenen sind. Gerade deshalb
schem Sprachgebrauch also ohl Dele- verwundert der oft umständliche und
glerter) In der Schweizer Arbeıtsgemein- betuliche Stil des utors Dennoch eın
schaft christlicher Kirchen (AGCK) Buch, das jedem Mut macht, seinen Platz
Nach eigenem Bekenntnis ‚, VO: 1ıbe- „runden Tisch der Okumene‘“‘ 1INZU-

nehmen.ralen Protestantismus geprägt‘‘ (S. 111)
geht.es ihm darum, Grundeiminsichten der Wolfgang Müller
lıberalen Theologie 1Ns Öökumenische
Gespräch einzubringen. Das gelingt
besten, Ccniıin „runden Tisch“‘
geschieht Niedersteins Lieblingsmeta- AB  IT ODER DIALOG?

pher, mıt der ZU Ausdruck bringen
will, dal dieser Tısch keın „oben‘“ und einNnO Bernhardt, Der Absolutheits-

anspruch des Christentums. Von der„unten‘‘ ennn Nur gleichberechtigte Aufklärung bıs ZUT Pluralistischen Reli-Gesprächspartner haben ihm Platz
Seiner Grundeinstellung entspricht gionstheologie. Gütersloher Verlags-

haus erd Mohn, (Gütersloh 1990 263einerseıts ıne große Offenheit anderen
gegenüber und eın ironischer Jon, selbst Seıten. Kt 585,—
bel deutlich vorgetragener Krıtiık Auf „„Um die Absoluthei ottes
der anderen Seite bedingt S1e ıne große feiern .. darf und soll die Sprache des
Skepsis gegenüber dogmatischen est- Menschen ihren höchsten Ausdruck
legungen und eine geradezu kindliche beisteuern: den Absolutheıtsanspruch‘‘
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Miıt dıesem Schlußsatz wird das Darstellungen, wobe!l dıe nıcht eın
Ergebniıs signalısıert: Der Absolutheits- Modell subsumierbaren /Züge eher
oder ausschließliche Wahrheitsanspruch ihrem Recht kommen (Kapıtel IV)
des Christentums kann nıcht aufrecht- Besonders verdienstvoll ist CS, daß In
erhalten werden, ist aber ıIn der moder- Kapıtel dıe ‚„„Pluralistische Religi0ons-
LICH Dialogsituation der Religionen als theologıe nach John ick®“ dargestellt
persönlıches Bekenntnis, das siıch seiner und diskutiert ird. Hıck wiıll beı der
Begrenztheıt bewußt ist, sehr wohl be- Bestimmung des Verhältnisses VO  — hrı-
rechtigt. tentum und Religionen eine kopernika-

Die VOIN Dietrich Rıtschl und heo nısche Wende vollziehen: ‚„„Absolutheıt
Sundermeıler etireute Heıdelberger gebührt nicht der Kırche oder dem Chri1-
Dissertation greift mıt ihrem Thema tentum, gebührt auch nıcht Christus,
nıcht 1Ur auf Lokaltradıtionen zurück sondern ott‘® Deshalb stehen
(Troeltsch), sondern versucht, das uUuNgc- dıe anderen Religionen nıcht unter, SOIl-

klärte Miteinander und Durcheimander dern neben dem Christentum; s1€e führen
VOoN christlichem Wahrheitsanspruch jeweıls in ihrem kulturellen Kontext
un! postmodernem Religionspluralıs- dem einen Gott, der sich ın vielen el1-
INUS eın Stück eit aufzuhellen. Dies g1onen offenbart.
geschieht in mehreren Anläufen. Die eigene Posıtion des Verfassers steht

Kapıtel umre1ßt Begriff und Problem beı aller Krıtik 1m einzelnen sehr
der „Absolutheıit des Christentums‘‘. nahe beı Hıcks Relativierung des theolo-
Der darın liegende Anspruch Ird in gischen Absolutheitsanspruchs (Kapıtel

VI) Dıe christliche Theologie hat sıchKapıtel 11 sprachlıch und logisch analy-
siert. Von dem formalen Apparat, der selbst als perspektivische Sicht auf dıe
el bereitgestellt wird, macht der Ver- Wirklichkeıit begreifen un! zugleıich
'asser nachher erdings wen1g Gebrauch. begrenzen. Bekommt s1e mıt einer
Entscheidend dagegen ist eın hier schon anderen Relıgion tun, muß s1e diese

analog als eiıne andere perspektivischeaufgestellter Grundsatz: „Der Absolut-
heitsanspruch des Christentums Sehweilse zunächst einmal anerkennen.
geht zurück auf dıe Annahme, dıe FEın Dıalog kommt In Gang, (000| jeder
Wirklichkeıit der Partner bereıit ist, sich „n einem Aktunfier Verkennung der
Perspektive aller Wirklichkeitserfah- der Selbstentäußerung‘‘ der fremden Seh-
rung erfassen können‘‘ 50) we1se hinzugeben und sıch dabe1 auch

Die theologiegeschichtlichen Lösungen korrigleren lassen Was beıl diesem Dıa-
derzVOoNn der Alleingeltung des Chri- log Erkenntnisgewinn für die rage

werden in einer fast knappen nach der Wahrheit des Christentums her-
Überschau Seiten Eilmarsch durch auskommt, bleibt freiliıch en un!
die Theologiegeschichte auf dreı kann ohl auch ohne den Vollzug des
Modelle reduzliert (Kapıtel IID): dualıstisch Dialogs nicht vVvoTWEZZCNOMMCH werden.
exklusıve Alleingeltung (vom Alten Folgerichtig ist allerdings das vorläufige
estamen! bIıs ZULI Dialektischen heo- Ergebnis: daß der Absolutheitsanspruch
logıe), hierarchische Superilorıität (z.B nıichts anderes ist als Ausdruck der Freude
Hegel, Troeltsch) und inklusiıve Dualıtät der jeweıls eigenen Religion.

Das uch kann als Hintergrundinfor-(z.B Rahner, Tillıch, Vaticanum I1)
Troeltsch, Barth und Karl Rahner fin- matıon der eben erschıienenen Studıe
den dann allerdings noch einmal eigene „Relıgionen, Religiosität und christlicher
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JTaube‘‘* der Arnoldshainer Konferenz Lesenswert SInd dıe genannten Veröf-
un! der gelesen werden. Es VeI- fentliıchungen aber VOT allem unfier dem
sucht gleichfalls, die Gründe für die Apo- Gesichtspunkt, dalß das Fragen nach
rie der christlichen Miıssıon aufzuhellen, dem Wesen der Kırche und demzufolge
welche nıcht 11UT gegenüber dem Juden- auch nach ihrer Einheit jeder enera-
L(um, sondern gegenüber allen Relıg1onen tion NeUu aufgegeben Ist, alle Antworten

Beweıisnot geraten ist. Zugleich hılft 6S und Gestaltungsversuche aber nıcht
mıt, dıie Umstellung VoNn der scheinbar ohne das Hören auf dıe Stimmen und
einfachen Lösung der Dıalektischen Entscheidungen der ater ANSCZANSCH

werden sollten.Theologie ‚„hier Glaube dort Relıgi0n““
auf eine Fragesituation bewältigen, Der vorlıegende and untersucht
dıe das Jahrhundert nımmt nach einer knappen, VOI em die Wiır-
und dessen Antworten 1im drängenden kungen Scheibels behandelnden Dar-
interrelig1ösen Dialog der Gegenwart stellung durch Klän unterschiedliche
niıcht mehr pauschal verwirft. Aspekte selInes Denkens und Verhaltens

olf Schäfer Stolle stellt Scheibels exegetische
Arbeit ausgewählten, auf das Abend-
Z bezogenen extien VOT und VeI-

BIOGRAPHI UN  w gleicht damıiıt Scheibels Schriftaus-
legung und Schriftverständnis mıiıt derZEITGESCHICHTE seliner rationalıstischen Gegenspieler
der Breslauer Uniıiversität. RoenschPeoeter Hauptmann (Hg.), (CGierettete Kırche.

tudıen ZU Anlıegen des Breslauer ist bemüht, Scheı1ibels Anschauungen
Lutheraners Johann Gott{iried Scheibel Von der lutherischen Kırche und ihrer

Verfassung als einer auf Schrift und(1783—1843) Vandenhoeck Rup-
recht, Göttingen 1988 185 Selten. Kt Bekenntnis gegründeten Kıirche ‚ 5OZU-

agcnh grundrißartıg“ siıchtbar machen.54,— erIırtmann als der einzige ostdeutsche
Nachdem bereıts 1985 In der verdienst- utfor stellt dıe Auswirkungen Scheibels

vollen, seinerzeıt Von Robert Stupperich auf den lutherischen Konfessionalısmus
alsbegründeten Monographienreihe ın Sachsen, insbesondere auch auf dıe

and eın Neudruck der gründlıch- entstehende Leıipziger Missı1on, nach
umfangreichen Arbeiıt Von Martın Kıunke selner 18372 erfolgten Ausweisung AaUus
über die Entstehung der altlutherischen Schlesien dar. Er schıildert dabe!ı1 Schei-
Kırche aus dem Jahre 1941 erschienen bels in sehr schroffer und unnachgıiebi-
Wal, legt der Jetzıge Herausgeber mıt SCI Weise geführten Kampf den
der sehr lesenswerten, dreı Aufsätze dıe Uniiversitäten Breslau, Leıipzıg und
erweıterten Sammlung der Vorträge des beherrschenden Ratiıonalısmus
Scheıbel-Symposions VOonNn 1984 weıteres und seline verheerenden Auswirkungen
Materı1al ZU gleichen Thema VOTL. Dalß auf christliche Lehre und Gemeindebe-
Vorträgen und Aufsätzen eigene exte wußtseın. Das ‚WarLr grundsätzlıch pOSsI-
un! Predigten Scheıibels, in denen t1ve, doch ambivalente Verhältnis Sche1l-
unmittelbar ZU Leser spricht, be1ige- bels ZUT Erweckungsbewegung beleuch-

tet Klän bısher unveröffentlichtenfügt wurden, ist besonders dankenswert.
Der äaußere Anlaß dieser Zuwendung Briefen Sche1ibels den Herausgeber

Sche1ibel ist sein Geburtstag. der EV. Kırchenzeitung engsten-
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berg, während KI Engelbrecht seine Tung Scheibels ZUruüc. durch den
bıblı-Auswirkungen auf Hessen dargestellt. Alleinvertretungsanspruch der

Sehr aufschlußreich Sınd die Ausfüh- schen Wahrheıt und durch Diıiskriminile-
TuNgcCnh Von hr.-E Schott der Schil- I[UNS anders Denkender und Glauben-
derung der Unterdrückung der Altluthe- der. SO sınd Stimmen WIe die des TES-

ın den ‚„„Hiıstorisch-Polıtischen lauer Lutheraners Sche1ibel ohl nNOTL-
attern für das katholische Deutsch- wendig und deshalb hören das
land‘** Diese ausgesprochen kon- Recht, siıch als Cantus firmus be-
servatıve Zeıitschrift ist Z Wi der Meı- rachten, kann ihnen nıcht zugestanden
NUunNg, daß der Protestantismus sıch 1im werden.
‚„Process der Verwesung‘“‘ befinde und Hans-Eberhard Fichtnereın der Katholizısmus Deutschland
und Europa VOL dem durch Revolutio-
1CH drohenden Untergang reiten könne,
macht sıch dessenungeachtet Aaus durch- Frank Chikane, Mein Leben gehört

nıcht MIr. Autobiographische Sk17z-siıchtigen Gründen jedoch immer wıleder
DEN.: Verlag der Evangelisch-Lutheri1-ZU Anwalt der unterdrückten schlesıi1-

schen Lutheraner. Eın besonders lesens- schen Mission und Birkenverlag der
Herz-Jesu-Miıssıonare, Erlangen und

werter Beıtrag dieses Bandes ist dıe Dar-
stellung Scheibels 1m Urteil VO  — Zeıtge- Hallbergmoos 1990 178 Seıiten. Kt

14,80
OS5SCIl durch Maser, der als ‚Außen-
stehender‘“‘ für ıne Korrektur der DIS- iıne bewegende Schilderung des
herigen ‚„„‚Binnenschau“‘ eintritt, damıt ens des Generalsekretärs des Süd-
der In das Zwielicht ‚„‚martyrologischer afrıkanıschen Kıirchenrats, Ww1e als
Berichte*“ Scheibel in seliner Kirchenmann, Ehegatte und ater und
authentischen Gestalt wlieder S1IC.  ar als polıtısch Engagıerter in Volksbewe-
ırd In diesem Aufsatz, der nıcht 1LLUT SUNgCH erfahren und durchlıtten hat

Bılde Sche1ibels ein1ges zurechtrückt, Frank Chıkane gehört eiıner pfingstlich-
sondern auch klärend hinsıchtlıch tira- evangelıkalen Kırche, der „Apostolischen
dierter Urteile über die allgemeıne gel- Glaubens-Mıssıon d deren Pastor
stige Sıtuation wirkt, ırd ehesten Wal, bıs SCH angeblıcher FEın-
dıe Linıe, auf der dıe Beschäftigung mıt mischung In dıe Parteipolitik SUSPCNH-
Sche1ibel und der VO  e ihm begründeten diert wurde. IS kürzliıch wurde diıese
Kırche weıtergehen muß, deutlich. Auf Suspendierung aufgehoben.) Se1in Leben
beiden Seliten der noch bestehenden TON! War VO  en den SIAUSaMCN eseizen der
sind Konsequenzen aus derartigen Nier- Apartheıd und VO amp. S1e
suchungen der Frühgeschichte Von Kır- geprägt Verhaftung, Folter, Leben 1im
chenunıonen ziehen: Dıe Einheıt der Untergrund, eın Brandanschlag
Kırche ırd nicht erhalten durch gewalt- se1in Haus, lange JIrennung VO  a seiıner
tätıges Vorgehen, WwW1e 6c8S der preußische Famıilıe VOT nıchts blieb verschont.
aal seinerzeıt praktızıerte, und Ss1e Be1i allem aber blieb eın überzeugter
ırd nıicht durch Nıvellierung Christ, un! nicht einmal die Dienstent-
VO Lehrunterschieden und Anpassung hebung als Pastor konnte ıhn veranlas-

Zeıtströmungen. Kırche ird aber SCHIL, sich VO seiner Kıirche rennen.
auch nıcht In ihrer Authentizıtät ‚„„geret- Verkündigung des Evangelıums und

der Buchtitel geht auf ıne Auße- Einsatz für Gerechtigkeıt, Evangelısa-
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tıon un! polıtısches Handeln, dıe vert1- Die großen Darstellungen, dıe sıch
kale und die horizontale Dimension des mıt dem Verhalten Von Kırchen 1im Drıt-
Glaubens, gehören für ıihn 19915788 ten eicCc DZW. mıt dem Kirchenkampf
Von daher ist se1In Leben, Leiıden un! befassen, behandeln die Freikirchen
Wırken ıne Anfrage Evangelıkale bestenfalls Rande Das hat vielerle1ı
und Okumeniker zugleich. Daz Ch1i1- Giründe. Zu ihnen gehören dıe elatıv
kane SICh untersuchte die Geschichte kleine Zahl dıe damals In wWwel Dach-

verbändendes Konflıkts zwıschen ‚Evangelıkalen‘“‘ zusammengeschlossenen
un! ‚Ökumenikern‘. Als ich versuchte, nichtlandeskirchlichen Gemeinschaften
‚dıe aage 1Ns Gleichgewicht‘ brıin- umfaßten etwa 250000 Christen und
SCH, erkannte ich, wieviel jede Seıite der schwierige Quellenprobleme.
anderen geben könnte. Um die beiden Nach arl Zehrers 1986 In der FEvan-
Strömungen zusammenzuführen, müßte gelıschen Verlagsanstalt, also iın der
jede elite demütig sein anzuerken- DDR, erschıenenen Monographie über
NCNH, da dıe Jeweıls andere Seite Wahr- ‚„Evangelısche Freikiırchen und das
heıten hat, dıe ıhr selber fehlen, und daß ‚Dritte Reıic ist Strübiınds ema-
beide Seiten Schwächen haben, denen tisch T: gefalite Analyse eın weılte-
INa abhelfen mul3 iıne Begegnung in ICI und gewichtiger Beıtrag Z.UI1 Darstel-
aller emu könnte beiden Seliten hel- Jung un Aufhellung des SONS eher
fen, eın besseres Verständnis für die stiefmütterlich behandelten Aspekts
Geheimnisse des Evangelıums erlan- ‚„„Freikirche 1im Nationalsozialısmus‘“.
gen  .. (S 108) Und seiner persön- Der 1963 geborenen Autorin, die sel-
lıchen Glaubenshaltung noch eın Zitat ber dem baptıstischen Gemeimdebund
In allem danke ich Gott, dal} C mich angehört, geht nicht vordergrün-
durch alle diese Erfahrungen einer dige moralısche Schuldzuweisun-
tieferen rm der Spirıtualıtät geführt SCH, auch N1IC darum, den VOIN den
hat, dıe mich bıs heute durchträgt. Ich Leiıtungsgremien der baptistischen
glaube den, ‚welcher größer ist als Gemeinden zwıschen 1933 und 1945
der, der In der Welt ist‘ Joh beschrittenen Weg als einen der VOI-

schnellen Anpassung und eilfertigenWolfgang Müller Zustimmung denunzieren. Vfi.ın aählt
einen sehr viel strengeren, entschıeden
theologischen Zugang Im ZentrumAndrea Strübind, Die unfrelie Freikir-

che. Der und der Baptıstengemein- ihrer Krıtik steht „der reduktionistische
Freiheitsbegriff im Baptısmus““ S 320)den 1m ‚„Dritten Reich‘‘. Hıstorisch- Wiıll dASCH.: ‚„„Dıie deutschen Baptistentheologische Studıen ZU) und

Jahrhundert, and Neukirche- un! andere Freikirchen hielten siıch ıIn
der eıt des Drıtten Reiches für frel,NneTr Verlag, Neukirchen-Vluyn 1991

359 Seıiten. 48,— WeNnNn S1Ee VOIN aa ungehindert ihren
Missıonsaufgaben nachgehen konnten  ..

Die vorzustellende Arbeıt wurde 1m (a Den Nationalsozialisten konnte
November 1989 VOoNnN der Kırchlichen Hoch- aber ıne Frömmuigkeıt, ın der 1im Mittel-
schule Berlin als Dissertation ANgCHNOM- pun das Bekenntnis stand eSsus ist
INeN. Doktorvater erhard Besier eröffnet meın Her nicht gefährlich werden
mıt ihr zugleich eine NeEUEC Reihe mıt inter- und auch nıcht vorkommen, e1l sS1e
natıona. besetzter Herausgeberschatit. darauf verzichtete, „den unıversalen
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Herrschaftsanspruch ottes auf seline sicht des utors, der seit seiner ück-
Welt“‘ (S 319) proklamıeren. Spät kehr aus Straßburg Bıschof ıIn Ber-
ersSt, nämlich 1984 formulıerte der und gen/Norwegen ist. Kr führt substantıiell
Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden in dıe gegenwärtige Dıskussıon deut-
ein Schuldbekenntnıis, das das ersagen scher systematischer Theologıe, WIeE in
eingestand. die skandınavische und US-amer1ıkanı-

Strübinds sorgfältig gearbeıtete, sche e1n; ebenso benennt GE dıe unter-
einem hohen VOI allem gıilt das schiedlichen theologischen Schwer-
für die baptıstische Geschichte in der punkte der konfessionellen Tradıtionen.
NS-Zeıt auf ungedruckte Quellen Die wichtigsten Vertreterinnen und Ver-
zurückgreiıfende Untersuchung ist Dr1- treter einschlägıger Posıtionen kommen
mar historisch ausgerichtet, eingebettet durch ausführliche Zıtate Wort;
freiliıch In systematısch-theologische CHNaAUC Literaturangaben reizen Wwel-
Fragestellungen. tergehendem Studium. Insofern kann

Dem Leser ırd eın konkretes, kom- das uch VO  } Lonning gul und SCIN als
plexes, durchaus wıdersprüchliches Lehr- und rnbuch gegenwärtiger Ööku-
Stück Kırchengeschichte geboten, nach meniıscher Theologıie bezeichnet WCI-
dessen Lektüre ihm als Hoffnung dıe den
Weisheıt des arabıschen Sprichworts Es gelingt anhand der zentralen Fra-
bleıibt: Gott schreıbt auch auf krummen gestellung „Schöpfung‘‘, durch die 1el-
Zeılen gerade. falt der ökumenischen Debatte einen

roten Faden aufzuzelgen. Am Ende fOor-
muliert der Autor vorsichtig: Es ohnt,
die Schöpfungstheologie als geme1nsa-
InNnes Giut der Okumene betrachtenSCHÖPFUNG UND SPIRITUALITAT und weıter befördern: In der heo-
logie des Tilkels des TE g1btPeoer Lonning, Creatiıon Ccumen1-

cal enge. Mercer University selit den Klärungen 1m Jahrhundert
mehr Gemeinsamkeıten der Kırchen alsTESS, Macon USA 1989 DF Seıiten vielfach bedacht, und in der chöÖöp-Geb fungsthematık steckt ıne fundamen-

‚„„Reflexionen aufgrund einer Studıie taltheologısche und sozlalethısche
des Instituts für Ökumenische For- Aktualıtät ersten Ranges Zudem VeI-

schung Straßburg, Frankreich‘“‘ ezeich- binden sich die StudienproJjekte VON
net der Untertitel den Inhalt des Buches al and Order mıt dem ‚„„konzıllaren
SCHNAUCT. Lonning resümılert, Wäas Aaus Prozelß} für Gerechtigkeıt, Frieden und
seiner Sıcht mehrere Konsultationen des Bewahrung der Schöpfung‘‘.
Straßburger Instituts Anfang der achtzı- Dem häufig behaupteten Mangel
SCI Jahre erbracht haben einer ökumenischen Theologıe 1im kon-

Be1l näherem Hınsehen erwelst sich zıllıaren Prozeß ırd durch Lonnings
das als nüchtern angekündigte uch Beıtrag eın Zzu Stück abgeholfen;
als eın erfreulıich weıtreichender zelt- allerdings mıt einer gewichtigen Eın-
genöÖssıscher Überblick ökumenischer schränkung uch WCNN betont, VeI-

Theologie überhaupt. Das 1eg] der schliedene Veranstaltungen hätten dıe
hochrangıgen Besetzung der JTagun- Beıträge Aaus den Befreiungstheologien
SCH, mehr noch der stupenden ber- der Welt und dem Feminısmus eINZU-
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bringen versucht hıer ist der Dıalog Chrysostomos dar. Der uralte Mönch
bel er Liıteraturkenntnis nıcht gelun- Theoleptos redet manches Mal dazwı-
SCH Weıterführend gerade nach der schen. In diesem Dıalog mıt den Welt-
heftigen Kontroverse Trau Chungs kındern lassen dıe Mönche dıe asthet1-
Beıtrag ıIn Canberra) ist hingegen der sche Schönheıt, die die atur des Athos
Abschnitt über ‚„Schöpfung und Kul- auszeichnet, und die „gelstliche Schön-
tur  6 (Creation and ulture Hıer wıird heıt““‘ völlig auseinanderbrechen: „„Viel
einsichtig gemacht, arlu der Dıalog größerer Reız,; den dıe geistliche CAHNON-
mıt Menschen anderer Religionen und heıt, nämlıch die göttlıche Geschichte,
Überzeugungen nıcht 1Ur aus geme1nsa- auf den ONC ausüben.“‘“ Zur echt-
INeT Überlebenssorge notwendig, SOMN- fertigung des hesychastischen ONCNH-
dern schon schöpfungstheologisch LUmMS sah sich Theoklitos durch das
gelegt ist Werk des Athener Theologen TakKıs

Das leicht verständliche Englısch un! Drovozlert, der angesichts der Volksver-
die häufig wlederholten Grundthesen elendung, einer Folge des innergriecht-
des utors machen das uch gut lesbar; schen Bürgerkriegs, 1950 dıe Mönche
auch einzelne Kapıtel sind in sich VCI- „„als sozlale Lehrer und beıter“‘ mobIi-
ständlıich. Dennoch are für dıe Ver- lisıeren wollte. Phytrakıs sich für
breitung dieses hılfreichen Überblick- se1INe These, VO bis asse sıch
buchs eine deutsche Übersetzung dıe sozlale Aktıvıtät des byzantinischen
wünschen. Mönchtums nachweisen, auch Kırchen-

Ingo Lembke väterzitate aus Karl eussIis Buch über
das Mönchtum Zzunutze gemacht ©
irug ihm bel Theoklitos den Vorwurtf

auUsSs G’noth, Antwort VoO Athos EIn, sel dem schädlıchen Einfluß des
Mönchtum und Gesellschaft Vanden- estens erlegen. Für Theoklıitos gilt Je-
hoeck Ruprecht, Göttingen 1990 denfalls dıie Weısung: ,  ©  © dich
324 Seıten Kt 80,— und nıcht eLiwa ’  €  © dıe anderen  66]

Das Mönchtum gılt ihm als ıne Sterbe-Der Remsche1ider Pfarrer nOo der
während seiner Studienzeit In Athen schule und nıcht als Institution ZUTr

Lebensertüchtigung. 1e] ist Rückkehrdem bedeutendsten Athos-Theologen,
ZUT Gottebenbildlichkeit.ater Theoklitos Au dem Dıionysi0u-

Kloster, begegnet Wi hat eın uch über nNno g1bt Einblick in den N
Freundeskreıis der konservatiıven Mönchs-dessen Buch publızlert: ‚„Zwischen Hım-

mel und Erde‘‘ Damıt hatte Theoklıtos theologen und ihrer Verleger. SO wıird der
Leser einer SaNnzch Strömung innerhalb1955 seine Schriftstellerei begonnen. In der orthodoxen Kırche ansıchtig, dıeErinnerung daran, ihn selbst bel

einer Athosfahrt Gespräche mıt Mön- den offızıellen auf des Kırchenlebens
als Fälschung der orthodoxen ITradıtionchen ZU Bleiben auf dem Heılıgen iın der Kıirche selbst ansıeht AthenerBerg bestimmt hatten, tellte Theoklıitos

se1INe Gedanken über das Mönchtum In Verlage WIeE Astır wollen erke publızlıe-
ICH, ‚„„dıe den Duft des orthodoxen Den-der Oorm eines Dıalogs zweler neugler1- kens ausatmen‘‘.SCI Athos-Besucher eines Jungen ‚„Zwischen Hımmel

modernistischen Theologen und eines und Erde‘*‘‘* des Theoklitos ist iın mınde-
Exemplaren verkauft worden.rel1g1Öös indıifferenten Juristen mıt

dem hingebungsvollen Jungen Mönch Friedrich eyer
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kästchen für den verehrenden und miıtTausend Jahre Marienverehrung In Ruß-
'and und Bayern. Geistliche Akade- der Gottesmutter etenden Menschen.
mı1€e Sagorsk/ Moskau Ostkıirch- 13731 allen 1konographischen Zelebratio0-
lıches Instiıtut Regensburg, hrsg VOI 11CIH der Marienverehrung ist aber es

Rauch und Verlag ehrfürchtig Geschriebene und arge-
Schnell Steiner, München- Zürich stellte in diesem Prachtband eın deut-
1988 210 Selten. 58,— lıcher 1nwels auf das ’‚per Marıam ad

Jesum‘®: „M0ge Marıa verehrt, der HerrDie Ikone der Gottesmutter begleıtet
den Weg der Völker:;: S1e leuchtet auf als aber angebetet werden  cc6 (Hl Epıipha-

NIUS VO  — Zypern)bbıiıld der göttlıchen Schönheıt und als eorg Schütz
Vorbild des etenden Menschen. Die
Ikonen werden heute noch unter VCOI-
schledenen Tıteln in Rußland W1Ee In INFORMAILIONENBayern verehrt. Es sınd Bılder, dıe den
Glauben und den Gebetsgeist des eiInN- Hans asper /Joachim Müller/ Friederikefachen Volkes bezeugen. Valentin Hg.) Lexiıkon der Sekten,Dıie hervorragende Sammlung ‚„ 1au- Sondergruppen un! Weltanschauun-send Jahre Marıenverehrung in Rulßllland

SCH Fakten, Hıntergründe, Klärun-und Bayern in der Schriftenreihe des
Ostkirchlichen Instituts Regensburg ist SCH Verlag Herder, Freiburg

610 Seıiten. Geb 98,—mıt ihren Beıträgen Uu. VON Metropolit
Serg1us, Joseph Kardıinal Ratzınger, Der Herder Verlag In Freiburg hat
Isaja Below, Albert Rauch un: vielen nach dem ‚„„Lexiıkon der Religionen““
anderen nıcht 1U ıne bunte Palette der (1987) und dem ‚„Praktıschen Lexikon
Ikonographie, sondern ein grandı1o0ses der Spiriıtualität“‘ (1988) 1U  — ein Sekten-
Marienlob In Wort und Bıld, das ın und Weltanschauungslexikon auf den
prächtigen Farbdrucken die lebendige Markt gebracht, das tärker denn 16
Tradıtion der Marıenverehrung In Rulß- dem Orientierungsbedürfnis in uUunNnserer
and und Bayern darstellt nla War Gesellschaft entspricht. Daß bereıts 1mM
ohl der zeıtliıche ZusammenTfall der Erscheinungsjahr eine zweiıte Auflage
Feler des Miıllenniums der ‚„„Jaufe der nötig wurde, beweıist den Erfolg des Vor-
Rus“‘ und das Marıanıische Jahr. habens und seiner Durchführung.

Eın solch gewaltiger Reichtum Um dıe theologische Auseimanderset-
Lobpreıs un! Verehrung in ausend Bıl- ZUNg mıt der ‚, NCUCH Religi0sität“‘ geht
dern, ‚„wlıe VO  — verschiedenen Formen ın erster Linie; unter diesem Blıck-
der Kultur und Tradıtion der Kırche wınkel sınd sowohl die verschıiedenen
angesammelt worden ist, könnte uUuns Spezlalartıkel über Sekten und Sonder-
dazu verhelfen, diese wıieder ganz ZgTuppCH als auch die Grundsatzartikel
mıt wWwel Lungen mıt rient und konzIipilert. Als Autoren konnten die
Okzıdent,““ aps ohannes aul I1 In meisten einschlägıigen xperten des
seliner Enzyklıka ‚„„Redemptorıis Mater*‘‘ deutschsprachigen Raums O1ICH

Dieser Bildband ist mıt seiınen sehr werden (mıit Ausnahme eiwa VO  — F
informatıven Beiträgen Marıiologie ın Haack, der mıt seliner ‚„Findungshilfe
unst, Liturgle, Brauchtum Üu. dA. I1l. Relıgion eın eigenes, mehr auf
nıiıcht NUur ıne Augenweılıde für den Kleingruppen spezlalisıertes ex1kalı-
Betrachter, sondern auch eın Schatz- sches Werk publızıert hat)
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Das Ergebnıis äßt sıch sehen: In der EK  S GLB aCc  uCcC 786 Gütersloh
Regel verbinden sich fundierte Informa- 1990 2974 Seıiten. Kt 14,80
tionen und christlich-theologische Orien-
tıerung in gelungener Weıise. Die schwıie- „Nähe und 1sStLanz zugleich kennzeich-

NnenNn das innere Verhältnis zwıschen demrige Aufgabe, auf vielfach umstriıttenen christliıchen und dem islamıschen CGilau-Gebileten In der gebotenen Kürze das en heißt 6S gleichsam zusammentTas-inhaltlıch Notwendige und Wiıchtige send nde des Buches (S 186) Sach-möglıchst verständlich darzulegen,
haben etliche Beıträge ın geradezu bril- ıch klar, ohne Polemik, aber auch ohne

dıe Schwierigkeiten im Miteinander VO  —lanter Weise gelöst Hervorgehoben
selen z. B dıe Artıkel über „„Esoterık“‘ Chrısten und Muslımen verschweıgen,
(Grom), ‚„„‚Ganzheitlichkeit““ Imho{fT), informiert das uch über die relıg1ösen

und rechtlichen Grundlagen des Islam‚„„Monısmus“‘ (Koch), ‚„„Reinkarnation“‘
(Humme. un! „Zeugen Jehovas‘“‘ und über seine Geschichte, vergleicht dıe
(Pape) Daß INan selten einmal auch auf beiden Relıgionen miteinander und g1bt
Unschärfen stößt, die sıch nıcht mıiıt der praktische Hınwelse für das espräc mıiıt
Kürze der Beıträge entschuldigen lassen, Muslımen und das Leben neben- und mıiıt-
se1 ebenfalls erwähnt Dıies betrifft be1l- einander, 7B auch in Mischehen. Dıie
spielsweıse dıe Beiträge „Jlotenbücher‘“‘ Tatsache, WIT inzwıischen ıne multi-
und „Ihanatologie‘“‘ VOonNn Schmid, der rel1g1öse Gesellschaft und da die Mus-

ıme nach den Christen ZUT größten eh-In letzterem dıe völlig unzutreffende
Behauptung aufstellt, das Schrifttum g1onsgemeinschaft In vielen westeuropäl-

SOg „Sterbeerfahrungen“‘ blete schen Ländern geworden sınd, aber auch
„durchgängig dıie Reinkarnationsidee‘‘. dıie politischen Ereignisse VOT allem im

Das insgesamt sehr hilfreiche und Miıttleren sten und der wachsende FEin-
fluß des Islam In anderen Kontinentenumfangreiche Regıister ist selinerseits

nıcht Sanz fehlerfrei. Dem evangell- (Afrıka ') zwingen einer Auseimander-
schen Rezensenten fällt 1im übrigen auf, selzung mıt ihm Gediegene Information,
dalß die wesentlichen theologischen WIE S1Ee dieses uch leistet, kann Vorur-
Grundsatzartikel (Apologetik, T1a|  - teile abbauen helfen, ohne Dissense un!
Tung, Erlösung, Gott, Jesus Christus, Schwilerigkeiten 1m Miıteinander VOCI-
Reich Gottes, Sekten) ausnahmslos leugnen. Allgemeın verständlich geschrıie-
katholische Autoren vergeben worden ben, gehört In die Han:ı aller, dıe bereıt
sSind. Indes INnNan kann das den drei sınd, sich eın Grundwissen über den
katholischen Herausgebern und dem Islam verschaffen, die den Dıalog
katholıschen Verlag schwerlich verden- nicht scheuen un! denen er darum geht,
ken; die inhaltlichen Konsequenzen WCI- rel121Öös un! kulturell anders eprägte
den auch NUur wenigen Stellen SpÜr- N1IcC dUSZUZTICNZCN und etzten Endes
bar. Das Gesamtwerk verdient dem Ausländerhaß wehren.
Empfehlung, nıcht zuletzt selines Wolfgang Müllerfaıren und unpolemischen Stils

Werner Thıede
Vorlesebuch Okumene. Geschichten VO

Was Jjeder VO: Islam WIisSsen Muß. hrsg. Glauben und Leben der Christen in
VOIN Lutherischen Kırchenamt der aller Welt Hrsg. VO  — Beck,

und VO Kiırchenamt der Becker, Büttner, Kress,
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Thierfelder, Zechner. Verlag auf- Collagen, Zeichnungen eiCc. umzusetizen
IN Butzon Bercker, Kevelaer biletet Kındern WI1Ie Jugendlichen ZUuUSäatz-
1991 568 Seılten. Geb. 58,— lıch anschaulıche und lebendige Lern-

Miıt Erzählen Öökumeniıisch lernen, In anstöße. Auch dıe Möglıchkeit, mıiıt den
Hauptpersonen der Berichte brieflichdıe Lebensgeschichte VoNn Christen ande-

ICı Länder und Kontinente Eınblick Kontakt aufzunehmen, ist gegeben
Das Vorlesebuch Ökumene ist Dnehmen, ist ohl dıe günstigste Voraus- tisch gut gestaltet, 6S g1bt jedem extsetzung für eiIn esseres Verständnıis ande-

161 Kulturen und das konzılıare enken eine knappe Eınführung miıt Stichworten,
Problemfeldbeschreibung, VorlesezeıtDas Vorlesebuch OÖOkumene ist als bIs- und Vorlesealter. Da sıch ausschließ-lang ehlende gute Lernhilfe für den Relı-

gionsunterricht in Schulen SOWIE dıe lıch ıne JTextsammlung handelt, soll-
ten andere Materılalıen WIe Landkarten,Arbeıt mıt Konfirmanden, Fiırmlingen Bılder eiCc. 1im Unterricht mıt herangezo-und anderen Jugendgruppen in den

Gemeinden empfehlen. Vorurteıile SCH werden. Für das Verständnıis VON
Ökumene als ‚„das anl Haus‘‘® betref-gegenüber Iremden Menschen un! ihren

Lebensgewohnheiten Siınd kaum besser fend, kann das uch über die Rezeption
abzubauen als dort, diese verschiede- der exte hinaus wertvolle Impulse den

derzeıtigen Problemstellungen unNnseIrIektI19101 Lebensweisen einander näherge-
bracht werden. In einer Erzählgemein- Welt geben, für dıe Kınder und Jugend-

liıche heute sehr aufgeschlossen Ssind.schaft können über die (beı uns fast VCOI- Wünschenswert ware C5S, demnächst einlorengegangene) Fähigkeıt des Zuhörens
hinaus die tTemden mıt den eigenen All- auf erıiıchte über niıchtchristliche Lebens-

gemeınnschaften ausgeweltetes Vorlesebuchtagserfahrungen In eZUug gesetzt werden. vorzulinden.Das Gehörte dann kreatıv In Sketche, Doris Appel
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Nachwort der Schriftleitung

Die Thematık des uecn Hefts ist vielfältig Wiıe könnte auch anders se1n, nach-
dem Hefit 3: für das WIT viel Zustimmung gefunden haben, fast ganz ‚„„Canberra‘“
gew1ıdmet WAäLl. Wer die Aufsätze des ersten Teıls aufmerksam durchgeht, wIırd den
roten Faden bald entdecken, der neben unNnsereI Informationspflicht als ‚„‚Rund-
schau““ diese Aufsätze durchzieht. Es ist dıe bedrängende rage, WaLrum nach Z,Wall-

Z1g und mehr Jahren Dıalog der Kırchen und nach bald wel Bänden ‚‚wachsender
Übereinstimmung‘‘ dıe Sıtuation eintreten konnte, in der WIT uns befinden.

Es muß doch innere Gründe haben, dalß der Dıalog zwischen Konstantinopel und
Rom den Neuaufbruch der Unilaten-Problematik nıcht verhindern konnte. Warum
gewıinnt jene Ekklesiologie, dıe Mircea Basarab dafür Recht verantwortlich
macht, Jahre nach dem Vatıkanum wlieder oden, und ‚WarTr keineswegs N1UTr
iın der römisch-katholischen Kırche? Warum tat und Lut sich die Russısche Ortho-
doxe Kırche schwer, die Ergebnisse der „Ddagorsker Gespräche“‘, die Günther Schulz
bilanzıert, aber auch dıe der Arnoldshainer Dıialoge über den Kreıis des Hl Synod
hinaus weılıterzuvermitteln? Der aa kann kaum se1n; denn der wulßite immer
Bescheild. Warum äßt sich dıe 1DUSC. gesättigte, geistliche Bılanz, die der Dırektor
des PIC-Programms (Gerechtigkeıit, Friıeden, Bewahrung der Schöpfung) tTeman
Nıles VOT seinem Ausscheıiden 1n Genf ZO2, nıcht ohne tiefe innere ewegung, aber
auch nicht ohne den Eindruck lesen, mıt dem Problem der Aufklärung werde dieser
Autor chnell fertig?

Das Computer-Zeıtalter hıebt Fragen NIC VOT em WCNN sS1Ee WITKIIC offene
Fragen, echte Aporien sSınd Ks g1bt fertig ausgedruckten Antworten den Vor-
ZUg, selen S1e auch noch oberflächlıic Und auch dıie kırchliche Öffentlichkeit
cheınt sıch, en Protesten ZU) TOLZ, Theologen und Bischöfe gewöhnen,
die S1e entsprechend bedienen Tlott, clever, populıstisch. Ökumene aber hat
mıt Geschichte und darum mıiıt Fragen, auch mıit offenen Fragen und Aporien
tiun Wır meıinen jedenfalls, S1e uNnserer Leserschaft nicht vorenthalten, diese VOI
allem nicht mıt kirchlichem Pragmatısmus bedienen dürfen.

So Siınd erste eröffnende Fragehorıizonte, die in den beıden Grundsatzbeıträgen
dieses eftes angeleuchtet werden. ert Hoedemaker erweiıtert die Diagnose, dıe
Konrad Raıser in seinem and ‚‚Ökumene 1m Übergang. Paradiıgmenwechsel In der
ökumenischen Bewegung‘‘ VOTSCHOMMIM hat, und diıeser macht als einen, sıcher
entscheıidenden Grund, aiIu die wachsenden Übereinstimmungen angesichts der
echten Probleme In Canberra und Europa nıcht greifen, eine tiefsitzende Sprach-
dıfferenz AUs. Der rote Faden also: Die ökumenische Bewegung kann dem herme-
neutischen Problem, das durch die unterschiedlichen Kontexte der Christenheit
gestellt ist, nıcht länger ausweıichen.

Deshalb spricht dieses Heft VO Flehen Mircea asarabs den ortgang des
Dıalogs seiıner Kırche mıiıt Rom bıs ert Hoedemakers verhalten-leidenschaft-
lıcher Dıagnose die alle Ökumeniker aus, die Dialogen beteiligt Sind:
Überspringt 1m Bemühen dıe Konvergenz authentischer dogmatischer exie der
Vergangenheıt die Sprach- und Kulturdifferenzen nıcht! Geschichte ist erst dann im
Glauben erfaßt un! bewältigt, WE s1e Mut mac ZUT Zukunft Zur Entscheidung
steht Sichern WIT In UuUlNlSscIcCNHN ekklesiologischen Bemühungen VOTI allem MNSCIC Iden-
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tıtäten? Dann braucht uns nıcht wundern, daß S1e siıch in Krisenzeıiten schlecht
bewähren (Oder ringen MNSCIC Dialoge solchen gemeinsamen Mut ZUT Zukunft?

Im Redaktionssekretarılat begrüßen WIT Doris Appel, dıie bısher Geschäftsführerin
beım ‚„„Plädoyer für ıne Öökumenische Zukunft“‘‘ und die 1NCUC Aufgabe

ugust VO  — Hannelore Pohlenz übernommen hat
Vo
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